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Perfonen. 


Doge von Venedig. 

Brabantio, Senator. 

Zwei andere Senatoren. 

Gratiano, Brabantio's Bruder. 

Codovico, Brabantio's Better. 

Othello, der Mohr. 

Caffio, fein Lieutenant. 

Jago, fein Fähndrich. 

Roderxigo, ein venerianifher Edelmann. 

Montano, Othello's Vorgänger in der Statthafterfchaft von Eupern- 
Rüpel, des Mohren Diener. 

Ein Herold. 

Desdemona, Brabantio's Tochter und Gemahlin Othello's. 
Emilie, Jago's Tran. 

Bianca, Eafio’s Geliebte, 

Offiziere, Edelleute, Boten, Muſiker, Schiffer, Bediente u. ſ. W- 


Der Schauplag iſt im erften Akt in Venedig ; dann bei einem Hafen von 
Cypern. 


Erfter Akt 


Erfte Scene. 
Benedig Eine Gtrafe. 
Moderigo und Jago. 

Woderigo. 
So ſchweige doch! Sehr übel muß ich's nehmen , 
Daß du, für den dad Schloß zu meiner Börfe 
Stetd offen fand, davon die Kunde haft. 

Jay». 

Mein Gott, Ihr hört mich ja niht an! — 
Ih will verdammt fein, wenn ich an dergleichen je 
Gedacht. 

Uoderigo. 

Du fagteft mir, er wäre bir verhaßt. 
Jago. 

Verachtet mich, wenn er's nicht iſt. Drei Große 
Venedigs baten oft, er möchte mid) 
Zu feinem Lientnant machen, und bei Gott 
Ich weiß, ih bin wohl diefes Poftend werth. 
Doc er, der bioß nad feiner Laune woäplt, 
Wich ihnen aud mit einem Redeſchwall, 
Bon Friegerifchen Phrafen aufgebläht; 
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Und kurz, er ſchlägt 
Es meinen Gönnern ab. Denn „wirflih”, fagt’ er, 
„Ich wählte mir ſchon meinen Offizier.” 
Und was für einen? 
Wahrhaftig, einen großen Nechenmeifter , 
Den Michel Caſſio, einen Florentiner; 
Ein Kerl, verfeffen auf ein fchöned Weib, 
Der keine Schaar no in dad Feld geführt, 
Und von der Taftif weniger verfteht 
Ald eine Spinn’rin, Büchertheorie, 
Movon ber weife Rath fo fertig ſchwatzt 
Wie er, ein bloßer Wortſchwall ohne Praris, 
Iſt all fein Heldenthpum. Doch er warb Leutnant, 
Und ich, deß Thaten er ald Augenzeuge 
Zu Rhodus fah und Cyprus und no fonft, 
Bei Chriſt und Heide, fehe mich verdrängt 
Bon diefem Wechſel-, Geld» und Zahlenmenfchen ! 
Er muß bei guter Zeit fein Lieutnant fein, 
Und ih, zum Teufel! feiner Mohrſchaft Fähndrich. 
Roderigo. 
Bei Gott, ſein Henker möcht' ich lieber ſein. 
Jago. 
Da hilft nun nichts; das iſt des Dienſtes Fiuch. 
Befördrung geht nach Neigung und Empfehlung, 
Nicht nad) der Ordnung, wo der 8weite ſtets 
Dem Erften folgt, Nun, Herr, entfcheidet feldft, 
Ob ih nah Bug und Net verpflichtet bin, 
Den Mohr zu Tieben. 
s Roöoderigo. 
Dienet Ihm nicht mehr! 
Jago. 
Gemach, mein Herr! 
Ich dien' ihm fort, doch bloß, um mir zu dienen. 
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Es fann nicht Zeder Herr fein, noch ein Here 
Nur treue Diener haben. Sn der Welt 
Gibt's manchen Buben, der bie Kniee beugt 
Und der dem Eſel feined Herren gleich. 

Im Schein der Unterwürfigfeit verharrt 

Um Sutter; altert er, dankt man ihn ab. 
Peitfcht mir fo treue Schurfen! Andre gibt’s, 
Die, während bie Geftalt und jede Miene 
Pflichteifer zeigt, ihr eigned Wohl bedenfen. 
Die, nur dem Schein nad) ihren Herren treu, 
Durch fie gedeihn, und wenn fie fich gebettet, 
Nur fi geboren. Diefe haben Geift; 

Und für fol einen Mann erflär’ ih mid. 
Denn, Freund, 

Es ift fo wahr, als Ihr Roderigo feid, 

Mar’ ih der Mohr, id wäre Zago nicht. 

Menn ich ihm folge, folg’ ih nur mir ſelbſt, 


Gott fei mein Zeuge, nicht aus Lieb’ und Pflicht, 


Nein, unter beſtem Schein, für meinen Zweck. 
Denn wenn mein äußres Thun die tiefe Kunft 
Und wirkliche Geftalt des Herzend zeigte 
Durch höfliche Geberde, wollt ich gleich 
Mein Herz am Aermel tragen, daß bie Dohlen 
Es hackten ſchier. Ich bin nicht, was ih bin 
Roderigo. 
Was macht das breite Maul doch für ein Glück, 
Wenn ihm der Plan gelingt! 
Jagso. 

Nuf’.ihren Vater; 
Med’ ihn, ſetz' nach, vergifte feine Luft; 
Nenn’ auf der Gaſſ' ihn, dep’ die Anverwandten 
Und, ob er in dem ſchönſten Klima wohnt, 


Play’ ihn mit Fliegen. Iſt die Freud’ ihm Freude/ 
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So wirf ihm doch fo vielen Aerger drein, 
Daß fie die Farbe wechfelt. Ä 
Roverigo. 
Hier ift des Vaters Haud; ich will ihn rufen. 
Jago. 
Thu's mit dem Schreckakcent und gellem Ton, 
Wie wenn in ſorgenloſer Nacht ein Feuer 
Volkreiche Städt’ ergreift. 
Moderigo. 
He! hei Brabantio! Signor Brabantio! Auf 
Jay». 
Erwaht, Brabantio! Diebe! Diebe! Diebe! 
Wahrt Euer Haus, die Tochter, Enre Beutel! 
He! Diebe! Diebe! 
Drabantio oben am Fenfter- 
Brabantio. 
Mad ift der Grund ded graßlichen Gefchrei’s ? 
Mas geht hier vor? 
Roderigo. 
Signor, ſind all' die Eurigen zu Haus? 
Ingo. 
Iſt Eure Thüre zu? 
DBrabantio. 
. Wozu bie Frage? 
Jago. 
Vertrackt! Ihr ſeid beraubt! Schmach! Bieht Euch an! 
Es bricht Eu’r Herz. Die halbe Seel’ iſt hin. 
So eben koſ't ein alter ſchwarzer Bock 
Mit Eurem weißen Lamm. Steht auf! Steht auf! 
Erweckt die Schnarcher mit dem Ton der Glocke, 
Sonſt macht der Teufel Euch zum Grofpapa ; 
Auf, ſag' ich! | 


—— 
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Brabantio. 
Sagt mir, feid ihr denn von Sinnen? 
Roderigo. 
Verehrter Herr, erkennt Ihr meine Stimme? 
Brabantio. 
Nein, nein; wer iſt's? 
Roderigo. 
Mein Nam' iſt Roderigo. 
Drabantio. 
Ha, defto fchlimmer ! 
Ich wied dich Yängft von meiner Thüre fort; 
Ganz offenherzig hab’ ich dir erflärt, 
Mein Kind ift nicht für di; und nun aus Tollheit, 
Vom Mahl und ſtarken Trinken überfüllt, 
Kommſt du in frechem Uebermuth hieher, 
Um meine Ruh’ zu ſtören. 
Roderigo. 
Herr, Herr, Herr! 
Brabantia 
Doc ich verſichre Did), 
Ich fühle Muth und Kraft genug, um bir 
Es zu verfalzen. | 
Roderigo. 
Ruhig, guter Herr! 
Brabantio. 
Was red’it du mir-von Raub? Died ift Venedig, 
Mein Hau iſt keine Scheune. 
Roderigo. 
Werther Herr, 
Aus — Abſicht kam ich zu Euch her. 
Jago. 
Wahrhaftig, Herr, Ihr ſeid einer von denen, welche Gott 
nicht dienen wollen, wenn ſie der Teufel darum bittet. Weil 
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wir Fommen, um Euch einen Dienft zu erzeigen, fo haltet Ihr 

und für Schurken. Ihr wollt alfo Eure Tochter einem Berber: 

hengft überlaffen? Eure Enkel follen Euch anwiehern? Ihr 

mollt Roſſe zu Vettern und Zelter zu Bafen und Richten Haben? 
Brabantim. 

Mer bift du, Läſtermaul? 

Jago. 

Ich bin einer, mein Herr, der kommt, Euch zu ſagen, 
daß Eure Tochter und der Mohr ſo eben im Begriffe ſtehen, 
das Thier mit zwei Rücken zu machen. 

Brabantio. 
Du biſt ein Schurke! 

Jago. 

Ihr ſeid — ein Senator. 

drabantio. 
Du büßeſt es; ich kenn' dich, Roderigo. 

BReaoderigo. 

Ich ſteh' für Alleß Rede. Doch ich bitte, 
Geſchieht's mit Euerm Wunſch und weiſen Willen, 
Wie faſt es ſcheint, daß Eure ſchöne Tochter 
In dieſer mitternächtig-rauhen Stunde 
In keiner ehrenvolleren Begleitung 
Als eines feilen Schufts von Gondolier 
Zum wilden Arm des geilen Mohrs gelangt; 
Menn dad Euch Fund und Euer eigner Wille, 
So haben wir Euch Fühn und fred) beleidigt. 
Doch wißt Ihr's nicht, fo fagt die Sitte mir, 
Daß Ihr mit Unrecht fcheltet. Denket nit, 
Mir fehle fo der Sinn für allen Anftand, 
Daß ich Gefpött mit Euer Gnaden triebe. 
Wenn Ihr der Kochter Urlaub nicht ertheilt, 
Ich wiederhol's, fo hat fie ſchwer gefehlt, 
Pflicht, Schönheit, Wis und Glück dabinzuopfern 
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An einen flücht'gen, fremden Abenteurer, 
Der überall und nirgends. Forſcht fogleich ! 
Iſt fie im Zimmer oder nur im Haufe, 
So übergebt mich dem Gericht des Stantd, 
Weit ih Euch fo getäufcht. 

Brabantio. 

Schlagt Feuer anı 

Gebt mir ein Lihtl Ermwedt die Dienerfchaft! 
Der Vorfall ift nicht ungleich meinem Traum, 
Es drüdt der Glaube dran mich ſchon zu Boden. 
Licht, fag’ ih, Licht! 


(Seht ab.) 
Jago. 


Lebt wohl! Ich muß nun fort. 
Nicht ziemend fcheint’d und gut an meinem Pag, 
als Feind des Mohren keck bier aufzutreten, 
Und blieb’ ih, müßt’ ich ed. Ich weiß, der Stant, 
Wenn er auch feine Gall' ihn fühlen ließe, 
Kann ihn nicht von fid) ftoßen. Eingefchifft 
Nach Eypern warb er mit fo lauten Gründen, 
Da juſt der Krieg beginnt, daß, gält's dad Leben, 
Sie Feinen Andern gleichen Werthes finden, 
Um ihr Gefchäft zu Teiten. Und deßhalb, 
Denn er mir auch verhaßt ift wie bie Höfe, 
Zwingt doch dad Teidige Verhältnig mid, 
Der Liebe Flagg' und Zeichen audzufteden, 
Fürwahr nur Zeichen. Ihn gewiß zu finden, » 
Sud’ nur im Gafthof zu dem „Schützen“ ihn; 
Dort will ich mit ihm fein, Gehabt Euch wohl. 


Drabantio. 
Das Unglück ift zu wahr nur: fie ift fort, 
Und was mir bleibt von dem verhaßten Leben, 
Iſt nichts als DBitterfeit, — Nun, NRoberigo, 


(Er geht.) 
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Wo ſahſt du fer — OD unglückſel'ges Mädchen! — 
Beim Mohren, fagft du? — Wer mag Vater fein! 
Mie haft du fie erfannt? DO grenzenlod 
Betrügſt du mich! — Was fprady fie? — Bringt mehr Lichter! 
Weckt ale Freunde — Sind fie wohl vermählt ? 
Roderigo. 
Ich glaube faſt. 
Brabantio. 
Gott! Wie kam fie heraus? — O Blutsverrathl — 
O Vaäter, traut fortan den Töchtern nicht, 
Was fie auch thunl — Gibt ed nicht Zaubermittel, 
Um eined Mädchend unſchuld zu vergiften ? 
Sprih, Roderigo, Yafeft du noch nie 
Bon Dingen diefer Art? 
Roderigo. 
Ja wohl, mein Herr. 
Brabantio. 
Ruft meinen Bruder! — Par fie doc die Eure! — 
Geht Ein’ge dahin, Andre dorthin. — Sagt, 
Wo werden wir ſie mit dem Mohren treffen? 
Uoderigo. 
Ich denl', ich finde ſie; wenn's Euch beliebt, 
Mich unter ſtarker Wache zu begleiten. 
Drabantio. 
So kommt! Bei jedem Haufe will ih rufen, 
Ich kann zur Not) befehlen. — Heda, Waffen! 
Ruft ein paar Offiziere von ber Mache, — 


Rodrigo, Eure Mühe Ichn’ id Eud). 
Ä (Sie gehen ab.) 
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Zweite Scene. 


Sineandere Straße 
Othello, Jago und Gefolge. 
Jago. 
Erſchlug ich auch im Kriege Manchen ſchon, 
So ſträubt ſich doch mein innerſtes Gewiſſen 
Bor überlegtem Mord, Mehr Bosheit wär'“ 
Mir manchmal dienlich. Wohl auf zehnmal ſchon 
Gedacht“ in die Rippen ihn zu ſtoßen. 
Othello. 
5 iſt beffer fo, wie's iſt. 
Jago. | 
Nun ja; doch ſchwatzt' er 
Und ſprach in ſo verächtlich ſchnödem Ton 
Von Eurer Gnaden, | 
Daß ich mit meinem Bischen Srömmigfelt 
Es kaum ertrug. Doch bitt’ ich, fagt mir, Herr, 
Seid Ihr auch feft vermählt? Denn glaubt es mir, 
Bar fehr beliebt ift der Magnifico 
Und Hat in feiner Sphäre einen Arm 


‚Saft mädht’ger als der Herzog. Scheidung droht Euch, 


Zum Mind’ften wird Euch jede Strafe treffen, 
Die dad Geſetz, durch feine Macht gefhärft, 


Ihm nur erlaubt. 
Othello. 


Saft ihn fein Aergſtes thun! 
Die Dienfte, die ich ſchon dem Staat geleiftet, 
Schrein feine Klagen ftumm. Auch fol man hören, 
Was (wenn ich weiß, daß Seldfirufm Ehre bringt ) 
Ih fagen will, ich Yeite meinen Stamm 
Aus Föniglihem Blut, und mein Verdienſt 
Hat wohl auch ohne die Senatormüge 

Shaffpeare’3 Werke. V. 
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Anfprucd auf ftolzed Glück. „Denn wiſſe, Jago, 

Liebt' ich nicht fo Die holde Desdemona, 

So würd’ ich nit um alle Meeresſchätze 

Mein unbehaufted, freied Leben zwingen 

In Schranf’ und Grenze. — Sieh, wad will dab Light! 


Caſſis und mehrere Offiziere treten in einiger Entfernung mit 
Fackeln auf. 
Jago. 

Der zorn'ge Vater iſt's mit ſeinen Freunden. 
Geht in das Haus! 

Othello. 

IH nicht; man fol mid finden. 

Mein Rang und mein Charafter fordern, frei 
Mich ihnen Darzuftelen. Sind fie es? 


Jago. 
Beim Janus, nein! 


Othello. 

Es find des Herzogs Diener und mein Lieutnant. 
Ich wünſch' Euch herzlich guten Abend, Freunde! 
Was bringt Ihr Neues? 

Caſſio. 
Der Herzog läßt Euch grüßen, General; 
Und bittet um Eu'r ſchleunigſtes Erſcheinen 
Im Augenblick. 

Othello. 

Wißt Ihr vielleicht den Grund? 

Caſſio. 
Von Cypern Etwas, wenn ich recht vermuthe; 
Und, wie es ſcheint, fo drängt ed. Die Galeeren 
Entfandten dugendweif’ in dieſer Nacht 
Die Boten, die fi) auf der Ferfe folgten, 
Und viele Senatoren find ſchon wach 
Und bei dem Herzog, Ed ward viel nach Euch gefragt; 


15 


Und da man Euch in Euerm Haud nicht fand, 
So ſchickte der Senat drei Poften aus, 
Um Eud) zu fudhen. 
Othello. 
Gut, daß Ihr mich traft; 
Ein Wort nur will id) bier im Haus verlaſſen, 
Dann geh’ ich mit. 


(Echt ab) 
Caffio. 
Fähndrich, wad macht er hier ? 
sage. * 
Er kaperte die Nacht ein reiches Schiff; 
Lobt dad Geſetz den Bang, fo ift er glüdtid. 
Caffio. 
Mie meint Ihr das ? 
Jago. 
Er iſt vermählt. 
Caſſio, 
Mit wem? 
Othello kommt zurück. 
| 3ago. 
ge nun — mit — kommt Ihr, Feldherr ? Geht Ihr mit? 
Othello. 
Ich bin bereit. 
Caffio. 


Hier kommt ein andrer Haufen, der Euch ſucht. 
Brabantio, Boderigo und Wuchtoffiziere mit Fackeln und Waffen— 
Jago. 
Es ift Brabantio, faßt Eudy, General; 
Er fommt in böfer Abficht. 
Othelte 
Hola, flieht! 
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Rodexrigo. 
Es iſt der Mohr, Herr. 

Brabantio. 

Kieder mit dem Räuber ! 

TSie ziehen auf beiden Seiten.) ' 
3a9g». 
Kommt, Moderigo, kommt! Ich bin für Euch! 
Öthelle. 

Steckt eure blanfen Schwerter ein, der Thau 
Macht fonft fie roftig. Outer Herr, She folltet 
Mit Jahren mehr gebieten, ald mit Waffen. 

DBrabantio. 
Nuchlofer Dieb, 100 bargft du meine Tochter ? 
Derdammter Schurke, du haft fie bezaubert ; 
Denn Alles, was Bernunft hat, fordr’ ih auf, 
Ob, wenn nicht eine Zauberei im Spiel, 
Ein Mädchen, dad fo glücklich, zart und ſchön, 
Sp abgeneigt der Ehe, daß fie floh 
Die Eraudgelockten Liebling’ unfred Volks, 
Ob fie, den allgemeinen Spott verachtend, 
Dom Haus ded Baterd in den ruß’gen Arm 
Solch eined Ding, wie du, zum Schreden nur 
Gemacht und nicht zur Wonne, wohl fih ftürgt ? 
Die Welt fol richten, ob's nicht fonnenflar, 
Daß du mit Zaubereien fie bethört, 
Ihr zarte Alter durch Getränf und Pulver, 
Die Lüfte wecken, lockend. Prüfen wir's! 
Wahrſcheinlich ift ed und faft augenfheinlich. 
Darum ergreif’ ich und verhafte dich 
Als einen Weltbetrüger, einen Menfchen, 
Der ftreng verbotne, böfe Künfte treibt; 
Legt Hand an ihn; und wenn er wiberfteht, 
So macht ihn nieder ! 
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Othello. 
Haltet euch zurüd, 
Sowohl ihr, meine Freunde, wie die Andern | 
Mär’ Fechten meine Lofung, fo verftünd’ ich’ 
Ohn' einen Helfer. — Wohin wünſcht Ihr mic, 
Um Rede Euch zu fiehn ? | 
DBrabantio. 
In Haft, bid Zeit 
Und dad Geſetz di vor die Sisuhg ruft, 
Antwort zu geben. 
Othello, 
Wenn ih nun gehordhe? 
Mie würde dad dem Dogen wohl gefallen, 
Deß Abgefandte mir zur Seite ftehn, 
Mid wegen eines wicht’gen Staatsgeſchäfts 
3u ihm zu führen? 
Offizier. 
Wahrlich, werther Herr, 
Der Doge harrt im Rath, und Euer Gnaden 


Sind felbft berufen. 
: Drabantis. 


Wie? Der Dog’ im Rath? 
Zu diefer Zeit der Nacht! — Bringt ihn dahin ! 
Mein Fall ift von Gewicht, Der Doge felbft 
Und meine Brüder al’ in dem Senat 
Empfinden diefe Kraͤnkung wie Die eigne. 
Denn folhe Thaten ungeftraft gefchehn, 


So wird man Sflaven bald regieren fehn. 
(Alle ab.) 
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Dritte Scene. 
Saat de8 Staatsraths. 


Der Prge und Senatoren an einer Tafel figend. Beamte warten auf. 
Doge. 
Zu wenig harmoniren die Berichte, 
Um dran zu glauben. 
Erfler Senator. 
Fürwahr, fie weichen von einander ab; 
Mein Brief befagt einhundert fieben Schiffe. 
Doge. 
Und meiner hundert vierzig. 
Bweiter Senator. 
Hier, zweihundert. 
Doch wenn die Zahl auch nicht zufammenteifft. 
Wie häufig, wo Vermuthung nur berichtet, 
Es pflegt zu gehn, fo melden Alle Doch, 
Daß eine Nürfenflotte geht nad Eypern. 
Doge. 
und dad ift möglich nach gefunden Urtheil. 
Sch mache mich fo fiher nicht im Irrthum, 
Vielmehr nehm’ ich den Hauptartifel an 
Mit bangem Herzen. 
Ein Matrofe chinter der Scene). 
Hola! Hola! He! 
Ein Offizier mit einem Matrofen tritt auf. 
Offizier. 
Ein Bote von der Flotte. 
Doge. 
Nun, was gibt's? 
Matrofe 
Der Türfen Rüftung richtet fih auf Rhodus; 
Die hieß dem Staatsrath Signor Angelo 
Mid melden. 
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Doge 
Sprecht, was fagt ifr zu dem Wechfer ? 
Erfier Senator. 
Dad kann nicht fein, 
Menn man’s bedenkt; ein Blendwerk ift ed nur, 
Und irr' zu leiten. Wenn wir überlegen, 
Wie wichtig Eypern für den Türken ift, 
Und außerdem noch in Erwägung ziehn, 
Daß, wie ihm mehr an Eyyern liegt als Rhodus, 
Er's auch mit Teichterm Kampf gewinnen kann, 
Weil's nicht fo Friegerifch gerüftet fieht, 
Dielmehr der ganzen Streiteöfraft enibehrt, 
Die Rhodus an fih träge — erwägt man Dieß, 
So wird der Türke nicht fo thöricht fein, 
Zurückzuſetzen, wad am nächften Tiegt, 
Und, leichtern Angriff und Gewinn verfäumend, 
Unnüg Gefahr zu werfen und zu wagen. 
, Doge. 
Verlaßt euch drauf, es geht nicht gegen Rhodus. 
Offizier. 
Mehr Neuigkeiten ! 
Ein Bote fommt. 
Dote. 
Die Ottomanen, weife, gnäd'ge Herrn, 
Die gerades Wegd auf Rhodus fieuerten, 
Bereinten fi mit einer andern Flotte. 
Erfler Senator, 
IH dacht' ed mir. Wie ſtark wohl fchäßt Ihr fie? 
Bote | 
Yuf dreißig Segel; und nun feuern fie 
Die Bahn zurück und geben offen Fund, 
Daß ſie's auf Eypern münzen. — Montano, 
Eu’r heldenmüth’ger und getreuer Diener, 
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Entbietet dieß nebft feinem beften Gruß, 
Und bittet, ihm zu glauben. 
Doge. 
So geht ed denn auf Cypern! 
Iſt nicht Marco Luccheſe in der Stadt? 
Erfier Senator. 
Er ift jest in Florenz. 
Doge. 
Schreibt ihm von uns! Empfehlt ihm Blitzeseile. 
Erſter Senator. 
Hier kommt Brabantio und der tapfre Mohr. 


Brabantio, Othello, Jago, Boderigo und Offiziere treten auf. 
Doge 
Wir müffen, tapferer Othello, dich 
Sogleih der Türkenmacht entgegenfenden. 
(Zu Brabantio.) 
Ich ſah Euch nicht; willkommen, edler Herr; 
Wir brauchten eben Euern Rath und Beiſtand. 
Brabantio. 
Und ich den Euern. Gnäd’ger Herr, verzeiht, 
Mein Amt nicht, nicht die Kunde def, was vorgeht, 
Hat mich geweckt; die allgemeine Sorge 
Berührt mich nicht; denn mein befondrer Gram 
Berfhlingt und überfluthet andern Kummer, 
Und iſt allein vorhanden, 
Doge. 
Nun, was gibts? 


Drabantio, 
O Tochter, Tochter ! 


Senator. 
Iſt fie todt? 
DBrabantie. 
Für mi! 
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Sie ift verführt, geraubt mir und verderbt 
Durd) Zaubereien und verruchte Traͤnke; 
Denn nie kann die Natur, wo fie nicht ſchwach, 
Gedankenlos und blind, fi) ohne Zauber 
So weit verirren — 
Doge. 
Se’ö, wer ed fei, ber auf verruchte Weife 
So Eure Tochter um fich felbft betrog 
Und Euch um fie; dad Blutbuch des Geſetzes 
Solt Ihr in bittern Lettern felber leſen, 
Nad Eurem Sinn, ja, wär’ mein eigner Sohn, 
Den Ihr verklagt. | 
Drabantio. 
IH dank' Euch unterthänigft. 
Hier ift der Mann, der Mohr, den jent, fo ſcheint's, 
Befonderer Befehl in Staatögefchäften 
Hieher gebracht. 
Poge und Senatoren. 
Dad thut und herzlich Ieib. 
Doge (zu Othello). 
Bad könnt Ihr Eurerfeitd hierauf erwiedern? 
Drabantio 
Nichts ald: „So ifi’3 1” 
Othello. 
Erlauchte, mächt'ge, höchft verehrte Herrn, 
Gebieter von bewährtem Edelmuth, 
Daß ich dem alten Mann die Kochter nahm , 
Dad ift fehr wahr; ich bin mit ihr vermählt; 
Das iſt mein ganz Vergehn von Kopf zu Fuß, 
Doch weiter Nichts. Ich bin im Reden rauh, 
Und nicht geübt in fchönen Friedensphrafen, 
Denn feit mein Arm dad Marf von fieben Jahren hatte, 
Bis jetzt neun Mond’ er ruhte, braucht ich ihn 
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Zu Thaten in dem zeltgefchmückten Feld; 
Und wenig weiß ich von der Welt zu fagen, 
Als nur, was Krieg und Schlachtgetös betrifft. 
Drum werd’ ich meine Sache wenig ſchmücken, 
Ned’ ich für mich. Jedoch, wenn Ihr's erlaubt, 
So will ih rund und ungefhminft erzählen 
Den Hergang meiner Liebe, welche Tränfe, 
Beſchwörungen und mächt'ge Zaubereien — 
Denn folder Dinge bin id angeflagt — 
Die Tochter mir gewannen. 
Brabantio. 
Ein Kind, nie frech, 
So füttfamen Gemüthd, daß jede Regung 
Sie röthete, fie follte der Natur, 
Der Zugend, der Geburt, dem Ruf zum Trotz 
Das lieben, deifen Anblick fie erfihredt ? 
Ein Franfed, unvollfommned Urtheil nur 
- Kann meinen, daß die Tugend fich verirrt 
Sp unnatürlih. Nein, nur Höllenfünfte 
Vermochten ein Etwad hervorzubringen, 
Was fonft nicht möglih. Darum wiederhol’ ich's, 
Daß er durch ein Gemiſch, dad Blut entflannmend , 
Dur einen fluchgefalbten Zaubertranf 
Yuf fie gewirkt. 
Doge 

Die Klag’ ift kein Bew eis. 
Mit augenfcheinlihern und ftärfern Gründen 
Als diefe ſchwachen Schatten der Vermuthung 
Bon mattem Schein, müßt Ihr ihn überführen. 

Erfler Senator. 

Doch fpreht, Othello, . / 
Habt Ihr mit Arglift oder dur Gewalt 
Erzwungen und vergiftet ihre Neigung ? 


" 
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Sagt, oder ward fie Eu’r durch reines Werben, 
Dad Seel’ an Seele feet? | 
Othello. | 
IH erſuch' Euch, 
Schickt nach dem Fräulein in den Schützen hin 
Und laßt von mir ſie vor dem Vater ſprechen; 
Und wenn mich ihr Bericht für ſchlecht erklärt, 
So nehmt mir nicht allein Bertraun und Amt, 
Dad ih Euch danfe, fondern laßt dad Urtheil 
Selbſt auf mein Leben fallen. 
Doge 
Führt fie her! 
Othello, 
Geht, Faͤhndrich, führt fie herz; Ihr wißt den Ort. 
(Jago und Gefolge ab.) 
Und bis fie fommt, will ih, der Wahrheit treu, 
Die ih dem Himmel meine Sünden beichte, | 
Bor Eurem ernften Ohr die Art verkünden, BE 
Mie ich ded Holden Mädchens Herz gewann | | | 
Und fie dad meine. 
Doge. | 
Sprich, Othello. 
Othello. s | 
Ihr Vater Tiebte mich, lud oft mid ein, | 
Bat oft um bie Gefchichte meines Lebend | 
Don Jahr zu Jahr, der Schlachten, Abenteuer, 
Die ich beftand. 
Ich Tief fie durch feit. meiner Knabenzeit ade 
Bid zu dem Augenblick, wo ich erzählte. MEAN 
Da ſprach ich denn von harten Unglücdfällen , —J 
Von rührendem Geſchick zu Land und Meer, LINZER 
Wie ih nur um ein Haar dem Xod entrann, N 
Pie ich, gefangen von dem ftoljen Feind, if a ‚ 
Du 
9 
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In Sklaverei gerieth, wie ich entfam, 
Und was auf meinen Reifen ich erlebt; 
Mobei von graufen Höhlen, todten Wüſten, 
Bon Klippen, Felfen, himmelhohen Bergen 
Die Nede war, der Wirflichfeit getreu, 
Don Cannibalen, die einander effen, 
Anthropophagen und von Wundermenfchen, 
Die ihre Köpfe unterm Arme tragen. 
Aufmerkfam hörte Deddemona zu; 
Rief fie ein Hausgeſchäft mitunter ab, 
So ward’3 von ihr mit größter Haft befeitigt, 
Dann Fam fie wieder und mit gier’gem Ohr 
Berfchlang fie meine Rede. Died bemerfend, 
Rahm ich-der Stunde wahr und gab ihr. Anlaf, 
Daß fie einmal aus ernfter Bruft mid) bat, 
Ihr meinen ganzen Pilgerlauf zu fhildern, 
Movon Sragmente fie nur erft gehört, 
Die nicht zufammenhingen. Ich gewährt’ eB, 
Und lockte manche Thrän’ aus ihren Augen, 
Menn ich von einem Trauerſchickſal ſprach, 
DaB meine Jugend traf. Als ich zu Ende, 
Gab fie zum Lohn mir eine Welt von Seufzern; 
Schwor, wunderbar, bei Gott! Höchſt wunderbar! 
Und rührend war ed, o unendlich rührend! 
Sie wünfcht” ed ungehört und wünſchte doch, 
Daß ihr ein folder Mann beftimmt ; fie Danfte 
und bat mich, wenn ein Sreund von mir fie liebte, 
Sollt' ich mein Leben ihn erzählen Iehren, 
Dann wär’ fie fein. Ich ſprach auf diefen Wink. 
Sie Tiebte mich, weil ich Gefahr *beftand, 
Ich liebte fie, weil fie mir Mitleid fchenkte, 
Dad iſt allein der Zauber, ben ich brauchte; 
Hier Fommt die Lady Laßt fie ed bezeugen! 
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Desdemona, Jago und Gefolge. 
Doge. 
Hier möcht' ich kaum für meine Tochter ſtehn! 
Nun, Freund Brabantio, nehmt 
Die ſchlimme Sache von der beſten Seite; 
Man braucht ja lieber doch zerbrochne Waffen, 


Als bloße Hände. 
Brabantio. 


Hört fie an, ich bitte! 
Menn fie befennt, daß fie zur Hälfte warb, 
Verderben auf mein Haupt ‚ wenn dann mein Xadel 
Othello trifft! Komm Yer, geliebte Kind, 
Bemerkſt du Jemand hier in dieſem Kreis, 


Dem du gehorchſt vor Allen ? 
Pesvemona. 


Mein edler Vater, 

Ich finde, daß fich meine Pflicht Hier theilt, 

Denn Euch verdank' ich Leben und Erziehung, 

Und Leben und Erziehung, Beides lehrt mid 

Euch achten. Ihr feid Herr all meiner Pflichten, 
Denn ich bin Tochter. Doch bier fteht mein Gatte ; 
Und den Gehorfam, den Euch meine Mutter 
Bewährte, da fie Euch dem Vater vorzög, 

Den glaub’ ih auch dem Mohren, meinem Heren, 


Bu fchulden, 
Brabantio. 


8h bin zu Ende! — 


Gott fei mit dir! — 
Gefällt's Eu’r Gnaden, zu den Stantögefhäften! — 


Hält’ ih ein Kind mir Tieber angenommen, 
Als eind erzeugt! — Tritt Hieher, Mohr ! 

Hier Übergeb’ ich dir von ganzem Herzen, 

Dad, hätteft du's nicht ſchon, von ganzem Herzen 
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Ich dir verweigert, — Deineiwegen, Kleinod, 
Erfreut ed mich, fein andres Kind zu haben ; 
Denn ein Tyrann würd’ ich nach deiner Flucht 
Und bind’ ihm Klötz' an. — Herr, ih bin zu Ende. 
Doge. 
Laßt mich in Euerm Sinn ba Urtheil fällen, 
Das dieſen Liebenden, wie eine Leiter, 
Zu Eurer Gunft verhilft. 
Gibt ed Fein Mittel, dann verfiummt der Schmerz, 
Geſchah das Aergſte, hofft nicht mehr dad Herz. 
DVergangne Dual zu hegen jederzeit, | 
Dad heißt ven Weg nur bahnen neuem Reid, 
Wenn man ein Unglück nicht verhüten mag, 
So wird Geduld entfräften feinen Schlag. 
er einen Dieb verlacht, beftiehlt den Dieb, 
Sich ſelbſt beftiehlt, wer fröhnt des Schmerzed Trieb. 
DBrabantio. 

So müßten wir dem Türken Eypern gönnen; 
Es ift nicht hin, fo Yang wir Yächeln Können. 
Der trägt fein Urtheil gut, der fonft nichtd trägt 
Als nur den Troſt, den man and Herz ihm legt; 
Dod) doppelt trägt am Urtheil und den Sorgen, 
Wer, als ded Schmerzes Preid, Geduld muß borgen; 
Zweideutig find die goldnen Sprüde alle, 
Hier dienen fie zum Zucker, dort zur Galle. 
Doch Wort bleibt Wort, und nie noch kam's mir vor, 
Daß ein zerrifned Herz gefundet durch dad Ohr. ⸗ 

Ich bitte ſehr, laßt uns jetzt zu den Staatsgeſchäften 
übergehen. 

Doge. 

Der Türte geht mit großen Rüſtungen gegen Cypern; 
Othello, die Stärke des Platzes iſt Euch am beſten bekannt. 
Und wenn wir auch einen Befehlshaber von anerkannter Tüchtigkeit 
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dort haben, fo hegt doch bie öffentliche Meinung,’ die Altes 
herefcherin der Welt, ungleich mehr Zutrauen zu dir. Du mußt 
ed dir alfo gefallen Iaffen, den Glanz deines neuen Glückes 
durch diefe unfanftere und unruhvollere Unternehmung auf eine 
Zeitlang zu unterbrechen. 
" - Othello. 

Die Herrfcherin Gewohnheit, Senatoren, 
Hat mir dab Feld ded Ariegd von Stein und Stahl 
Zum Slaumbett längſt gemacht. Ich muß geftehn, 
Natürlihe und raſche Munterfeit 
Bringt mir Strapaze; und fo unternehm’ ich 
Den gegenwärt’gen Ottomanenfrieg. 
Demüthig fleh’ ich die Regierung an, 
Für meine Gattin unterdeß zu forgen, 
An ihren Schus und Unterhalt zu denken, 
Und an die Rückſicht und Bequemlichkeit, 
Die ihrem Rang gebührt. 

Doge. 

Beliebt es Euch, 
So bleibe ſie beim Vater. 

Brabantis. 
Das verbitt ich. 
Othello. 
Ich auch. 
Desvemona. 
Und ich, ich möchte da nicht wohnen , 

Um meinem Vater Kummer zu erregen, 
Durch meine Gegenwart. Erhabner Herzog, 
Leiht meinem Vorſchlag ein geneigte Ohr, 
Und Eure Stimme fei mein Gnadenbrief, 
Der meiner Einfalt beifteht. 

Poge. 
Dad wollt Ihr, Desdemona? 
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Desvemona. 

Daß ich den Mohren lieb' und nur ihm lebe, 
Mag mein gewaltſam mweggeftürmtes Glück 
Dur alle Welt verfünden. Denn mein Herz 
Deftegte bloß das Weſen meined Gatten. 
Ich fah Othello's Herz in feinem Blick, 
Und feinem Ruhm und feiner Tapferkeit 
Weiht' ih mein irdifh Glück und meine Seele. 
Werd' ih, ihre Herrn, ald eine Friedensmotte 
Zurücdgelaffen, wenn er zieht ind Feld, 
Sp fehlt mir das, weßhalb ich ihn verehre, 
Und eine düſtre Zwifchenzeit ded Kummers 
Macht mir die Trennung. Laßt mich mit ihm gehn! 

Othello. 
Gewährt ed, edle Herren! Laßt ihrem Wunſch 
Die freie Bahn! 
Der Himmel weiß, ich bitte nicht darum, 
Um niederem Gelüſte bloß zu fröhnen 
Noch meiner jungen Neigung zu genügen, 
Nein, bloß um ihrem Wunſche nachzukommen, 
Und mög' es Gott verhüthen, daß ihr denkt, 
Daß ich in eurer ernſtern Sache läſſig 
Um ihretwillen. Nein, wenn je der Tand 
Ded leichtbeſchwingten Amors meinem Sinn 
Und meiner ftetd gefchäft’gen Regſamkeit 
In ernfiern Sachen einen Eintrag thäte, 
So nehm’ ein Weib zum Keffel meinen Helm, 
Und Alles, was erbärmlich ift und ſchlecht, 
Verſchwöre dann fi) gegen meinen Auf! 

Doge. 

Ich bitte, daß Ihr für Euch) ferbft beſtimmt, 
Was Gehn und Bleiben anlangt. Eil' ift nöthig; 
Schnell fagt es! Denn noch heute müßt Ihr fort, 
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Desdemona. 
Zur Naht, Mylord? 
Doge. 
Zur Nacht. 
Othello. 
Bon Herzen gern. 
Doge. Sue: Ä 
Um neun Uhe früh begeanen wir und wieder, 
Laßt einen Offizier zurück, Othello, 
Er fol Euch Eure Vollmacht überbringen 
Mit allen Zeichen Eure Rangs und Amted, 
Died Euch gebührt. 
Othello. 
Gefällt's Euch, ſei's mein Fähndrich, 
Er iſt ein treuer, zuverläſſ'ger Mann, 
Deß Uufiiht auch mein Weib ich anvertraue, 
Nebſt Allem, was Ihr fonft für gut befindet, 
Mir nachzuſenden. 
Doge. 
Wohl, ſo mag es ſein. 


Euch allen gute Naht! — 
(Zu Brabantio.) 


Und, edler Herr, 
Wenn je die Tugend einen Mann verflärt, 
IR Euer Eidam ſchön und liebenswerth. 
Erfer Senator. 
Leb' wohl, o Mohr! Und ehre Deddemonen ! 
Brabantio. 
Bewach' fie, Mohr; fieh ſcharf, amd dent’ an mid; 
Den Vater täuſchte fie; fie täuſcht auch dich. 
(Doge, Senatoren, Beamte u. f. w. gehen ab.) 
Othello. 
Mein Kopf für ihre Treue! — Biedrer Jago, 
Dir übergeb> ich meine Deddemona. 
Rein Weib mag alle Achtfamfeit ihr fchenfen, 
Shakſpeare's Werke. V. 3 
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Und bring” fie mir fo batd als möglich mach, 
Komm, Deddemona ; nur noch eine Stunde 
Für Liebe, weltliche Geſchäft und Rath 


Iſt und vergüönnt. Man muß der Zeit gehorden. 
( Othello und Desdemona gehen ab.) 


Roderigo. 
Jago. 
Jago. 
Was ſagſt du, edles Herz? 
Uoderigo. 
Was denkſt du, werd’ ich thun? 
Jago. 
Je nun, zu Belte gehen und ſchlafen. 
Roderigo. 
Ich will mich auf der Stelle erſäufen. 
Jago. 


Wohlan! So thu' es! Dann werd’ ich nie dein Freund 

mehr fein. Und warum denn, du alberner Gefel ? 
Boderigo. 

Weil e3 eine Albernheit ift, zu leben, wenn bad Leben 
nichts ald eine Marter if. Wir haben eine Vorſchrift zu 
fierben, wenn der Tod unfer Arzt ift. 

Jago. 

O du erbärmlicher Kerl! Ich habe die Welt viermal ſieben 
Jahre hindurch angeſehen, und ſeit ich zwiſchen Tugend und 
Laſter unterſcheiden konnte, fand ich nie einen Menſchen, der 
fih auf feinen eignen Vortheil verſtand. Efe ich fagen möchte, 
ich wollte mich einer Truthenne zu Liebe erfäufen, möchte ich 
meine Menſchheit mit einem Pavian vertaufchen. 

Roderigo. 

Was ſoll ich thun? Ich geſtehe, ich ſchäme mich, ſo verliebt 
zu ſein; aber alle Tugend gibt mir keine Kraft, ed zu ändern. 
Jago. 

Tugend? Narrentpojien! EB liegt an und ſelbſt, ob wir 
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ſo oder ſo ſind. Unſer Leib iſt unſer Garten, und unſer Wille 
iſt der Gärtner darin. Ob wir Neſſeln pflanzen oder Salat 
ſäen, Yſop ſetzen oder Thymian ausjäten, ob wir ihn mit 
einerlei Pflanzen oder mit vielerlei anfüllen wollen; ob wir den 
Garten durch unſere Faulheit leer oder durch unſern Fleiß in 
einem blühenden Zuſtande haben wollen, — dazu liegt das 
Vermögen und die verbeſſernde Kraft völlig in unſerm Willen. 
Hätten wir nicht auf der Wage unſeres Lebens eine Schale voll 
Vernunft, um die Sinnlichkeit der andern aufzuwiegen, ſo 
würde daß Blut und die Verworfenheit unſerer Natur und zu 
höchſt übereilten Entfchließungen verführen. Doch wir Haben 
Bernunft, um unfere rafenden Leidenfchaften, unfere fleifchlichen 
Rriebe und verbotenen Lüſte abzufühlen. Und daraud fchließe 
ih, daß dad, was du Kiebe nennft, nur ein Schößling oder 
Audwuchd iſt. 
Roderige. 
Es fan nicht fein. 
Jago. 

Es iſt nur ein Gelüſt des Blutes und eine Zulaffung des 
Willenz. Komm, ſei ein Mann! Was? Dich erſäufen? 
Erſäufe Katzen und junge Hunde! Ich habe mich für deinen 
Freund erklärt, und ich verſichere dich, daß ich mit Tauen von 
nie reißender Keftigfeit an dich gebunden bin. Nie könnt’ ic. 
die beifer dienen, ald eben jest. Thu' Geld in deinen Beuter; 
geh’ mit in diefen Krieg; entfjelfe dein Gefiht durch einen 
falſchen Bart; ich fage dir, thu' Gerd in deinen Beutel! Es 
ifE nicht möglich, dag Deddemona den Mohren lange Lieben 
kann; th? Geld in deinen Beutel! — noch der Mohr fie. Es 
war ein heftiger Anfang; dad Ende wird eben ſo ſchnell 
kommen. — Thu' Geld in deinen Beutel! — Tiefe Mohren 
find verändertich in ihren Neigungen; — thw Geld in deinen 
Beutel! — Die Speife, bie ihm jest mundet wie Lotos, wird 
ihm bald fo bitter ſchmecken wie SKoloquinten. Ihre Jugend 

3 * 
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. verlangt Veränderung; wenn fie feiner fatt ift, fo wird fie 
" ihren Serthum bemerken. Sie muß Abwechſelung haben, fte 
muß; deßhalb — thu’ Geld in deinen Beuter! — Willſt du 
durchaus zum KXeufel fahren, fo wähle eine beffere Todesart, 
ald dad Erfäufen! Verſchaffe Dir fo viel Geld ald du Fannft. 
Wenn Tugend und ein Ferbrechliches Gelübde bei einem Land: 
ſtreicher aus der Barbarei und einer überfhlauen DBenetianerin 
für meinen Wis und die ganze Zunft der Höle nicht zu ftarf 
find, fo ſollſt du fie genießen; drum fchaffe Geld! Hole der 
Henter dad Erfaufen! Es Tiegt ganz aufer dem Wege. Denfe 
lieber auf5 Gehangenmwerden im Genuß deiner Freude ald auf 
dad Erfäufen, ohne fie genoffen zu Haben. 
Roderigo. 

Stehſt du für meine Hoffnungen, wenn ich's * den Erfolg 
ankommen laſſe? 

Jago. 

Verlaß dich auf mich! Geh, ſchaff' Geld. Sch Hab’ es 
dir oft geſagt und ich ſage es dir wieder und immer wieder: 
ich haſſe den Mohren. Mein Grund liegt in der Tiefe des 
Herzens; deiner nicht minder. Laß und ein Rachebündniß gegen 
ihn ſchließen. Kannſt du ihm ein Gemweih auffesen, fo machſt 
du dir felbft ein Vergnügen und mir einen Spaß. Es liegen 
manche Möglichkeiten in dem Schoos der Zeit, die fih an Dad 
Licht Hervorwinden wollen. Geh, und dent’ auf Gel! Wir 
werden morgen mehr davon fprecdhen. Leb' wohl. 

Roderigo. 
Wo treffen wir uns morgen früh? 
Jago. 
Bei mir. 
Roderig o. 
Bei Zeiten tomm ich in dein Haus. 
Jago. 
Gut, lebe wohl! Und höre, Roderigo! 
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Roderigo. 


Mad willſt du? 
Sag. 
Nichts mehr vom Erfänfen! Hörft du ? 
Roderigo. 
Ich bin bekehrt. Mein ganzes Land verkauf' ich. 
Jago. 


Nur zu! Leb' wohl! Thu' Geld in deinen Beutel! 
(Noderigo ab.) 

3059 Calein). 

So mad)’ ich meinen Narr'n zu meinem Beutel, 

Denn meine Kenntnig würd’ id) fchier entweihn, 

Verdürb' ich Zeit mit einem folden Schäder 

Ohn’ einen Lohn und Spaß. Den Mohren haſſ' id; 

Man fpricht davon, er Hab’ in meinem Bett 

Mein Amt gethan; ob's wahr ift, weiß id) nid. 

Doch auf den bloßen Argwohn diefer Art 

Thu’ ih, als wär’ gewiß, Er Hält mich werth. 

Um defto leichter wirft mein Plan auf ihn. 

Ein hübſcher Mann ift Eaffio ; laß fehn, 

Sein Amt erhalten, meinen Haß befried’gen, 

Ein doppelt Bubenſtück. Doch wie? — Laß ſehn! 

Nah ein’ger Zeit Othello zuzuraunen, . 

ALS wär' er zu vertraut mit feinem Weibe, 

Er hat Figur und ein gefällig Wefen, 

* Dad wert Verdacht, denn leicht verführt’3 die Fraum. 

Der Mohr ift eine offene Natur, 

Hält Zedermann für ehrlich, der ed fcheint. 

Er wird fich bei der Nafe führen (affen, 

Blei einem Efel. i 

Ich hab's! Empfangen iſt's! Bon Höll' und Nacht 


Sei di ckgeburt and Licht gebracht! 
iefe Schreckgebur cht gebrach ET 


— — 


Bweiter Akt 


— 


Erfte Scene. 
Sauptftadtin Cypern. Schloßplatz. 
Montano und zwei Edelleute. 


Montano. 

Was könnt ihr von dem Cap zur See entdecken? 
F | Erfler Edelmann. 
Nichts rings umher; die Wellen geben body; 

Ich Fann vom Hafen bis sur. hohen See 

Kein Segel fehn. 





Montano, 

Mich dünft, ed ſprach der Wind ſehr laut zum Land; 
Nie ſchlug ein ſtärkrer Sturm an unſre Mauern; 
Wenn er zur See in gleichem Grad getobt, 
Welch eichner Kiel, wenn ſelbſt die Berge ſchmelzen, 
Kann widerſtehn? Was wird man davon hören? 

Bweiter Evelmann. 
Vielleicht den Untergang der türk'ſchen Flotte, 
Denn ftelt Euch nur an den befhäumten Strand; 
Die hohe Woge thürmt fi himmelan, 
Die flurmbewegte Fluth fcheint mit Gewalt 
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Zum glühnden Bären Waffer aufzufchleudern 
Und des Polarfternd Fackel auszulöſchen. 
Noch nimmer ſah ich ähnliche Empörung 
Des wilden Meers. | 
Montano. 


Wofern die Türkfenflotie 
Nicht weilt in einer Yucht, fo ging fie unter; 
Deun dieſes Weiter hielt fie nimmer au. 


Ein dritter Evyelmann tritt auf. 


Dritter Evelmann. 
Vernehmt, ihr Herrn. Der Krieg ift abgethan. 
Der Seefturm hat die Türken fo geſchüttelt, 
Daß ihr Entſchluß erlahmt. Ein Schiff Venedig: 
Dar Zeuge von dem graufenvollen Schiffbruch 
Des Haupitheild ihrer Flotte. 
| Montane. 
Mie? Iſt's wahr? 
Dritter Edelmann. 
Das Schiff, die, Veroneffa, ift fo eben 
Hier eingelaufen. Michael Caſſio, 
Othello's, des gewall’gen Mohren, Lieutnant, 
Kam an den Strand; der Mehr ift felbft zur See 
Mit unbefhränkter Vollmacht über Cypern. 
Montano. 
Mich freut's; er iſt ein würd'ger Gouverneur. 
Dritter Edelmann. 
Derſelbe Caſſio, der uns den Verluſt 
Der Türken meldet, iſt gleichwohl betrübt 
Und betet für den Mohren; denn der Sturm 


Hat fie getrennt. 
Montano. 


Mag ihn der Himmel fügen! 
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Ih diente unter ihm. Er commandirt 
Als Achter Krieger. Folgt mir nad) dem Hafen, 
Um theils das eingelaufne Schiff zu fehn, 
Theils um und nady Othello umzuſchaun, 
Bis unſerm Blick das Meer und Himmelsblau 
In Eins verſchmilzt: | 

Dritter Evelmann. 

O kommt! Laft und dad thun! 
Denn jeder Augenblick läßt neuer Ankunft 
Entgegenfehn. 
Caſſio kommt. 
Eaffio. 
Dank euch, ihre Helden diefer tapfern Inſel, 
Daß ihr den Mohr ſo ſchätzt. O daß ihn Gott 
Beſchütze vor der Elemente Wuth! 
Denn ich verlor ihn mitten auf dem Meer. 
| Montano, 
Hat er ein gutes Schiff? 
Caffio. 

Die Bark' ift feft gebaut und fein Pilot 
Don fihrer, vielerprobter Tüchtigfeit. 
Weßhalb mein Hoffen, nicht zum Tod erfchöpft, 


Sich aufrecht Hält. 
(Ruf hinter der Scene.) 


Ein Schiff! Ein Schiff! Ein Schiff! 
Ein vierter Edelmann tritt auf, 
Caffio. 

Welch ein Gefchrei ? 

Dierter Evelmanı. 
Die Stadt ift leer und an dem Seegeftade 
Steht ſchaarenweis das Volt und ruft: „Ein Schiff!“ 
Eaffio. 
Ich hoff’, es ift dad Schiff des Gouverneurs. 

(Man hört Kanonenſchüſſe.) 
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Bweiter Edelmann. 
Sie löſen die Kanonen dur Begrüßung, 
Zum wenigſten find’z Sreunde, 
Caffio. 
Geht, ic bitte, 
Bringt ung gewiſſe Kunde, wer gelandet, 
Dweiter Edelmann. 


Sogleich. | 
(Er geht.) 
Montano. 
Sagt, Lieutnant, ift der General vermähre ? 
Ca ffie. 


(Der zweite Edelmann kommt zurück.) 
Nun, wer lief ein? 
—ZSweiter Edelmann. 
Othellos Fähndrich, ein gewiſſer Jago. 
Caffio. 
Er Hatte ſehr beglückte, ſchnelle Fahrt. 
Selbſt Wetter, hohe See und Sturmgebraus 


Als Hätten ſie für Schönheit Sinn, vergaßen 
Ihr tödtlich Amt und ließen unverfehrt 
Die göttergleiche Desdemona ziehn. 


ontano. 

Ver iſt ſie? * 

| Caffio, | | 

Sie, die id) meinte, unfres Haupimannz Haupt, 

Die er der Auffiht Zago’z Anvertraute, 
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Deß Landung bier zuvorfam unfrer Meinung 
Um eine Woche. — Gott, befhirm’ Othello 
Und ſchwell' mit deinem mächt'gen Hauch fein Segel, 
Daß er mit feinem Schiff den Hafen fegnet, 
Der Liebe Sehnſucht feillt in Desdemonend Armen, 
"Dad Feuer unfred bangen Muthd belebt, 
Und Segen bringt ganz Eypern. — O feht da! 
(Desdemona, Jago, Roderigo, Emilie und Gefolge treten auf.) 
Des Schiffes Reichthum ift and Land gebradit; 
Bewohner Eypernd, knieet vor ihr nieder I 
Heil dir, o Lady, und ded Himmeld Segen 
Sei vor dir, folge dir und breite ſich 
Ningd um Dich ber; 
Desbemona, 
SH dank' Eu), edler Eaffio! 

Was könnt Ihr mir von meinem Herrn verfünden ? 

Caffio. 
Er iſt noch nicht am Land; ich weiß nicht mehr, 
Als daß er wohl iſt und bald hier fein wird. 

Desdemona. 

Ich fürcht' um ihn! Wie Habt Ihr ihn verloren ? 

Caffis. 
Der Seefturm und die Wolfen trennten mic | ; 
Bon ihm. Doch — feht! Dem Hinmel Dant! Ein Schiff 
(Man ruft hinter der Bühne: „Ein Schiff! Ein Schiff!» — Kanonen 

ſchüſſe.) 
Zweiter Edelmann. 

Sie bieten ihren Gruß der Citadelle, 
3 iſt ein befreundet Fahrzeug. 

Caſſio. 

Seht, wer's iftl 
| (Ein Edelmann gekt ab.) 
MWilfommen, guter Fähndrich. (Zu Emitien,) Edle Frau, wil- 
fommen! — 
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Seid mir nicht ungehalten, lieber Iago, 

daß ich fo frei bin. Es iſt meine Sitte, 

Die mich zu dieſer Höflichkeit verführt. 
(Er küßt fie.) 


Jago. 
Herr, gäp fie Euch fo vier von ihren Lippen 
Ad oft mir ihre Zunge bat befchert, 
Ihr Hätter g'nug. 
Desdemona. 
Sie kann ja gar nicht ſprechen 


Jago. 
Ach, nur zu viel! 


Ich fand es ſtets, wenn ich zu ſchlafen wünfcte; 
Ja, gnäd’ge Frau, in Eurer Gegenwart 
Legt fie die Zung' ein wenig in ihr Herz 
Und ſchmaͤhlt nur in Gedanken. 
Emilie 
Du haft nicht eben Erund, das zu behaupten. 


Jago. 
Geht, geht; ihr ſeid Gemalde außerm Haus, 
Mm Zimmer Glocken, in der Küche Katzen, 
IM Lafter Heil'ge, und im Sürnen Teufel, 
Komddiantinnen in eurem Haushalt 
Und Hausfraun in dem Bett. 
Desdemona. 
Pfui, ihr Verleumder! 
Jago. 
Nein, wenn’z nicht wahr ift, bin ih glei ein Türke! 
Ihr ſteht sum Spiel auf, geht ind Betr sur Arbeit. 
” Emilie 
“u ſollſt mein Lob nicht fchreiben, 
Jago. 
Heiß mich's nicht ! 
Pesdemona, ; 
Was ſchriebſt du wohl, wenn du mid preiſen wollteſt? 
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age. 
DO, holde Frau, verlangt dad nicht von mir, 
Ih bin ja Nichts, wenn ich nicht tadeln barf. 
Desdemona. 
Komm, fomm, verſuch's! — Ging Einer nad) dem Hafen ? 
Jago. 
Ja, gnäd'ge Fran. 
Desdemona. 
Ich bin nicht heiter, ich verberge nur 
Das, was ich bin, indem ich anders ſcheine. — 
Nun, fo verſuch' ed Doch, mich zu erheben! 
Jago. 
Ich bin ſchon drüber; doch mein Scharfſinn geht 
Von meinem Kopf wie Bogelleim vom Fries, 
Reißt Hirn und Alles mit; die Muſe kreist, 
Und fo wird fie entbunden : 
Iſt eine weil’ und ſchön — der Wis, die Schöne, 
Sie brauchen fih, daß Eind dad Andre Fröne. 
Desdemona. 
Recht ſchön! Doc wenn fie ſchwarz und wigig ift? 
ago. 
Iſt eine noch fo ſchwarz, dabei nur Hug und fein, 
Für ihre It find’t ein Weißer bald fich ein. 
Desdemona. 
Nur ſchlimm und ſchlimmer! 
Emilie. 
Wie, wenn fie ſchön und dumm? 
Jago. 
Dumm zeigte ſich noch nie ein ſchönes Weib, 
Die Dummheit juft gefegnet ihr den Leib. 
Desdbemonn. 
Das find alte, abgefchmadte Paradoren, um Nurren in 
der Bierſchenke zum Lachen zu reizen. Welds ein erbärmlidhed 
Lob Haft du für Jene, Die häßlich und dumm zugleich find ? 
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Jago. 

So häßlich und ſo dumm ließ keine noch ſich ſchaun, 

Die nicht auch Streiche that wie ſchön' und kluge Fraun. 
Desdemona. 

O grobe Unwiſſenheit! du preiſeſt das Schlechtſte als das 
Beſte. Doch welches Lob könnt Ihr einem wahrhaft verdienſt— 
vollen Weibe gewähren? Einer, die, in ihr Verdienſt gekleidet, 
der Bosheit ſelbſt Lob abzwingt? 


Jago. 
Die immer reizend war und nie doch ſtolzerfüllt, 
Beredter Zunge, doch im Wort nicht wild, 
Nie ohne Gold und nie doch überſchmückt, 
Die jeden Wunſch im Keimen unterdrückt, 
Die ſelbſt im Zorn, der ſie ſich rächen hieß, 
Gelaſſnen Sinnd die Rache von ſich wies, 
Die ſtets ſo weiſe war, nie in dem Leben 
Für Schlechteres das Beſſre hinzugeben, 
Die nie verrathen, was man ihr vertraut, 
Die nie nach einem Buhlerſchwarm geſchaut, 
Die gilt etwas — gibt's eine Solche hier? 
Desdemona. 
Was ſollte ſie? 
| Jago. 
Narr'n ſäugen und verſchenken dünnes Bier. 
Desvemona, 
O hoͤchſt lahmer und armſeliger Schluß! — Lerne nicht 
von ihm, Emilie, wenn er gleich dein Mann iſt. — Was 
meint Ihr, Caſſio, iſt er nicht ein höchſt gemeiner und Rn 
fertiger Schwäker ? 
Eaffio. 
Er redet von der Leber weg, gnäd’ge Frau. Der Soldat 
wird Eud an ihm beifer gefallen, ald der Gelehrte. 
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Jago Cbeifeit). 

Er faßt fie bei der Hand. Vortrefflih! Flüſtert nur zu 
einander! Mit einem fo Heinen Netz, wie died, will ich eine 
Fliege fangen, fo groß wie Caſſio. Ei ja de, lächle fie nur 
an — ich will die) in deiner eignen Höflichfeit fangen. Ihr 
habt Recht; ed ift fo, wahrhaftig; — wenn foldhe Streiche, 
wie biefe, did um deine Lieutenantsſtelle bringen follten, fo 
wär’ ed beffer, du hätteft deine drei Finger nicht fo oft gefüßt, 
die du eben im Begriff ftehft wieder zu küſſen. — Ganz 
herrlich! — Wohl geküßt! — Ein excellenter Krapfug! Es 
iſt fo! in der That! Schon wieder die Singer an deinen Rippen? 
Ich wollte, ed wären Klyflierfprigen um deinetwillen. — (Erom- 
peten.) Ha, der Mohr! — Ich Fenne diefe Trompete! 

Caffio. 


Er iſt eßs! 
Desdemona. 


Laßt und gehn, ihn zu empfangen ! 
Caſſio. 
Da kommt er ſchon! 
Othello und Gefolge. 
Othello, 
O meine ſchöne Heldin! 
Desdemona. 


Mein theuerſter Othello! 
Othello. 


Mein Staunen ift fo groß ald meine Freude, 

Euch hier vor mir zır ſehn. O Seelenluſt! 

Wenn jedem Sturm foldy eine Stille folgt, 

So blafe, Wind, bid du den Tod erweckſt! 

Mag berg: und himmelhoch dad bange Schiff 

Anfteigen, mag’d vom Himmel zu der Hölle 
Herniederftürgen! Sollt' ich jest verfcheiden, 

So ftürb’ ich felig, denn ich fürchte faft, — 
Die Wonne meined Herzens iſt fo groß, | 
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Daß wohl nicht andre Freude diefer gleich 
Das Schickſal bringen kann. 
Desvemona. 
O gabe Gott, 
Das unfre Lieb’ und Wonne ſtets fih mehrten 


Mit unfern- Tagen! 
Othelle. 


Amen, holde Mächte! — 
Nicht Worte find’ ich für mein innres Glück, 
Hier ſtockt'ß. Dad Maß ded Zubeld ift zu voll. 
(Er küßt fie.) 
Und dieß und dieß fei ſtets der größte Mißklang 
Für unfer Herz! 
| Jago Cbeifeit). 
Bu Ha, ihr feid wohlgeſtimmt! 
Doch werd’ ich diefer Saite Stifte drehn, 
So wahr ich ehrlich bin! 
Othelle. 
Kommt in dad Schlof. — 
Hört an, der Krieg ift aud, der Türf ertrank. 
Mie geht'3 den. alten Freunden auf der Infel? 
Du, Süße, wirft willkommen fein in Cypern; 
Man zeigte mir viel Liebe. Theuerſte, 
Ich ſchwatze durch einander und ich faſ'le 
In meiner Luſt. — Ich bitte, guter Jago, 
Geh’ nach der Bai und lande mein Gepäd; 
Auch bring’ den Echiffspatron zur Eitadelfe. 
Er ift ein tücht’ger Mann, und fein Berdienſt 
Erfordert Achtung. — Komm nun, Debdemong, 
Und nody einmal willfommen mir in Cypern! 
(Othello, Desdemona und Gefolge ab.) 
Jago Cu einem Diener). 


GN nur u tem Hafen voraus. Ich werde fogleich forgen. 
. (Diener ab.) 
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(Zu Roderigo.) 

Tritt naher. Haft du Muth — und man fagt ja, daß 
au die Natur der Niedrigen, wenn fie lieben, einen höhern 
Adel annimmt — fo höre mid. Erftlih muß ich dir fagen — 
Desdemona iſt richtig in ihn verliebt. ! 

Roderigo. 
In ihn? Nein, das iſt nicht möglich! 
Iage. 

Leg’ deinen Singer — fo — und laß dich belehren. Bedenk' 
einmal, wie beftig fie Anfangs den Mohren lichte, bloß weil 
er prahlte und ihr phantaftifhe Mähren vorerzäplte. Denkſt 
du, fie werde ihn um folden Gefhwäsed willen ewig lieben ? 
Sei nicht fo thöricht, daB zu glauben. Sie muß Augenweide 
haben. Und melde Luft kann ed ihr machen, den Xeufel an: 
zufchauen? Wenn ihr Blut durch die Tändeleien der Liebe ab: 
gekühlt ift, fo muß fie etwad haben, dad e3 wieder entflammt 
und ihre neue Begierde füttigt — Reiz der Geftalt, Sympathie 
des Alters, Sitten und Schönheit — mit einem Worte, Alled, 
was dem Mohren fehlt. Bei dem Nichtvorhandenfein aller dieſer 
Erforderniffe wird fich ihre Überfpannte Schwärmerei betrogen 
“fühlen; tiefe Seufzer werden ihrer Bruft entfteigen, fie wird 
den Mohren nicht mehr Teiden Können, fie wird ihn verab- 
fheuen ; die Natur felbft wird ihr Anleitung geben, eine zweite 
Wahl zu treffen. Dieß nun voraudgefest, Freund, (und Die 
Annahme ift fehr natürlich und ungeswungen) — wer fteht fo 
hoch auf der Stufe des Glücks als Eaffio? — Der gefchmeis- 
digfte Bube von der Welt, der nicht mehr Gewiffen bat, ald er 
zur Annahme eined nur Aufßerlich befcheidenen und gefitteten 
Betragend braucht, um feine geheimen, ungezügelten Ausſchwei— 
fungen befto fiherer auszuüben? — Mahrhaftig, Keiner! 
Keiner! — Ein fhlauer, durchtriebener Schurke, ein Gelegen— 
heitöhafcher, deffen Auge vortheilhafte Augenblide prägen und 
erdichten kann, wenn fie fi) auch im Grunde nicht darbieten, — 
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Ein teufliſcher Bube! Ueberdieß ift der Burfche hübſch, jung 
und befist alle die Eigenfchaften, die Xhorheit und unreife 
Jugend am meiften ind Auge faſſen. Ein peftilenzialifcher, vol: 
fommmer Bube! Und dad Weib Hat ihn ſchon ausfindig gemacht, 


Roderigo. 
SH kann dad nicht von ihr glauben. EB vereinigen fich 
in ihr die göttlichften Eigenfchaften. 


Jago, 

Göttlich Hin, göttlich Her! — Der Wein, den fie trinft, 
it aus Trauben gemadt. Wenn fie göttliche, Eigenfhaften 
befäße, fo hätte fie fih nicht in den Mohren verliebt. Göttliche 
Narrheit! Sahſt du fie nicht auf feiner Hand herumfingern? 
Bemerkteſt du ed nicht? 

Roderigo. 

Allerdingd; dech Dad war bloße Höflichkeit. 

Jago. 

Lüſternheit war's, ſo wahr ich lebe! Ein Wink, ein 
dunkler Prolog zu der Geſchichte der Luſt und der argen Ge— 
danken. Sie begegneten ſich ſo nah mit ihren Lippen, daß ihre 
Athem einander umarmten. Arge Gedanken, Roderigo! Wo 
ſich ſolche geheime Beziehungen offenbaren, da pflegt die Aus— 
führung nicht lange zu ſäumen; darauf muß ja die fleiſchliche 
Kataſtrophe folgen! Pſt! — Freund, gib mir Gehör! Ich 
habe dich von Venedig hieher gebracht! Thu' in dieſer Nacht 
Wachtdienſt! Die Ordre dazu will ich dir ſchon auswirken. 
Caſſio kennt dich nicht. Ich werde nicht weit von dir entfernt 
ſein. Geh' darauf aus, Caſſio in Harniſch zu bringen; ſprich 
entweder zu laut oder tadle feine Disciplin; oder mad)’ es, wie 
es dir gut dünkt, nur auf eine Art, die einen guten Ausgang 
hoffen läßt. 

Roderigo. 
Gut. 
Shakſpeare's Werke. v. | 4 


& 
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Jago. 

Freund, er iſt raſch und ſehr jaͤhzornig, und es kann ſein, 
daß er mit der Fuchtel über dich herfällt. Reize ihn, daß er 
dad thut; ich will außerdem bie Cyprier gegen ihn aufwiegeln, 
die ſich dann nicht eher wieder beruhigen follen, als bis er von 
hier entfernt wird. So fommft du defio Teichter zu beinem 
Zweck, weil id dir Dann weit beffer zur Hand gehen fann, und 
die Hinderniffe find bequem befeitigt, ohne deren Wegräumung 
wir nichtd Gutes erwarten dürfen. 

Boderigo. 

Sch will ed jo maden, wenn fih nur irgend Gelegenheit 
dazu finde, 

Jago. 

Ich ſtehe dir dafür. Du wirſt mich bei der Citadelle treffen. 
Ich muß jetzt ſein Gepäck ausſchiffen laſſen. Leb' wohl! 

Roderigo. 


dien. 
(Sr geht ab:) 


- 3ag®. 

Daß Eaffio fie Tiebt, ich glaub’ ed wohl; 
Daß fie ihn Yiebt, dad läßt ſich gleichfalls denken. 
Der Mohr — wiewohl ich ihn nicht leiden Fann, 
Iſt fefter, edler, gütiger Natur 

Und wird ald treuer Gatte Deddemonen 

Sich zeigen. Jetzt lieb' ich fie ſelbſt; 

Und nicht au Lüſternheit, wiewohl vielleicht 

Ich manche gleiche Sünde ſchon beging, 

Nein, bloß um meine Rachſucht zu erlaben, 
Weil ich vermuthe, daß der geile Mohr 

Sich in mein Bett geſtohlen. Der Gedanke 

Nagt wie ein tödtlich Gift an meinem Herzen; 
Nicht kann die Seelenruh' mir wiederkehren, 
Als bis die Rechnung gleich iſt: Weib für Weib! 
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Und ſchlägt mir's fehl, fo ſtürz' ich wenigftend 

Den Mohren in fo heft'ge Eiferfucht, 

Daß ihm DVerftand nicht hilft. Zu diefem Zweck — 
Denn diefer arme Leithund, den ich leite 

Don allzu hig’ger Jagd, die Fährte hält, 

So fall’ ich unfern Caſſio bei der Hüfte, 

Und ſchwärz' ihn bei dem Mohren tüdhtig an, 

Denn Caſſio, fürcht' ich, kommt mir audy ind Neſt; — 
Dann fol der Mohr mir Dank und Lohn gewähren 
Dafür, dag ich ihn fo zum Efel made 

Und ipn aus Fried’ und Ruh' zum Wahnfinn treibe. 
Verworren liegt vor mir der Knäuel da; 


Die Bodheit Kennt man erft, wenn fie gefchah. 
(Er geht.) 


Zweite Scene, 
Ein Gerold, der eine Proklamation ausruft. Volk begleitet ihn. 


Herold. 

Es iſt der Wille Othello's, unſeres edlen und tapfern 
Generals, daß ſo eben eingetroffenen Nachrichten zufolge, die 
den gänzlichen Untergang der türkiſchen Flotte melden, ſich 
Jedermann zum Siegesfeſt bereite und ſeine Freude bezeuge, es 
ſei nun durch Tanz oder Luſtfeuer oder auf irgend eine andere 
Art, wie ed ihm beliebt. Denn außer dieſer erfreulichen Nenig- 
keit iſt Heute fein Hochzeitöfeft. Dad gebot er, Öffentlich befannt 
zu machen. Alle Zimmer ded Schloffed find offen, und Jedem 
ſteht ed frei, von fünf Bid eilf Uhr ſeiner Fröplichkeit den Lauf 
zu laſſen. Der Himmel fegne die Inſel Eppern und unfern 


edlen General Othello | 
(Sie gehen ab.) 
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Dritte Scene. 
Gin Saal im Schloſſe. 


Othello, Desdemona, Caſſio und Gefolge. 
| Othello 
Mein Caffio, beforg’ die Nacht den Dienft; 
Und laß und felbft ein gutes Beifpiel geben, 
Daß nicht dad Feft die Ordnung überfihreite. 
Caffio. 
Jago hat ſchon die nöthigen Befehle ; 
Jedoch zum Ueberfluß will ich zugleich 


Acht haben. 
Othello. 


Jago ift ein braver Mann. 
Kun, Caffio, gute Nacht. In aller Früh' 
Hab’ ich mit dir zu reden. — Komm, mein Lieb, 
Um nad gefhloffnem Kauf die Frucht zu fhmeden, 
Es winkt dad Glüc und Feine Sorgen fohrecden. 


Gut' Nacht. 
(Othello, Desdemona und Gefolge gehen ab.) 


Iags tritt auf 
Gaffio. 
Willkommen, Jago! Wir müffen auf die Wade. 
Jago. 

Jetzt noch nicht, Lieutenant; es iſt noch nicht zehn Uhr; 
unſer General ſchickte uns ſeiner Deddemona zu Gefallen fo 
früh fort; und wir Fönnen ihm dad nicht verargen. Dem. 
nody bat er Feine Nacht mit ihr gefeiert; und fie ift eined Zeud 

wiirdig. 
Caſſio. 
Sie iſt eine höchſt ausgezeichnete Frau. 
Jago. 
Und ich ſteh Euch dafür, fie hat Feuer. 


= 
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Eaffıio. 
Zn der That, fie ift ein höchſt friſches und reizendes Wefen. 
Sage. 
Welch ein Auge Hat fiel Mich bünft, ed forderte zum 
Kampfe heraus. 

Caffis. 

Ein einladended Auge; und doch, bünft mid, fehr fittfam. 
Jago. 

Und wenn fie foricht, ift’3 nicht ein Aufruf zur Liebe? 
Caſſio. 

Wahrhaftig, fie iſt die Dolltommenpeit ſelbſt. 
Iags. 

Nun, viel Stück zu ihrer Hochzeitnacht! Komm, Lieutenant, 
ich hab’ ein Stübchen Wein, und ed find ein paar junge Cyprier 
draußen, die gern Eind auf des Mohren Gefundheit trinfen 
möchten, 

Caffio. 

Heute Abend nicht, Lieber Jago; ich Hab’ ein fehr ſchwaches, 
unglüctihes Gehirn fürs Trinfen. Ich wünſchte, die Höflichkeit 
erfände irgend eine andere Art der Unterhaltung, 

Jago. 

O ſie ſind unſere Freunde; nur ein Glas; ich will für 

dich trinken. 
Caſſio. 

Ich habe heute Abend nur ein Glas getrunken und noch 
dazu ziemlich mit Waſſer gemiſcht, und ſieh nur, wie es meine 
Lebensgeiſter aufgeregt hat! Ich kann nicht viel vertragen und 
darf meine Schwäche nicht noch mehr auf die Probe ſtellen. 

Jago. 

Wie? Mann! Ed ift eine Nacht zum Schwärmen. Die 

iumgen Cyprier wünfchen ed. 
Eaffio. 
Wo find fie denn? 
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Jago. 
Hier vor der Thür! O geh, ruf' ſie herein! 
Caſſio. 
Nun gut; doch ungern thu' ich's. 
(Er geht.) 
Jago. 
Bring' ich ihm nur einzig Glas noch bei 
Zu dem, was er heut' Abend ſchon getrunken, 
So wird er ſo voll Streit- und Händelſucht, 
Als meiner Herrin Hund. Mein Roderigo, 
Deß kranken Kopf die Liebe ſchon verdreht, 
Hat heute Nacht auf Desdemona ſchon 
Manch Fläſchchen ausgeleert und muß zur Wache. 
Drei Cyprier, die hoher Muth beſeelt, 
Die keinen Scherz verſtehn im Punkt der Ehre, 
Der wahre Hub der kriegeriſchen Inſel, 
Benebelt' ich bereits durch volle Gläſer; 
Sie wachen gleichfalls. In der trunknen Schaar 
Verführ' ich Caſſio zu einer That, 
Die Alles hier beleidigt. Doch, ſie kommen. 
Wenn meinem Traum die Folgen günſtig ſind, 
Geht flott mein Schiff dahin mit Strom und Wind. 


Caſſio kommt zurück. Mit ihm Montano und Edelleute. 
Caſſio. 
Beim Himmel, ſie haben mir ſchon einen Rauſch bei— 
gebracht. 
Montano. 


Meiner Treu’, nur einen kleinen. Nicht ein Maas, fo 
wahr ich ein Soldat bin! 
Jago. 
Holla, Wein her! 
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(Singt.) 
So laßt denn die Glaͤſer klingen, klingen, 
Und froh dazu uns ſingen, ſingen 
Der Soldat iſt ein Mann, 
Und das Leben eine Spann’, 
Der Soldat muß trinfen und fingen. 
Mein ber, ihr Zungen! 
(E5 wird Wein gebracht.) 
Cuffio, 
Beim Himmel, ein ercellented Lied ! 
Jago. 
Ih lernte e3 in England, wo man in der That fehr vier 
im Teinfen leiftet. Eure Dänen , eure Deutſchen und eure 


ſchmeerbäuchichen Hollaͤnder — he, trinkt! — ſind nichts gegen 
die Engländer. 


& 


’ 


Caffio. 
Leiſten denn die Engländer fo vier im Trinken ? 
Iago. 

Ja wohl. Der Engländer trinkt Euch mit Spaß einen 
Dänen unter den Tiſch. Es iſt ihm ein Bagatell, einen Deutſchen 
niederzuſaufen. Den Holländer bringt er zum Brechen, ehe es 
an die zweite Flaſche geht. 
| Caffio, 

Unfer General fol Teben ı 
Montano, 
Da bin ih auch dabei, Lieutenant. IH thu' Euch Beſcheid. 
Jago. 
O liebes England! 
(Er fingt.) 
König Steffen war ein braver Mann, 
Ihm Fofter die Hof’ eine Kron’, | 
Er glaubt um zwei Groſchen zu vier ſich gethan; 
Drum fhimpft er den Schneider: Enjon! 
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Er war ein Mann von höchſtem Stand, 
Du bift nur arm und dumm, 

zer Hochmuth ruinirt dad Land; 

Häng’ deinen Mantel um. 


Ha! Wein her! 


Caffio. 
Mahrhaftig, dad Lied war noch herrlicher als dad erfte. 
Sage. 
Willſt du ed noch einmal hören ? 
Caffio. 
Kein; denn ich Halte den feiner Stelle nicht werth, wer 
folhe Dinge thut. Wohl! — Der Himmel ift über Alles, 


und es gibt Seelen, die felig werden — und es gibt 
Seelen, die nicht ſelig werden müſſen. 
Jago. 
Sehr wahr, lieber Lieutenant. 
Caffio. 
Mad mich anlangt — ohne Beleidigung für den General 
oder fonft eine Standeöperfon — ich hoffe, felig zu werden. 
Jago. 
Und ich auch, Lieutenant. 
Caſſio. 

Aber, wenn Ihr erlaubt, nicht vor mir. Der Lieutenant 
muß vor dem Fähndrich ſelig werden. Nichts mehr davon! An 
unſere Geſchäfte! Vergib uns unſere Sünden! — Ihr Herren, 
laßt uns an unſern Dienſt denken. Glaubt nicht etwa, daß 
ich betrunken bin, ihr Herren; dieſer da iſt mein Fähndrich! 
Das iſt meine rechte Hand und dad meine linke Hand! — Ich 
bin nicht betrunken, ich kann noch ziemlich feſt ſtehen und auch 
noch ziemlich gut ſprechen. 

Alle 

Ganz vortrefflidh. 
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Caffie. 
Nun, gut denn; fo müßt Ihr nit denfen, daß ich ber 
trunfen bin, 


(Er geht.) 
Montano. 


Auf die Terraſſe, ihr Herrn! Laßt und die Wachen aus: 
ftellen, 
> Jay, 
Ihr feht den Burfchen, welder eben ging; 
Er ift ein Kriegsmann, würdig neben Cäfar 
Zu commandiren, Aber feht fein after; 
Das wahre Aeguinoctium feiner Tugend; 
Eins iſt fo lang wie's andre, Schad' um ihm 
Das Zutraun, fürcht' ich, das der Mohr ihm ſchenkt, 
Kann leicht einmal in Stunden ſeiner Schwäche 
Die Ruhe ſtören. 
Montano. 
Iſt er öfter ſo? 
Jago. 
Faſt immer iſt's das Vorſpiel ſeines Schlafs. 
Zweimal könnt' er den Stundenkreis durchwachen, 
Wiege? ihn der Trunk nicht ein. | 
Montano, 
Es wäre gut, 
Wenn man den Mohr davon in Kenntniß fente, 
Vieleicht weiß er’ noch nicht, vielleicht bemerkt 
Sein gutes Herz nur Caſſio's Tugenden 
Und überſieht pie Sehler. Iſt's nicht fo? 


Boderigo kommt. 


Zag o CHeimtich zu ihm). 
Nun, Roderigo ? — 


Ich bitte dich, geh’ doch dem Lieutnant nad) ! C Noderigo ab.) 
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Montano. 

Wie iſt's doch Schade, daß der edle Mohr 
Den nächſten Pas nah fi dem Manne gab, 
Der an fo einem Hauptgebrechen Teidet. 
Es wär’ ein gutes Werk, dem General 
Ed fund zu thun. 

Jago. 

Nicht um dies ſchöne Eiland. 
Ich liebe Caſſio ſehr und gäbe viel, 
Könnt ih ihn heilen. Hoch! Welch ein Getös? 
(Man ruft hinter der Scene: »Hulfe! Hulfe!-) 


Roderigo fommt zurück, von Caſſio verfolgt. 
Caſſio. 
Du Schuft! du Bengel! 
Montano. 
Nun, was gibt's denn, Lieutnant? 
Caffio. 
Der Schuft dat — Meine Pflicht mich lehren! 
In eine Flaſche prügl ich dich hinein. 
Roderigo. 
Mich prügeln? 
Caſſio (indem er Roderigo fchlägt). 
Schwatzeſt du noch, Schurke? 
Montano CHält ihn zurück). 
Nicht doch, 
Mein guter Lieutnant, zügelt Eure Hand! 
Caſſio. 
Herr, laßt mich gehn! 
Sonſt werd' ich Euch die Backen klopfen! 
Montano. 
| Geht, 
O geht! Ihr feid betrunken 
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Caffio. 
Sch betrunfen ? 
(Sie fechten.) 
Jago Cleife zu Roderigo). 


Fort, ſag' ich, geh’ hinaus und made Lärm! Ä 
(Roderigs ab.) 
Nein, guter Lieutnant, — liebe, befte Leute — 


He! Hülfel — Lieutnant — Herr — Montano — Herr — 
Helft! — Nun, wahrhaftig, eine ſchöne Wache! 
(Die Sturmglode erklingt.) 
Wer Liutet denn die Glocke? — He! Zum Teufel! 
Die Stadt wird reg’! O Lieuinant, haltet ein! 
Ihr bringt Euch in Verruf! 


Othello und Gefolge. 


Othello, 
Mad gibt ed hier? 
Montano, 
Id) blute noch; ich bin zum Tod verwundet, — 
Er fterbet . 
Othello. 
Haltet ein! bei Eurem Leben ! 
Jago. 
Laßt ad! Montano — Lieutnant — halt, ihr Herrn! 
Vergeßt ihr ganz den Ort und Eure Pflicht? 
Halt! Halt! Der Feldherr fpriht! O ſchämt Euch doch! 
Othello. 
Dad fol dad fein? Wer hat ed angeftiftet ? 
Sind Türken wir, und thun dad an und felbft, 
Was Gottes Hand verbot den Ottomanen ? 
Schämt euch ald Chriften! Legt den Unfug bei! 
Ber feiner Wuth noch einen Schritt erlaubt, 
Mit dem iſt's aud; er ſtirbt, wenn er ſich regt. — 
Laßt dieſe Glocke ſchweigen! Sie erfhredt 
Die: Infel, Nedet, was geſchah, ihr Herrn? — 
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Du ftehft ja bleich von Schred, mein guter Jago, 
Spridy, wer begann’5? Bei deiner Liebe, rede! 

Sage, ai 
Sch weiß ed nicht. So eben Freunde nod 
Sn That und Wort wie Bräutigam und Braut, 
Wenn fie zur Ruhe gehn! Auf einmal nun, 
Als hätte ein Planet ihr Hirn verrüdt, 
Die Schwerter blanf, und auf einander Tod E 
Zn blut'gem Streit! Ich weiß ed wahrlich nicht, u 
Mad Anlaß gab zu dieſem böfen Zwift; 
Hätt' ich Doch Lieber in der Schlacht verloren 


Die Beine, die an diefen Ort mich trugen! % 
"Othello. $ 
Wie, Caſſio, Fonnteft du dich fo ‚vergeffen ? 
Caffis. 
Ich bite? Euch, Herr, vergebt, ih kann nicht fprechen. 
Othello. 


Mürd’ger Montano, ſtets war’t Shr gefittetz 
Als einen ernften und gefesten Züngling 
Pries Euch die Welt, und Euer Nam’ ift groß 
In weifer Männer Munde. Sagt, wie kam's, 
Daß Ihr, des guten Rufes Zier verfchleudernd , 
Dad reihe Gut der Meinung opfertet 
Für einen Raufbold ?_ Gebt darauf mir Antwort! 
Montano. 
Würd'ger Othello, ich bin ſchwer verwundet. 
Eu'r Fähndrich Jago kann Euch Kunde geben. 
Ich ſpare Reden, die mir Mühe machen, 


Von Allem, was ich weiß; auch weiß ich nichts, h 
Momit ich mich in Wort und That vergangen ; " 
Mofern nicht etwa Sorge für und felbft h 
Und die Vertheidigung Verbrechen ift, | f 


Menn man und wüthend anfällt. - | 
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Othello. 
Run, beim Himmel! 

Mein Blut beginnt fchon die Vernunft zu meiftern, 
Und Leidenſchaft, die Urtheiläfraft verdunkelnd, 
Berfucht die freie Bahn. Meg’ ih mich erft, 
Ya, hebe nur den Arm, fo finft.der Befte 
Vor meinem Zorn zu Boden! Sagt mir an, 
Die kam's zu diefem Streit! Wer war der Störer ? 
Und mer hier als Beleidiger erfheint, 
Wär's auch mein Zwillingsbruder durch Geburt, 
Sol mich verlieren. — In der Stadt voll Krieg, 
Wo noch dad Volk vor banger Sorge bebt, 
Privatgezänk und Händel anzuzetteln, 
Dei Nacht, bei Hof, am Ort der Sicherheit? — 
Es iſt abſcheulich! — Jago, wer begann ? 

Montano. 
Wenn du, als Freund und Amtsgenoß parteiiſch, 
Mehr oder minder als die Wahrheit ſagſt, 
So biſt du kein Soldat. 

Jago. 

Gemach, mein Herr! 
Die Zunge ließ ich aus dem Mund mir reißen 
Eh, als ich Caſſio zu nahe thäte. 
Doch ich bin überzeugt, daß Wahrheit reden 
Ihm Keinen Eintrag thut. So ift ed, Feldherr: 
IH und Montano ſprachen mit einander; 
Da kommt ein Menſch, der laut um Hülfe ſchreit, 
Und Gaffio folgt ihm mit entblößtem Schwert, 
Ihn zu beftrafen. Diefer Edelmann 
Tritt hin zu Caſſio, um ihn abzuhalten. 
Ich folge ſelbſt dem Menſchen, welcher fchreit, 
Damit fein Rufen nicht, wie's doch geihab, . 
„Die Stadt erſchrecke. Doch er, fhnell zu Fuß, 
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Entrinnt mir, Eilig Fehr’ ih um, zumal, 
Da id) der’ Schwerter Stoß und Klang vernahm 
Und Caſſio's Suchen, was bis heute nie 
Ich an ihm fand. Da ih zurück nun Fam, u 
Und dieß war bald — traf ich fie fhon im Streit, 
Auf Hieb und Stoß, wie fie ed wieder waren, 
Als Ihr erfchienet und fie felber trenntet. 
ehr weiß ich von der Sache nicht zu melden. 
Doch Menſch ift Menſch; der Befte fehlt zuweilen ; 
Und ob ihm Eaffio gleich zu nah getreten, 
Bie man in Wuth wohl auf den Beften fchlägt, 
Doch glaub’ ich fiher, Eaffio empfing 
Don dem Entfloh'nen eine tiefre Kränkung, 
Als felbft Geduld- erträgt. 
Othello. 
Ich weiß es, Jago, 
Daß deine Lieb' und Redlichkeit verkleinert 
Des Caſſio Schuld. Ich, Caſſio, liebe dich, 
Jedoch mein Lieutnant kannſt du nicht mehr fein! 
(Desdemona mit Gefolge.) ’ 
Seht, auch mein holdes Weib ward aufgewedt! 
(3u Caſſio.) 
Ich ſtraf' Dich exemplariſch! 
 Desdemona, 
Was gefchah? 


! Othello. 

’3 ift Alles gut, Geliebte. Komm zu Bett. 

(Zu Montans.) 
Was Eure Wunden anlangt,- 
Ich felbft will Euer Arzt fein. — Führt ihn fort! 

(Montano wird weggeführt ) 
Du, Jago, fieh jest in der Stadt Mh um 
Und ftele Ruhe her, wo fie geftörtl— 
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Komm, Deddemona ; »5 des Kriegers Loos, 
Oft ftört ihn Unruh aus ded Schlummerd SchooB, 
cAlle gehen ab Eis auf Jago und Eaffio.) 
Jago. 
Miet Seid Ihr verwundet, Lieutnant? 
Caſſio. 
Allerdings, und fo, daß Fein Wundarzt mich heilen kann. 


Jago. 
Mas? Das verhüte der Himmel! J 


Caſſio. 

Ehre! Ehre! Ehre! O ich habe meine Ehre verloren! 
Freund, ich habe den unſterblichen Theil meines Selbſt ver— 
loren! Was mir bleibt, iſt bloß thieriſch. Meine Ehre, Jago, 
meine Ehre! 

Zago. 

So wahr ich ein ehrlicher Mann bin, ich dachte, Ihr 
haͤttet eine körperliche Wunde erhalten; die hätte weit mehr auf 
ſich, als eine Eprenwunde,. Ehre iſt ein höchſt leeres und 
falſches Vorurtheil; man erwirbt ſie oft ohne Verdienſt und 
verliert ſie ohne Schuld. Ihr habt nichts von Eurer Ehre ver— 
loren, wenn Ihr Euch nicht ſelbſt derſelben verluſtig erklärt. 
Ha, Ihr ſeid ja ein guter Mann, und es gibt Mittel, den 
General wieder zu gewinnen. Sest hat er Euch bloß in der 
Aufwallung verftoßen, und dabei war mehr Klugheit als böfer 
Wille, gerade fo, ald wenn einer feinen unfhuldigen Hund 
[Hlüge, um. einen übermüthigen Löwen zu erfchrecden. Macht 
Euch wieder an ihn, fo wird er wieder Euer Freund fein. | 

| Caffie. 3 

Lieder will ich mich ſelbſt der Verachtung preidgeben, als 
einen fo guten Befchlähaber weiter mit einem fo ſchlechten, be⸗ 
teunfenen und unbedachtſamen Offizier betrügen. — Sich bes ; 
teinten! und mie ein Papagei plappern! Banten!. Prahlen! 
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Fluchen! und Unfinn mit feinem eigenen Schatten ſchwatzen! 
O du unfichtbarer Geift des Weind, haft du noch feinen andern 
Namen, woran man dich Fennt, fo heiße — Teufel! 
Jago. 
Wer war denn der, den Ihr mit dem Degen verfolgtet? 
Mad hatte er Euch zu leid gethan? 


Caffio. 
Sch Fenne ihn nicht. 

Jago. 
Iſt das möglich? 

Caſſio. 


Ich beſinne mich auf eine Menge Dinge, aber auf nichts 
deutlich; auf einen Streit, aber nicht, weßwegen. — O daß 
man einen Feind in ſeinen Mund aufnehmen kann, um ſich 
fein Gehirn ſtehlen zu laſſen! Daß und Freude, Schwärmerei, 
Dergnügen und Beifall in Beftien verwandeln ! 

Jago. 

Ei, Ihr befindet Euch doch jetzt ganz wohl; wie wurdet 

Ihr denn fo gefhwind wieder hergeftellt ? 
Caffio. 

Es gefiel dem Teufel Trunfenheit, dem KXeufel Zorn Platz 
zu machen; ein Fehler zeigt mir den andern, um mich deſto 
mehr von Herzen zu verachten. 

Jago. 

Geht, Ihr ſeid ein zu ſtrenger Moraliſt! Freilich, nach 
Zeit, Ort und Beſchaffenheit dieſes Landes wünſchte ich recht 
ſehr, daß dieß nicht vorgefallen wäre. Aber da es nun einmal 
ſo iſt, wie es iſt, ſo ſucht es zu Eurem Beſten zu kehren! 

Caffio. 

Ich will ihn bitten, mir meinen often wieder zu geben. 
Er wird mir Sagen, ich fei ein Xrunfenbold. Hätt' ich fo viele 
Mäuler ald die Hydra, diefe Antwort würde fie mir alle ftopfen. 
Jetzt ein vernünftiger Menſch fein und gleih darauf ein Narr 
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und endlih ein Vieh! O ed ift ſchrecklich! Jeder Becher zu 
viel fei verfluht! Sein Inhalt ift ein Teufen! 
Jagen. 

Gch, geht Guter Wein ift ein guted gefelligeb Gefchöpf, 
wenn man ihn nicht mißbraucht; ſchmähle nicht weiter auf ihn! 
Und — lieber Lieutenant, ich hoffe doch, Ihr haltet mich für 
Euren Freund ? 

Eaffio. 
SH Hab Euch erprobt. — Ih, betrunken! 
Jago. 

Du und jeder Menſch kann ſich wohl einmal betrinfen. 
IH voill dir fangen, was du zu thun haft. Unſeres Generals 
Frau ift jept der General. Ih darf dieß wohl infofern ber 
haupten, weil er fih nur eben ganz der Betrachtung, dem 
Anfhauen und dem Genuß ihrer Vorzüge und Reize gewidmet 
und hingegeben Hat. Entdeckt Euch ihr ohne Umſtände, beftürmt 
fie; fie wird Euch zur Wiedererlangung Eured Poſtens behülftich 
fein. Sie ift von fo offener, gefälliger, fügfamer und Tiebreicher 
Gemüthdart, daß fie ed für einen Mangel an Güte Halten 
würde, nicht noch mehr zu thun, ald von ihr gefordert wird. 
Bitter fie, Died gebrochne Glied zwifchen Euch und ihrem Gemahl 
wieder zufammenzufügen; und ich fere mein ganzed Vermögen 
gegen eine Stecknadel, daß Eure Freundſchaft Durch Diefen Bruch 
noch) ftärfer werden wird, ald fie je gewefen ift. 


Caffio. 

Dein Rath ift gut. 
Inge. 

Wenigftend aufrichtig gemeint und von der Liebe eingegeben. 
Caffis. 


Davon bin ich überzeugt; und defhalb werde ich morgen 
früh die tugendhafte Deddemonn erfuchen, fich für mich zu vers 
wenden. Sch verzweifle ganz an meinem Glück, wenn e3 mid 
au hier verläßt. | 

Shakfpeare's Werke, V. 5 
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Jago. 
Ihr ſeid auf dem rechten Wege. Gute Nacht, Lieutenant; 
ich muß auf die Wache. 
Caſſio. 
Gute Nacht, ehrlicher Jago. (Caſſio ab.) 
Jago. 
Wer wagt's wohl, einen Schurken mich zu nennen? 
Der Rath, den ich ihm gab, iſt gut und ehrlich 
Dem Scheine nach, und wirklich ganz geeignet, 
Den Mohren zu gewinnen. Es iſt leicht, 
Die ſanfte Desdemona zu bewegen 
Zu einem edlen Fürwort. Iſt ſie doch 
Wohlthätig wie die milden Elemente. 
Und leicht, gält's auch den Taufbund, wird gewonnen 
Der Mohr; denn ſo gefeſſelt iſt fein Herz, 
Daß ſie thun, laſſen kann, was ihr beliebt, 
Da ihr Humor mit ſeiner Schwäche ſpielt. 
Er zeigt ſich ſchwach. Und bin ich denn ein Schurke, 
Wenn ich dem Caſſio die Straße zeige, 
Die ihn zum Heile führt? — Argliſt der Höllet — 
Wenn Teufel und zu ſchwarzen Thaten locken, 
So ködern ſie zuerſt mit heil'gem Schein, 
Ganz ſo wie ich. — Indeß der gute Narr 
In Desdemona dringt, ihm beizuſtehn, 
Und bei dem Mohren lebhaft ſich verwendet, 
Will ich dies Gift ihm in die Ohren gießen, 
Sie bitt' ihn frei um ihres Leibes Luſt; 
Je mehr ſie dann ſich müht, ihm Guts zu thun, 
um deſto mehr verliert fie bei dem Mohren. 
So färb’ ich ihre Tugend ſchwarz wie Pech 
Und ſtrick' ein Netz aud ihrer eignen Güte, 


Sie Alle zu umgarnen. 
(Roderigo fommt.) 


Kun, Rodrigo ? 
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Roderigo. 

Ich folge hier in dieſer Jagd nicht wie ein Hund, der 
nachſeßzt, ſondern wie einer, der nur den Jagdlärm vermehrt. 
Mit meinem Gelde bin ich faft ſchon fertig; ich bin diefe Nacht 
weidlich durchgebläut worden, und ih denfe, bad Ende vom 
Liede wird fein, daß ich für alle meine Schmerzen nur fo viel 
Erfahrung mehr habe, und daß ich ohne alle Baarfchaft und mit 
ein wenig mehr Wis nach Venedig zurückkommen werde. 

Jago. 
Die arm ift der, dem’3 an Geduld gebricht! 
Heilt anderd eine Wund’ ald nach und nad) ? 
Du weißt, man wirft durch Wis und nicht durch Zauber, 
Und Wis hängt von den rechten Stunden ab. 
Geht ed nicht gut? Es fchlug dich Caſſio, 
Dafür Haft du den Caſſio cafirt. | 
Gedeiht auch Manches an der Sonne Strahlen, 
Doch reift die Frucht zuerft, die erft geblüht. 
Geduld ein wenig! — Ha, der Morgen tagt! — 
Urbeit und Luft verfürzen und die Stunden. 
Fort, ſag' ich, fort; bald follft du mehr erfahren. 
So geh’ doch, geh’! (Moderigo ab.) 
Zwei Dinge find zu thun. — 
Mein Weib muß Desdemona für ihn flimmen; 
Id) trag's ihr auf. 
Ich zieh” indeg den Mohren auf die Seite 
Und führ' ihn fo, daß er den Caſſio 
Dei feiner Frau ertappt. — Das ift mein Pfad! 


Schnell werde der Gedanfe zu der That! Ab.) 


Dritter Akt. 


— 





Erſte Scene. 
Bor dem Schlofſe. 


Caſſio. Auſikanten. 
Caſſio. 
Ihr Leute, ſpielt, ich lohn' euch eure Müp’; 
Nur kurz, dem General zum Morgengruß. 
(Muſik.) 
Rüpel kommt. 
Rüpel. 
Ei, ihr Herrn, ſind denn eure Inſtrumente etwa in Neapel 
geweſen, daß fie fo durch die Nafe ſprechen? * 
Erfler Mufikant. 
Wie fo, Herr? Wie fo? 
Nüpel. 
Sagt mir doch, nennt man das Blasinſtrumente? 
Erſter Muſikant. 


Ja wohl, Herr. 
Rüpel. 


O da iſt noch was dabei. 
* Die Syphilis zeigte ſich zuerſt bei der Belagerung von Neapel. 
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Erſter Auſikant. 

Wo iſt noch was dabei, Herr? 

Rüpel. 

Ei nun, bei manchem Blasinſtrument, das ich kenne. 
Meiſter, hier iſt Geld für Euch! Dem General behagt Eure 
Muſik fo gut, daß er Euch bittet, ihm zu Liebe keinen Lärm 
mehr damit zu machen. - 

Erfier Mufikant. 
Nun gut, mein Herr, fo wollen wir aufhören. 
Nüpel. 

Wenn Ihr eine Muſik habt, die man nicht hören kann, 
dann ſpielt in Gottes Namen weiter fort; aber was man fo „Muſitk 
hören“ nennt, da macht fih der General nicht viel Daraus. 

Erfier Mufikant 
Eine ſolche Mufit haben wir nicht, Herr. 
Rüpel. 
Nun ſo ſteckt eure Pfeifen in euren Sack, denn ich will 


fort. Geht! Schwindet in die Lüftel Fort! 


(Die Muſikanten ab.) 
Caffie. 


Hörft du, mein ehrlicher Freund ? 
Büpel,. 

Nein, ich höre nicht meinen ehrlichen Freund; ic) höre Euch. 
Caſſio. 

Ich bitte dich, laß deine Späße! Hier haſt du ein kleines 
Goldſtück! Wenn die Kammerfrau der Generalin ſchon auf iſt, 
fo fage ihr doch, ein gewiſſer Eaffio bitte fie um bie Gunft 
einer Furzen Unterredung. Willſt du das thun ? 

Rüpel. 
Sie iſt ſchon auf, Herr; und wenn ſie ſich hieher aufmachen 


will, fo werd’ ich's ihr zu wiſſen thun. 
(Seht ab.) 
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Caſſio. 


Thu's, lieber Freund! 
(Jago kommt.) 


Zur guten Stunde, Jago! 


Jago. 
Ihr war't wohl nicht zu Bett? 

Caffio. 
Mein; denn der Tag brach an 
Eh’ wir und trennten, Ich erlaubte mir, 
Zu Eurer Fran zu fenden mit der Bitte, 
Daß fie mir bei der edlen Deddemona 
Zutritt verfehaffe. 

Jago. 

Gleich ſend' ich ſie her; 

Und ven? ein Mittel aus, wie ich den Mohren 
Bei Seite zieh’, daß ihr die Sache freier 
Beſprechen könnt. 


Caffio. 
Ich danke dir von Herzen ! 
Ich habe Feinen einz’gen Blorentiner 
So freundlih und gefällig noch gefunden. 


Emilie kommt. 
| Emilie, 
Guten Morgen, lieber Lieutnantt Ich bedaure 
Eu’r Mißgeſchick; doch bald wird Alles gut. 
Der Feldherr ſprach deßhalb mit feiner Frau; 


Sie nahm Euch fehr in Schus ; der Mohr verfeste, 


Daß Ihr an einem Großen Euch vergangen, 


Bon Ruf und mächt'gem Anhang auf der Infel, 


Und dag die Klugheit ihm daher geboten, 
Euch zu entfernen; doch er lieb’ Euch fehr, 


(Er geht.) 


Und feines Fürworts brauch’3, ald feiner Freundſchaft, 


67 


Den nächften Anlaß bei der Stirn su faffen, 
Euch wieder einzufegen, | 

Caffio. 

Doc) ich bitt' Euch, 
Wenn anders eg zu thun Euch raͤthlich ſcheint, 
Schafft mir den Vortheil kurzer Unterredung 
Allein mit Desdemonen. 

Emilie. 

Kommt herein! 
Dann ſoll eB Euch an Ort und Zeit nicht fehlen, 
Ihr Euer Herz zu öffnen. 

Caffio. 
IH bin Euch fepr verbunden. 
(Sie gehen ab.) 


—er — —— 


Zweite Scene. 
I3Simmer im Schroffe. 
Othello, Jago und Edelleute. 


Othello. 
Bier dieſe Briefe gib dem Steuermann, 
Und fende meinen Gruß an den Senat, 
Dann Taft und nad) den Feftungswerfen gehn; 
Dort folgt mir bin. 
ago. * 
Wohl, gnäd'ger Herr, ſogleich. 
Othello. 
Gefaͤut's euch, auf die Feſtung mir zu folgen? 
Edelleute. 


Wir ſtehen zu äd' 
den zu Befehle, gnäd'ger Herr. (Sie gehen ab.) 
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Dritte Scene. 
Ginanderegs Zimmer im Shlofie 


Desdemona, Caſſio und Emilie. 


Despemonn. 
Du Fannft verſichert fein, o Caſſio, 
Ich werde für dich thun, was id) vermag. 
Emilie. 
Thut's, gnäd’ge Frau; denn meinen Mann betrübt ed, 
Als ob's ihm feldft begegnet wär’, 
| Pesdemona. 
O ’3 iſt ein braver Mann. — Nein, zweifle nicht, 
Ich mache dich und meinen Gatten wieder 
Zu Freunden wie zuvor, 
Caffis. 
O güt’ge Frau, 
Was auch aud Michael Caſſio werden mag, 
Er wird Euch ewig treu ergeben bleiben. 
Desvemona. 
Dant Euch darum! Ihr Tiebt ja meinen Herren; 
hr Kennt ihn lange ſchon, und feid verſichert, 
Daß er ſich Euch nicht mehr entfremden wird 
Als Politif verlangt. 
Caſſio. 
Doch, gnäd'ge Frau, 
Die Politik kann leicht ſo lange dauern, 
Sie kann ſich nähren von ſo magrer Koſt, 
Sie kann ſich aus dem Zufall neu gebären, 
Daß, wenn ich fort bin und mein Platz beſetzt, 
Er meine Lieb' und meinen Dienſt vergißt. 
Desdemona. 
Seid unbeſorgt; hier vor Emilien 
Verbürg' ich Euch den Platz, und glaubt es mir, 








— i 


— 
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Verſprech' ich einen Dienft, fo gilt mein Mort 

Zum legten Punkt. Mein Gatte fol nicht ruhn; 

Ich mad’ ihn müd', ſchwatz' ihn aus der Geduld, 

Ich mach' ihm Tiſch und Bett zur Ohrenfolter, 

Was er beginnen mag, vermiſch' ich ihm 

Mit Caſſio's Geſuch. Drum ſeid getroſt; 

Denn Eure Mittlerin ſoll eher ſterben, 

Als enden, Euch um ſeine Gunſt zu werben. 
Othello und Jago in einiger Entfernung. 

Emilie. 


Enffio. 
Ich gehe, gnäd'ge Frau. 
Desdemona. 
Bleibt doch und hört mich reden. 
Caſſio. 
Gnäd'ge Frau, 
Jetzt nicht; denn ich bin jetzt zu aufgeregt; 
Und möchte meiner eignen Abſicht ſchaden. 
Deodemona. 


Wohl! Wie Ihr denkt! 


Da kommt der Mohr. 


Eaſſi 
Se fio geht.) 
Ha, dad gefällt mir nicht. 
Othello. 


Was meinft du? 
ago. 


Nichtz, nichts, mein Here — doch wenn — ich weiß nicht was — 
Othello. 
Bar dad nicht Eaffio, der mein Weib verließ? 
Jago. 
Caſſio, mein Herr? Nein, nein, ich kann's nicht denken, 
Daß er ſo weg ſich ſtehle wie ein Dieb, 
Da wir erſcheinen. 


70 


Othello. 
Doch ich glaub”, er war's. 
Despemona. 
Mie geht ed, mein Gemahl? 
So eben ſprach ich einen Supplifanten, 
Der tief erfranft fih fühlt an deinem Zorn. 
Othello. 
Men meinft du ? 
Desdemona. 
Nun, deinen Kieutnant Caſſio. Theurer Gatte, 
Dab’ ich Gewalt und Reiz, Dich zu bewegen, 
So biete deine Hand ihm zur Verſöhnung! 
Denn follt’ er dir nicht treu ergeben fein, 
Wär's Bodheit und nicht Irrtum nur gewefen, 
So kennt' ich fchlecht ein ehrliches Geſicht; 
Ruf' ihn zurüd, ich bitte. 
| Othello. 
®ing er weg? 
Desdemona. 
Ja wohl, und ſehr gebeugt, 
So daß mir blieb ein Theil von ſeinem Gram. 
Ich leid' um ihn. Mein Herz, ruf' ihn zurück. 
Othello. 
Jetzt nicht, mein füßed Herz, ein andermal, 


Desdemona. 
Doch aber bald? 
Othello. 


Um beinetwillen bald, 
Desdbemona. 
Nod heute zu dem. Abendeffen ? 
Othello. 
Nein. 
. Desdemana. 
Zum Mittageffen morgen ? 


wm a Pa — — — Zu 


71 


Othello, 


Ich fpeife morgen außerm Haus, 
Ich muß zur Seftung mit den Offizieren. 
Desdbemona. 
Dann morgen Abend oder Dienftag früh, 
Dienftag zu Mittag oder Mittwoch früh. 
DO nenne mir bie Zeit; Doch Inf ed höchſtens 
Drei Tage fein. Bei Gott, ed reut ihn tief. 
Sein Fehltritt ift nach allgemeinem Urtheil — 
Wiewohl man fagt, der Krieg muß an den Beften 
Ein Beifpiel geben — bloß ein Hein Vergehn, 
Dad nur Verweid verdient. Wann darf er fommen ? 
Sag’ mir’d, Othello! Ich verwundre mid); 
Was Fannft du bitten, dad ich Dir verneinte, 
Und wad, wo ih nur zauderte? Wie, Caffio, 
Ter für dich warb und der fo manchesmal, 
Denn ich zu deinem Preid nicht eingeftimmt, 
Für dich Partei nahm; ihm dich zu verfühnen, 
Hält dad fo ſchwer? Glaub’ mir, gern that’ ich mepr. 
Othello. 
Ich bitte dich, hör’ auf! So mag er fommen, 
Ich ſchlage dir nichts ab. 
Desdemona. 
Nun, das iſt keine Gnade. 
Es iſt, als bät' ich dich, dein Kleid zu tragen, 
Dich wohl zu pflegen oder warm zu halten, 
Und ſonſt zu thun, was nur zu deinem Beſten 
Dir dienen mag; nein, bab’ ich ein Geſuch, 
Womit ich deine Liebe will erproben, 
So muß ed von befonderm Werthe fein, 


Und Teicht nicht, zu gewähren. 
Othello. 


Nichts verfag’ ich bir. 
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Dagegen bitt? ich dich, geftatte mir 
Ein wenig mit mir feldft allein zu fein. 


Desdemona. 
Sollt' ich's verſagen? Nein! Leb' wohl, mein Gatte. 
Othello. 


Leb’ wohl, mein Weib! Ich Tehre bald zurüd. 
Desvyemona. 
Emilie, fomm! 
(Zu Dthello.) 
So folge deiner Laune, 
Was du auch biſt, ich bin dir ftetd gehorſam. 
(Sie geht mit Emilicn ab.) 
Othello. 


O himmliſches Gefhöpf! Mich treffe Tod, 
Lieb’ ich Dich nicht! Und lieb' ich dich nicht mehr, 
So Fehr’ dad Chaos wieder! 
; Jago. 
Edler Herr — 
Othello. 
Was willſt du, Jago? 
Jago. 
Sagt, wußte Caſſio, als Ihr Euch bewarbt, 
Um Eure Liebe? 
Othello. 
Vom Anfang bis zum Ende. Warum fragſt du? 
| 3099. 
Um einem eignen Einfall zu genügen, 
Der mich nicht ferner flört. 
Othello, 
Mel einem Einfall? 
Jago. 
Ich glaubte nicht, daß er ſie ſchon gekannt. 
Othello. 
O ja; er dient” uns oft zum Abgefandten. 
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Jago. 
Wirklich? 
Othello. 
Wirklich! Ja wirfiih. Macht dir das Gedanten ? 


Iſt er nicht ehrlich ? 
Jago. 


Ehrlich, Herr? 
Othello. 
Ja, ehrlich! 
Jago. 
So viel ich weiß. 
Othello. 
Was denfft du ? 


Jago. 
Denken, Herr? 
Othello. 

Ha, denken, Herr! — Bei Gott, mein wahres Echo 
AS lauerte in ihm ein Ungeheuer, 
Zu gräßlich für den Anblick. — Denfft du was, 
So forich ed aus. Du fagteft eben: „Dad 
Gefällt mir nicht!“ ald Eaffio fi entfernte. 
So fage mir denn, was gefiel dir nicht? 
Und als ich ſagt', dag er mein Bote war 
Bei meiner Werbung, riefft du ftaunend: „Wirklich ?“ 
Und deine Braunen zogen fid) zufammen, 
Als hätte fih ein gräßlicher Gedanfe 
In dein Gehirn verirrt. Wenn du mich Tiebft, 
So fage, was du denfft! 

Jago. 
Ihr wißt, ich lieb' Euch. 
Othello. 
Ih bin ed überzeugt. 
Und weil ich weiß, du bift vol Lich’ und Sflicht 
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Und wägft dein Wort, bevor du Kon ihm Teihft, 
Befremdet mich dein Stoden um fo mehr. 
Dergleihen Dinge find bei einem Schurfen 
Gewohnte Kniffe; doch ein Ehrenmann 
Entdeckt dadurch den fchweren Kampf ded Herjend, 
Das frei fi gern enthüllte, 
ago. 
Caſſio ift 
Ein Biedermann, ich wollte darauf ſchwören. 
Othello. 
So dent’ aud) ich von ihm. 
Jago. 
Es ſollte ſtets der Menſch 
Das, was er ſchiene, in der That auch ſein, 
Und was man nicht iſt, ſollte man nicht ſcheinen. 
Othello. 
Sa wohl, fein follte Zeder, wand er fcheint. 
Jago. 





Gewiß! 
Run feht, ich halte Eaffio für ehrlich. 
Othello. 

Nein, nein, darin liegt mehr. 
Sprich frei mit mir, wie mit der eignen Seele, 
Wie ed in die fich regt; dem fhlimmften Denken 
Gib ſchlimmſten Ausdruck! 

| Jago. 
— Guter Herr, verzeiht; 
3Wwar bin ich Euch zu jedem Dienſt verpflichtet, 
— Doch nicht zu dem, den ſelbſt der Sklave flieht. 
Mein Denken äußern? — Nennt ed falſch und ſchlecht; — 
Denn wo iſt ein Palaſt, in den nicht Häßliches 
Zuweilen dringt? Weß Buſen iſt ſo rein, 
Daß nicht darin ein ſchmutzbefleckter Trieb, 
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Gerichtstag haltend, im Vereine ſäße 
Mit rechtlichen Gedanken? 
Othello. 

Du bift verſchworen gegen deinen Freund, 
Denn du gefränft ihn glaubft, und machſt fein Opr 
Zum Fremdling deines Sinnd. 

Jago. 

Ich bitt' Euch, Herr, 
Wenn ich vlelleicht mit meinem Argwohn irre, 
Und ich geſteh's, es liegt in meinem Blut, 
Gebrechen auszuſpähn; — und oft betrügen mich 
Nur falſche Schatten — darum bitt' ih Euch, 
Nehmt keine Rückſicht auf ſo ſchwankende 
Vermuthungen; noch bauet eine Unruh 
Auf Dinge, die ih Halb nur wahrgenommen. 
Es ftünd nicht gut um Euer Glück und Wohl 
Und ſchlecht um- meine Ehrlichkeit und Klugheit, 
Denn ih Euch Alles wiffen ließ. 
Othello. 
Mad meinft du? 

3ago. 
Der gute Name ift bei Mann und Weib 
Das allerhöchſte Kleinod ihrer Seelen. 
Wer Geld mir ftiehit, ftiehlt Tand; 's ift Etwas — Nichts, 
’3 war mein, 's ift fein, war Slave Taufender ; 
Doch wer mir meinen guten Namen raubt, 
Beraubtrmich deffen, was ihn nicht bereichert, 
Mid aber wahrhaft arm macht. 

. Othello, 

Beim Himmel, ich muß wiffen, was du entft ! 

Jago. 
Ihr koͤnnt's nicht, wär' mein Herz in Eurer Hand, 
Noch font Ihr's, weil’d in meiner Obhut ftebt ! 
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Othello. 

Hal 
Jago. 
Herr, bewahret Euch vor Eiferſucht! 

Dem grüngeäugten Scheuſal, das ſein Opfer 
Erſt quält und dann verſchlingt. Der Hahnrei lebt beglückt, 
Der's weiß, und die nicht liebt, die ihn gekränkt. 
Doch welche Hölifhe Minuten zählt, 
Wer liebt und zweifelt, argwöhnt und doch liebt! 

Othello. 
O Jammer! 

Jago. 

Arm und begnügt iſt reich und reich genug. 
Doch arm wie Winter ift der Allerreichfte, 
Wenn ftetd er muß befürchten, arm zu werden. 
O Himmel, fhüse alle meine Freunde 
Vor Eiferſucht! 

Othelblls. 

Ha, ſprich, was ſoll das heißen? 

Glaubſt du, ich ſoll der Eiferſucht verfallen 
Und mit des Mondes Wechſel neuen Argwohn 
Derfolgen? Nein, einmal zu zweifeln und 
Entfhiedenfein ift Eins. Tauſch mich mit einer Ziege, 
Wenn ich mein innred Treiben jemals Ienfe 
Auf foldy ind Ohr geblafenen Verdacht, 
Wie du ihn werden wilft. Ed rührt mich nicht, 
Wenn's Heißt: mein Weib fei ſchön, gern in Gefellfchaft, 
Geſprächig, fing’ und ſpiel“ und tanze gut. 
Mo Tugend ift, macht dad nody tugendreicher; 
Noch foll, weil ſchwach mein eigenes DVerdienft, 
Ein Zweifel mich an ihrer Treue ftören. 
Sie hatte Augen, und fie wählte mih. Nein, Zago, 
Sehn will ih, eh’ ich zweifle, zweifelnd prüfen; 
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Hab’ ich Beweis, dann bleibt mir nichtz ald: „Fort! 
Sugleih hinweg mit Lieb’ und Eiferſucht!“ 
Jago. 
Das freut mich, denn nun hab' ich Grund genug, 
Mit freierm Geiſte meine Lieb’ ünd Pflicht 
Euch darzuthun; deshalb, nad; meiner Pflicht, 
Dernehmt’d von mir. Noch ſchweig' ih von Beweiſen. 
Beachtet Euer Weib mit Caſſio! 
Seid eiferfüchtig nicht, doch auch nicht ſicher. 
Richt wünſcht' ich Eure angeborne Güte z 
Dahingeopfert. Darum braucht die Augen! i 
Ich Tonne wohl bie Sitten unfred Landes; | 
Bei und läßt man den Himmel Dinge fehn, 
Die man dem Mann verbirgt; — Gewiſſen heißt: 
Man läßt nicht ungefchehn, nur ungefehn. 
Othello. 
Iſt's wirklich fo ? 
Jago. 
Den Vater täuſchte ſie, da ſie Euch nahm; 
Da, als ſie noch vor Eurem Blick erbebte, 
War ſie in Euch entbrannt. 
Othello. 
2 So that fie. 
Jago. 
Nun denn weiter! 
Sie, die ſo jung ſich ſchon verſtellen konnte, 
Daß fie ded Vaters Blick mit einer Mauer 
Umſchloß, Daher er dacht’, ed wir’ ein Zauber — 
Jedoch ich fehle fehr, verzeiht, weil ich 


Zu fehr Euch liebe. 
Othello. 


Ewig danf’ ich's dir! 
Shakſpeare's Werke. V. 
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Jago. 
Ich ſehe wohl, es hat Euch angegriffen. 
| Othello. 
O gar nicht, gar nit! 
| Jago. 


Ich befürchte, — doch! 
Zu Gunſten, hoff' ich, werdet Ihr es deuten, 
Was ich hier ſprach. Jedoch, Ihr ſeid bewegt; 
Ich muß Euch bitten, Feine böſen Schlüffe - 
Aus meinem Wort zu zichn, die weiter gehn 
Als bloßer Argwohn. | 
a Othello. 
Gott bewahre ! 
Iag. 
Wenn Ihe ed thäatet, Herr, 
So hätte meine Rede fhlimmre Folgen 
Als die ih wünſchte. Caſſio ift mein Freund; — 
Ich feh’, Ihe feid bewegt. 
Othelle. 
Nein, eben nicht. 
Sch glaube feft an Deddemonend Treue. 


Jago. 
Lang’ leb' fie fo! And Ihr, um fo zu glauben! 
Othello. 
Und do, wenn einmal fih Natur verirrt — 
Jago. 


Das iſt der Punkt. Wie? — um es frei zu ſagen — 
Sie wies ſo manchen Heirathsantrag ab, 

Den Klima, Rang und Stand ihr dargeboten; 
Wohin, wir fehn’3, Natur doch immer firebt. 

Pfui, zeigt dad nicht von einem Eigenfinn, 

Bon Unnatur und Franfeinden Gedanfen? 

Jedoch vergebt; ich ſpreche nicht ausdrücklich 
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Von ihr in dieſem Fall; obſchon ich fürchte, 
Wenn ihre Neigung zu Verſtande kommt, 
So denkt ſie an die Männer ihres Landes 


Und wird vielleicht bereun. 
J Othello. 


Leb' wohl! Leb' wohl! 


Wenn du noch mehr bemerkſt, ſo laß mich's wiſſen; 


Dein Weib mag ſie beachten! Geh' nun, Jago! 
Jay 


Id nehme meinen Abfchied, gnäd'ger Herr. 
(Er will gehen.) 


* Othello. 
Darum vermählt' ih mi? Der brave Mann 
Sieht und weiß mehr, viel mehr, ald er entdeckt. 
Jago. 
O, gnäd’ger Herr, ich bitt' Euch ſehr, der Sache 
Nicht weiter nachzudenfen. Ueberlaßt's 
Der Zeit, Paßt Eaffio für feinen Poſten, 
Den er, man muß geftehn, gefchickt verwaltet, 
So haltet ihn doch noch ein wenig hin 
Und fehet, wie er fich dabei benimmt. 
Gebt Acht, ob Eure Frau ihn einzufesen 
Mit ungeftümer Heftigkeit verlangt; 
Ta würde Vieles lehren. Unterdef 
Nehmt an, ich ging zu weit in meinem Argwohn, 
Denn dad zu denken hab’ ich wirklich Grund, 
Und haltet fie für rein, o Herr, ich bitte ! 
Othelto, 
Sei unbeforgt um meine Selbſtbeherrſchung. 
Jago. 
Noch einmal nehm' ich Urlaub. 
Othello. 
Fürwahr, ein Mann von ſeltner Biederkeit, 


(Er geht.) 
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Der ald ein feiner Kenner alle Falten 
Der menfhlihen Natur durchſchaut. Iſt falſch 
Mein Weib, und kettete ſie Erz an mich, 
Los reiß' ich fie und gebe fie den Winden 
Auf gutes Glück! Vermuthlich, weil ich ſchwarz bin 
Und nicht wie füße Stuger tüändeln kann, 
Und, weil ich überdieß ſchon abwärts fteige 
Ins Thal der Jahre. — Doch, das heißt nicht viel!. 
Sie iſt dahin! Ich bin getäuſcht! Sie haſſen, 
Kann nur mein Troſt noch ſein! O, Fluch der Ehe, 
Daß wir die holden Weſen unſer nennen 
Und nicht ihr Herz. Eine Kröte war’ ich lieber, + 
Die von den Dünften eined Kerkerd Iebte, 
Als daß ih an dem Wefen, daB ich Tichte, 
Nur einen Winfel Andern überliefe. 
Jedoch dad ift der Grofen Jammerſchickſal, 
Sie haben wen’ger Vorrecht ald die Niedern; 
Das 8008 iſt unvermeidlich wie der Tod. 
Bon der Geburt an find wir fhon verdammt 
Zum Hörnertragen. — Deddemona kommt. 
(Desdemona und Emilie treten auf.) 
Iſt diefe falſch, dann trügt der Himmel ſelbſt! — 
Ich glaub’ ed nicht! 
Desdemona. 
Wie geht es, mein Othello? 
Das Gaſtmahl und die edlen Inſulaner, 
Die du gebeten, warten deiner Ankunft. 
@thello. - 
Ich bin zu tadeln. 
- DPesvemona. 
Warum ſprichſt du fo matt? Iſt dir nicht wohl? 
Öthelle. | 
Ich fühle einen Schmerz bier auf der Stirn. 
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Desdemona. 
Es kommt vom Wachen und wird bald vergehn. 
Laß mich's verbinden; ſchon in einer Stunde 


Wird's beſſer ſein. 
| Othelle. 


‚ Dein Schnupftudh ift zu Mein. 
(Er nimmt fich das Schnupftuch ab und laßt es fallen.) 


Laß ed nur fein; fomm, ich will mit die gehn! 
Desdemona, 


Es age mich fehr beforgt, Daß du nicht wohl bift. 
(Dthelo und Desdemona gehen.) 


Emilie. 
Es ift mir lieb, daß ich dad Schnupftuch finde, 
Es war dad Erfte, was der Mohr ihr fchenfte. 
Mein böfer Mann bat mich wohl hundertmal, 
Es ihr zu flehlen. Doc) fie hält's fo werth, 
Daß fie ed mit ſich tragt zu jeder Zeit, 
Es Füßt und damit fpricht. Ich wil die Stickerei 
Abnehmen laſſen und ed Jago geben. 
Wozu er's wünfcht, dad mag ber. Himmel wiſſen; 
Ich benfe nur dabei an feine Laune. 

Jago kommt. 

Jago. 
Wie kommt es, daß ich hier allein dich finde? 
Emilie. 
Nun, ſchmähle nicht, ich hab' etwas für Did. 
Jago. 
Etwas fir mich? Es iſt etwas Gemeines — 
Emilie 
Ha! 
305°. 

Ein thöricht Weib zu haben. 
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Emilie 
So? Das ift Alles? Nun, was gibſt du mir 
Für dieſes Schnupftuch? 
Jago. 
Welches Schnupftuch meinſt du? 
Emilie. 
Beh Schnupftuch? 
Nun, das der Mohr einſt Desdemonen ſchenkte, 
Und das du oft mich bateſt ihr zu ſtehlen. 
Jago. 
Stahlſt du es ihr? 
Emilie. 
Das nicht; ſie ließ von ungefähr es fallen, 
Und da ich grade da war, hob ich's auf. 
Sieh an, hier iſt's. 
age. 
Du braves Weibl — Gib Her! 
Emilie. 
Warum doch bateſt du ſo ernſtlich mich, 
Es zu entwenden? 
Zago Creißt es ihr weg). 
Nun, wa gehl's did) an? 
Emilie, 
Wenn du ed nicht zu wichrgem Zwecke brauchft, 
So gib's zurück! Die arme Frau wird rafend, 
Wenn fie’ vermißt. 
Jago. 
Stell' dich unwiſſend; ich gebrauch' es nöthig. 
Geh', laß mich! 


IH will dies Tuch in Caſſio's Haus verlieren; 
Dort fol er’5 finden. Dinge, Leicht wie Luft, 
Sind für den Eiferſüchtigen wie Sprüche 

Vom heil'gen Geiſt. Dieß kann ſchon etwas thun. 


(Emilie ab.) 
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Ter Mohr fpürt fhon die Wirkung meines Gifies; 
Tenn einem Gifte gleicht des Argwohnd Regung, 
Dad erft man am Gefchmace kaum erfennt, 

Do wenn ed anfing, auf dad Blut zu wirfen, 


Die Schwefelminen brennt. Sch fagt’ e3 wohl, — 
(Dthello fommt.) 


Sieh da, er kommt! Nicht Mohn, nit Mandragora, 
Noch ale Schlummerfäfte der Natur 
Sind fihig, dir den fügen Schlaf zurückzuzaubern, 
Den du noch — ſchliefſt. 
Othello. 
Ha, untreu? Mir? 
Jago. 
Was iſt Euch, General? Nichts mehr davon! 
Othello. 
Hinweg mit dir! Du warfft mich auf Die Folter. 
Ich ſchwöre, beffer iſt's, betrogen fein, 


Als was davon zu wiſſen. 
Jago. 


Wie, mein Herr? 
Was wußt' ih denn von ihren ſtillen Lüſten? 
- Ih ſah, ich dacht' ed nicht, 's that mir nicht weh, 
Schlief ruhig in der Nacht, war frei und heiter, 
Ih fand nicht Caſſio's Kuß auf ihren Lippen. 
Denn der Beranbte nicht fein Gut vermißt 
Und er nichts merkt, fo ift er Fein Beraubter. 
Mic fchmerzt ed, dad zu hören. 

Othello. 

Ich wäre glüdtih, wenn Dad ganze Lager, 
Troßbub' und Zeder ihren Reiz genoffen, 
Hätt’ ich's nur nicht gewußt. Doc nun,sauf ewig 
Bahr? wohl, o Ruh! Fahr' wohl, Zufriedenheit ! 
Fahr? wohl, du ftatflich Heer, du ſtolzer Krieg, 
Der Ehrgeiz macht zur Tugend; fahre wohl! 
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Fahr' wohl, die wiehernd Roß, du Kriegdtrompete,, 
Du muntre Trommel und du helle Pfeife, 
Du königlich Panier und aller Prunk, 
Schmuck, Luft und jede Glorie des Kriegd ! 
Und du, o töbtliched Gefhoß, def Klang 
Ded ew'gen Zeud gewalt’gen Donnern gleicht, 
Fahr' wohl! Othello's Tagwerk ift vollbracht 
Jago. 
Iſt's möglich, o mein Herr? 
| Othello. 
Nun, Bube, ſollſt du den Beweis mir geben, 
Daß Desdemona eine Buhlerin; | 
(Er packt ihn bei der Kehle.) 
Sonft, bei dem Werthe meiner ew’gen Seele, 
Wär's beffer dir, du wärſt ein Hund geboren, 
Als meinen Zorn zu fühlen ! 
Ingo. 
Kam’d dahin? 
Othello. 
Laß ed mich fehn, beweife mir es fo, 
DaB Feined Zweifeld Schatten übrig bfeibt, 
Sonft wehe deinem Leben ! 
Jago. 
Edler Herr — 
Othello. 
Haſt du ſie nur verklagt, um mich zu foltern, 
Dann bete nimmer, morde das Gewiſſen 
Und häufe Berge von Verbrechen auf; 
Mach’, daß der Himmel weint, die Erde ſchaudert; 
Denn zur Verdammniß kannſt du nichts mehr fügen, 
Was größer ſei als dieß. 
Jago. 
O Himmel, ſteh' mir beit 
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Seid Ihr ein Mann? Habt Ihr Vernunft und Sinn? — 
Gott fei mir Euch! Nehmt mir den Poften! — Thor, 
Tem feine Treue zum Verbrechen wird! — 
O fhnöde Wert! Merk' auf, mer auf, o Welt; 
Es bringt Fein Heil, ein Biedermann zu fein! 
Dank diefer Lehre! Keinen Freund mehr lieb’ ich 
Fortan, wenn Liebe folchen Fluch gebiert. 
Othello. 
Nein, bleib’! Du kannſt doch ehrlich fein ı 
Jago. 
Klug ſollt' ich fein; denn Treu' ift eine Thörin, 
Die, was ſie ſucht, verliert. 
Othello. 
Bei meiner Seele, 
Mein Weib fheint ehrlich mir und fcheint mir’z nicht ; 
Qu fheinft mir bieder und du ſcheinſt mir's nik 
Schaff' mir Beweis! Ihr Name, wie das Antlitz 
Dianens rein, ward rußig nun und ſchwarz 
Wie mein Geſicht. — Gibi's Stricke, Dolche, Gift, 
Gibt's Feuer noch und Ströme zum Erſäufen, 
So duld' ich's nimmer! Hätt' ich nur Gewißheit! 
Zago. 
Ich ſeh', Ihr zehrt in Leidenſchaft Euch auf; 
Es reut mich, daß ich Euch ſo weit gebracht. 
Gewißheit wünſcht Ihr? 
Othello, 
Wünſchen? — Kein, ih wirt fie, 
Jago. 
Ihr könnt fie Haben. Aber wie genügend ? 
Volt Ihr, o Herr, ald Augenzeuge fie 
Entepren fehn ? 
Othello. 
Tod und Verdammniß! Oh! 
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Sage. 
Es möchte fich wohl ſchwer bewirken laſſen, 
Sie fo zur Schau zu bringen. Denn verdammt fie, 
Wenn auf dem Polſter fie ein Aug’ erblicdt, 
Als nur ihr eignes. Was nun alfo? Wie nun? 
Was foll ich fagen? Wo ift Ueberzeugung ? 
Unmöglich iſt's, daß Ihr dieß fehen Könnt, 
Und wären fie fo frech wie Geid und Affe, 
So geil wie breünft’ge Wölfe und fo plumy 
Mie-trunfne Narren. Dennoch ſag' ich Euch, 
Mofern verdächt’ge Dinge von Gewicht, 
Die graden Wegs zum Thor der Wahrheit leiten, 
Gewißpeit geben; daran foW3 nicht fehlen, 

| Othreils, 

Gib ſprechenden Beweid mir, daß fie treulos. 

ag». 
Ich thu' es ungern, 
Doch weil, von meiner Ehrlichkeit und Liebe 
Verlockt, ich ſchon ſo weit gegangen bin, 
So ſei's. Ich ſchlief mit Caſſio jüngſt zuſammen, 
Und weil mir heft'ges Zahnweh Qualen machte, 
Konnt' ich nicht ruhn. 
Nun gibt es Menſchen von ſo lockrer Seele, 
Daß fie im Schlaf ausſchwatzen ihr Geheimniß; 
Ein Menſch der Art iſt Eaffio. 
Er rief im Traume: „Süße Deödeniona, 
Laß und behutfam unfre Liebe bergen!“ 
Dann faßt' er meine Hand und drücdte fie, 
Rief: „Holdes Wefen!” küßte drauf mich heftig, 
2113 wollt’ er Küffe mit der Wurzel reifen 
. Von meinen Lippen. Dann fchlang er fein Bein 
Um meine Hüfte, feufzste, küßt' und rief:- 
„Berfluchted Loos, dad Dih dem Mohren gab!“ 


m 
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Othello. 
Oſchrecklich! ſchrecklich! 
Jago. 
Es war ja nur ein Traum! 
| Othello. 
Doch er verrieth vorhergegangne That. 
Ter Teufel hole Träume diefer Art! 
Jago. 
Und er bekräftigt andere Beweiſe, 
Die ſchwacher find. 
Othello. 
IH reiße fie in Stücke! 
i 3090. . 
Nein, Handelt Hug! Noch fahn wir Feine That. 
Sie Fönnte dennoch treu fein, Sagt mir nur, — 
Saft Ihr bisweilen nicht in ihrer Hand 
Ein Schnupftuch, dad mit Trauben war durchwirkt? 


Othello. 
Das gab ich ihr; ed war mein erft Geſchenk. 
Jago. 
Das wußt' ich nicht. Allein mit einem Schnupftuch 
Der Art (gewiß dem Eures Weibes) wiſchte 
Sich Caſſio heut die Stirne. 
Othello, 
Menn’s dad ift — 
Iago. 


War es daffelbe oder doch von ihr, 

Spricht's gegen fie mit anderen Beweiſen. 
Othello. 

O hätte doch der Bube taufend Leben ı 

Eins ift zu arm, zu ſchwach für meine Race! 

Nun weiß ich, daß ed wahr ift! Schau, o Zago, 

So blaſ' ich meine Lieb’ in alle Winde ı 
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Sie ift dahin ! 

Auf, ſchwarze Rach', aus deiner Höllengruft | 
Tritt ab, o Liebe Kron’ und Herzensthron, 

Un den Tyrannen Haß! Schwill auf, o Bufen! 
Du ſchwillſt von Scylangenzungen ! 


Ingo. 
Seid doch ruhig! 
Othello. 
Blut, Jago, Blut! 
Jago. 
Geduld! Bald kann fih Euer Sinn verändern ! 
Othello, 


Nie, Jago, nie. Denn gleich dem pont’fchen See, 
Dep eif’ge, raſtlos fortgetriebne Fluth 

Niemals zurückäuft, fondern fort und fort 

Rollt vorwärtd zum Propont und Helledpont ; 

So wird mein blut’ger Sinn mit rafhem Schritt 
Forteilend nie zurück zur Liebe fluthen, 

Bid eine weite, volle Rache ihn 


Verſchlungen hat. 
(Er kniet nieder.) 


Dei jenem Marmorhimmel, 
Mit ſchuld'ger Ehrfurcht vor dem heil’gen Eid, 
Beſchwör' ich, was ich fprady. 

Jago (niet ebenfalls). 

Steht noch nit auf! 

Bezeugt’d, ihr ewig leuchtenden Geftirne, 
Ihr Elemente, die ihr und umfangt! 
Bezeugt's, daß fortan Jago feinen Kopf 
Und Hand und Herz zum Dienfte weiht dem ſchwer 
Beleidigten Othello! Er befehle, 
Und zu gehorchen rufe mein kan 
Welch biutig Werk es fei. 
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Öthelle, 
Nicht Teeren Danf 
Sür deine Liebe. Froh nehm? ich fie an 
Und ſetze fie ſogleich in Thätigfeit. 
Laß binnen dreien Tagen mid vernehmen , 
Daß Eaffio nicht mehr Tebt! 
Sage. 
Mein Freund ift todt; Ihr wollts, es iſt geſchehn. 
Doch fie laßt leben! * 
Othello. 
Such der Metze, Fluch! 
Komm, folge mir zur Seite; ich will gehn 
Und mich verfehn mit rafhen Todesmitteln 
Für diefen ſchönen Teufel. — Nun bift du mein Lieutnant. 
age. 


Ter Eurige auf ewig! 
(Sie gehen ab.) 





Vierte Scene. 
Pesdemona, Emilie und der Rüpel. 


Desdemona. 
Weißt du, Burſche, wo der Sienutnant Caſſio Tiegt ? 
Büpel. 
IH wage nicht zu fagen, daß er irgendwo lügt. 
Desdemona. 


Warum denn nicht? 
Uüpel. 


Er iſt ein Soldat; und wenn ich von einem Soldaten ſage 

daß er lüge, ſo könnte mich das den Hals koſten. 
Desdemona. 

Geh’ doch! Ich meine, wo er im Quartier liegt. 
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Rüpel. 
Euch zu fagen, wo er im Quartier Tiegt, dad hieße, Euch 
ſagen, wo ich lüge. 
Desyemona. 
Iſt mit dem Menfchen wohl etwas anzufangen ? 
Büpel, | 
Ich weiß fein Quartier nicht, und menn ih mir ein 
Quartier erdächte und fagte, er Liege bier‘ oder er Tiege Dort, 
fo würde ich in meinen eignen Hals hineinlügen. 
Desdemona. 
Kaunſt du ihn wohl ausfragen und dir den Beſcheid 
merken? 
Rüpel. 
Ich will die ganze Welt ſeinetwegen katecheſiren; ich meine, 
ich will Fragen thun und nach denſelben Antwort geben. 
| Desdemofa. | 
Thu' dich nach ihm um; bitte ihn, hieher zu kommen; 
fage ihm, ich habe meinen Gemapl wieder zu feinen Gunften 
geftimmt, und hoffe, ed folle bald Alled gut werden. 
Rüpel. | 
Das ift ein Gefchäft, dad micht über den Wis eined menſch⸗ 
lichen Kopfes hinaudgeht; und deßhalb will ich mich beeilen, es 


au'zuführen. 
(Er geht ab.) 
Desdemona. 


Ich möchte wiſſen, wo ich das Schnupftuch verloren hätte, 
Emilie? 
Emilie. 
Ich weiß es nicht, gnäd'ge Frau. 
Desdemona. 
Glaub' mir, ich mißte lieber meine Börſe, 
Mit Gold gefüllt. Gut, daß mein edler Mohr 
Von treuem Sinn, und nicht ſo ſchlechter Art, 
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Mie niedrige Naluren. Sonft mär’ es genug, 
Ihm Argwohn zu erregen. 
Emilie. 
Iſt er eiferfüchtig ? 
Desdemona, 
Ber? Er? Die Sonne feines Landes, glaub’ id), 
Sg alle Dünſte ſolcher Art ihm aus, 
Emilie 
O ſeht, da Fommt er! 
Othello kommt. 
Deodemana. 
Ich laſſ' ihn jetzt nicht los, big Caſſio 
Gerufen wird, — Wie geht's dir, mein Gemahl? 
Othello. 
Wohl, gutes Weib. (beiſeity. Wie ſchwer iſt die Verſtellung 
Wie geht's dir, Desdemona? 
Desdemona. 
Gut, mein Gatte. 
Othello. 
Gib mir die Hand. Die Hand iſt feucht, mein Kins, 
Desdemona. 
Doch kennt ſie noch kein Alter, keinen Gram. 
Othello, 
Das deutet Fruchtbarkeit und warmes Herz, 
Heiß, heiß und feucht; vonnöthen 
Iſt ſolcher Hand Beſchränkung, Faſten, Beten, 
Viel Selbſtverläugnung und viel Andachtsübung. 
Es ſitzt ein junger, hitz'ger Teufel hier, 
der leicht rebelliſch wird. Die Hand iſt gütig, 


Freigebig. 
Desdemona. 


Ja, fo kannſt du wohl fie nennen, - 
Denn biefe Hand war's, die mein Herz verfchenfte, 
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B Othello. 
Die güt’ge Hand. — Sonſt ſchenkten Herzen Hände, 
Jetzt heißt ed: „Hände aber Feine Herzen.” 
Desdemona. 
Ich weiß nicht, was du willſt. — Nun, dein Verſprechen? 
Othello. 
Welch ein Verſprechen? 
Desdemona. 
Ich ſandt' an Caſſio; er will mit dir reden. 
Othello. 
Ich Teide fehr an einem heftigen Schnupfen; 
Leih' mir dein Schnupfiuch ! 
Desdemona. 
Hier, mein lieber Mann. 
Othelbo. 
Nein, das ich dir geſchenkt! 
Desdemona. 
Ich hab's nicht bei mir. 
Othello. 
Nicht? 
Despemona. 
Kein, mein Gatte. 
Othells. 
- Da ift mir nicht Tieb. 
Died Schnupftud) 
Gab meiner Mutter ein -Zigeunermeib ; 
Sie konnte zaubern und den Menſchen faft 
Aus ihrer Seele leſen. Diefe fagte, 
So Yang fie ed bewahrte, würde ſie's 
Stetd liebenswürdig machen und fie gany 
An meinen Vater Ketten; doc) verlör’ ſie's, 
Verſchenkte ſie's, ſo würde fie den Auge 
Des Vaters läſtig fein, und andern Gegenftänden 
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Nachjagen würd’ er, Gterbend gab fie mir's 
„Und bat mich, einft ed meinem Weib zu geben; 
Dieß ift geſchehn. O nimm es wohl in Acht, 
Bewahr' ed theuer wie dein Augenlicht; 

Es zu verlieren, zu verfchenfen, wär’ 


Ein Unglüd ohne gleichen. 
Desbemona. 


Iſt ed möglich ? 

Othelle. 
Gewiß; ed ift ein magifches Gewebe. 
Ein Zauberweib, die ſchon zweihundertmal 
Die Sonne ihren Lauf vollenden fah, 
Hat in propher’fchem Wahnfinn ed gewirkt. - 
Geweipte Würmer fpannen ihr die Seide, 
Es ward gefärbt in Mumienfaft, den fie 


Aus Zungfraunherzen aufbewahrt. 
Desdemona. 


Iſt's wahr? 
Othello. 
Ganz zuverläffig; drum nimm's wohl in Acht. 
Desdemona. 
Dann wünſcht' ich, daß ich's Tieber nie gefehn. 
Othello. 


Ha! Und warum ? 
Pesdemona. 


Was ſprichſt du doch ſo heftig und ſo raſch? 
Othello. 


Verlorft du's? Iſt ed weg? Nicht bei der Hand? 


Desdemona. 


Gott fteh’ und bei! 
Othello. 


Was faaft du? 
Shafipeare's Werfe. V. 
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Desdemana. 
»z ift nicht verloren; Doch geſetzt, ed wäre? 
Othello. 
Ha! 
Despemonn. 
Es ift ja da. 
Othello. 
Hol's her! Ich will ed fehn. 
Desdemona. 
Dad könnt' ich wohl, doch will ich's jetzt nicht thun. 
Ein Kunſtgriff iſt's mein Bitten abzulenken. 
Noch einmal, nimm doch Caſſio wieder auf! 
Othello. 


Hol’ mir dad Schnupftuch her; mir ahnt nichts Gutes. 


Desdemona. 
Geh', geh'! 
Du findeſt keinen beſſern Offizier. 
Othello. 
Das Schnupftuch! 
Desdemona. 
Laß und doch von Caſſio ſprechen. 
Othello. 
Das Schnupftuch! 
Desdemona. 
Ja, ein Mann, der jederzeit 
Sein Glück auf deine Liebe nur gebaut, 
Gefahren mit dir theilte — 
Othello. 
Dad Schnupftug ! 
Desvemona. 
Fürwahr, du thuft nicht wohl. 
ä j Othello. 
Fort! 


(Er geht ab) 
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Emilie. 
Und diefer Mann — er wär’ nicht eiferfüchtig ? 
Desdemona. 
Noch nie ſah ich ihn fo. 
Traun, an dem Tuche muß ein Zauber haften, 
Es iſt ein Unglüd, daß ich ed verlor. 
Emilie. 
In ein, zwei Jahren wird Fein Mann ergündet. 
Sie find nur Mägen alle, wir nur Speife; 
Sie effen und mit Gier, und find fie fatt, 
So fyeien fie und aus. — Geht, Eaffio und mein Mann! 
Jago und Caſſio Fommen. 
Jago. 
Da iſt kein andrer Weg. Sie muß es thun. 
Und ſeht, wie glücklich/ Geht, und bittet fie. 
Desvemona. 
Bilfommen, Caffio; wie ſteht's mit Eu ? 
Caffin. 
Ich fomme, meine Bitte zu erneuern ; 
Laßt mich durch Eure gütige Verwendung 
Aufleben als ein Glied vor defjen Liebe, 
Den ih nach meiner Pfliht und Schuldigkeit 
Don ganzem Herzen ehre. Schiebt's nicht aufı 
Bir’ mein DVergehn fo fürchterlicher Art, 
Daß nicht der frühre Dienft die jeß’ge Reue, 
Noch heilige Entfchlüffe für die Zukunft, 
Mir feine Liebe wiederſchaffen könnten, 
So wär’ mir’ Wohlthat, wenn ich's gleich erführe ; 
Dann Heid’ ich in erzwungne Saffung mich 
Und fuch’ auf einer andern Lebensbahn 


Almofen von dem Glück. 
Pesvemona. 


Ach, lieber Caſſio, 
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Kür dießmal ift mein Bitten fehr gefcheitert. 
Mein Mann ift nicht mein Mann. Ich Kennt’ ihn nicht, 
Mär’ er im Aeufern wie im Sinn verändert. 
So mögen alle Heiligen mir helfen, 
Wie ich nach Kraft zu Eurem Beſten ſprach 
Und ſeinem ganzen Unmuth blos mich ſtellte 
Mit meiner freien Rede! Habt Geduld; 
Wad ich vermag, geſchieht; ich thue mehr 
Als ich für mich wohl thäte. Das genüg' Euch! 
Jdago. 
Iſt er erzürnt? 
Emilie. 
So eben ging er fort, 
Und ſicherlich in ſeltſamer Bewegung. 
Jago. 
Kann er im Zorn ſein? Die Kanone ſah ich 
Ihm ſeine Schlachtreihn ſchleudern in die Luft, 
Und gleich dem Teufel ihm den eignen Bruder 
Von ſeiner Seite raffen; — er im Zorn? 
Dann muß es Großes ſein. Ich ſuch' ihn auf; 
Biel bat ed zu bedeuten, wenn er zürnt. 
Desdemona.“ 
Ich bitte, thu' ed. — Wohl ein Staatsgeſchäft — 


(Zago geht.) 


Sei’d von Venedig, fei ed ein Berrath, 

Der hier in Eypern audgebrütet ward, 

Hat feinen Geift geteübt. Im ſolchen Fallen 

Wirft fi der Männer Zorn auf Heinre Dinge, 
Obgleich fie Grofed anregt. So iſt's hier. 

Schmerzt und ein Finger, theilt fi daB Gefühl 

Des Schmerzes gleich den andern Gliedern mit. 

Die Männer find nun einmal Feine Götter ; 

Man darf nicht ftetd die Zärtlichkeit erwarten 

Wie in vem Brautftand. — Schilt mid nur, Emilie 


Mac 





or 
— 
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Ich wollte ſchon (fie nur, wie arg id) war) 
Verdammen fein unfreundliches Benehmen ; 
Doch feh’ ih nun, der Zeuge war beftochen, 
Und er ift falſch verflagt. 
Emilie. 

Gott gebe, daß ed Staatögefchäfte find 

Und kein Verdacht und eiferfüchr’ger Wahn, 


Der Euch betrifft. 
Desdemona. 


Ach, wehe! Dazu gab ich nimmer Grund! 
Emilie 
Den Eiferfücht’gen g’nügt die Antwort nicht; 
Denn eiferfüchtig ind fie nit aus Gründen, 
Sie find ed, weil fie’3 find, Died Ungeheuer 
Erzeugt ſich ſelbſt, wirb Durch ſich felbft geboren, 
Desdemona. 
Der Himmel halt’ ed von Othello fern ! 
Emilie 
Amen, Gebieterin ! 
Desdemona. 
Ih ſuch' ihn. Caſſio, bleibt in der Nähe; 
Wenn ih ihn find’, erneur’ ich mein Geſuch 
Und wende Alles an, ed durchzuſetzen. 
Eaffie. 
Ich dank' Euch, edle Lady. 
(Desdemona und Emilie gehen ab.) 


Bianca tritt auf. 
Bianca. 


Guten Tag, Freund Caſſio! 
Caffio. 
| Was willſt du hier ? 
Wie geht es dir, o meine ſchöne Bianca? 
Traun, eben wollt’ ich di zu Haus beſuchen. 
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Bianca, 
Und ih ftand im Begriff, zu Euch zu gehn. 
Mad? Eine Woche? Sieben Tag’ und Nächte? 
An hundert fichyig Stunden, und Stunden fern vom Liebſten; 
Wohl hundertmal ſo langſam als der Zeiger; 
DO ſchwere Rechnung! 
Caffio. 
Berzeih’ mir, meine heifgeliebte Bianca, 
Ich ward gedrüct von bleiernen Gedanken, 
Doch werd' ich dir in mehr gelegner Zeit 
Vergüten die Entfernung. Süße Bianca — 
(Er gibt ihr Desdemonens Schnupftuch.) 
Mach’ mir ein gleiches Tuch! 
Bianca. 
Wie kamſt du zu dem Tuche, Eaffio ? 
Wohl ein Gefchent von einer neuen Freundin ? 
Nun merk’ ich’3 wohl, warum du ferne bliebft. 
War dad der Grund? Nun gut! 
Caſſio. 
O geh’ doch, Mädchen! 
Wirf den Verdacht dem Teufel in die Zähne, 
Der ihn dir weckte. Du biſt eiferſüchtig 
Und glaubſt, ed ſei ein Liebedangedenfen. 
Nein, weit gefehlt, Bianca ! 
Bianca. 
Wem gehört’5 ? 
: Caffio. 
ch weiß nicht, Kind. Ich fand's auf meinem Zimmer, 
Und mir gefällt dad Mufter. Eh’ man's abholt, 
Wad wohl gefchehn wird, hätt’ ich's gern Fopirt ; 
Nimm's mit und thu’3 ; und laß mich jetzt alein. 
Dianca. 
Allein? Warum? 
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Caffio. 
Ich warte hier auf unfern General; 
Und übel Fönnt’ er mir ed leicht vermerken, 


Sa’ er ein Mädchen bei mir, 
Bianca. 
Kun, warum denn ? 


Caffio. 
Nicht, daß ich dich nicht liebte. 
Bianca. 


‚Sa, weil du mid nicht Tiebft. 

Ich bitte dich, begleite mich ein Stüd 

Und fag’ mir, ob ich heute Nacht dich fehe. 
ECaffis. 

Ich Tann dich jotzt nicht weit von hier begleiten. 

IH muß hier warten; doch wir fehn und bald, 
Bianca, 


Schon gut, ih feh’, ih muß mich fügen Lernen, 


(Sie gehen ab.) ° 
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BPierter Akt. 
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Erſte Scene. 


Othello und Jago. 


5 age. 
Glaubt Ihr ed denn? 
Othello. 


E3 glauben, Jago? 
Iago. 
Mie? 
Sich heimlich Füffen ? | 
Othelle. 
Unerlaubter Kuß! 
3ago. 
Und nact mit ihrem Freund im Bette liegen, 
Auf Stunden und in aller Unfhuld nur? 
Othello. 
Im Bette nackt und nur in Unfhuld, Jago ? 
Dad hieße, vor dem Teufel felber heucheln. 
Die in der frömmften Abficht Solches wagen, 
Verſuchen Gott, und fie berüct der Teufel. 


* 
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Jage. 
Thun fe fonft nichts, fo Tiefe ſich's verzeihn. 
Doch geb’ ih meiner Frau ein Schnupftuch — 
- Othellm. 
Nun? 


Jago. 
Nun, ſo gehört's ihr an; und iſt's ihr eigen, 
So kann ſie's, dent’ ih, ſchenken, wen fie will. 
Othello, 
Auch ihre Ehre ift ihr Eigenthum ; 
Darf fie auch die verfchenfen ? 
Jago. 
Die Ehre iſt ein unſichtbares Ding; 
Gar häufig hat ſie der, der ſie nicht hat. 
Allein dad Kuh — 
Othello. 
Bei Gott, ich wollt', ich könnt' es ganz vergeſſen. 
Du ſagteſt — (immer fällt mir's wieder ein 
Und ſchwebt um mich, gleichwie ber Nabe ſchwebt 
Ums Krankenhaus, mit böfer Vorbedeutung) 
Daß er mein Schnupftuch hat. 
ago. 
Mad liegt daran? 
Öthello. 


Jego. 

Wenn ich nun zu Euqh ſpräch', ich hätt? ihn ſelbſt 
Euch kraͤnken ſehen oder fagen hören — 
So wie denn mancher Bube, der ein Weib, 
Sei es durch Stürmen oder freie Gunſt, 
Eroberte, ſich nicht enthalten kann, 
Davon zu plaudern — 

Othello. 
Hat er was gefagt ? 


Sehr vier. 
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Ä Jago. 
Er that es, Herr; doch glaubt gewiß, er wirdes 
Verläugnen und verſchwören. 
Othello. 
Nun, was ſagt' er? 
Jago. 
Traun, daß er bei ihr — o ich weiß nicht was. 
Othello. 
Mas? Was? 
Jago. 
Gelegen — 
Othello. 
Bei ihr? 
Jago. 
Bei ihr, auf ihr, 
Wie's Euch beliebt. | 
Othello, 

Bei ihre gelegen! Auf ihr! — EB iſt eine Lüge auf fie, 
wenn wir fagen, auf ihr Liegen! — Bei ihr Liegen! — Dad 
iſt ſchmutzig! — Schnupftuch! — Geftändnig! — Schnupf- 
tuch! — Geſtehen foll er und. dann gehenkt werden! — Nein, 
erft gehenft werden und dann geftehen! — Ich zittre Dabei! 
Die Natur würde nicht ferdft in fo fhauerlihe Empfindungen 
einftimmen, wenn fie mir nicht einen Wink geben wollte. — 
Es find nicht bloße Worte, die mich fo erfhüttern. Ha! — 
Nafen, Ohren und Lippen? — Iſt's möglich — Geftändniß! — 
Schnupftuch!l — DO Teufel! — 

(Er jinft in Ohnmacht.) 
Jago. 
Wirk'“ zu, Arznei, 
Wirk’ zu! So fängt man Dumme Tröpfe! 
So bringt man ſelbſt das beſte Frauenzimmer 
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In üblen Ruf. — O hört doch, gnäd’ger Herr! 
(Caſſio kommt) 
Othello! General! — Wa bringft du, Caſſio? 
Caſſio. 
Was geht hier vor? 
Jago. 
Der General erkrankt' an böfer Sucht; 
Seit geftern ift eb ſchon der zweite Anfall. 
Caſſio. 
Reibt ihm die Schläfe! 
Jago. 
Nein doch; laß ihn nur! 
Vollenden muß die Ohnmacht ihren Lauf, 
Sonſt ſchäumt der Mund ihm und er bricht ſogleich 
In wilde Tobſucht aus. O ſeht, er regt ſich, 
Zieht Euch auf einen Augenblick zurück, 
Er wird ſich bald erholen. Iſt er fort, 
Möcht' ich was Wichtiges mit Euch beſprechen. na 


Die ift Euch, General? Schmerzt Euch der Kopf? 
Othello. 
Du kannft noch fpotten ! 
Jago. 
Nein, ich ſpotte nicht. — 
Erduldet Euer Schickſal als ein Mann! 
Othello. 
Ein Scheufat und ein Vieh ift ein gehörnter Mann! 
| Jag®. 
Dann gäb' ed manches Bieh in dieſer Stadt 
Und manches Scheufal. 
Othellbo. 
Hat er's eingeſtanden? 
ago. 
Ih bitt' Euch, feid ein Mann! u 
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Denkt, jeder birt’ge Burfch, ind Joch gefpannt 
Muß ziehn mit Eu. Es leben Millionen, 

Die jede Nacht in einem Bette Tiegen 

Und einen Schwur darauf ablegen würden, 

Ed fei dad ihre nur. Ihr fteht Euch beffer! 

Die Hölle triumpfirt, der Erzfeind lacht, 

Küßt Zemand eine Buhl’ im fihern Bett 

Und Hält fie für getreu. Nein, ih wild wiffen , 


Und weiß ih, wad ich bin, weiß ih, was fie wird fein. 


Othello. 
Du haft fehr viel Verftand; dad ift gewiß, 


Jage. 
Geht doch einmal zur Seite 
Und zwingt Euch in die Schranfen der Geduld! 
Indeß Ihr hier vor Schmerz von Sinnen Iagt, 
In einem BZuftand, der dem Mann nicht ziemt, 
Kam Caſſio her. Ich wußt' ihn fortzubringen 
. Und ſuchte Eure Ohnmacht zu entfchuld’gen. 
Doch bat ich ihn, Hieher zurückzukehren, 
Und er verfpradh ed. Drum verbergt Eud) hier 
Und achtet auf den Spott, dad höhn'ſche Lächeln, 
DaB er in jedem Zug der Mienen zeigt. 
SH mach's, daß er die Sache neu erzählt, 
Wo, wie, wie oft, wie lange Zeit und wann 
Er ſchon mit Euerer Gemahlin buplt; 
Merkt nur auf fein Geberdenfpiell Doch, ruhig, 
Sonft glaub’ ich, Ihr feid voller Galle und 
In keinem Zoll ein Munn. 

Othello, 

So höre, Jago; 
Mas nur Geduld vermag, bad will ich leiften ; 
Doch, hörft du? Blukt ſoll's Koften. 
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Jago. 
Schadet nihtd! 


Zur rechten Zeit nur. — Zieht Euch nun zurüdl 
(Othello tritt beifeit.) 

Jetzt will ih Caſſio nad Bianca fragen, 

Ein Mädchen, die ihm ihren Reiz verkauft, 

Sich Brod und Kleid zu Schaffen; fie iſt ganz 

Vernarrt in ihn, wie's denn der Mepe Fluch ift, 

Die Viele täufcht, fie wird getäufcht von Einem. 

Er, wenn er von ihre hört, enthält ſich nicht 


Ded lauten Lachens. — Sieh, da Fommt er fon! 
(Caſſio kommt zurüd.) 
Je mehr er lacht, je toller wird Othello; 
Und ſeine blinde Eiferſucht wird dann 
Des armen Caſſio Lächeln, Mienenſpiel 
nd Scherz durchweg aufs Allerſchlimmſte deuten. — 
Wie geht es, Lieutnant? 
Caſſio. 
Ach, nur um ſo ſchlechter 
Als du mit einem Titel mich empfängſt, 
Deß Mangel faft mich töbtet. 
Jago. 
Halt Deßdemona warm, dann iſt ed gut! 
Ceiſer.) 
Läg' die Genehmigung in Bianca's Macht, 
Dann kämſt du ſchnell zum Siel. 
Caſſio. 
Die arme Närrin! 
Othello cheifeit). 
Da, feht, wie er ſchon lacht! 
Jago. 
Noch nimmer gab's ein fo verliebteß Weib. 
Caſſio. 
Ach, armes Ding! Ich glaube gar, fie liebt mid! 
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Othello Cheifeit). 
Jetzt läugnet er's nur ſchwach und lacht dazu. 
Jago. 


Hörſt du mich, Caſſio? 
Othello Cheifeit). 
Jetzt bedrängt er ihn, 
3u beichten. Gut! Nur zu; nur weiter, weiter! 
Jago. 
Sie breitet aus, daß du ſie freien willſt! 
Haſt du die Abſicht? 
Caſſio. 
Ha, ba, hal 
Othello (beifeit). 
Jetzt triumphirſt du, Römer? triumphirſt du? 
Caffio. 

Ich fie freien! — Was? — Eine feile Dirne? Ich 
bitte dich, habe doch einiges Mitleid mit meinem DVerftande und 
halt' Ihn nicht für gar fo Franf. Ha, ba, ha! 

Othello cbeifeit). 
So, fo, fo, fo; ed Tat, wer gewinnt. 
Jago. 
Gewiß, die Rede geht, du werdeſt ſie heirathen. 
Caſſio. 
Ich bitte, ſagt, iſt das wahr? 
Jago. 
Ih will ein Schurfe fein, wenn ed nicht wahr iſt. 
Othello cbeifeit). 
Willſt du mich brandmarken? — Gut! 
Ealfio. 

Die Meerfage bat ed ferbft ausgebreitet; fie hat ſich's im 
den — geſetzt, ich werde ſie heirathen, nicht, weil ich's ihr 
etwa verſprochen, ſondern aus Eigenliebe und Gefälligkeit. 
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Othello cheifeit). 
Zago winkt mir; jet fängt er bie Erzählung. an. 
Caffio. 

Sie war jest eben hier. Ueberall verfolgt fie mid. Ich 
war neulich an der Seeküfte und fprad mit einigen Benetianern ; 
da kommt wahrhaftig die Närrin und fällt mir um den Hals. 

Othello (beiſeit) 

Und ruft: „DO theurer Eaffio!” oder fo etwas; daB zeigen 
feine Geberden. 

Caffio. P 

Hängt fih fo an mid) an und Füßt mich und meint und 
sieht und zerrt mich; ba, ba, da! — 

Othello (beifeit). 

Sept erzählt er, wie fie ihn in meine Kammer gezerrt hat! 
D ich fehe deine Naſe, aber nicht den Hund, dem id) fie vor: 
werfen werde. 

Caffis. 
Nun, ih muß ihren Umgang aufgeben. 
Jago. 
So wahr ich lebe, da kommt ſie! 
Dianca tritt auf. 
Caffie, 

Sie ift ein wahrer Iltis!l aber ein wohlriehender. — Was 

fol dein ewige Nachlaufen bedeuten ? 
Bianca. 

Mag der Trufel und feine Großmutter dir nachlanfen! 
Mas wilft du denn mit dem Schnupftug, dad du mir vorhin 
gegeben Haft? Ich war eine Närrin, daß ich's annahm. Ach 
fol die Arbeit nahmadhen? Ei, ed fieht mir auch darnach aus, 
als ob du ein fo fhöned Kuh in Deinem Zimmer gefunden 
bätteft und nicht wüßteſt, wer ed dort gelnffen hat. Gefteh’ «3 
nur, eb ift ein Liebespfand von irgend einer Dirne; und id 
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fol die Arbeit nadftiden? — Da, gib es deinem Stecfen: 
pferde! Woher du ed auch haben magft, ih werde dad Mufter 
nicht abnehmen. 

Eoffio. 

Was gibt's, meine füße Bianca? Was — du? Was 

haſt du? 
Othello (eiſeit). 
Beim Himmel, das iſt gewiß mein Schnupftuch! 
Bianca. 

Wenn du Luſt haſt, ſo komm heute zu mir zum Abendeſſen, 
und wenn du nicht willſt, ſo komm, ſo bald du dich dazu auf— 
RAR (Sie geht.) 

Ingo. 
Lauf ihr nah, lauf ihr nad ! 

Caffio, 
IH muß fon, fonft erhebt fie einen Lärm auf der Strafe. . 

Jago. 
Willſt du heute Abend bei ihr eſſen? 

Caſſio. 
allerdings bin ich es geſonnen. 

Jago. 

Gut; vielleicht ſeh' ich dich noch; ich möchte dich gern 
noch einmal ſprechen. 

Caſſio. 

Ich bitte dich, komm; willſt du? 

Jago. 
Geh' nur; ih komme ſchon! 


Othello. 

Die fol ic ihn morden, Zago ? 
age. 

Bemerftet Ihr, wie er noch über fein Verbrechen lachte ? 


GEaſſio geht.) 
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Othello. 
O Zago ! 
Jago. 
Und ſaht Ihr auch das Schnupftuch? 
Othello. 
Dar ed das meinige ? 
age. 

Dad Eurige, auf meine Ehre! Und feht nur, wie hoch er 
das thörichte Weib, Eure Gemahlin, ſchätzt! Sie fhenfte ed 
ihm, und er gab ed feiner Mätreffe ! 

Othello, 
Daß ich doch neun Jahre Yang an ihm herummorden Fönnte ! 
Ein ſchönes Weib! ein Hübfches Weib! ein Holdes Weis! 
Jagd. 
D dad müßt Ihr vergeffen ! 
Othellm. 

Ja, fie mag noch in diefer Nacht verwefen, verdorren und 
sur Höfe fahren! Denn fie fol nicht leben! Nein, mein Herz 
iſt in Stein verwandelt; ich ſchlage dran, und mir ſchmerzt die 
Hand. davon. — Ohl die ganze Welt hatte Fein füfered Ge- 
ſchöpft Sie Hütte an eined Kaiferd Seite liegen können und er 
würde ihr Slave gewefen fein. 

Jago. 
Ach, daran müßt Ihr jetzt nicht denken. 
Otyello. 
Derflucht fei fiet Sch fage nur, was fie if. — So ge: 


ſchickt mit der Nader! Solch eine Meifterin in der Tonkunſt! — 


D fie kann die Wildheit aus einem Bären beraudfingen'— So 
belebt! fo wigig! fo. geiſtvoll! 


Inge. 
Um defto fhlimmer ! 
Othello. 


O tauſendmal, tauſendmal ſchlimmer! — Und dann von 
ſo gefälligem Betragen! 
Shakſpeare's Werke. v. 8 
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Jago. 

Freilich, nur gar zu gefällig! 
Othello, 

Allerdings. Uber ed ift doch Schade, Jago — Oh, Jago, 
ed ift Schade — Jago! — 

Jago. 

Wenn Ihr ſo verliebt in ihr Laſter ſeid, ſo gebt ihr einen 
Freibrief zur Sünde! Denn wenn ed nur Euch einerlei iſt, ſo 
braucht ſich Niemand darum zu kümmern. 

Othello. 

Ich will fie in Stüde zerreifen! — Mi zum Hahnrei 
zu machen ! 
" Jago. 

O es iſt ſchlecht von ihr! 

Othello, 

Mit meinem Lieutnant ! 

Jago. 

Das iſt noch ſchlechter! 

Othelhllo. 

Schaffe mir etwas Gift; noch dieſe Nacht, Jago; ich will 
keine Worte mehr mit ihr wechſeln, daß mich ihre Geſtalt und 
Schönheit nicht wieder wankend il — Dieſe Nacht, 
Sage — 

ago. 

Thut ed nicht mit Gift; erdroffelt fie Tieber im aan in 

demfelben Bette, dad fie entweiht hat. 


Othello. 
Gut, gut! Die Gerechtigkeit diefer Strafe gefällt mir. — 
Sehr gut! 
| Jago. 
Für Caſſio laßt nur mich ſorgen. Um Mitternacht ſollt 


Ihr mehr erfahren. 
(Man hört eine Trompete.) 
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Othello. 
Vortrefflich ſchöͤn! — Welch ein Trompetenton ? 
Jago. 
Wohl etwad aus Venedig. — Lodovico! 
Er kommt vom Dogen! Seht, Eu'r Weib mit ihm. 
Kovovico, Desdemona und Gefolge. 


Fodovico. 
Gott mit Euch, würd'ger Feldherr! 
Othello. 


Seid willfommen ! 
£ovounice. 


Der Doge grüßt Euch ſammt Venedigs Rath. 
(Er übergibt ihm einen Brief.) 
Othello. 
Tem Werkzeug ihres Willend meinen Kuß! 
(Er öffnet und liest.) 
Desdpemona. 
Das bringt Ihr, Tieber Vetter Lodovico ? 
j Jago. 
Ich freue mich, Euch hier zu ſehen, Herr. 
Willtommen und in Cypern! 
Lodovico. 
Dank Euch. — Wie geht's dem Lieutnant Caſſio? 
Zago. 


Desvemona. 
Mein Vetter, zwifchen ipm und meinem Herrn 


Fiel etwasß vor. Ihr werdet fie verfühnen. 
@thells. 


Er lebt. 


Dift du def fo gewiß? 
Desbemonn. 


Mein Herr? 
Othello cliesn. 


„Verfehlt nicht, ed zu thun, wofern Ihr wollt — 
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Lodovico. 
Er rief nicht; er iſt in den Brief vertieft. — 
Gab's zwiſchen ihm und Caſſio einen Streit? 
Desdpemona. 
Ach, einen böfen! Und ich gäbe viel, 
Sie auszuſöhnen, denn id} liebe Gaffio. 
Othello. 
Feuer und Schwefel! 
Desdemona. 
Mein Gemahl? 
Othello. 
Seid Ihr verrüdt ? 

Desdemona. 
Wie? Iſt er zornig ? 
fovdovico. 

Vielleicht hat ihn der Brief bewegt; 
Denn, wie id) denfe, ruft man ihn zurüd 
Und fest den Caſſio an feine Stelle. 
Desdemona. 
Das freut mih in der That. 
Othello. 
Dich freut’ ? 
Desdemona. 


Mein Herr? 


Othello. 
Mich freut’, dich toll zu ſehn. 
Desvemona 


Wie, mein Othello ? 


Othello cfchlägt fie). 
Zu Xeufel! 
Desdbemona, 


Gott! Wie Hab’ ich dad verdient! 


u’ ua 
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fodovico. 
Mein Herr, dad glaubte Niemand in Venedig, 
Und ſchwür' ih, daß ich's ſah. Es ift zu viel! 


Begütigt fie; fie weint. 
Othello. 


O Teufel! Teufel! — 
Denn Weibertfränen ſchwängerten die Erbe, 
So zeugte jeder Zropf’ ein Krokodil, — 


Mir aus dem Aug’! 
Desdemona. 


Ich geh', Euch nicht zu reizen, 
Lodovico. 


Herr, Eure Frau iſt ſehr gehorſam. 


Ich bitte, General, ruft ſie zurück! 
Othello. 


Doch, 


Frau! — 
Desdemona. 


Mein Gemahl! 
Othello. 
Was wollt Ipr von ihr, Herr? 


Sodovico. 


Den meint Ihr? Mich ? 
Othello. 


Ja, denn Ihr batet, fie zurückzurufen ; 

Sie kann ſich drehn und drehn, von dannen gehn 

Und wieder kommen. Weinen fann fie, Herr; 

Sie iſt gehorfam, wie Ihr fagt, gehorfam, 

Ah, fehr gehorfam! — Immer zu geweint ! 

Bad dieß betrifft. — O ſchön gemalted Leiden! — 

Man gibt mir hier Befehle. — Pad” dich fort; 

Ich ſchicke greih nad dir. — Herr, ich gehorde, 

Und Fehre nach Venedig heim. — Fort! weg! 
(Deödemong geht.) 
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An Eaffio geb’ ich mein Amt. — Zu Nacht, 
Erſuch' ih Euch, o Herr, mit mir zu fyeifen. — 
Willfommen, Herr, in Eypern! — Geis und Affe! — 


(Er geht.) 


Lodovico. 
Iſt dies der edle Mohr, den der Senat 
Sein All in Allem nennt? Der hohe Geiſt, 
Den kein Affekt bewegte? Deſſen Mannheit 
Kein Pfeil des Schickſals und kein Schuß des Zufalls 
Erſchüttern konnte? 
3ag9. 
Er ift fehr verändert. 
Fodovico. 
Iſt ſein Verſtand geſund und hell ſein Kopf? 
Jago. 
Er iſt, was er nun iſt; ich mag nichts fagen. 
DO gäbe Gott, er wär', was er nicht iſt, 
Und was er Fünnte fein! 
odovico. 
Sein Weib zu ſchlagen! 
| Jago. 
Mein Treu, das war nicht recht; wär' nur der Schlag 
Der ſchlimmſte, den er that! 
codovico. 
Wie? Thut er's öfterb? 
Hat nicht vielleicht der Brief fein Blut erhitzt, 
Und diefen Fehler neu erzeugt ? 
Jago. 
Ach, Himmel | 
Ich handelte nicht ehrlich, wenn ich fagte, 
Mad ich gefehn, gehört. Seht felber zu; 
Sein eignes Thun wird’5 Euch am beften zeigen. 
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Ich ſpare meine Worte. Geht ihm nad 


Und fehet, wad er weiter wird beginnen. 
Sodpovico. 


ürchte, daß ich mich in ihm eirrt. 
Ich fürchte, daß ich mich in ihm g FESTEN. 





Zweite Scene. 
Ein immer im Shtoffe 


Othello und. Emilie. 


Othello. 
So habt Ihr nichtd gefehn ? | 
Emilie. 
Noch je gehört, noch je auch nur geahnt. 
Othello, 
Ihr faht fie ja mit Caſſio zufammen. 
Emilie. 
Doch nur ganz harmlos; jede Sylbe hört’ ich, 
Die er zu ihr und fie zu ihm gefprochen. 
Othelle. 
7 ‘ 
Emilie 
Niemald, Herr. 
Othello. 
Und fhicten Euch nicht fort ? 
Emilie 
Nie, gnad’ger Herr. 


Othello, 


um Faͤcher, Maske, Handſchuh ihr zu boten ? 
Emilie | 


Und flüfterten fie niemals 


Niemald, mein‘ Herr. 
Othello. 


Das ift doch fonderbar. 
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| Emilie. 
Mein Leben wett” ich gleich auf ihre Treue, 
Dazu mein Seelenheil. Vermeint Ihr anders, 
So bannt den Wahn, der Euer Herz betrügt! 
Menn ed ein Schurt Euch in den Kopf gefest, 
Straf’ ihn der Himmel mit dem Lohn der Schlange ! 
Denn wäre fie nicht rein und treu und redlich, 
So ift Fein Mann beglücdt; und wie Verleumdung 
Schwarz ift die reinfte Frau. 

Othello. 
Geh’! Laß fie kommen! 


(Emilie geht.) 
Sie fast genug — doch eine Kupplerin i 


Sagt eben dad. — Sie iſt ’ne ſchlaue Metze, 
Ein Schloß und Schlüffel zu geheimen Sünden. 
Doch Fniet und betet fie; dad fah ich ſelbſt. 


Emilie kommt zurück mit Desdemona. 


Desdbemona. 
Mein Herr, wad wollt Ihr? 
Othello. 
Täubchen, komm bieher ! 
Desdemona. 
Was ift dein Wunfch ? 
Othello. 
Laß mi dein Auge fehn! 
Sieh ind Geſicht mir! 
Desdemona. 


Gott, was willft du denn ? 
Othello (u Emilien). 
Auf deinen Poften, Kupplerin! 
Geh’, laß dad Paar allein und ſchließ die Thüre ! 
Menn Jemand kommt, fo hufte, rufe: Hem! 
An dein Gefhäft! an dein Geſchäft! — Geh’ fort! — 
(Emilie geht.) 


ar 


yo 
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Desdemona. 
Ich bitte dich auf meinen Knien, was willſt du? 
Ich kann die Wuth nur deines Worts verſtehn, 
Doch nicht das Wort, 
Othello. 
Kun, fage mir, was biſt du? 
Desdemona. 
Dein Weib, o Herr, dein treues, keuſches Weib. 
Othello. 
Komm, ſchwor' ed, um dich felber zu verdammen ; 
Daß nicht die Teufel, weil du Engeln gleichft, 
Anſtehn, dich zu ergreifen. Doppelt fei 
Berdammt. Schwör', daß du treu bift! 


Desdbemona. 
Das weiß Gott! 


Othello. 
Gott weiß, daß du fo falfch bift wie die Hölle, 
Desvemona. 
Falſch? Gegen wen? Wie bin ich falfch ? 
Othello. 
DO, Desdemona! Hinmweg, hinweg, bingpes! 
Desdbemona. 
D Tag ded Jammers! — Warum weineft du ? 
Bin ih an diefen Thränen ſchuld, mein Gatte ? 
Haft dur vieleicht Verdacht auf meinen DBater, 
Er trage Schuld von deiner NRüdberufung ? 
Laß mich dad nicht entgelten. Wenn du ihn 


— hab' ich ihn auch verloren. 
Othello. 


Schlüge 
Der Himmel mich mit Leid und regnete 
Er alle Sorg' und Kränkung auf mein Haupt; 
Taucht' er bis am bie Lippe mid in Armuth 
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Und terferte mich ein fammt jeder Hoffnung; 

Ich fand’ in einem Winkel meiner Seele 

Doch Troſt. Doch mid zu einer Zielfigur 

Zu machen für den Hohn der Zeit, zum Bild, 

Auf daB ein Jeder mit dem Finger zeigt, 

Oh! Oh! 

Ich trüge wohl auch dad und trüg’ ed Teicht, 

Do dort, wo ich ded Herzend Schap vermahre, 

Dort, wo ich fein muß oder gar nicht fein, 

Der Duell, aud dem mein Leben fich ergießt, 

Sonft ganz vertrocknet — dort vertrieben fein, 

Wenn ich ihn nicht ald Sumpf befisen will, 

Für Ardten, drin zu brüten — da erbleidhe 

Geduld, du junger, rofenwang’ger Cherub, 

BEN Und blicke gräßtich wie die Hölle! 
Desvemona. 

34 hoffe, mein Gemahl Hält mich für treu. 

Othello. 

O ja, wie Sommerfliegen auf der Fleiſchbank, 

Die buhlen, kaum geboren. O du Unkraut, 

So lieblich anzufhaun, an Duft fo füß, 

Daß alle Sinne ſchwinden. — Wärft du nie geboren ! 
Desvemona. 

Gott, welde Sünde that ich unbewußt ? 

Othello. 

Ward diefed Blatt, dies ſchöne Buch gemacht, 

Um Hure drauf zu ſchreiben? — Welche Sünde ? 

Ha, Sünde! Du gemeine Buhrerin ! 

Zur Feuereſſe macht” ih meine Wange, 

Die Sittfamfeit zur Aſche niederbrennte, 

Spräd ich von deinen Sündent — Welche Sünde? — 

Der Himmel efelt fi, der Mond erblindet, 

Der Buhler Wind, der küßt, auf was er trifft, 
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Verſteckt fih in die hohlen Erdenflüfte 
Und will's nicht hören! — Welde Sünde? — 
Du unverfchämte Metze! 

Desdemona. 


Bei Gott, du thuſt mir Unrecht! 
Othello. 


Biſt du nicht eine Metze? 

Desdemona. 

O nein, fo wahr ich eine Chriftin bin! 

Menn meinem Gatten died Gefäß bewahren 

Bor jeder fremden fträflihen Berührung 

Heißt — Feine Metze fein, fo bin ich Feine. 
Othello. 


Mad, Feine Mepe ? 
Desdemona. 


Nein! Bei meiner Seele, nein! 

Othello, 

Iſt's möglich ? 
Desdemona. 
Gott, ſei gnädig! 
Othello. 
Dann verzeif’! 

Ich nahm dich für die Hure von Venedig, 


Tie der Othello freite. 
(Emilie fommt.) 


Und du, Weib, 7 
Der Amt dad Gegentheil vom Amt Sanft Peters, 
Die du der Hölle Thor bewachſt — du, du! 
Mir find am Ziel. Da, Geld für deine Müh'! 
Jetzt drei’ den Schlüffel und verrath’ und nicht! 

Emilie. 

D Gott, wad fann der Herr Damit nur meinen ? 
Die geht’3 Euch, meine theure gnäd'ge Frau ? 


(Er geht.) 
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Desdemona, 
IH traume halb. 
Emilie 
Was hat den gnäd’gen Herren nur angevandelt ? 
Desdemona. 
Wen? 
| | Emilie °: 
Meinen guad’gen Herrn. 
Desdemona. 
Wer iſt dein Herr? 
Emilie. 
Der auch der Eure iſt. 
Desdemona. 
Ich habe keinen; frag' mich nicht, Emilie. 
Ich kann nicht weinen und nicht Antwort geben, 
Als nur durch Thränen. — Lege doch die Nacht 
Mein Hochzeitskleid mir auf mein Bett, ich bitte! — 
Und rufe deinen Mann. 
ver Emilie. 
O welch ein MWechfel! 


Desdemona. 
Iſt's billig, daß mir fo gefchiept, iſt's billig? — 
Was that ich denn, daß ex den kleinſten Argwohn 
Des größten Frevels auf mich lenken konnte? 


(Sie geht.) 


Emilie kommt mit Jago. 
Jago. 
Was ſteht zu Eurem Dienſt? Wie geht. ed Euch? 
Desdemona. 
Ich weiß es nicht. Wer Jugend lehren will, 
Der thut's mit Milde und verweiſt gelind; 
So konnt' er mich auch ſchelten; und wahrhaftig, 
Ich bin ein Kind, wenn man mich ſchilt. 


121 


Jago. 
Mad gab's denn, Lady ? 
Emilie. 
Ach, Ingo, fo gefhmaht hat fie mein Herr 
Und fo mit Schimpf und Schmad fie überhäuft, 
Mie nimmer ed ein ebled Herz erträgt. 
Desdemona. 
Verdien' ich ſolche Namen? 
Zago. 
Welche Namen? 
Desdemona. 
Nun, ſolche, wie mein Gatte mir gegeben. 
Emilie 
Er Hieß fie Metze. Ein beirunfner Bettler 
Kann feine Dirne wohl nicht Ärger ſchimpfen. 
Jago. 
Sagt, warum that er's? 
Desdemona. 
Ich weiß nicht; doch ich weiß, ich bin das nicht. 
Jago. 
O weint nicht, weint doch nicht. Weh dieſem Tag! — 
Emilie. 
Schlug fie fo manden günft’gen Antrag aus, 
Verließ fie Freund’ und Heimath und den Vater, 
Um fo zu heißen? Sol fie da nicht weinen? 
Desdemona. 
Es iſt mein Mißgeſchick. 
g o. 
Fluch ihm dafür! 
Wie kommt ihm dieſe Laune? 
Desdemona. 
Dad weiß Gott! 
Emilie 
SH will verdammt fein, wenn hier nicht ein Schuft, 
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Ein thätiger, einfchmeichelnder Betrüger, 
Ein Hinterlifi’ger Bube Hat fein Spiel, 
Um nur ein Amt zu haſchen. — IH will hängen ! 
Jago. 
Pfui, ein'n ſolchen gibt's nicht! ?3 ift unmöglich! 
Desdemona. 
Und gibt es ihn, ſo mag ihm Gott verzeihn! 
| Emilie 
Ein Strick verzeih’ ihm! Nagy’ die Hölle fein Gebein! 
Mad ſchmählt er fie? Mer geht denn mit ihr um? 
Der Ort? Die Zeit? Die Urt? Der Anfhein nur? 
Mie ſteht's damit? Ein Schuft belog den Mohren, 
Ein Scheufal, ein verworfner Böfewicht. 
O Himmel, daß du ſolche Buben doch 
Entlarvteft und in jede Ehrenhand 
Gäbſt eine Geißel, folhe Wichte nackt 
Zu peitſchen von dem Often bis zum MWeften! 
Jago. 
Schrei nicht ſo laut! 
Emilie. 
Pfui über ihn! Solch ein Geſelle war's, 
Der dir auch einſt den Kopf einmal verrückte, 
Und mich verdächtig machte mit dem Mohren. 
Jago. 
Du biſt ’ne Thörin, geh’. 
Desdemona. 
O guter Jago, 
Was ſoll ich thun, ihn wieder zu gewinnen? 
Geh' zu ihm, Freund; denn bei dem Himmelslicht, 
Ich weiß nicht, wie ich ihn verlor. Hier knie' ich; 
Wenn ich mich je verging an ſeiner Liebe, 
In Worten, in Gedanken oder That; 
Hat je mein Ohr, mein Aug’ und fonft ein Sinn 
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An andern Gegenſtänden ſich ergötzt; 
Lieb' ich ihn jetzt nicht, liebt' ich ihn nicht immer, 
Und werd' ich nicht — auch wenn er mich verſtieße, 
Als eine Bettlerin — ihn innigſt lieben, 
So ſchwör' ich aller Ruh' ab. Viel thut Härte, 
Und feine Härte könnte wohl mich tödten, 
Doch meine Liebe nicht audlöfhen, Hurel 
Ich bebe, wenn mein Mund das Wort nur nennt. 
Die That zu thun, der folder Name ziemte, 
Ich wagt’ ed nicht um aller Welten Schäge.' 
Jago. 
Beruhigt Euch; ed war nur eine Laune; 
Gewiß, ein Staatsgeſchäft lag ihm im Sinn; 
Und deßhalb {halt er Euch. 
Desdemona. 
Wär's doch nichts Andres 
Jago. 
Es iſt fo, ich verfichr” Euch. 
(Zrompetenftoß.) 
Horch, das Signal zum Abendeffen tönt! 
Die hohen Boten von Benedig harren; 
D kommt und weint nicht. Alles wird noch gut, 
( Desdemona und Emilie gehen ab.) 
Moderigo fommt.) 
Was bringft du, Roderigo ? 


Roderigo. 
Ich finde nicht, daß du ehrlich mit mir umgehſt. 
Jago. 
Wie ſo? 
Roderigo. 


Du machſt mir jeden Tag einen Dunſt vor die Augen, 
Jago, und entfernſt mich, wie es mir jetzt ſcheint, lieber von 
allen guten Gelegenheiten, als daß du mir die geringſten güns 
figen Ausſichten eröffnen ſollteſt. Ich mag dad durchaus nicht 
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Yänger dulden; auch bin ich Feineöweged gefonnen, dad ruhig 
einzuftedlen, wa ich biöher Thor genug war, zu erfragen. 
Jago. 
Willſt du mich anhören, Roderigo? 
Roderigo. 

Meiner Treu', ich habe ſchon zu viel angehört; denn deine 
Reden und Handlungen ſcheinen nichts mit einander gemein zu 
haben. 

Jago— 
Du machſt mir ſehr ungerechte Vorwürfe. 
Roderigo. 

Und mit dem vollſten Rechte. Ich habe mein Vermögen 
verſchwendet. Die Hälfte der Juwelen, die du für Desdemonen 
von mir erhieltſt, hätte eine Heilige verführt. Du verſicherteſt 
mich, ſie habe ſie angenommen, und gabſt mir die tröſtlichen 
Verſicherungen, dag ich bald ihre nähere Bekanntſchaft machen 
follte. Aber dad gefchieht nicht. 

Sage». 

Gut, immer zu, recht gut! 

Roderigo. 

Recht gut! immer zu! — Mann, es iſt aus mit dem 
„Immer zul”, und „recht gut” iſt ed eben fo wenig. Bei 
meiner Ehre, ed ift fpiebübifh; und ich fange an, einzufehen, 
daß ich nur genarrt werde, 

Iago. 

Recht gut. 

Roderigo. 


Ich ſage dir, ed iſt nicht „recht gut”. Ich werde mid) Des— 
demonen felbft entdecken. Will fie mir meine Juwelen zurück— 
geben, fo thu' id auf meine Bewerbung Verzicht und bereue 
meine unerlaubten Zumuthungen; wo nicht, fo ſchwör' ich dir, 
dag ih Genugthuung von dir fordern werde. 


Jago. 
Du haſt nun ausgeredet. 
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Boderigo. 

Ja, und wahrhaftig, was ich gefast habe, daB werde ich 
auch thun. 

Jagso. 

Ha, nun ſeh' ich doch, daß du Feuer haſt, und von dieſem 
Augenblicke an faſſe ich von dir eine beſſere Meinung als vorher. 
Gib mir deine Hand, Roderigo. Du haft mir gegründete Bor: 
würfe gemacht; dennoch aber betheure ich Dir, daß ich in deiner 
Sache durchaus redlich gehandelt habe. 


Roderigo. 

Es Hat ſich nicht gezeigt. 

Jago. 

Ich muß in der That geſtehen, daß es dir ſehr leicht ent— 
gangen fein kann, und Daß ſich dein Argwohn auf Verſtand 
und Scharfſinn gründet. Doch, Roderigo, wenn das wirklich 
in Dir liegt, was ich Dir eben jetzt mehr ald je zutraue, — ich 
meine Entfchloffenheit, Muth und Herzhaftigkeit — fo zeige es 
in diefee Naht! Wenn du in der nähften Nacht Deddemonen 
nicht geniefeft, fo räume mih durch Meuchelmord aud dem 
Wege und lege mir Falftride! 

Roderigo. 

Nun wohl! Was iſt ed denn? Läßt ſich's mit Vernunft 
und Klugheit auzßführen? 

Jago. 

Freund, es iſt ein ausdrücklicher Befehl von Venedig ge— 
kommen, daß Caſſio an Othello's Stelle treten fol. 

. Roderigo. 

Iſt dad wahr? Nun, dann Kehren wohl Othello und 
Tebdemona nach Venedig zurüd ? 

3ags. 

O nein; er geht nah Manritanien und nimmt die ſchöne 
Deddemona mit fih; fein Aufenthalt müßte denn durch irgend 
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einen Zufall verzögert werden ; und dad Tönnte nicht beſſer 
gefhehen als wenn Caſſio aud dem Wege geräumt würde, 
Boderigo. 

Wie meinft du dad — „aud dem Wege geräumt würde?” 

age 

Nun fo, daß er Othello’ Map nicht einnehmen Könnte; 
dag man ihm dad Gehirn ausfchlüge, 

Moderigo. 

Und dad, meinft du, fol ich thun? 

age, 

Allerdingd, wenn du Muth genug haft, dir einen Bortheil 
zu verfhafen. Diefen Abend fpeift er mit einer Buhlerin; 
und ich werde ihm dort Gefellfchaft leiften, Er weiß jest noch 
nichtd von feiner ehrenvollen Beförderung. Willſt du ihm nun 
auflauern, wenn er dort weggeht — und ich will ed ſchon 
machen, daß dieß zwifhen zwölf und ein Uhr gefhehen fol — 
fo fannft du ihn nad) Deinem Belieben angreifen. Sch will in 
der Nähe fein, um deinen Ueberfall zu unterfiügen; und er fol 
zwifhen und Beiden fallen. Nun, fteh’ nur nicht fo verdußt 
da; geh’ nur mit mir! Ich will Dir die Nothiwendigfeit ſeines 
Todes fo einleuchtend darthun, daß du ed für Pilicht halten 
fonft, ihn zu befchleunigen. Es ift ſchon hohe Zeit zum Abend: 
eſſen und die Nacht fchreitet vor. Mir müffen aufbrechen. 

Boderigo. 

Ich will erft die weiteren Gründe dafür hören. 

age, 


Du folft befriedigt werden, 
j (Sie gehen ab.) 


— [u 
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Dritte Scene. 
Gin anderes Zimmer im Schloffe. 


Othello, Lodovico, Pesdemona, Emilie und Gefolge. 


Fodovico. 
Ih bitt' Euch, Herr, bekümmert Euch nicht weiter. 


Othello. 
Vergebt mir, Herr, dad Gehen thut mir wohl. 


odovieo. 
Lady, gute Nacht; ich dank' Euch unterthänig. 
Deodemona. 
Ihr war't und ſehr willkommen. 


Othello. 
Geht Zhr, Herr? — 
D Debdemona — 
Pesdemona. 

Mein Gemahl! 


Othello. 
Geh' augenblicklich zu Bett; ich werde ſogleich wieder— 
kommen; entlaß deine Kammerfrau; verſäume das nicht! 
Desdemona.“ 
Es ſoll geſchehn, mein Herr. 
Othello, Lodovico und Gefolge ab.) 
Emilie. 
Wie gehr’d nun? Er fiheint fanfter ald zuvor. 
Pesdemona. 
Er fagte mir, er komme gleih zurück; 
Er gab mir den Befehl, zu Bett zu gehn, 
Und Hieß mich Dich entlaffen. 
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Emilie. 
Mich entlaffen ! 
Desdemona. 
Er bat darum ; deßhalb, Emilie, 
Gib mir mein Nachtgewand und Iebe wohl! 
Mir dürfen ihm nicht widerftreben. 
Emilie. 
Ich wollt’, Ihe hättet nimmer ihn gefehn ! 
Desdemona. 
Dad wollt’ ich nicht; mein Herz hängt fo an ihm, 
Daß felbft fein ftarrer Sinn, fein Zorn und Schmählen — 
Entfleide mich! — anmuthig mir erfcheinen. 
Emilie 
Die Kleider hab’ ich auf dad Bett gelegt, 
Wie Ihr befaplt. 
Desdemona. 
Es ift all Eins! Gott, Vater! 
Mad find wir doch für thörichte Gefchöpfe! 
Sterb’ ich vor Dir, fo bit ih, hülle mid) 
In eines diefer Kleider ! 
Emilie 
Wie Zhr ſchwatzt! 
Desdemona. 
Meine Mutter hatt' ein Mädchen, Barbara; 
Sie liebte; ihr Herzliebſter ward ihr untreu 
Und ging davon. Sie hatt' ein Lied von Weide, 
Ein altes Ding, doch wie auf ſie gemacht. 
Sie ſang es, bis ſie ſtarb. Das Lied kommt heute 
Mir gar nicht aus dem Sinn; ich hab’ zu thun, 
Tas ich den Kopf nicht auf die Seite hänge 
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Und finge wie die arme Barbara. — 
Ich bitte, mach? doch ſchnell. . 
Emilie. 
Sol ih das Nachtkleid 
Eu holen ? 
Desdemona. 
Stecke mir die Nadeln ab. — 
Der Lodovico iſt ein feiner Mann. 
Emilie. 
Gewiß, ein hübſcher Mann. 
Pesvemona. 
Er ſpricht fo gut. 
Emilie. 
Ich kenne eine Dame in Venedig, die um einen Drud von 
feiner Unterlippe baarfuß ind gelobte Land gewandert wäre. 
Desdemona cfingt). 
„Arm Mägdlein ſaß weinend an Baches Rand, 
Singt Weide, grüne Weide! 
Dad Haupt auf dem Knie, auf dem Bufen die. Hand, 
Singt Weide, Weide, Weide; 
Friſch murmelt der Bach in ihre Aechzen hinein, 
Singt Weide, grüne Weite, 
Es fließt ihre Thrän' und erweicht wohl den Stein;“ — 
Leg’ dad beifeit ! 
i „Singt Weide, Weide, Weide! 
Mach’ geſchwind; er wird gleich Fommen ! 
„Aus MWeidengrün muß wohl mein Kränzelein fein, 
Und tadl' ihn mir Keiner, er ift mir Doch recht” — 
Nein, daB folgt noch nicht. — Hoch! — Wer Hopft? 
Emilie, 


Es ift der Wind. 
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Desdemona (fingt). 
„Ich nannı ihn Falfıhliebfter; wa fagt’ er dazu ? 
Singt Weide, grüne Weide! 
ch Liebe. die Mädchen, die Burfche Tiebft du.” 
So geh’ nun; gute Naht. Mein Auge judt; 
Bedeutet dad nicht Weinen ? 
Emilie. - 
O, dad bedeutet nichts. 
Desdemonu. 
Ich hörte fo. — Die Männer, o die Männer! — 
Ich frag’ dich auf Gewiſſen, ſprich, Emilie, 
Glaubſt du, es gäbe Fraun, die ihre Männer 
So gröblich täuſchten? 
Emilie. 
Ja, ohne Zweifel gibt es einige. 
Desdemona. 
Und handelteſt du ſo um alle Welt? 
Emilie. 
Bermöchtet Ihr es nicht? 
| Desdemona. 
Nein, bei der Himmeldfonne ! 
Emilie. 
Ich auch nicht bei der Himmeldfonne ; 
Denn beffer Könnt’ ich ed im Dunfeln thun. 
Desdemona. 
Und thäteſt du es wohl um alle Welt? 
Emilie. 
Die Welt iſt groß; ſie wär' ein hoher Preis 
Für ein gering Vergehn. 
Desdemena. 
Im Ernft, ich glaube doch, du thät'ſt ed nicht. 
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Emilie. 
Im Ernft, id glaube doch, ich thät' ed und machte ed 

wieder ungefchehen, wenn ich ed gethan hätte. Freilich thäte 
ih es nicht für einen Fingerring oder für ein paar Ellen 
Spigen oder für Kleider, Mäntel, Hauben oder andere folche 
Kleinigkeiten ; aber für die ganze Welt! Ei, welches Weib 
wollte ihren Mann nidt zum Hahnrei machen, um ihn zum 
Monarchen zu erheben? Ich würde allenfalls das Fegefeuer 


darauf wagen. 


Desdemona. 

Ich will nicht ſelig werden, wenn ich ein ſolches Unrecht 

um die ganze Welt beginge. 
Emilie 

Ei, dad Unrecht ift ja nur ein Unrecht in der Welt, und 
wenn Ihr die Welt für Eure Mühe befämet, fo wäre cd ein 
Unredt in Eurer eignen Welt, und Ihr Fönntet es gefchwind 
wieder zum Recht machen. 

Desdbemona. 
Id) glaube doch, es gibt Fein ſolches Weib. 
Emilie. 

Ein ganzes Dutzend und fo Viele drüber, 
Die Belt, um die fie fpielten, zu bevölfern. 
Doch denk’ ich, ed ift ihrer Männer Schuld, 
Denn Weiber fallen. Wenn fie pflichtvergejfen 
Den Schatz, der und gehört, an Fremde fpenden, 
Denn fie in wunderlicher Eiferfucht 
Uns ftrenge halten oder gar und fchlagen , 
Denn fie verfhmwenden unfer Heirathögut, 
Da Hat dad Weib aud Galle; unfrer Sanftmuth 
Geſellt fi Rachgefühl. Der Mann muß fehn, 
Tie Frau bat auch Empfindung, fieht und riecht, 
HA einen Gaumen, Süß und Saures ſchmeckend, 
Tem Manne gleih. Was ift ed, wenn fie und 
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Mit Andern taufhen? Iſt ed Xändelei ? 

Ich dente wohl. Geſchieht's aus Leidenfchaft ? 

Sch denke, ja; iſt's Schwachheit, daß fie fehlen ? 

Auch dad. Und haben wir nicht auch Affekte ? 

Am Taändeln Luft? Und Schwachheit wie die Männer ? 

Drum, Männer, achtet und; fonft follt Ihr fehn, 

Ded Mannd Vergehn erzeugt der Frau Vergehn. 
Desdemona. 

Gut’ Naht, Freundin, gut’ Naht! Der Himmel made, 


Daß aud den Wolfen Sonnenlicht und lache! 
(Sie gehen ab.) 


— ⸗— 


Fünfter Akt. 


Erfte Scene, 
Eine ©traße. 
Jago und Roderigo treten auf. 
Jago. 
Tritt hinter dieſe Wand; er kommt ſogleich. 
Heraus mit deinem Degen; führ' ihn gut! 
Friſch! Munter! Fürchte nichts! Ich bin 
Es hebt uns oder ſtürzt uns; das bedenke 
Und halte feſt an dem, was wir beſchloſſen. 
Roderigo. 
Bleib' nah”; leicht Könnt’ ich einen Fehlſtoß thun. 
Jago. 


Ich ſteh' die bei; ſei kühn und nimm bein Schwert. 
(Er tritt in einige Entfernung zurück.) 


Roderigo. 
Nicht groß iſt meine Luft zu dieſer That; 
Und do — er fagte mir fo trift’ge Gründe ; 
Nur Einem gilt's! — Heraud mein Schwert! — 
(Er ftent ſich auf feinen Pag.) 


zur Hand. 


Er fierbe! 
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Jago. 
Ich rieb die junge Beule bis aufs Leben; 
Schon wird ſie heiß. Ob er nun Caſſio tödiet, 
Ob Caſſio ihn, ob beide ſich ermorden, 
Mein iſt auf jedem Wege der Gewinn. 
Wenn Roderigo lebt, ſo fordert er 
Bedeutenden Erſatz von mir an Gold 
Und an Juwelen, die ich ihm geraubt 
Als Gab' an Deſsdemona. 
Das darf nicht ſein; bleibt Caſſio am Leben, 
So zeigt ſein Leben täglich eine Schönheit, 
Die mich verhäßlicht. Dann auch könnte mich 
Der Mohr verrathen. Ich bin in Gefahr. 
Nein, er muß ſterben! — Doch, ich hör’ ihn Fommen. 
Caſſio tritt auf. 
Roderigo. 
Es ift fein Gang! — Er iſt's! — Ha, flirb, du Schurfe! 
(Er läuft auf Caſſio zu und ftößt nach ihm.) 
Caffio. 
Faft übel wäre mir der Stoß befommen, 
Wir’ nicht mein Panzer beffer, als du denfft. 
Laß mid auch deinen prüfen ! 
(Er zieht und verwundet Noderigo.) 
Roderigo 


Ich bin hin! 
(Jago ſtürzt hervor, ſticht den Caſſio von hinten ins Bein und geht ab) 


Caffio. 
Ich bin gelähmt für immer — Hülfe! Mörder! 
(Er fänt.) 
Othello tritt in einiger Entfernung auf. 
Othello. 


Tie Stimme Caſſio's! Jago hielt fein Wort. 
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Roderigo. 
DO Schurke, der ich bin! 
Othello. 
Horch! Ja, ſo iſt's! 
Caſſio. 
Zu Hülſe! Licht! Ein Wundarzt! 
Othello. 
Er iſt's! — O wackrer, biedrer, treuer Jago, 
Der tief empfindet, was den Freund betrifft, 
Du lehrſt mid — Püppchen, ſieh, dein Schatz iſt todt! 
Dein Schickſal naht; ich fomme, Buhlerin. 
Dein Reiz iſt hin, todt deiner Blicke Gluth, 
Die Rache färbt dein Sündenbett mit Blut. 
Er geht) 


ſodovico und Gratiano treten in einiger Entſernung auf. 
Caſſio. 
He! holla! Wache! Niemand hier? Mord!“ Mord! 
Gratiano. 
Ed gibt ein Unglück! Gräßlich war der Laut. 
Caffio. 
O Hülfe! 
Fodovico. 
Horch! 
Roderigo. 
O ich verworfner Bube! 
Fodovico. 
— ſchrein Zwei oder Drei. Die Nacht iſt finſier; 
Das kann Verſtellung ſein. Es iſt nicht rathſam, 
In ſo geringer Zahl dem Ruf zu nahn. 
Ba Roderigo. 
mmt denn Niemand? Soll ich mich verbluten? 
JZago Fonımt mit Licht 
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Lodovico. 
Horch! 
Gratiano. 
Da kommt ein Mann im Hemd mit Licht und Waffen. 
Zago. 
Wer ift hier? Wer erhob dad Mordgefchrei ? 
odovico. 
Wir wiſſen's nicht. 
| Jago. 
Vernahmt ihr nicht den Ruf? 
Caffis. 
Hier, hier! Um Gotteöwillen, helft! 


as». 
Was iſt's? 
Gratiano. 
Es iſt Othello's Fähndrich, wie mir ſcheint. 
Fodovico. 
Der iſt ed in der That, ein tapfrer Mann. 
Jago. 
Wer ſeid ihr Hier, die ihr ſo kläglich ſchreit? 
Caſſio. 
Jago? Ich bin von Schurken hingerichtet! 
O hilf mir doch! 
Jago. 
Mein Lieutnant, ſprecht, wer hat Euch das gethan? 
Caſſio. 
Der Eine muß hier in der Nähe ſein, 
Er kann nicht fort. 
Jago. 
O die verruchten Schurken! 
(Zu Lodovico und Gratiano.) 
Wer ſeid ihr da? Kommt her, und leiſtet Hülfe! 


eis 
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Roderigo. 
DO helft mir bier ! 
Caffio. 
Der war dabei! 
Jago. 
O moͤrderiſcher Bube! Böſewicht! 
(Er Ducchbohrt Roderigo,) 
Roderigo. 
Verdammter Jago! O grauſamer Hund! 
Op! Op: Op! 
ago. 
Im Dunkeln morden! — Da, wer find bie blut'gen Diebe? 
Die ſtill iſt's in der Stadt! — He! Mörder! Moͤrder! 
Wer ſeid ihr denn? Seid ihr gut oder ſchlecht? 
Lodovico. 
Die Ihr ung findet, nennt ung | 
Jago. 
Lodovico? 
Fodovico. 
Ja, Herr 
Jago. 
Vergebt mir; Caſſio liegt verwundet hier 
Von Schurken. 
Gratiano. 
Caſſio? 
Jago. 
Wie geht es, Bruder ? 
Caffio. 
Das Bein ft mir derflochen ı 
Jago. 
Gott verhür e8 1 
Ein Licht! SH will's mit meinen Hemd verbinten ! 
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Bianca kommt. 


Dianca. 
Mad ift gefhehn? Wer war ed, der fo fehrie ? 
Jago. 
Wer's war, der ſchrie? 
Bianca. 


Mein theurer Cafio! Süßer Caſſio! 
O Caſſio, Caſſio, Caſſio! 
Jago. 
VBerwünſchte Metze! — Caſſio, habt Ihr Argwohn, 
Mer ed wohl war, der Euch fo zugerichtet ? 
Caffio. 
Nein! 
Gratiano. 
Ich fuhr Euch; 's thut mir leid, Euch fo zu finden. 


Jago. 
Leiht mir ein Strumpfband. So. — Ach, einen Seſſel, 
Um fanft ihn fortzutvagen. 
| Bianca, 
Er finft in Ohnmacht! — Caſſio! Caffio! Caſſio! 
Jago. 


Ihr Herrn, ich ahne, daß der Auswurf hier 
Verwickelt iſt in dieſe Frevelthat. — 
Geduld einſtweilen, Caſſio — Kommt, kommt! 
Gebt mir ein Licht! — Die Züge fol’ ich kennen! 
O weh, mein Freund, mein vielgeliebter Landsmann, 
Rodrigo? Nein! — Und doch! — O Gott, Rodrigo! 
Gratiano. 
Mir, von BVenedig? 
Jagen. 
Derfelbe; Habt Zhr ihn gekannt ? 


Gratiano. 
Gekannt ihn? Ja. 
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Zago. 
Signor Gratiano, o verzeihet mir, 
Die blutge That entſchuld'ge meinen Mangel 
An Höflichkeit. 
Gratiano. 
Es freut mich, Euch zu ſehn. 
Jago. 
Wie geht's Euch, Caſſio? — Bringt doch eine Sänfte! 
(Man bringt eine Sänfte.) 
Gratiana. 


Roderigo! 
Jago. 

Er iſt's! Er iſts — 9 ſchön/ — Sie Sänfte Fommtı 
Nun trag’ ein guter Freund ihn forgfam fort! 
IH gehe nad) dem Wundarzt. 

(Zu Bianca.) 

Ihr, Mamſell, 

Spart Eure Müh'. — Der arme Caſſio hier — 
Er war mein Freund. Was hattet ihr zuſammen? 

Caffio. 
Nichts yon der Wert; ih kenn' ihn nicht einmar! 

Jago (zu Bianca), 
Warum ſo bleich? — O tragt ihn an die Luft! 
(Cafiio und Noderigo werden weggebracht.) 

Bleibt, gute Herrn. — Warum ſo bleich, Mamſell? — 
D feht Nur, wie verſtört ihr Auge blickt! 

(Zu Bianca.) 
Wenn Ihr fo ſtiert, erfahren wir bald mehr, — 
Beachtet fie, ich bitte, ſeht auf fie! 
Schaut nur, ihr Herrn; die Schuld wird Immer ſprechen, 
Und waͤren alle Sprachen ausgeſtorben. 

Emilie kommt. 

Emilie. 

Um Gotteswillen, Mann, wa gibt e3 hier ? 
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Jane. 
Eaffio ward hier im Dunfeln angefallen 
Bon Roderigo ; feine Helfer find entflohn; 
Er ift todtwund und Noderigo todt. 
Emilie. 
DO gute Herren! Ad, armer Caſſio! 
Jago. 
Dad iſt die Frucht der Buhlerei! — Emilie, 
Erkund'ge dich, wo Caſſio Abends aß. 
(Zu Bianca.) 
Mad zittert Ihr dabei? 
j Bianca. 
Er aß bei mir; doch darum zittr' ich nicht. 
Sag. 
Bei dir alfo! So mußt du mit mir gehn! 
Emilie 
Pfui, pfui auf dih, du Buhlerin! 
Bianca. 
Dad bin ich nicht; ich Tebe unbeſcholten, 
Wie du, die mid befhimpft. 
Emilie, 
Wie ih? Pfui über dig! 
Jay». 
Ihr Herren, laßt und den Eaffio verbinden. 
Kommt mit, Mamfel, Ihr folt und ſchon erzählen. — 
Emilie, geh’ du eilig auf Dad Schloß, 
Und melde dort, was fih begab. 
O geh’, ich bitte dich! — (Geiſeit.) Dieß ift die Nacht, 


Die mich unglücklich oder glücklich macht. 
(Sie gehen ab.) 
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Weite Scene, 
Schlafzimmer, Desdemonaſſchläft. Es brennt ein Licht. 


war 


* 


Othello tritt herein. 


Haſt guten Grund, haſt guten Grund, mein Herz, 
O laßt mich ihn nicht nennen, keuſche Sterne — 
Haft guten Grund. — Ihr Brut vergieß ich nicht, 
Noch rip? ich ihre Haut, ſo weiß wie Schnee, 
Und glatt wie eines Denkmals Alabaſter. 
(Er legt feinen Degen ab.) 

Doch, fterben muß fie; fonft betrügt fie mehr.’ | 
Löſch⸗ aus dag ht! und danı — _ löſch' aus das Licht 
Löſch' ich dich aus, dienſtbare Flamme, du, - 
So ann ich deinen vor’gen Strahl erneuen, R 08 
Denn es mich reut. __ Doch löſch' ich aus dein Licht, 
Du Meiſterwert der (Haffenden Natur, ———— 

o wäre wohl die Flamme des Prometheus, * 
Die dann es wieder weckte? Pflüd” ich deine Nofe, 
So Kann ich nicht das Wachsthum ihr erneun; | — 
Sie weltt Hapin, IH, will am Zweig dich Foften. a 
8 Bamſamhauch, der die Gerechtigkeit 4 
Saft zwingt, ibr Schwert zu brechen! — Noch einmal! — 
Sei,.twenn du todt bift, fo; fo tödtꝰAich dich * 
Und liebe dann Did — Noch einmal zum Letzten! — 
So ſüß war nie fo tödtlich Ich muß weinen! 
Doch grauſe Thränen Dieſer Schmerz iſt Zon 

*E Himmels, welche tödtet, wo er liebt. — 
DR, fie erwacht! . 

— —Desdemonar 

Wer ift’3? ‚Othello, du? “ 
Othello. 
JA, Desdemona. Se 


Shaffpeare's Werke. v, , 10 
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RL. Desdemona. = 
. „ Kommft bu zu Bett, mein Herr? 


a, 9 Öthelle. 
Haft du zu Nacht gebetet, Desdemona? 
— Desdemona. 
Ja, mein Gemahl 
F Othello. 


Wenn du noch eine Schuld haſt auf dem Herzen, 
Die du dem Himmel noch nicht abgebeten, 
So bitt' ſie ſchnell ihm ab. 
Desdemon a. 
Weh, mein Gemahl, was kannſt du damit meinen? = 
Othello. 
Thu's, faſſ' dich kurz! Ich will zur Seite gehn. 
Nicht'unbereitet möcht’ ich dich ermorden; 
Gott, nein! — nicht deine Seele möcht' ic) tödten. 
Pesvemona 
Du forichft von Tödten? 
Othello. 
Allerdings, dad th? — 
—Desdemoma. 
Dunn möge ſi ich der Himmel mein erbarmen! 
Othelle. 
Amen, von ganzem Kerzen! 
Desdemona. 
Wenn du 9 DaB fo wirft du mich nicht. morden. 
1 4 Othe Ito. 
Ha ! 
‚Pesvemonn, a 
Doch fürcht' ich mich vor dir; du biſt entſetztich? * 
Wenn fo dein⸗Auge rollt. Zwar weiß ich nicht, : 
Warum ich fürchten follte; ich bin ſchuldlos; 
Doch fühl' ich, daß ich fürchte. 


u: 143 


Ä dt hello. ’ 
Gedenfe Heiner Sünden! 
—Desdemona. 

— Sie beſtehn 
In meiner Liebe nur zu dir. 
er —Othello. 
Und dafür mußt du ſterben 
| a | Desdemona. 
Der Mord aus Liep ift wider die Natur, —. 
O Gott, was nagſt dur an der Unterlippe? 
Ein blutig Werf erſchüttert all dein Wefen ? 
Ein ſchlimmes Zeigen. Doch ich hoffe, Hoffe, 
Es deutet nit auf mic, 
Othelto. 
Sei ſtill und ſchweige! 
Desdemona. 
Das will ich; was begehrſt du? 
— Othello. 
Das Schnupftuch, das ich liebte und dir ſchenkte, 
Das gabſt· du Caſſio. | 
Pesdemona. 
. . Nein, beiumeiner Seele! 
Send' gleich nach ihm und frag’ ihn! ai 
a A i Othello. 
a | Holde. Seele, 
Hüt' dich vor Meineid. Du liegſt auf dem Todbett! 
A Desdemona. 
Doch nicht, um ſchon zu ſterben ? 
par Othello. 
FE 1 Ja, ſogleich! 
Larum bekenne deine Sünde freiz 
‚Denn läugneft du auch eidlich jede Wort, - 
Es tilgt, erſchüttert nicht die Ueberzeugung, — 
Die Mid zu Boden drückt. Du mußt nun. flerben.! 
| 10* 
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Desvemona. 
So ſei denn Gott mir gnädig! 
| Othello. 
Sch fag” Amen! 
— Pesdemona. 
Und fei auch du-mir gnädig! — Nie im Leben 
That ich Dir was zu Leid; nie liebt? ich Caſſio 
A185 mit der allgemeinen Menfchenliche, 
Die unfre Pflicht! Ich gab ihm nie ein Pfand. 
Othekto. 
Bei Gott, ih fah dad Tuch in feiner Hand. 
Meineidig Weib! Du madhft mein Herz zu Stein 
Und zwingft mich, mein Beginnen Mord zu nennen, 
Dad mir ein Opfer. fchien.. 
Ich fah dad Schnupftudh ! 
Desbemona. 
Dann hat er’d gefunden. 
Ich gab's ihm nie. O ruf ihn doch hieher, 
Daf du die Wahrheit hörft! | 
Othello. { 
Er hat's befannt.. 


— Desdemoma. 
Mas, mein Gemahl 2 — 


Othello. 


Run, daß er — dich ade. 
Desdemona. 


- 


Verbotner Art? 


Othello. 
Ja. ; * 
Desdemona. 
Das“ kann er nicht ſagen. 
Othello. 
Weil ihm der Mund geftopft ift. .— 


Dem biedern Jago gab ich den Befehl. 
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er Pesdemona. 
D meine Ahnung ſagt's! Wie, ifkser todt ? 
Othello, 
Wär’ jedes Haar an ihm ein Leben, meine Rache, 
War Hungrig für fie alte, | u 
3 Desdemona. 
Er ward betrogen — und ich bin verloren ı | 
: - Othello. 
Tu we inſt um ihn vor meinen Augen, Metze? 
a en Desdemona, 
Derbannet mid, doc mordet mid, nit, Herr! 
Othello. 
Nieder, Hure! 
Pesdemona. | 
Ermorp’ mich morgen laß mich Heur noch Tebenı 
— Othello, 
Wenn du dich ſträubſt — | 
— Desdemona. 
F Nur eine balbe Stunde! 
Othello. 
6 iſt aus! gein Aufſchub mehr! 
Desdemona— 
Bis ich gebetet, nur. 
Et " Othello, 
Bı Ger, Es ift zu fpärt 
« Desdemona. 
O Gott!o Gott! o Gott! | 
(Er erwürgt fie,) 


ze 


_ E mi Li £ (draußen), E » 
Mein Herr, Mein Herr» He, bollat, gnäd’ger Herr, 
| Othello. ° * 20 


Der da? — Nicht todt? Noch nicht ganz todt. 


Vopl bin ig grauſam, doch bin ich auch vol Mitleid; 
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Nicht möcht’ ich deinen xodettampf verlängern. 
So, ſo! 
Emilie (draußen). 
— Holla, mein Herr, mein Herr! 
Othello. ; 
Mer da? 
Emilie (draußen). 
| Ach "gnäd’ger Herr, ein Wort, nur auf ein Wort! 
Othello. 
Ewilie iſt's! — Sogleich! — Nun iſt fie todt! 
Sie kommt gewiß, mir Caffio'd Tod zu melden; | 


Der Lärm war heftig. — Ha, Fein Leben mehr? 
Stil wie dad Grab! — Laſſ' ih fie ein? — Iſt's gut? — 
Mich dünkt, fie regt fih. — Nein! — Was fol ih thun? 


Kommt ſie herein, gewiß, fie fpriht mit meinem Weib. — 

Mein Weib! Mein Weib! Welch Weib? — Ich hab’ van Weib! 

O unerträglich fürchterliche Stunde! 

Mir iſt, als müßte eine ungeheure a» 5 

Verfinſtrung ſein an Sonn’ und Mond und rings R 

Der bange Eedball vor Entſeten beben. | N 
Emilie. 

Ich vitte, Herr, ich möchte mit Euch ſyre hen 

Nur eisen Augeyplick 

Othello 

Ja, id vergaß dich. Komm-herein, Emilie — _ | 

Nur ftir! -Gefhwind. zieh’ ihyden Vorhang zu! — 

Mo fommft du ber? Was haft du mir zu fagen ? 

(Er fchliegt die Thüre auf.) 

Emilie stritt_ein- 


r 


€ milie 
O uer Herr ein blut’ ger Mord geſchah. 


Othello, 
Mas? Fent ?. 4 
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.% Emilie 


. Ja eben, Herr, J 
we - Othello. 


Ba’ Ä 
Der Mond iſt wohl aus einer Bahn sewidhen ; .. 
„ Er fommt per Erde ‚näher als gewöhnlich, 
Und macht die Menfchen toll. os ars 
N Ru 
i . - » Gaffio erſchlug 
Heut' einen jungen Edlen aus Venedig, 
Genannt Roderigo? 
* Othello, 
Wie? Noderigo todt? 
Und Caſſio todt ? 
= ı Emilie, , 
Neim, Caſſio ift nicht todt! 
ne | Othello. 
Saffio nicht todt? Dann ifk der Mord ver 
Und einen rauhen Ton hat füße Rache, 
"a Wi Desvemona. 
O ungerecht, hoͤchſt ungerecht ermordet! 
Emilie.» 
Was war daB für ein Fon? 
—Othelo. 
Dad! Mas? 
-Emilie. 
O Gott, daB war ja meiner Lady Stimme! . 
Zu Hülfe, Hülfel Redet, gnäd'ge Frau! 


ſtimmt, 


Ich ſterbe ſchuldlos. 
Emilie. 
"Der hat dad gethan ? 
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‚ Pesvemona, 
Ah, Niemand that's! Ich felber! Lebe wohl! 


Empfiehl mich meinem Gatten! Lebe wohl! F 
(Sie ſtirbt.) 
Othello. h 
Wie ift fie denk ermordet? . 
Emilie. ri a. 
Gott, wer weiß es? 
Othello. — 
Ihr hoͤrtets von ihr feröft, daß ich's nicht war. 
Emilies , 
„Sie fagte ſo; ih muß die Wahrheitsmelden. | 
Othello. 
Sie fuhr ald eine Lügnerin zur Höfe; 
Ich war ed, der fie mordete. em. 
Emilie. 
So mehr ai 
Iſt Engel fie, 7 ein fo ſchwärzrer Teufel. 
— Othello. 
Sie ging dem — nach und ward zur Metze. 
Emilie“ ' 
Du gehft Dein Lügen nach, und biſt ein Teufel. 
Othello. 
Sie war fe falſch wie Waſſer. 
Emilie. 


Du ſo wild wie Feuer, 
Wenn du ſie falſch nennſt. — Sie war himmliſch rein! 
O ©thello, 
Sie liebte Caſſio. Frage deinen Mann. 
Verdammter wär’ ih ald der Grund der Hölle, 
Hätt' ih ed auf dad Aeuferfte getrieben, 
EEE _ Ded Grunds ermangelnd. Frage deinen Mann, 
Dein Mann weiß Alles, * 


= 





- 
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Emilie m 
Wie? Mein Mann? ° . 
F Othello... 


ie 


— Dein Mann. 
.. "Emilie, 

Daß fie die Ehe brach? a“ 

J Othello. 
| Gewiß. Mit Eaffio,. « 

O wär fie treu gewefen, 2 

Und pätt’ der Himmer mir ’ne Welt geboten, * 

Ganz durch und durch von eihem Chryſolith, 

Ich hätte fie nicht drum gegeben, 


Emilie, 
Mein Mann? u 
Othello. 


Sa, er erzählte mir’s äuerft, 
Er iſt ein Eprenmann und haft ben Schlamm , 


Der ſich an ſchmutzge Thaten hängt. — — 
| Emilie sn: 
. Mein Mann? 
; Othello. 
Was fragſt du noch einmal? Ich ſag's; dein Mann ı 
’ Emilie, 


DO Herrin, Schurferei betrog die Lieber — 
Mein Mann ſagt, daß ſie falſch iſt? 
Othello. 

= Weib, er ſagi's; 
Dein Mann, dein Mann; verftehft du nicht daB Wort? 
Mein Freund, dein Mann, der brave, biedre Zago. 
—— ⸗ Emilie. 
Wenn er das fagt, mag, feine Schurkenſeele 
Granmeis’yergehn! Er lügt ind Herz Hinein; 
Zu fehr nur liebte fie den ſchnöden Teufel, 
Den ſie im lump'gen Ehekauf gewann. 

v 7 


* 
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Othello. 
Ha!- 
| „Emilie 
Thu? dein Aergftek! 
Nicht mehr iſt deine That des Himmeld werth 
Als ihrer werth du warft. 
| Othello. 
Ich rath' dir’, ſchweige! 
Emilie. 
Du haſt nicht halb die Macht, mir weh zu thun, 
Als ich ed zu ertragen. — Dummkopf! Thor! 
Hirnlos, wie Koth! Du haſt in dieſer That — 
Ich fürchte nicht dein Schwert — ich thu' es kund 
Und koſtet's⸗ zwanzig Leben! — Hülfe! Hülfe! 
Der“Mohr erſchlug fein Weib! Mord! Mord! 


Montano, Gratiano und Jago kommen. 
- Montano. 
Was iſt geſchehn? — Was gibt's hier, General? 
er Emilie. 
O fommft du, Jago? — Du haft wohlgethan, 
Daß Andre ihre. Mordthatsauf dich fchieben! 
Gratiano. 
Was gibt's denn? | 
+» Emilie. | 
Bift du ein Mann, befchäme diefen Schurfen; 
Er fagt, daß: du fein Weib für falfch erflärt. 
Ich weiß „du thatſt's nicht, bift nicht ſolch ein? Bube. 
Sprich, denn mein Herz iſt voll! 
| Jago.“. ..: 
Ich fagt’ ihm, was ich dacht', und, fagt* ihm nichtd, 
Als was er felbft für wahr und recht befand. -, 
5 Emilie. 
Doch fagteft du ihm ja, fie wäre untreu ? 


“u 


* 


N 161 


W Jago. 
Nun ja. 
| -Emilie, 
Dann fagteft du ne Lüge, eine böfe, 
Verdammte Lüge. Untreu fie? Mit Caffio? 
Haft du auch das gefagt, mit Caffio ? 
* Jago. | 
Mit Caffio, Weib. Geh’, zügle deine Zunge! 
| 5 | Emilie, 
Ih zügle meine Zunge nicht; ich will, 
Ih muß es ſagen — Hier in ihrem Bett 
Liegt meine gnäd'ge Frau ermordet! ” Ä 
. - Alle. 2: 
= „ Gott verhüt' es 
— Emilie. 
Und deine Raͤnke besten zu dem Mord, | « 
— Othello. 
Nein, ſteht nicht fo erfiarrt! Es iſt die Wahrheit! 
| ö Gratiano - 
Unferge Waprpeit! . . Ä 
Montana — 
Ungebeure That! 
"Emilie. 
D Schurferei! Verdammte Schurferei! ‘ 
IH ahn's, ich ahn's, — ich ſeh's — o Schurkerei! 
IH dachte mirs. Ich tödte mich vor Grant! 
O ſchnödes Bubenſtück! * 
J ago. 4 
Wie? Biſt du raſend ?* Fort mit dir! Nah Haufe! 
| | Emilie. ei: 
Ihr guten Herrn, geflattet mir zu fpredien! 
SH muß ihm zwar geboren — doch nicht jetzt — 
Vielleicht, o Jago, komm’ ich nicht mehr heim. 
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Othello. ” 

(Indem er ſich über Desdemona's Leichnam beugt. ) 

ob! Sp!. Sp! 
Emilie 
Ja, wirf dich hin und heute, 
Denn du ermorbeteft die reinfte Unſchuld, 
Die je geathmet. 
| Othello. 
O ſie war mir untreu! 
(Er ſteht auf.) 

PER kannt’ ih Euch, mein Ohm. Dort Tiegt die Nichte. 
Der diefe Hand dad Leben erft geraubt. 
Ich weiß, die That fcheint fürchterlich und Hraufam. 

BE Gratiano. 
Ach, armes Kind! Gut, daß dein Pater todt- iſt. 
Dein Eh'band war fein Tod, und lauter S:hmerz- 
Brad ihm fein altes Herz; Doch, lebt’ er jest, 
Der Anblid würd’ ihn in Derzweiflung ſtürzen, 
Wegfluchen würd’ er feinen guten Engel 
Und finfen in Verdammniß. 


, Othello. 
's ift jammervoll. Indeſſen, Jago weiß, 
Daß ſie mit Caſſio die That der Schande 
Wohl tauſendmal beging. Er gab es zu. 
Und fie vergalt ihm feine Liebeddienfte 
Mit“ dem Gefchent umd Unterpfand ber. Treue, 
Das ich ihr gab; ich ſah's in feiner Hand. 
Das Schnupftuh war's, ein altes Angedenken, 
Dad nr mein Vater meine? Mutter gab. 
Emilie. 
O — All' ihr Himmelsmächte! — 
Jago. 
So ſchweig' doch ſtill! J 
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Emilie. 
Es muß, es muß heraus! 
Ich ſollte ſchweigen, ſagſt du, mein Gemahl? 
O nein, frei will id reden wie der Wind. 
Laß Himmel, Menſchen, Teufel, laß ſie Alle 
Schmach ſchreien über mich, ich will doch ſprechen s, 
— —— Jagæ. | 
Sei flug und geh’ nach Haus! 
2 . Emilie. | | 
IH will nice! 
(ago zückt dag Schwert auf Emilie.) 
Gratiano, 


= 


* —Pfui 

Das Schwert ziehn auf ein Weib! 

Emilie. .. 
. blöder Mohr, das Tuch, von dem du ſprachſt, 
Fand ich zufällig und gab's meinem Mann. 
Stft vat er mich mil feierlichem Ernſt, 

Die ihn ein Tand von dieſer Art nicht werth, 

Es ·weqʒ;uſtehlen. 


ar; 
vu 


Jago. 
Niederträcht'ges MWeibı 
re: Emil ie. . ’ 
Sie gab es Caſſio? — Nein, o Gott, ich fand's, 
Und gab es meinem Mann. 
” . "7 Iage, 
| unflath, du lügſt! 
— Emilie. 
Dei Gott, ih Lüge nicht, ihr edlen Seren! 
DO mörderiſcher Thor!’ Wie Fam ein Narr 
Fu ſolchem Engelöweih ? —— 
(Zago erfticht Emilien und läuft fort.) 


— — 


Ich bin nicht tapfer mehr! 


* Hinweg mit Allem! 
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Othbelle. 
* Gibt's Feine Keir im Himmel, 
ALS die zum Donner dienen! — Seltner Schurke! 


Gratiano, 

Sie ed Sürwahr, er bat fein Weib getödtet! 

| Emilie 

Ja, ja. ‚o legt mid) an der Lady Seite! 
Gratiano. 

Er ift entflohen, doch fein Weib ermordet. 
Montano, 

Ein ausgemachter Bube! Nehmt die Waffe, 

Die id) dem Mohren abgefordert habe. 

Beſetzt die Thüre draußen! Laßt ihn nicht hinaus, 

Eh' tödtet ihn! — Ich will dem Buben nah, 

Denn er iſt ein ——— Böſewicht. 

(Montano und Graͤtiano schen ab.) 
©: heile. 


Ein ſchwaches Knäblein nimmt mein Schwert mir ab. 
Was ſoll auch Ehre Tugend überleben ? 


Emilie 


Was deutete dein Lied, 0 Desdemona? 


Horch! Hörft,du mih? Ich will dem Schwane ‚gleichen 
Und fingend enden — Weide, Weide, Weide. 
Mohr, fie war treu; fie liebte dich, 0 Mohr, 
Red' ichnicht wahr, will ich nicht felig werden, 
So fprehend, wie ‘9 denfe, fterd’ ich — fterbe! 
(Sie ſtirdt.d) 
Othell 0. 
Ich habe noch ein Schwert hier in dem Zimmer, 
Ein fpanify Schwert, im Eifeöftrom geſtaͤblt, 
Hier iſt es! Ohm, ich muß hinaus! 
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Gratiano cdraußen). 
Es kommt dich hoch zu ſtehen, wenn du's wagſt; 
Du haft fein Schwert und mußt dich unterwerfen.) 
Othells. , 
So fieh herein zu mir und ſprich mit mir; 
Sonft greif’ ich wehrlos, wie ih bim, dich an. 


Gratiand tritt ein. 


2 Gratiato, 

Was wolltet Ihr ? 
* * -  ©Othefle, 
Sich’ Her, ih hab’ ein Schwert, 

Ein beſſres hat-an eings Kriegers- Hüfte 
Wohl nie gehangen. Tage ſchaut' ich einft, 

Wo mir der Fleine Arm und diefes Schwert | 

Durch Hindernife zwanzigmal fo ftart — ⸗ 

Als hier den Weg gebahnt. — Dog, eitfed Prahlen F 

Mer fann daB Schickſal ziöingen? — Zept ift’d anders. 
Erſchreckt nicht, mich bewaffnet zu erbliden; i 
Ich bin am Ziel der Bahn; hier ift mein Ende, 

Und hier die Teste Marke meiner Fahrt. 

Du weicht entfest zurüd? O eitle Sucht! _ 

Richt' nur ein Sgilfrohr auf Othello's Bruft, 

Er weiht! — Warn, fol! auch Othello gehn ?.— 

„Wie fiehft du aus nun, Weib der böfen Sterne! - 
Bleich wie tein Hemd! "Wenn wir zum Richtſtuhl gehn, 
Wird diefer Anblick mich vom Himmel ſtürzen, 

Und Teufel werden nach ihr haſchen. Kalt, mein Mädchen? 
Wie deine Keuſchheit! — " 

Verfluchter Schurte dul! — Peiſcht mid, ihre Reufer, 

Dom Anblick diefes himmlifhen Geſichts! 

Verweht im Wind mid! Röftet mich im Schwefer! 

Waſcht mid in Höllenfhlünden fügen Seuerd! 


* 


ee 
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O Teddemona! Deddemona, todt! 


Kodt! Op! Op! Oh! 


Fodovico, Alontano, Caſſio, den man hereinträgt, und Offiziere 
mit Jago, als Gefangenen. 


Sodsvico. 
Wer ift ber raſche, unglückſel'ge Mann? 
7 Othello. 


bier ift er, der Othello war, bier bin ich. 


godnvico. 
Mo ift die Natter? Führt den Buben her! 
Othel Lo. Ä 
er feh’ ihm auf dem Fuß — doch daB ift Fabel; 
DEN du ein Teufel, kann id) dic) nicht tödten. 
er verwundet Jago.) 
Cod ovi co. " — 
Nehmt ibm dad Schwertt, En * 
Jago. 
Ich blute, Herr, doch bin ich nicht getödtet. 
* Othello. 
Mir iſt's nicht leid. IH wünſche, dag du Tebft; 


Nach meinem Sinn ift Sterben Seligfeit. ' , 


Fodovieo. 
O du, Othello, der fo gut einſt war, 
Und nun in eined Teufels Netz gefallen, 
Mad fol man zu dir fagen? £ na 
Othello. . o 
Was man will. 
Ein ehrenwerther Moͤrder, wenn du willft; .. 
Denn RN aus Haß, um Ehre that ich?s nun. 
—CFCodovbico. 
Der Scuft geſtand zum Theil dad Bubenſtück; 
Beſchloßt Ihr Caſſio's Tod mit ihm vereint ? 
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Othello, 

3a. 
Caſſio. 

Ich gab Euch keinen Anlaß, theurer Feldherr. 
Othello 


Ich glaub’ ed nun und bitte dich, verzeih'! 
Wollt ihr, ich bitte, dieſen Teufel fragen, 
Darum er Leib und Seele mir verfirict ? 
Jay». 
Fragt mich nicht weiter; was ihr wißt, daB wißt ihr; 
Don jest an ſprech' ich Feine Sylbe mehr. 
Lodovico. 
Auch kein Gebet? 
Gratiano. 
Die Folter wird den Mund 
Dir öffnen. 
Othellbo. 
Wohl; du handelſt ſo am beſten. 
Lodovico. 
Ihr ſollt erfahren, Herr, was ſich begeben. 
Ich glaub', Ihr wißt noch nichts. Hier iſt ein Brief, 
Der ſich in Roderigo's Taſche fand, 
Und hier ein andrer; aus dem einen zeigt ſich, 
Daß Caſſio's Ermordung dem Rodrigo 
Ward aufgetragen. 
Othello. 
O der Böſewicht! 
Caſſio. 
Wie heidniſch und wie gottlos! 
Fodovico. 
Hier noch ein Blatt voll Unzufriedenheit, 
Gleichfalls aus feiner Taſch', daB Roderigo, 
So ſcheint es, dieſem Schurfen wollte ſenden; 
Shakſpeare's Werke. v. 11 
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. Doch der Fam wohl indeffen ihm zuvor, 
Und macht' ihn fill. 
Othello. 
Der niederträcht'ge Bube! — 
Wie kamt Ihr zu dem Schnupftuch, Caffio, 
Dad meiner Frau gehörte ? 
Caffio. 
Ich fand's in meinem Zimmer, 
Und eben jebt erft hat er eingeftanden, 
Daß er's dort fallen Tieß aud einer Abſicht, 
Die er erreichen wollte. 
Othello. 
Thor! Thor! Thor! 
Caffio. 
Dann wirft Rodrigo noch in dieſem Brief 
Dem Jago vor, daß er ihn aufgebent, 
Mich auf der Wacht zu reizen; dieß bewirkte 
Mir meinen Sturz, und eben ſprach er nod), 
Nachdem er Iange todt gefchienen, Jago 
Hab’ ihn verwundet, hab’ ihn angeftiftet. 
Lodovico (zu Othello). 
Verlaſſet jeut dad Zimmer, und zu folgen. 
Denn dad Commando ift Euch abgenommen 
Und Eaffio herrfcht in Eyvern. — Diefer Schurfe — 
Gibt's irgend eine grauenvolle Marter, 
Die lang hinhaltend Qualen fchaffen kann, 
Sie foll ihn treffen. — Ihr bleibt in der Haft 
Bid daß erkannt ift über Eure Schuld 
Bon dem Senat Venedigs. — Führt ihn weg! 
Othello. 
Halt ein! — Noch ein paar Worte, eh’ ihr geht. 
Sch diente meinem Staate treu, dad weiß er; 
Nichtd mehr davon. — Wenn Ipr in Euren Briefen 
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AP dieſe unglückel’gen Dinge meldet, 
Sprecht von mir, wie ich bin; verringert nichts, 
Sept nichts in böfed Licht! Matt mid als Einen, 
Der zwar nicht Hug, doch Teidenfchaftlich liebte, 
Nicht eiferfüchtig, doch einmal verlegt, 
Aufs Aeußerfte verfiel und deffen Hand 
Gleich jenem Juden eine Perle wegwarf, 
Reicher denn all fein Stamm; def brechend Auge, 
Des Schmelzend fchon feit Inhren ungewohnt, 
In Thränen ſchwimmt wie Die arab’ihen Bäume 
Don Harzedbalfam triefen. Schreibt dad nieder! 
Und ſetzt dazu, Daß einft ih in Aleppo, 
Mo ein bodhafter Türk in hohem Turban 
nen Benetinner flug zum Schimpf ded Staates, 
Ih den beſchnittnen Hund am Halfe packte 
Und ipn — fo niederſtieß. . 
(Er erflicht ſich) 
Fodovico. 
O blut'ge Zeit! 
Gratiano. 
Umſonſt war alles Reden. 
Othello (ſinkt auf Desdemona). 
Ich küßte dich, eh? ich Dich tödtete; 
Mir winft im Tod Fein fchönerer Genuß, 
AB, Holde, zu vergehn in deinem Kuß! 
(Er ftirbt.) 
Caffie 
Dad fürchten’ ich, Doch glaubt' ihn ohne Waffen, 
Denn groß war ftetd fein Herz. 
Lodovico (zu Zago). 
O Sparterhund, 
Verderblicher ald Hunger, Peft und See, 
Sich’ an die Trauerlaft auf diefem Bett! 
11* 
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Es ift dein Werk; ed ift dem Anblick Gift; 
Verhüllt ed drum. — Gratiano, nehmt dad Haus 
Und Eigentum des Mohren in Beſchlag, 
Denn Zhr feid Erbe. — 
(3u Caſſio.) 
Euch, Herr Gouverneur, 
Liegt die Beftrafung diefed Teufeld ob, 
Die Zeit, der Ort, die Qual, — o wählt jie fcharf! — 
Ich geh’ an Bord und Fünde dem Senat 


Mit ſchwerem Herzen diefe ſchwere That. 
(Alle gehen ab.) 


Verlorne Liebesmüh. 


Motto: 


„Grau ‚ theurer Freund, ift alle Theorie, 
Und grün des Lebens goldner Baum... 


Goethe. 


Verſonen. 


Ferdinand, König von Navarra. 

Biron, 

Songapille, Herren im Gefolge des Konige. 

Dunain, \ | 

Boyet, — —— 
Merkade, | Herren im Gefolge der Prinzefiin von Frankreich. 
Don Adriano de Armado, cin Spanier. 

Nathanael, ein Dorfpfarrer. 

Holofernes, ein Schulmeiſter. 

Dumm, ein Eonftabel, 

Schädel, ein Bauer. 

Motte, Page des Armado. 

Ein förfer. 

Die Prinzeffin von Frankreich. 

Rofaline, 

Maria, Damen vom Gefolge der Prinzefin. 
Aatharine, 

Jaquenetta, ein Landmädcen. 

Offiziere und Andere vom Gefolge ded Königs und der Prinzeſſin. 


Scene: Navarra. 


Erfier Akt 


Erfte Scene. 
Rayvarra Ein Park mitcinem Shlofie, 
Der König, Piron, Longaville und Pumain treten anf. 
König. 
Der Ruhm, nach dem ein Jeder jagt im Leben, 
Leb' eingezeichnet unfrer ehrnen Gruft, 
Und fei und Bier, wenn Tod die Bier und vaubte; 
Benn, trog dem gierig fhlingenden Saturn, 
Dad Unternehmen diefed Athemzugs 
Die Ehr' und kauft, die feine Senfe flumpft, 
Und uns zu Erben macht der Ewigkeit. 
Deßhalb, fieghafte Helden! — denn das feid ihr, 
Da ihr die eigne Leidenfchaft betfämpft, 
Zufammt dem ganzen Heer der Weltgelüfte, 
Bleib’ unfer leßt Gebot in voller Kraft: 
Navarra fol dad Wunder fein der Welt; 
Sein Hof fei eine Feine Weisheitsſchule, 
Den Wilfenfhaften und der Kunſt geweiht. 
Ihr Drei, Biron, Dumain und Longaville, 
Gelobtet auf drei Jahr' mit mir zu leben 
Als Schulgenoffen, den Gefesen treu, 


164 : 


Die auf der Tafel hier verzeichnet ftehn. 
Ihr fhwort den Eid; jest unterfchreibt die Namen, 
Daß feine Ehre fchlägt mit eigner Hand, 
Mer nur den Fleinften Punkt hievon verlebt. 
Seid ihr zum Handeln wie zum Schwur bereit, 
So unterfchreibt und haltet fireng den Eid. 

& Songaville, 
Wohlan; ed gilt ja nur dreijährig Faſten; 
Der Geift wird fchwelgen, wenn der Leib auf darbt. 
Fettbäuche, magre Köpfe; Fleiſch macht feift 
Die Rippen zwar, jedoch banfrott den Geift. 

Dumaim. 
Mein gnäd’ger Fürft, Dumain ift abgeftorben; 
Er wirft die grobe Art der Weltgerlifte 
Der groben Welt geringen Sflaven zu; 
Der Luft, dem Pomp, dem Reichthum will ich fterben, 
Sie, in der Weisheit lebend, zu erwerben. 
» Birom. 

Ich kann nur ihre Gelübde wiederholen; 
So viel, mein König, hab’ ich ſchon beſchworen, 
Drei Jahre hier den Studien zu leben. 
Doch gibt’ noch andre ſtrenge Obfervanzen, 
ME: in der ganzen Zeit Fein Weib zu fehn, 
Mad hoffentlich nicht auf der Molle fteht; 
An einem Tag der Woche nichts zu effen, 
Und außerdem nur täglich ein Gericht, 
Mad, hoff’ ih, auch nicht in der Nolle fteht; 
Und dann drei Stunden Schlaf nur jede Nacht, 
Und an dem Tag Fein Auge zuzuthun; — 
(Da ich fonft harmlos fchlief die ganze Nacht, 
Und Naht auch machte aud dem halben Tage) 
Has, hoff’ ich fehr, nicht in der Nolfe fleht. 
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DO bitted Wert! o allzufchwere Laften : 

Kein Weib zu fehn, ftudiren, wachen, faften. 
König. 

Eu’r Eid gibt auf, dieß Alles aufzugeben. 
Dirom 

Ich fage nein; mein König mag's vergeben, 

Drei Jahr' an Euerm Hof zu leben nur, 

Und mit Euch zu ſtudiren, war mein Schwur. 


Songaville, 
Der eine Schwur ſchließt auch die andern ein, 


Birom, 
Dann ſchwor ih nur im Spaß, bei Ja und Nein. 
Was ift der Zweck ded Studium? fagt mir an. 
König. 
Ei, das zu lernen, was man ſonſt nicht kann, 
Birom. 
Was unergründfich ift gemeinem Sinn ? 
Rönig. 
Das iſt ded Forſchens göttlicher Gewinn. 
| Piron. 
Dann ſchwör' ih Euch, ſtudir' ich andachtsvoll, 
Zu lernen DaB, was ich nicht wiſſen ſoll. 
Ad: wo ih mag ein leckres Mahl erſpähn, 
Da und zum Faften unfer Eid verpflichtet; 
Und wo ich kann ein hübſches Mädchen fehn, 
Seit auf der Schönen Anblick wir verzichtet, 
Die ein zu Hart Gelübde man umgehe, 
Und bei dem Bruch die Treue doch beftehe, 
Denn dieß der Studien Ziel und edler Preis, 
Dann lehrt mich, Studium, was ich noch nicht weiß; 
Dann fhwör’ ich, und gelob Euch allen Fleiß. 
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König. 
Dad hemmte unfre Studien unbewußt, 
Und feffelte den Sinn an eitle Luft. 


Dirom 

Ei, alle Luft-ift eitel, die zumal, 
Die, qualenvoll erjagt, nichts gibt ald Qual, 
Als, mühſam brütend über diem Bud, 
Der Wahrheit Licht zu ſuchen, wo ſich's fügt, 
Daß Wahrheit hüllt den Blick in falfchen Trug, 
Licht, ſuchend Licht, oft Licht um Licht betrügt, 
Und ftatt zu fpähn,-wo Licht im Sinftern funfelt, 
Erloſch dein Liht, Nacht hat dein Aug’ umdunfelt. 
Studirt vielmehr, was Euer Aug’ ergößt, 
Indem Ihr's auf ein fchöner Auge wendet, 
Dad Eurem Aug’ Ihr dann zum Hüther fest, 
Menn fein Licht Eurer Augen. Licht geblendet. 
Die Weisheit gleiht dem Strahl der Himmeldfonnen, 
Kein frecher Blick darf ihren Glanz ergründen; 
Was haben Bücherwürmer nun gewonnen, 
Als Satzung, die im fremden Buch zu finden? 
Die ivd’fhen Pathen, die im Himmeldheer, 
Gevattern gleich, jedweden Stern benennen, 
Erfreun fie fi) der hellen Nächte mehr, 
Als Die umhergehn, und nicht einen kennen? 
Zu vieled Wiſſen ift ein eitled Aramen, 
Und jeder Pathe gibt wohl einen Namen. 

König. 
Ei, wie belefen er aufd Leſen wüthet! 

Dumadin. 
Wie raſch fortſchreitend er das Gehn verbietet! 


Longaville. 
Er jätet Korn, indeß er Unkraut hüthet. 
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Ter Lenz ift nah, wenn Gans und Ente brütet. 


Dumaim 
Die paßt fih dad? 
Birom 
Ed paßt für Zeit und Ort. 


Dumaın. 
Nicht für den Sinn! 
Biron. 
So reimte do dad Wort. 
£ongaville. 
Biron zerfiört wie Froſt, vol Neid und Groll, 
Des Lenzed Rinder, wie and Licht fie dringen. 
Diron. 
Geſetzt, was prahlt der Sommer hochmuthsvoll, 
Eh' noch ein Vogel Urſach' hat zu fingen? 
Mer kann bei Fehlgeburten Freude fühlen? 
Zur Weihnachtözeit verfang’ ich Feine Roſe, 
Nicht Schnee im Mai bei neuerdachten Spielen ; 
Ein Jedes, wie's die Stunde trägt im Schoofe. 
So kommt für Euch zu fpät dad Lernen nad; 
Ihr wollt zur Hausthür Fettern überd Dad. 
König. 
So ſcheidet aus, Biron, und geht fofort, 
Dirom. 
Mein König, nein, ich bleib’, ih gab mein Wort. 
Hab’ ich für Barbarei mehr Worte gleich verloren, 
Als für den Engel Weisheit. Ihr könnt fagen, 
34 halte dennoch treu, was ich gefchrworen, 
Und will drei Jahr' die Buße willig tragen. 
Zeigt mir das Blatt, und wad ed auch begehrt, 
Dem Härtften fei die Unterfehrift gewährt. 





168 


König. 
Solch edle Umkehr rettet deinen Werth. 
Biron ctiest.) 
„Item, daß Fein Frauenzimmer fih meinem Hofſtaat auf 
eine Meile weit nähern fol.“ 


Iſt dad befannt gemacht ? 


Songaville 
Schon feit vier Tagen, 
Biron. 
Und welche Strafe ſteht darauf? (ciest.) „Bei Verluſt 
ihrer Zunge.“ — Ei, wer gab den Rath? 
Longavillbe. 
Kein Anderer, als ich. 


Diron. 
Warum denn, ſprich? 


Fongaville. 
Die harte Drohung ſcheucht ſie ſicherlich. 
Biron. 
Der Spruch vergeht an aller Sitte ſich. 
(Liest.) 
„Item, wenn ein Mann innerhalb drei Jahren im Geſpräch 
mit einem Frauenzimmer angetroffen wird, ſo ſoll er ſo viel 


öffentliche Schande erdulden, als die übrigen Hofleute nur 
erdenken können.“ 


Den Punkt, mein König, müßt Ihr ſelber brechen; 
Ihr wißt, weg Ankunft Ihr entgegenfeht; 
Sranfreihd Prinzeffin kommt, um Euch zu fprechen, 
Voll Huld und von vollfommner Majeftät. 

Für ihren Vater, alt, gelähmt und kränklich, 

Fragt ſie um Aquitaniens Räumung an; 

Drum ſcheint der Punkt umſonſt mir und bedenklich, 
Dafern ſie nicht den Weg umſonſt gethan. 
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Aonig. 
Was fagt ihr, Herrn? Ei, wie und das entfiel! 
Diron. 
So ſchießt das Studium immer übers Ziel; 
Meil ed ftudirt, zu bafchen, was ed wollte, 
Dergißt eb audzurichten, was ed follte; 
Und hat ed dad Geſuchte dann geroonnen, 
Iſt's, wie 'ne Stadt durch Brand, gewonnen und zerronnen, 
König. 
Dann freilich find zur Aendrung wir gezwungen; 
Wir müſſen fie empfangen nothgedrungen. 
Biron. 
Und all die Eide wird die Noth zerbrechen 
Dreitauſendmal, noch eh' drei Jahre ſchwinden; 
Denn jeder Menſch hat angeborne Schwächen, 
Die Gnade nur, nicht Kraft, kann überwinden. 
Brech' ich den Eid, ſteht dieß mir zu Gebot: 
„Ich brach den Eid, weil ich gehorcht der Noth.“ 
(Er unterfchreibt.) 
So, hier fieht nun mein Name mit am Rande, 
Und wer verlegt dad Heinfte Pünftchen hier, 
Des Namen treffe Schimpf und ew'ge Schande, 
Berfuchung gilt den Andern fo wie mir; 
Und glaubt mir, war ich gleich zuletzt bereit, 
Ih bin der Leute, der verletzt den Eid. 
Do ſagt, gibt’ Feine Kurzweil, Feine Wise? 
Aönıg. 
Ja wohl, ed wählte unfern Hof zum Sitze, 
Heimfehrend von Hifpania’5 fernen Fahrten, 
Ein Mann, der neuen Art und Mode Spige, 
De Hien ein wahrer Schacht son Nedendarten, 
Den die Mufif der eignen eiteln Zunge 
Gleich einer Zauberharmonie befeelt. 
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Ein Mann voll Zier, den Recht und Schlecht im Sprunge 
In feinem Streit zum Schiedsmann ſich erwählt. 
Dad Kind der Laune, Don Armado heißt er, 
Erzählt mit ſchwülſt'gem Wort in Mußeftunden 
Das Thun und Wirken hoher Waffenmeifter 
Aud Spaniend Gluth, im Strom der Zeit entſchwunden. 
Ich weiß zwar nicht, ob er euch wird vergnügen; 
Ich für mein Theil, ich Hör’ ihn gerne Tügen, 
Und feine Sängerfunft fol mir genügen. 
DBiron. 
Armado ift ein Degen ohne Scharten, 
Der Ritter neufter Worte, Weifen, Arten. 
Longaville. 
Mit ihm ſoll Schädel uns die Stunden würzen; 
Solch Studium wird zum Nu drei Jahre kürzen. 


Dumm und Schüdel treten auf. 


Dumm. 

Was für einer ift denn hier des Herzogs eigne Perfon? 
Diron. 
Hier, Burſch; was willft du? 
Dumm. 

Ich felber reprehendire feine eigne Perfon, denn ich bin 
Sr. Hoheit Conſtabel; aber ich ſähe gern feine eigne Perfon in 
Fleiſch und Blut. 

Biron. 
Dieſer iſt's. 
Dumm. 
Signor Arme — Arme befiehlt Euch. Es iſt ein Halunken— 
ſtreich im Wert; dieſer Brief da wird Euch mehr ſagen. 
shädel. 

Herr, der ganze Unbegriff davon betrifft gleichſam mid). 

 Rönig. 

Ein Brief von dem glorreichen Armado. 
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Biron. 
Die geringfügig auch die Sache, ich hoffe hohe Worte. 
£ongapille, 
Hohe Hoffnung auf geringe Habe; - Gott verleihe und 
Geduld. 
Birom 
Um zu hören? oder mit Hören verfchont zu fein? 
Longavible. 
Läſſig zu hören, und mäßig zu lachen, oder mit Beidem 
verſchont zu bleiben. 
Birom 
Wohlan, fei ed fo, wie der Styl und Anlaß geben wird, 
die Ernftpaftigfeit mit Stumpf und Styl audzurotten, 
Schädel, 
Und die Moterie ift von mir, fo weit ed die Jaquenetta 
betrifft. Der Grund und die Art und Weile davon iſt, -ich 
wurde ertappt, daß ed eine Art hatte, 


Diron, 
Auf welche Weife? 
Shüdel, 
Paarweiſe. 
Biron. 
Und der Grund? 
Shüdel, 


Auf dem Grunde ded Parts fipend; da habt Ihr rt, 
‚Grund und Weife, und zwar folgender Weife: Was die Art 
betrifft, fo iſt's die Art eined Mannes, mit einem Mädel zu 
reden, — was den Grund, — fo gründlich er kann; — 
Biron. 
Und die folgende Weiſe? 
3chädel. 
Wird ſich in meiner Strafe ausweiſen. Gott ſchütze das 
Recht. 
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Adnig. 

Wollt ihr den Brief mit Aufmerkfamfeit anhören? 
Biron. 

Wie ein Oralel. 
Schädel. 


Das iſt des Menſchen Einfalt, dem Fleiſch Gehör zu geben. 
König (iest). 

„Großer Statthalter, Viceregent deß Firmaments, und 

Alleinherrſcher von Navarra, meiner Seele irdiſcher Gott, und 
meines Leibes nährender Patron,” — 


Schädel, 
Immer noch nichtd von mir! 
König. 
„Sp ift es“ — 
Schäpel. 


Es kann fo fein, aber wenn er fagt, daß ed fo ift, fo ift er 
im Wahrreden nur fo fo. 


König. 
Friede! 
Schädel. 
Sei mit mir und Allen, die nicht fechten mögen. 
König, 
Kein Wort! 
Schüpdel. 


Bon anderer Leute Geheimniffen, dad bitt' ih Euch. 
König clieit). 

„So ift es: Belagert von düfterfarbiger Melancholie überließ 
ih den fhwargdrüdenden Humor der allerheilfamften Arznei 
deiner gefundheitfhwangern Luft, und, fo wahr ich ein Edelmann 
bin, entſchloß mich, zu luſtwandeln. Die Zeit wann? Um die 
fechöte Stunde, wenn dad Vieh am meiften grafet, die Wögel 
am beften piden, und die Menſchen ſich niederfegen zu Der 
Nahrung, die da geheifen ift Abendeffen. So viel in Betracht 
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der Zeit wann. Nun von dem Grund, aud welden; auf 
welchem, mein’ id, ich wandelte; felbiger ift geheißen bein 
Park. Dann der Ort, wo; wo, meine ich, ich ftieß auf jenen 
unanftändigen und höchſt extravaganten Vorgang, welcher aub 
meiner ſchneeweiſen Feder die ebenholzſchwarze Dinte hervorlockt, 
die du hier ſchaueſt, erblickeſt, bemerkeſt oder ſieheſt. Alſo der 
Ort, wo. Er iſt gelegen nordoſtwärts, und nach Oſten von 
der weftlichen Seite ded Funftreidy verfchlungenen Gartenfnotend. 
Hier fah ich jenen finubfinnigen Schäfersmann, jenen ver- 
worfenen Gründling deiner Scherzhaftigfeit,” — 
Shäpdel. 
Mic! 
König cliest). 
„Jene ungelahrte, Fenntnigarme Seele” — 
| Schädel, 
Mi! 
König Cliest). 
„Jenen jämmerlichen Vaſallen“ — 
53chädel. 
Immer noch mich! 
König cliest). 
“ Der, fo viel ich mich entfinne, geheißen ift Schädel,” 
Schädel. 
Hoho! mich ſelbſt! 
König diesth. 

„Geſellt und vergeſellſchaftet, zuwider deinem feſtgegründeten 
und proklamirten Edift und Keuſchheitzcanon, mit — mit — 
o mit — mit etwa, dad zu nennen ich ſchaudere.“ 

Shävel. 

Mit einem Weibsbilde. 

König diest). 

„Mir einem Kinde unferer Uemutter Eva, mit einem 
Semininum, oder, zu deinem füßern Berftändniß, mit einent 

Shakſpeare's Werte. v. 1% 





174 


Meibe. Ihn hab’ ich, gefpornt von meiner ftetd beobachteten 
Pflicht, zu die gefandt, den Lohn der Strafe zu empfahen durch 
deiner füßen Hobeit Gericdhtödiener Antonius Dumm, einen 
Mann von gutem Leumund, Ruf, Führung und Achtung.” 

Er Ä Dumm. 

Mich, Herr, mit Euer Majeftät Wohlnehmen; ich bin 
befagter Anton Dumm, 

König lliest). 2 

„Jaquenetta betreffend (fo heißt dad fchwächere Gefäß, fo 
ih mit vorgedadhtem Schäfer ertappıe), fo halte ich felbige ald 
ein Gefäß für Die Surie der Geſetze feft, und werde fie auf den 
Heinften deiner füßen Winte zum Verhör übermaden. Der 
ZT einige in allen Formen der allerunterthänigften, berzbrennendften 
Gluth des Dienſteifers. Don Adriano de Armado.“ 

Diron, 

Nicht fo gut, als ih erwartete, aber dad Befte, was id 

je gehört. 


Adnig. 
Ja, dad Befte des Schlechteften. — Uber hört einmal, 
Sreund, was fagt Ihr dazu ? 
Schüdel, 
Herr, ich befenne dad Mädel. 
-Rönig. 
Habt Ihr den Audruf nicht gehört? 
Schädel. 


Ich befenne, ich habe viel davon gehört, aber wenig Darauf 
Acht gegeben. 
König. 
Ed ward fund gemadht: Ein Jahr Gefüngniß, wenn Einer 
mit einem Weibe ertappt wird. 
Schädel, 


Ich wurde aber auch mit Feinem ertappt, Herr; ich wurde 
ertappt mit einer Demoifelle. 
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Kong. 
Gut, ed warb fund gemacht, Demoifelfe. 
Schädel. 
Es war aber aud Feine Demoifelle, Herr; es war eine 
Sungfer. 
König. 
Auch dad ward verboten, Der Befehl Tautete: mit einer 
Zungfer. 
Schävel. 
Menn dad ift, fo laugne ich ihre Jungferſchaft; ich wurde 
ertappt mit einem Mädel. 
König. 
Auch das Mädel wird dir zu nicht helfen, Freund. 
Shävel, 
Diefes Mädel wird mir wohl zu etwa helfen, Herr. 
König. 
Ich will dir dein Urtheil fprechen, Burſch. Du ſollſt eine 
Woche lang faſten bei Waſſer und Brod. 
schüvel, 
Lieber möcht’ ich einen Monat bei Kraftſuppen und Ham— 
meldbraten beten. 
König. 
Und Don Armado foll dein Wächter fein; 
Mylord Biron, forgt Ihr für feine Haft. — 
und fommt, ihr Herrn, damit ein Jeder thut, 


Was er dem Andern feierlich befhworenl 
(Ronig und Gefolge ab.) 
Biron. 


Den Kopf bier fen’ ich gegen jeden Hut, 
In Spott und Schmach gehn Eid und Spruch verloren! — 
Vorwärts, Geſell! 
Schädel. 
Ich muß um der Wahrheit willen leiden, Herr; denn wahr 


iR ed, ich wurde ertappt mit Jaquenetta, und Jaquenetta ift 
13 * 
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ein wahrhaftese Mädchen; und darum willtommen, du bitterer 

Kelch der Glückſeligkeil — Tie Trübſal wird mir vielleicht 

dereinft wieder lächeln, und biß bahin, fege dich nieder, Gram! 
(Sie gehen ab.) 


— — — — — 


Zweite Scene. 
Anderer Theil des Parks. 


Armado und Motte treten auf. 
Armada. 
Mas bedeutet ed, Knabe, wenn ein Mann von großem 
Geiſte melancholiſch wird ? 
Motte 
Dad hat die gro”e Vorbedeutung, Herr: daf er ſchwer— 
müthig audfehen wird, 
—Armado. 
Ei, Melancholie und Schwermuth ſind ja einerlei, du när— 
riſcher Teufel. 
Motte. 


O nein, Herr, bei Leibe nicht, nein. 
Armado. 

Nun, wie willſt du denn Melancholie von Schwermuth 

unterſcheiden, mein zarter Juvenil? 
Motte. 

Durch eine anſchauliche Demonſtration ihrer Wirkungen, 
mein zäher Senior. 
Armadı, 

Darum zäher Senior? Warum zäher Senior? 

Motte 

Warum zarter Juvenil? Warum zarter Zuvenil? 

Armado, . 

Ich nannte dich zarter Zuvenil, weil ſich dieſe Benennung 
ſehr gut für deine Jugendjahre ſchickt, die man ein zartes Alter 
nennen kann. | 
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Motte, | 
- Und ih nannte Euch zäher Senior, weil fi diefe Bes 
nennung fehe gut für Eure alten Jahre ſchickt, die man ein 
zähed Alter nennen Kann. 
. Armado. 
Artig und gefchict. 
Motte. 
Wie meint Ihr dad, Herr? Bin ich artig und meine Rebe 
geſchickt? oder ich geſchickt und meine Rede artig? 


Armado, 
Du, artig, weil Flein. 
Motte. 
Kleinartig, weil Hein. Und warum geſchickt? 
5 Armado. 
Und deßhalb gefhicht, weil gewandt. 
Motte, 
Sagt Ihr dad zu meinem Lobe, Herr ? 
| Armado. 
Zu deinem wohlverdienten Lobe. 
Motte. 
39 | will einen Aal mit demfelben Lobe (oben. 
Armado. 
Wie? Daß ein Aal ſinnreich iſt? 
Motte. 
Daß ein Aal gewandt iſt. 
Armado. 


Ich ſage, du biſt gewandt im Antworten. Du erhitzeſt 
mein Blut. 
| Motte 
Nun Habe ich meine Antwort, Herr. . 
Armado, 


Ich liebe nicht, gekreuzt zu fein. 
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Motte Cbeifeit). 
Umgefehrt, die Kreuzer lieben ihn nicht. 
Armado. 
Ich babe verfprochen , drei Jahre mit dem Herzog zu 
ftudiren. 
Motte. 
Dad könnt Ihr in einer Stunde, Herr. 
| Armado. 
Unmdöglid). 
Motte. 
Wie viel iſt dreimal Eins? 
Armado. 
Ich bin ſchwach im Rechnen; das paßt ſich für den Geiſt 
eines Bierzapfers. 
Motte. 


Ihr feid ein Edelmann und ein Spieler, Herr. 
Armado. 
Ich bekenne Beided; Beides iſt der Firniß eines vollendeten 
Mannes. 


Motte, 
So wißt Ihr auch ſicherlich, auf wie viel ſich bie Tot 
fumme von Daus und As beläuft. 


als 


Armado. 
Sie beläuft fih auf Eind mehr denn Zmei. 
Motte. 
Und dad nennt der gemeine Pöbel drei. 
Armado. 
Richtig. 
Jaotte. 


Nun, Herr, ift denn dad fol ein Stüd Studium? Drei 
waren audftubirt, eh’ Ihr dreimal mit den Augen’ blinyt; und 
wie leicht ed ift, Jahre an dad Wort zu hängen, und drei 
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Zahre zu ftudiren.in zwei Worten, dad zählt Euch dad Kunſt— 
pferd * vor, 
Armado. 


Eine äußerſt feine Ziffer. 

Motte cbeiſeit)y. 

Die Euch zur Null macht. 

Armado. 

Ich will überdem geſtehen, daß ich verliebt bin; und ſinte— 
malen ed für einen Soldaten niedrig iſt, zu lieben, fo bin ich 
verliebt in ein niedriged Mägdlein. Wenn dad Ziehen meines 
Schmwerted gegen den Andrang meiner Gemürhbewegung mid 
von dem ſchimpflichen Gedanken daran befreien könnte, fo 
würde ich die Begier gefangen nehmen, und fie bei einem. frans 
zöſiſchen Höfling gegen ein neumodifched Compliment vertaufchen. 
Ih halte ed für_eine Schande, zu feufzen; mich dünkt, ich 
follte den Eupido abſchwören. Tröſte mih, Knabe. — Welche 
große Männer waren verliebt ? 


* M g t t [7 
Herkules, gnäbiger Herr. 


Armado. 

Süßeſter Herkules! — Mehr Autoritäten, lieber Knabe, 
nenne mie mehr! — Und, mein füßed Kind, laß ed Männer 
von gutem Ruf und Betragen fein! 

Motte. 

Simfon, Meifter; dad war ein Mann von gutem Be 
tragen, von fehr großem Betragen; denn er trug die Stadtthore 
auf feinem Rücken wie ein Laftträger, und war dabei verliebt. 

Armado. 

O ſtark gebauter Simſon! Stämmig gegliederter Simfon! 
Ich übertreffe dich mit meinem Rappier fo ſehr, als du mid 
im Thortragen. — Auch ich bin verliebt. — Wer war denn 
Simſon's Liebſte, theurer Motte? 


*Bank's Kunſtpferd, welches zu Den Zeiten des Dichters viel Auf⸗ 
fehen machte. 
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Motte 
Ein Weib, Her. 
Armado. 
Don welcher Eomplerion ? 
Motte 


Von allen vieren, oder dreien, oder zweien, oder von einer 
unter den vieren. ; 
Armado. P 
Sage mir doch genau, von welcher Complerion. 
- Motte. 
Bon der feegrünen,, Herr. 
Armado. 
Iſt dad eine von den vier Complexionen? 


Motte. 
Wie ich geleſen habe, gnädiger Herr, und zwar die beſte. 
Armado. 

Grün, in der That, iſt die Farbe der Liebenden; aber eine 
Liebfte von der Farbe zu haben, den?’ ich, hatte Simſon wenig 
Urſache. Er liebte fie ohne Zweifel ihres Wiged wegen. 

Motte 
So ift ed, Herr; denn fie hatte einen grünen Wie. 
Armado. 
Meine Liebſte iſt von unbeflecktem Weiß und Roth. 
Motte. 
Die befleckteften Gedanken, Herr, verbergen fich unter diefen 
Farben. 
Armado. 
Erkläre dich, erkläre dich darüber, mein wohlerzognes Kind. 
Motte, 


Meines Daterd Wis und meiner Mutter Zunge , fteht 
mir beit 


—— 


Eine recht artige Anrufung für ein Kind! Mecht hübſch 
und pathetifch! 
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Motte 
„Ein weiß und roth gefärbte Kind 
Verbirgt die Fehler leicht; 
Das Schaamroth wird von Schuld gefhwind 
Und Weiß von Furcht erzeugt. 


Wer ſieht nun, ob eb Furcht gebleicht, 
ob ed die Schaam gefärbt, 

Da feine Wange dad nur zeigt, 
Mad ihm Natur vererbt 7” 


Ein gefährlicher Reim, Herr, gegen jeder Grund von Weiß 
und Roth! — 


Armado. 
Gibt's nicht eine Ballade, Kind, vom König und der 
Bettlerin? 
MAMWotte. 


Vor einigen Jahrhunderten hatte ſich die Welt mit einer 

folden Ballade verfündigt; aber ich glaube, man findet fie jegt 

nicht mehr, oder wenn fie noch vorhanden wäre, fo würde man 

doch weder Text nody Melodie noch brauchen können. 
Armado. 

Ich will das Thema aufs Neue bearbeiten laſſen, damit 
ich meine Herablaſſung durch irgend einen großen Vorgänger 
rechtfertigen könne. Knabe, ich liebe das Landmädchen, das ich 
im Park mit dem vernunftbegabten Thiere Schädel gefangen 
nahm; fie verdient — 

Motte (beifeit). 
Die Peitſche; und ”. noch einen beffern Liebhaber als 


meinen Herrn. 
Armado, 


Singe, mein Anabe; meine Seele wird von der Liebe ganz 


ſchwermüthig. 
Motte (beiieit). 


Ein großes Wunder, da Ihr eine fo leichte Dirne liebt. 


132 


Armado. 
Singe, fag’ id, dir. € 
| Motte. 
Laßt nur erſt dieſe Geſellſchaft vorüber! 
Pumm, Schädel und Iaquenetta treten auf. 


Dumm. 

Mein Herr, ed ift ded Königs Wille, daß Ihr Schädel in 
Gewahrſam nehmt. Ihr follt ihm weder Freud noch Leid 
anthun; aber faften fell er drei Tage in der Woche, Dieſe 
Mamſell da muß ich in den Park bringen; ſie iſt als Milch— 
mädchen angeſtellt. Lebt wohl. 

Armado. 
Ich verrathe mich ſelbſt durch mein Erröthen. — Mädchen! — 


Jaquenetta. 
Mann! | 


Armado. 
Ich will dich in deiner Hütte beſuchen. 
Jaquenetta. 
Das wäre ſchön! 
Armado. 
Ich weiß, wo ſie iſt. 
Jaquenetta. 
Ihr ſeid ſehr klug! 
Armado. 
Ich will dir Wunder ſagen. 
Jaquenetta, 
Ja, Wunder! 
Armado, 
Sch liebe dic) | 
Jaquenetta. 
So hört’ ih Euch ſagen. 
Armado, 
Und fo gehab dich wohl! 
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Inagusnetta. 
Proſ't die Mahlzeit! 
Dumm. e 
Komm, Zayuenetta, fomm fort! 
(Dumm und Saquenetta ab.) 
Armado. 
Böſewicht, du ſollſt für dein Vergehen faſten, ehe du 
Dergebung erhältſt. 
Schädel. 
Sehr wohl, gnädiger Herr; ich hoffe, wenn ich's thue, ed 
un vollem Magen zu thun. 
Armado. 
Du ſollſt ſchwer bezüchtigt werden. 
Schüpdel, 
So bin ih Euh mehr verbunden, als Eure ia benn 
die werden nur leicht belohnt. 
Armado. 
Schafft ven Schurfen fort und fperrt ihn ein! 
j Motte 
Komm, du übertretender Sflave, fort mit dir! 
Schädel. 
Faßt mich nur nit an! Ich will gefaßt fein, zu faften, 
wenn Ihr mich Todlaft. 
Motte, 
Loß und gefaßt zugleich? Du mußt ind Gefängniß! 
Schädel. 

Butt Wenn ich jemals die fröhlichen Tage der Verzweiflung 
wieder fehe, die ich gefehen habe, fo follen geroiffe Leute fehen — 
Motte. 

: Dad follen gewiſſe Leute fehen? 
Schädel. 
O nichts, Junker Motte, gar nichts, als dad, was fie - 
anſchauen. Es ſchickt ſich für Gefangene nicht, in ihren Reden 
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ſtill zu ſchweigen; und darum will ich nichts fagen. Gott fei 
Dank, ich habe fo wenig Geduld, als ein Anderer; und darum 


kann ich ruhig fein. | 
(Motte und Schädel ab.) 
Armado. | 


Ich Liebe fogar den Fußboden, der da niedrig ift, den ihr 
Schuh, welcher noch niedriger ift, geführt von ihrem Fuße, 
welcher am niedrigften ift, betreten hat. Sch werde meineidig — 
und dad ift ein großer Beweis von Falfchheit — wenn id 
liebe. Und wie fann dad wahre Liebe fein, was mit Falfchheit 
beginnt? Amor ift ein Kobold, Amor ift ein Teufel; ed gibt 
feinen böfen Engel, ald den Amor; und dod) ward Simfon 
von ihm verfucht, und er hatte eine ganz außerordentliche Stärfe; 
und. doch wurde Salomo durch ihn verführt, und er hatte einen 
trefflichen VBerftand. Cupido's Pfeil ift zu flark für Herkuled’ 
Keule; wie follte.er dann nicht meiner fpanifchen Klinge über: 
legen fein? Mit der Prime und Sefunde komm' ich nit aud; 
den Paſſado refpeftirt er nicht; der Duello imponirt ihm nidt. 
Sein Schimpf ift Anabe zu. beißen; fein Triumph Dagegen, 
Männer zu unterjohen. Ude, Xapferkeit! — NRofte, meine 
Klingel Verftumme, Trommel! Denn euer Führer ift verliebt; 
ja, er liebt. Irgend ein improvifirender Neimgott ftehe mir 
bei; denn ohne Zweifel wird aus mir cin Sonettendichter. 
Erfinde, Wis! Schreibe, Feder! Denn ih bin zu ganyen 


Foliobänden aufgelegt. 
(4b.) 


Bweiter Akt. 


Erfte Scene. 
Im Park. Ein Pavillon und Zelte in der Nähe. 
Die Prinzefin von Frankreich, Hofaline, Maria, Katharina; 
Boyet, Herren und Gefolge treten auf. 
Doyet. 
Nun, Fürftin, regt die feinften Geifter auf, 
Denkt, wen ber König, Euer DBater, fendet, 
Un wen er fendet, wad der Sendung Zweck; 
Ihr felber, ein Juwel im Aug’ der Melt, 
Sollt unterhandeln mit dem einz'zen Erben 
Jedweden Vorzugs, def ein Mann fi rühmt, 
Navarra’ Stolz, und nichts Geringred gilt ed, 
Als Aauitanien, Mitgift einer Fürftin. — 
Seid fo verfchwendrifh nun mit Euern Reizen, 
Die die Natur, da Neiz fie felten machte, 
Indem fie ihn der ganzen Welt entzog, 
Im Euch verfchwenderifh damit zu ſchmücken. 
Prinzeffin. © 
Lord Boyet, wie gering auch meine Schönßeit, 
Sie braucht nicht erft die Schminfe Eures Lobs. 
Tom Kennerblick wird Schönheit nur gefauft, 
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Nicht angebradht durch des Derfäuferd Praplen. 

Ich bin weit minder ftolz auf Euer Lob, 

Als Ihr begierig, weife zu ericheinen, 

Und Euern Wis, mich rühmend, auszuſpenden. 

Do nun dem Mahner zur Ermahnung : Ihr, 

Freund Boyet, wißt, wie der geſchwätz'ge Ruf 

Verkündet, daß Navarra ſich verpflichtet: 

„Eb' nicht drei Jahr' im Studium geſchwunden, 

Soll keine Frau dem ſtillen Hof ſich nahn.“ 

Da ſcheint es denn ein ganz nothwend'ger Schritt, 

Eh' wir betreten fein verbotned Thor, 

Ihn audzuholen; und zu dem Behuf, 

Auf Eure Würde bauend, wähl' id) Euch 

Zum wohlberedten Anwalt unſrer Bitte. 

Sagt ihm, daß Frankreichs königliche Tochter 

In ernſtem, Eile heiſchenden Geſchäft 

Perſönliche Zuſammentunft erbittet. 

Eilt, ihm dieß mitzutheilen; wir erwarten, 

Clienten gleich, in Demuth ſeinen Ausſpruch. 
Boyet. 

Stolz auf den Auftrag, bin ich ſchon bereit. 


Prinzeffin. 
Der Stolz ift ftetd bereit; und fo der Eure. — 


Mer find, ihr lieben Herrn, deb Schwurs Genofen, 


Die mit dem frommen König dieß gelobt ? 
Erfler Herr. 
Der ein’ iſt Longaville. 
Prinzeffin. 
Kennt ihr den Mann? 
Maria. 
Ich kenn’ ihn, Herrin. Auf dem Hochzeitsfeſt, 
Wo dem Lord Verigerd die fhöne Erbin 


(Ab.) 
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Ded Zacob Faulconbridge ward angetrauf, 

In Normandie, fah ih den Longavile, 

Man nennt ihn einen Mann von edeln Gaben, 

Geſchickt in Künften, rupmvol in den Waffen; 

Nichts fteht ihm ſchlecht, was er mit Ernft verſucht. 

Der einz’ge Sled in feiner Tugend Glanz, 

(Kann je ein Fleck den Glanz der Tugend trüben ) 

Iſt Feder Wis mit alzudreiftem Willen, 

Des Schärfe Macht genug bat, um zu fchneiden, 

Und Keinen font, der feiner Macht verfalt. 
Yrinzeffin. 

Ein luſt'ger Spötter alſo; nit, mein Kind? 

Maria. 

Mer meift ihn Fennt, hält meift ihn fo gefinnt. 
Prinzeffin. 

Solch fehnelfgeborner Wis verwelrt geſchwind. — 


Wer ſind die Andern? 
—— — — 


Dumain, ein junger Mann von feiner Bildung; 

Wer Tugend liebt, muß ihn um Tugend lieben; 

Zu ſchaden mächtig, doch dem Böſen fremd. 

Sein Witz verſchönte ſelbſt die Mißgeſtalt, 

Und ſeine Form wär' ſchön ſelbſt ohne Witz. 

Ich ſab ihn einſt beim Herzog Alençon, 

Und hinter al dem Guten, was ich fap, 

Bleibt weit noch meine Schilderung zurück. 
Rofaline 

Noch einer diefer Afademifer 

Dar dort mit ihm, dafern ich recht gehört, 

Diron genannt. Mit einem luſt'gern Mann, 

(Dod) hielt der Scherz ſich in ded Anftands Grenzen) 

Hab’ ich noch nie cin Stündchen weggepfaudert, 

Sein Auge ſchafft dem Wis Gelegenpeit; 
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Denn jedes Ding, dad jened nur erfaßt, 
Verwandelt diefer gleich in heiten Scherz, 
Den die gewandte Zunge, feined Scharfiinnd 
AYudlegerin, fo anmuthsvoll geftaltet, 
Das ſelbſt dad Alter feinen Neden lauſcht, 
Und Jugend ſich von ihm bezaubert fühlt, 
So held und Teihtbefhmingt ift fein Geſpräch. 
prinzeſſin. 
Gott heif’ euch! Seid ihr alle denn verliebt? 
Daß Zegliche den Zhren audgeftattet 
Mit ſolchem Zierrath ausgeſuchten Lobs? 
Maria. 
Hier kommt Boyet. 
Boyet kommt zurück. 
Prinzeffin. 
Kun, Herr, was für Empfang ? 
Doyet. 
Navarra weiß von Eurer Hoheit Nähe, 
Und er, fammt feinen Schwurgenoſſen, war 
Bereit, Eud) zu begrüßen, hohe Fürſtin, 
Bevor ih kam. So viel hab’ ich gehört, 
Er denkt im Held Euch wohnen eh zu laſſen, 
AB kämt Ihr, zu belagern feinen Hof, 
AI er Entbindung fucht von feinem Eid, 
Und Euch berbergt in feinem öden Haufe, — 
Hier fommt Navarra. 
(Die Damen masfiren jich.) 
Der Kanig, Fongaville, Dumain, Biron und Gefolge treten auf. 
König. 
Milltommen, ſchöne Frau, am Hof Navarra’. 
Prinzeffin. 
Schön nehmt zurück! Willfommen fehlt mir nod. 
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Das Dad ded Hofd hier ift zu Hoch für Euch, 
Der Wilfomm auf dem Feld zu tief für mid. 
König. 
Ihr ſollt willkommen ſein an meinem Hof. 
Prinzeffin. 
Ich will wilfommen fein; fo führt mi him! 
König. 
Hört, edle Frau, ih ſchwor da einen Eid — 
Prinzeffin. 
Helf unfre Frau Euch, Herr, Ihr breit den Eib! 
König. 
Nicht um die Welt, Prinzeß, mit meinem Willen. 
Yrinzeffin. 
€i, Wille bricht ihn, Wille, weiter nichts. 
Aönig. 
Eu'r Hoheit ift unmiffend feined Inhalts. 
Prinzeffin. 
Und wärt Ihr fo, wart Ihr unmiffend weife, 
Da Kenntniß jetzt Unwiſſenheit verräth. 


Ich hör', mein Fürſt verſchwor es, Haus zu halten. 


Todſünde wär’ ed, dieſen Eid zu Yan, 

Und Sünde, ihn zu brechen. \ 

Jedoch vergebt, ich bin zu plötzlich breift; 

Den- Lehrer Iehren ſteht mir übel an. 

Geruht zu leſen meined Kommend Zweck 

Und gebt auf mein Geſuch mir ſchnell Beſcheid. 
König. 

Sänen wil ig, Fürſtin, kann ed ſchnell geſchehn. 

YPrinzeffin. 

Ihr thut's fo fchneller, daß ih nur mag gehn; 

Denn bleib' ich hier, iſt's um den Eid gefchehn. 
Birom ° 

Zanzı ich mit Euch nicht einmal in Brabant? 


Shaffpeare's3 Werfe. V. 18 
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Bofaline. 
Tanz! ich mit en nicht einmal in Brabant? 
DBirom. 
3a, ganz gewiß. 
Roſaline. 


Wie überflüſſig dann 
Die Frag' an mich! 
Diron. 
O feid doch nicht fo raſch! 
Rofaline 
Ihr fpornt mid ja dazu mit ſolchen Fragen. 


Diron. 
Eu’r Wis geht allzuraſch, er wird bald müd. 
Roſaline. 
Nicht, bis den Reiter er im Kothe ſieht. 
Piron. 
Wad hat die Uhr gefchlagen? 
Bofaline, y 
Die Stunde, wo Narren fragen. 
Diron. 
Glück euerm Madkentragen! 
Rofaline. 
Glück den Gefichtern drunter! 
Biron. 
Gott fend’ euch Freier munter! 
Asfaline. 
Und beſſere, als Euch. 
DBiron. 
Dann geh’ ha lieber gleich. 
Aöni g. 


Prinzeſſin, Euer Vater denkt hierin 
Der Zahlung von einhunderttauſend Kronen 
Und dad iſt nur Die Hälfte des Betrags, 
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Den ihm zu feinem Krieg mein Vater lieh. 
Dog fest, er oder ih — was nie geſchah — 
Empfing dies Geld; fo bleibt doch unbezahlt 
Einhunderttaufend noch, wofür als Pfand 
Ein Theil von Aquitanien mir haftet, 
Obfhon ed nicht der Summe Werth erreicht. 
Penn drum der König, Euer Vater, zahlt 
Kur jene Hälfte, de noch nicht getilgt, 
Geb’ ich mein Recht an Aquitanien auf, 
Und bieibe Freund mit feiner Majeftät. 
Doch dazu, fcheint ed, Hat er wenig Luft; 
Denn bier verlangt er wiederum bie Zahlung 
Der hunderttaufend Kronen, und entfagt, 
Nach Zahlung jener hunderttaufend Kronen, 
AN feinem Recht auf Aquitaniend Herrfchaft, 
Das ich weitrlieber aud den Händen gäbe, 
Die Summe nehmend, die mein Vater Tieh, 
Als Aquitanien, fo erfhöpft ed ift. 
Prinzeſſin, wär’ die Fordrung nicht fo fern 
Don der Vernunft Gewährung, — Eurer Schönpeit 
Gemwährte mehr ald die Vernunft mein Herz, 
Daß Ihr vergnügt nad Frankreich wiederfeprtet. 
Yrinzeffim. 
Zu fehr kränkt Ihr den König, meinen Vater, 
Und fränft bed eignen Namens guten Ruf, 
Euch weigernd, zu befennen den Empfang 
Don dem, was doch fo treulih ward gezahlt. 
König. 
3% ſchwöre, daß ich nie davon gehört; 
Wenn Ihr's beweist, fo zahl’ ih Euch; wo nicht, 
Iſt Aquitanien Eu’r. 
Prinzeffim. 
Es bleibt beim Wort. 
13 * 
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Boyet, zeigtnur die Zahlungdfcheine vor 
‚ Für die genannte Summe, von den Dienern 
Karl, feined Vaters. 
König. 
Gebt mir den Beweiß! 
| - Boyet. 
Verzeihn Eu’r Hoheit, dad Paket blieb aus, 
Das dies enthält-nebft andern Dokumenten. 
Doch morgen leg' ich fie Euch vor, mein König. 
König. 
Dad wird genügen. Lehrt's der Augenfcein, 
So thu' ih, wad die Billigfeit verlangt. 
Indeſſen feid bei und fo-fehr willtommen, 
Als Ehre ohne meiner Ehre Brud) 
Willkommen Euch zu heißen mir erlaubt. 
Ihr dürft nicht, ſchöne Fürfiin, durch mein Thor, 
Doch draußen follt Ihr fo empfangen fein, 
Daß Ihr zu wohnen wahnt in meinem Herzen, 
Wenn Euch mein Hau die Thüre greich verfchließt: 
Eu'r edler Sinn entſchuld'ge mich; lebt wohl! 
Wir werden morgen wieder Euch begrüßen. 
Prinzeſſin. 
Wohlſein und was Ihr wünſcht, werd’ Euch zu Theil! 
König. 
Was Ihr mir wünfht, dad wünſch' ih Euch zum Heil! 


Sir (Rönig und Gefolge ab.y 
iron. 


Mein Sräulein, ich empfehl' Euch meinem Herzen. 
Bofaline 

Ich bitte, Herr, empfehlt mich ihm; ich würde 

Mich freuen, ed zu fehn. 


DBiron. 
Ich wollt’, Ihr hörtet's ächzen. 
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Bofaline. 
Iſt's Naͤrrchen Frank? 
Biron. 
Don Herzen Frank. 
Bofalime. 
Ei, laßt ihm Blut. 
Diron. 
Thut dad ihm gut ? 
Rofaline 
ga, das ſoll taugen. 
Biron. 
Thut's mit den Augen. 
Bofaline. 
Nein, mit dem Mieffer. 
Biron. 
Gott mad’ Euch beſſer! 
Bofaline. 
Und dich vernünftig! 
Bironm. 


Ich danke fünftig. 
(Er tritt zurück.) 


Dumain. 
Ich bilte, Herr, ein Wort; fagt am, wer ift die Dame? 
Doyekh 
Die Erbin Alengond, und Roſalin' ihr Name. 
Pumain. 
Sie ift höchſt reizend. Herr, gehabt Euch wohl! — 


KJongapille, 
Mein Herr, ein einzig Wort; Fennt Ihr die Weiße nicht? 
DBoyet.o 
Ein Weib zuweilen wohl, wenn Ihr fie feht bei Licht. 
Longaville. 
Vielleicht bei Lichte leicht; nur ihren Namen! Sprecht! 
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Boyet. 
Sie hat nur einen; den ihr nehmen, wär’ nicht recht. 


fongapille. 
Weß Tochter, Herr? 


Boyet. 
Der Mutter, wie es heißt. 


Songapille. 
Gott fegn’ Euch Bart und Geift! 


Doyet. 
Seid nur nicht 388, mein Lieber; 


Sie ift ein Kind von Saulconbridge. 


Longaville. 
Nun iſt mein Zorn vorüber; 


Sie iſt das ſchönſte Kind bei Ja und Nein. 


Doyet. 
Mag fein, mein Herr, mag fein. 


(Longaville ab.) 


Biron. 

Wie Heißt bie in der Haube? 
Dopyet. 

Katharina, wie ich glaube. 

Biron. 
Dermählt, oder nicht? 

Doyet, 
Ihrer Laune, die nichts bricht. » 

Diron. 
Dillfommen,. edler Here! Ade zugleid) ! 

Boyet. 


Ade für mich, Willkommen, Herr, für Euch! 
iron 
(Die Damen entlarven ſich.) Giron geht.) 


Maria, 
Der Leste ift Biron, der luſt'ge, tolle Lord; 


Kein Wort, dad nicht ein- Scherz. 
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, Royet. 
Und jeder Scherz nur ein Wort. 
Prinzeffin. 
EB war ganz wohlgethan, daß Ihr ihn nahmt beim Wort. 
Dopyet. 
Ich war fo raſch zu entern, ald er zu nahn dem Porf. 
Maria. 


Zwei tapfre Schäflein! 
Doyet, 


Schäflein find wir beide! 
Und Schaflein dann nur, Lamm, dient und dein Mund zur Weide. 
Maria. 
Ihr Schaf und ih die Weid’; ift aud der Scherz nun hier? 
Doyet. 


Wenn Ihr mich weiden wollt. 
(Win fie füffen.) 


Maria. 
Nicht fo, mein edles Thier; 
Mein Mund tft feine Trift, wenn auch ein me Revier. 
Boyet. 
Wem zugehörig denn? 
Maria. 
Kun, meinem Glück und mir, 
Prinzeffin. 
Die Wig’gen lieben Zank; doch fei der Streit geendet; 
Des Wised Bürgerfrieg wär’ beffer angewendet 
Auf Navarra’3 Bücherhelden; hier wär’ er nur verfehmwender. 
Doyet. 
Wenn jetzo mein Blick, (und der Tügt mir wohl nicht) 
Durch des Herzend Rhetorif, die’3 Auge ſtumm fpricht, 
Mih gänzlich nicht täuſcht, fühlt Navarra nun Schmerzen. 
Prinzeffim. 


Bo? 
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Boyel. 
Wie die Verliebten ed nennen, im Herzen. 
prinzeffim 
r Grund? 
— Poyet. 


Sein Sinnen und Denfen, ed 309 ſich zurüd 
Zum Hof feines Auged, Luft (haut aus dem Blick; 
geft wie in Achat iſt ind Herz Ihm geprägt 
wein Bild, dad mit Stolze fein Auge ſtolz heat. 
Die Zung’ ift ergüent, Daß fie fpricht und nicht ſieht, 
Sie ftrauchelt vor Haft, die ind. Auge fie zieht. 
und alle die Sinne zu dem Sinne gehn, 
um fdauend zu fühlen, was ſchöner ald ſchön. 
Sein Auge ſchließt ein feine Sinne nun all, 
So wie man Juwelen verwahrt in Kryftall. 
Ein Fürft fieht den Schatz, der fo glänzend ſich zeigt, 
Und ift bei dem Anblid zum Kaufe geneigt; 
Am Rand ded Gefichtes fol Staunen ihm ſtand, 
Daß jed’ Aug ſah fein Auge von Wundern gebannt; 
Aquitanien geb’ ih und Alles, was fein, 
Wollt Ihr ihn mit zärtlichem Kuß mir erfreun. 
Prinzeffim. 
Kommt, gehn wir ind Zelt. Boyet ift aufgeweckt. 
Boyet. 
Zu ſagen ein Wort, was ſein Blick ſchon entdeckt. 
Ich habe zum Munde ſein Auge gefügt, 
Und gab eine Zung' ihm, die ſicher nicht lügt. 
Roſaline. 
Dich alten Liebshändler nicht leicht man betrügt. 
Maria. 
»z iſt Amord Großvater, und dev muß ihm plaudern. 
BRofaline 
Dann gleicht Venus der Mutter; denn er iſt zum Schaudern. 
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Poyet. 
Hört ir, tolle Mädchen? 
| Raria, 
Nein. 
Poyet. 
i Könnt auch nicht fehn? 
Bofuline 
Ja, den Weg vor den Füßen. 
DBoyet. ⸗ 
Euch kann ich nicht ſtehn. 
(Ale ab.) 


—— — 


RER — — — 


Dritter Akt. 


- 


Erfte Scene. 
Eebendafertpn fh. 


Armado und Motte. 


Armado. 
Trillere, Knabe; fepe den Sinn meined Gehörd in Affeftion. 
(Motte fingt.) 

Ein füßed Lied! — Geh’, Zartheit der Fahre, nimm diefen 
Schrlüffel, ferne den Schäfer in Freiheit, und bring’ ihn eiligft 
hieher; ich muß ihn braudyen, einen Brief an meine Huldin zu 
überbringen. 

Motte, 
Herr, wolt Ihr Eure Huldin durch einen franzöfifchen 
Ringeltanz gewinnen? 
— 
Was meinft du mit dem franzöſiſchen Geringel. 
Motte, 

Nichts, mein completer Meifter, als eine Weife mit der 
Zungenfpige abtanzen, dazu mit den Füßen zu tremuliren, Humor 
zu geben durch Aufziehen der Augenlieder; eine Note zu feufzen, 
und eine Note zu fingen, zumeilen Durch die Gurgel, als hättet 
Ihr Liebe verfhluck, indem Ihr von Liebe fingt, zumeilen durch 


— 
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die Naſe, als hättet Ihr Liebe geſchnupft beim Riechen der Liebe; 
Euern Hut gleich einem Wetterdach über dem Gewölbe der Augen; 
die Arme gekreuzt über Euerm dünnen Wamſe, wie ein Kaninchen 
am Spieß; oder die Hände in der Taſche, wie eine Figur auf 
alten Bildern. Und haltet Euch ja nicht bei einer Tonart zu 
lange auf, ſondern ein Schnippchen und weg. Das ſind Manieren, 
daz find Humore; dad fängt ſpröde Jungfern, die ſich auch ohne 
bieß fangen ließen; und macht bie zu notabeln Männern, (notirt 
Ihr die Männer?) die ih am rühmlichften damit hervorthun. 


Armado. 
Die haft du diefe Erfahrung eingekauft ? 
Motte. 
Mit meinem Pfennig Beobachtung. 
Armado. 
Doch o — doch o — 
Motte. 
„Vergeſſen iſt das Steckenpferd!“ 
Armado. 
Nennſt du meine Geliebte ein Steckenpferd? 
Motte 


Nein, Meifter; ein Stedenpferd ift nur ein wildes Füllen, 
und Eure Huldin vielleiht ein Miethflepper. Aber habt Ihr 


Eure Huldin vergeffen ? 


Armado, 
Beinahe. 
Motte, 
Nachläſſiger Student! Lernt fie audmwendig! 
Armade, 
Audwendig und inmwendig, Knabe. 
Motte, 


Und abmwendig auch, Meifter; alle drei Punkte will id 


bewelſen. 
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3 Armado, 
Was willft du beweifen ? 
Motte, 


Mic ald Mann, wenn ich ed erlebe; und bied in=, aud« 
und abwendig im Augenblid. Auswendig liebt Ihr fie, weil 
Ihr inwendig nicht könnt; inwendig, weil Ihr audwendig nicht 
dürft, und abwendig, weil fie fi) von Euch abmwenbet. 

Armado. 

Ich bin in allen dieſen drei Fällen. 

| Motte, 

Und wärt Ihr auch in dreimal drei folchen Faͤllen, fo wäre 
ed doch nicht3 damit. 

Armado, 

Rufe mir den Bauer hieher; er foll mir einen Brief 
beforgen. 

Motte, 

Eine recht fympathetifhe Botſchaft! Ein Pferd alb Ge 
fandter eines Efeld! — 

Armado, 

Ha, was fagft du? 

Motte 

Run, Herr, ſchickt nur den Eſel zu Pferde; denn er iſt 
ſehr langſam zu Fuß. Aber ich gehe. 

Armado. 
Der Weg iſt nur kurz. Fort! 
Motte. 
So ſchnell wie Blei, Herr. 
Armado. 
Deine Meinung, artiger Witzling? 


Iſt Blei nicht ein Metall, träg, Tangfam, dumm und ſchwer? 
Motte. 


Minime, edler Meifter, oder Meifter vielmehr. 
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Armado. 
Motte. 


Ihr nehmt's zu leicht, m mein Herr. 

Fliegt langſam wohl das Blei aus dem Gewehr? 
Armado. 

Süßer Hauch der Rhetorik! — 

Ich alſo bin das Rohr, die Kugel paßt auf ihn. 

Ich ſchieß' dich auf den Bauer. 


Ich ſage, Blei iſt ao: 


Motte. 
Bauz denn, und ſeht mich fliehn. 
(Ab.) 
Armado. 


Acuter Juvenil! — Wie raſchgewandt er ſpricht! — 
Verzeih' mir, Firmament, daß ich dir ſeufz' ins Angeſicht, 
Da mir Melancholie die Seele ganz zerbricht! — 
Mein Herold kehrt zurück. 
Motte mit Schädel kommt. 
Motte. 
Ein Wunder, Meifter; ein Schädel zerftieg ve dad Bein. 
Armado,. 
Ein Aenigma, ein Räthſel? Komm, wie mag bey l’envoy* fein? 
Schüpel. EN 
Kein Aegma, Fein Räthfel, Fein l’envoy, feine Salbe In 
den Allen, Herr. O Wegerich, puren Wegerih! Kein l’envoy, 
fein lV’envoy, Feine Salbe, Herr; nur ein Blatt Wegerich! 
Armado. 
Bei der Tugend, du zwingſt zum Lachen; dein alberner 
Gedanke zum Humor; das Schwellen meiner Lunge reizt zu 
* Der Ausdruck lenvoy iſt aus der Älteren franzöſiſchen Dichtkunſt 
genommen, wo er gebraucht wurde, um die ſich aus den Schlußverſen 


eines Gedichts ergebende Moral oder Nutzanwendung zu bezeichnen. 
Schädel mißverſteht Das Wort, und glaubt, Venvoy ſei eine Salbe. 
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laͤcherlichem Lachen. O verzeift mir, meine Sterne! Nimmt 
der Unbehachtfame Salbe für lenvoy, und dad Wort l’envoy 
für Salbe! 

Motte. 


Halten’ die Gelehrten für etwas Anderes? Sit nicht 
l’envoy eine Salbe ? 
| Armado. 

Nein, Kind, ein Epilog, Diskurs, zu machen klar 
Den Punkt der Rede, der erſt dunkel war, 
Als wie zum Exempel: 

„Der Fuchs, der Affe, die Biene Fein, 

Weil’ drei find, mußten fie ungleich fein.” 

DaB ift die Moral; nun der lenvoy. 


Motte. 
Ich will den Venvoy dazufügen; fagt Ihr die Moral noch 


einmal. 
Armade. 


„Der Fuchs, der Affe, die Biene Hein, 
Weil's drei find, mußten fie ungleich fein.“ 
Motte. 
„Als aber die and Fam aus der Thür, 
Ward ungleich gleich, denn Drei ward Bier.” 
Nun will ich erft Eure Moral fagen; fagt Ipr dann meinen 
Venvoy. 
„Der Fuchs, der Affe, die Biene Flein, 
Weil’ drei find, mußten fie ungleich fein.“ 
Armado. 
„als aber die Gans Fam aud der Thür, 
Ward ungleich glei, denn Drei ward Bier.” 
Motte. 
Ein guter Penvoy, endigt mit der Gans. 
Mad wollt Ihr mehr? 
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Schädel. 
Der macht ihn zur Gans; potz Wetter, der kann's! 
Der Handel ift gut, wenn nur fett ift die Gans. 
Solch ein pfiffiger Handel ift ein Yuftiger Tanz. — 
Was ift nun ein fetter Venvoy? Aha, eine fette Gans! 
Armado. 
Sagt, fagt doch, wie Famt in den Zug ihr hinein? 
Motte. 
Bei den Worten, daß Schädel ſich ſtieß an dad Bein. 
Dann verlangtet Ihr den l’envoy, 
Schäpvel, 
Und ic) den Wegrich; fo Famt Ihr hinein. 
Des Zungen fetter envoy, die Gand, Fauft Ihr ein, 


Und der Marft hat ein End. 


Armado. 
Doch fagt, wie zerftieß fich ein Schädel ein Bein? 
Motte. 
Ich will's Euch auf eine gefühlvolle Weiſe — machen. 
Schäpel, 
Du haft Fein Gefühl dafür, Mottel Laß mid) den l’euvoy 


ſprechen: 
„Ich Schädel lief aus, wo ich geſtohlen mich ein, 


Fiel über die Schwell', und zerſtieß mir das Bein.“ 
Armado. 
Wir wollen die Sache ruhen laſſen. 
Schüdel, 
Ja, dad wird dem Beine wohl befommen. 
Armado. 
Sqadel⸗ ich will dich frant und frei machen. 
Schädel. 
5a, in Frankreich ift Freiheit. — Dad läuft wohl wieder 
auf fo ’nen Penvoy, auf eine Gans hinnus ? 


204 


Armado. 

Bei meiner zarten Seele, ich meine, ich will dich in 
Freiheit ſetzen und deine Perſon frankiren; du warſt verſtopft, 
vermauert, gefangen, gebunden. 

53chädel. 
Ja, ja, und nun wollt Ihr mir Oeffnung machen, und 


mich herauslaſſen. 
Armado. 


SH ſchenke dir deine Freiheit, erlöſe dich aus der Ger 
fangenſchaft, und verlange dafür weiter nichts, als dieß: trage 
dieſen Brief hier zu dem Landmädchen Jaquenetta. Hier haſt 
du eine Remuneration! (Gibt ihm Gerd.) Denn ich fuche meinen 
größten Ruhm darin, meine Leute zu belohnen. Motte, 


folge mir! 
* (Ab) 


Motte. 
Wie ſein Nachſatz. Signor Schädel, geh's Euch gut! 
Schädel. 
Mein ſüßes Loth Mannsfleiſch, mein pfiffiger Jud. 
Motte ab.) 
Sept will ih mir doch einmal feine Remuneration ‚befehen ! 
Remuneration? Ach, dad ift dad Yateinifhe Wort für drei 
Heller! Drei Heller heißt Nemuneration. Wa koſtet da der 
Zwirnfaden? Einen Pfennig, Nein, ih will Eud eine Res 
muneration geben; gelt, dad Flingt nad) etwad? Remuneratiorn, 
wahrhaftig, der Name lautet viel fchöner, ald eine franzöfifche 
Krone. Ich will ohne dieſes — nie wie der etwas kaufen 
oder verkaufen. 
Biron kommt. 
Biron. 
Ha, mein Sue Burſche Schädel! * Ganz wie gerufen. 
Schädel, 
Sagt mir — mein Herr, wie viel fleiſchfarben Band 
kann man wohl für-eine Remuneration Faufen? 
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Piron. 
Mas ift eine Nemuneration ? 
Schävel, 
Je nun, Herr, anderthalb Pfennig gut Gerd. 
Piron. 
Nun alfo, für drei Helfer Seide. 
Schädel, 
IH banfe Euer Gnaden. Gott befoplen 
Bironm. 
Halt, Slave, denn ih will dich jest gebrauchen. 
Willſt du mein Herz gewinnen, guter Burſch, 
So thu' mir was zu Lieb, was ich dich bitte. 


Schädel. 
Wann ſoll's geſchehn, Herr? 
Biron. | 
Diefen Nachmittag. 
. Schädel. 
Nun gut, ih will e8 thun; fo lebt denn wohl. 
Piron. 
Du meißt ja nod nit, was es ift. 
Sshüpel, 
IH werd's ſchon wiffen, Herr, wenn ich's gethan. 
piron. 
Ei, Schlingel, du mußt es vorher wiſſen. 
Schädel, 
IH werde morgen früh zu Euer Gnaden fommen. 
Birom. 


Es muß -diefen Nachmittag geſchehen. Höre, Burſch, ed 
ift nicht weiter als dieß: 
Die Fürftin Fommt sur Jagd in Diefen Park, 
Ein ſchönes Sräufein it in dem Gefolge; 

Chaffpeare's Werke, v. . | 14 
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Spricht füß ein Mund, fo fpricht er ihren Namen, 

Und nennt fie Rofaline. Frag’ nad ir, 

Und ihrer weißen Hand vertraue dies 

Merfiegelte Papier. Da dein Douceur. Nun geh. 
(Gibt ihm Geld.) 


5chädel. 
Douceur — o ſüßes Douceur, beſſer als Remuneratien. 
Um eilf Pfennige beſſer. Du füßeftes Douceur! — Herr, ich 
will ed ausrichten wie gedruckt. Douceur! Remuneration! 


(RIb.) 
Diron. 


Op! Und ich verliebt, ich fonft Cupido’5 Geißel, 
Ein wahrer Häfcher für verliebte Seufzer, 

Ein Krittler, ein nahtwachender Conftabel, 

Ein firenger Schulmonardy ded armen Knaben, 
Den nie ein Sterbliher an Macht erreicht! 

Der ſtörr'ſche, fehreiende, ftocbfinde Knabe, 

Des Giulio Niefenywerg, Nitter Eupido, 
Sonettenfürft, Herzog gefreuzter Arme, 

Gefaldter Herrſcher aller Ach und DO, 

Herr aller unzufriednen Tagediebe, 

Sultan der Mieder, Schad der Hofenläge, 
Alleinbeherrſcher und Groß-Feldmarſchall 

Der Kirchenbüßer! — O ‚mein kleines Herz! 
Und ich ein Korporal in ſeiner Schaar, 

Trag' feine Farben wie ein Maientänzer? 

Was? was? Ich lieb', ich fleh', ich ſuch' ein Weib? 
Ein Weib, dad wie ein deutſches Uhrwerk immer 
Wird repariert, und ewig fhadhaft bleibt, 

Und nimmer richtig gebt, bat man nicht Acht, 
Da unter acht faum eine richtig geht. 

Und was dad Schlimmfte, noch meineidig werden! 
Und juft Die Schlimmſte von den dreien, lieben! 
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Ein bläßlich Ding mit ſammtnen Augenbraunen, 
Pechküchelchen ftatt Augen im Gelicht, 

3a, und beim Himmel, Eine, die ed thut, 

Und wär’ ein Argud ihr gefegt zum Wächter! 
Und ich, ih für fie feufjen, für fie wachen! 

Ih für fie beten! — Ad, ed ift ein Kreuz, 
Tas Amor mir verhängt, mweil ich gehöhnt 

zer Heinen Matt allmächt'ge Schredlichkeit. 
Wohlan, ich Liebe, ſchreibe, feufze, bete; 


Der Eine liebt die Lady, der die Grete. j 
üb.) 


— —ñ— 
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Erfte Scene. 
sm Parek. u 


Die Prinzefin, Wofaline, Maria, Katharina, Poyet, Herren, 
Gefolge und ein Förfter treten auf. 
Prinzeffin. 
Mar das der König, der fein Pferd fo ſcharf 
Den fteilen Hang ded Bergs hinan gefpornt ? 
Doyet. 
Ich weiß nicht; doch ic) mein’, er war ed nidt. 
Brinzeffim 
Med immer war, hochftrebend ift fein Sinn. — 
un heut, ihr Herrn, empfangen wir Beſcheid, 
Und Samſtag kehren wir nach Frankreich heim. — 
Jetzt, lieber Förſter, zeigt uns das Gebüſch, 
In welchem wir den Mörder ſpielen ſollen. 
Förſter. 
Gleich nebenan, am Saum des Unterholzes. 
Von dieſem Stand habt Ihr den ſchönſten Schuß. 
Prinzeſſin. 
J Der Schönheit Preis! Die Schöne thut den Schuß; 
Drum ſprichſt mit Recht du von dem ſchönſten Schuß. 
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Förſter. 


Verzeiht mir, Fürſtin, fo war's nicht gemeint. 
Prinzeffin 

Was? Erft gelobt, und hinterher verneint? 

Srüptodter Stolz! Nicht ſchön? O Augen, weint! 


Förſter. 
O doch, Prinzeſſin, ſchön. 
Prinzeffin. 
Nein, ſchminkt mich nicht; 2 
Bo Schönheit fehlt, hilft Lob nicht dem Geficht. 
Nimm, lieber Spiegel, weil du treu gemalt. 
(Sie gibt ihm Geld.) 
Für Schlechtes Lob iſt's mehr ald gut bezahlt. 
fFörſter. 
An Euch hat einzig Schönheit ſich gefettet. 
Prinzeffin. 
Sept, wie ein Goldftück meine Schönheit rettet! 
O Schönheitöfegerei, der Zeiten werth; 
Denn fie nur ſchenkt, wird jede Hand verehrt. 
Den Bogen; kommt. — Nun tödtet Gnad’ und Recht, 
Und ſchieß' ich gut, fo heißt’, ich handle ſchlecht, 
So rett’ ich meine Ehre bei dem Schuß; 
Fehl' ich, geſchah's, weil Mitleid fhonen muß; 
Und treff' ich, nun fo muß der Tadel fohweigen, 
Beil ich's nur that, um meine Kunſt zu zeigen. 
Unläugbar iſt's und die Erfahrung lehrt, 
Die Ruhmſucht zum Verbrechen ſich verkehrt; 
Um Lob und Preid, um nichtige Erfeheinung 
Entfagen wir des Herzend beffrer Meinung, 
Wie meine Hand um Lob zu morden denkt. 
Dad arme Wild, dad mich doch nie gefränkt. 
Boyet. 
Sucht nit ein böfes Weib dad Negiment 


IB 


210 


Aus Ruhmſucht nur,»mwenn fie fo gern ſich nennt 
Tie Herrin ihres Herrn? 
Prinzerfin. 


Um Ruhm allein, und diefen zoll?’ id gern 


Der Frau, die unterd Joch bringt ihren Herrn. 
(Schädel kommt.) 
Hier fommt ein Mitglied des gemeinen Weſens. 
Schädel. 
Schönen, guten Abend! Um Vergebung, welded ift hier 
die Hauptdame ? 
Prinzeffin. 
Die kannſt du an .den Uebrigen erfennen , die ohne 
Haupt,.find. 
Schüvel. 
Welches ift die größte Dame, die höchfte? 
Prinzeffin. 
Die didfte und die längfte. 
Schüpvel. 
Die dicfte und die längſte. Wahr ift wahr. 
Wär’ Eure Taille, Herrin, fo ſchmächtig als mein Wis, 
Mär’ jeder Gürtel diefer Fraun für Eure Taille nüß. 


" Gewiß, Ihr feid die Hauptfrau. Ihr ſeid die didte bier. 


Prinzeffim. 
Was wollt Ihr, Freund, was wollt Ihr denn von mir? 
Schädel. 
Ich hab ’nen Brief von Monſieur Biron an Fräulein Rofaline hier. 
Prinzeffim. 
Gebt mir den Brief! Er ift ein Freund von mir. 
Wart, Freund! — Boyet, ich weiß, Ihr könnt zerlegen; 
Berlegt mir den Kapaun. 
Doyet. 
Ich bin da ded Dienfted wegen. 
Der Brief ging fehl; er ift an Niemand bier; 
Er ift an Jaquenetta. 
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Prinzeffim. 
Sch will ed, Teft ihn mir! 

Drih nur dem Wach den Hald, und Jedes Yanfıhe dir! 
DBoyer (lies. 

„Beim Himmel, daß du fhön biſt, iſt ganz untrüglich, 
wahr, Daß du reizend bift, ‚und die Wahrheit felbft, daß du 
liebenzwürdig biſt. O dur, fchöner als ſchön, veizender als 
reizend, wahrer als die Wahrheit ſelbſt, habe Mitleid mit 
deinem herriſchen Vaſallen. Der durchlauchtigſte und allergroß— 
mächtigſte König Cophetua warf ein Auge auf die gefährliche 
und unbezweifelte Bettlerin Zenelophon; und eben derſelbige 
war ed, der mit Recht ausrufen konnte: Veni, vidi, vici; 
mweicheB, in die Bolföfprache zerfeßt (o niedrige und dunkle Volks— 
ſprachen) fo viel heißt, ald: er fam, er ſah, er fiegte. Er 
Fam, Eins; fah, Zwei; fieste, Drei. Wer Fam? der König; 
warum fam er? zu fehen; weßhalb fah er? zu fiegen. Zu wem 
kam er? zu der DBettlerin; wen fah er? die Bettlerin; men 
befiegte ee? die Bettlerin. Der Erfolg iſt Sieg; auf weffen 
Seite? des Königs. Nein, auf beiden in einer, oder einer in 
beiden. Ich bin der König; fo verlangt ed dad Gleichniß; bu 
bift die Bettlerin; denn fo. ergibt ed deine Niedrigkeit. Soll ich 
die Liebe befehlen? Das Könnt’ ich. Sou ich dir Liebe ab- 
zwingen? Dad dürft’ ih. Sol ih um deine Liebe bitten? 
DaB will ih. Was wirft du gegen Lumpen eintaufchen? 
Kleider. Für Bürden? Mürden Für DH? Mih! Yıfo 
barrend deiner Replik, profaniv’ ih meine Lippen an deinen 
Fuß, meine Augen an bein Conterfei, und mein Herz an bein 
Allüberall. Dein in der herzinnigften Beftrebung der Befliffenpeit 

Don Adriano de Armado. 

So hörft du den Nemeer Löwen brüffen 

Nah dir, du-Lamm, dad fteht als feine Beute, 

Fall' ihm gehorfam, feine Wuth zu ftillen, 

Zu Füßen, und. fein Grimm wird Spiel und Freude. 
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Doch ſträubſt du dich, was wirft du arme Seele? 
Fraß feiner Wuth und Futter feiner Höhle,“ 
Prinzeffin. 
Welch ein Federbuſch bat wohl den Brief hier gefchrieben ?_ 
Meld ein Wetterhahn? Hat man's je weiter getrieben? 
Doyet. 
Beſinn' ich mich richtig, fo Kenn’ ich den Styl. 
Prinzeffim. 
So nennt ihn; ferdft Knittel wär' hier nicht zu viel. 
Boyet. 
Armado iſt's, ein Spanier, ein abgeſchmackter Held, 
Ein Phantaſt, ein Monarcho, dem König zugeſellt, 
Und ſeinen Buchgenoſſen. 
Prinzeſſin. 
Mein Freund, hör’ auf ein Wort! 
Mer gab dir diefen Brief ? 
Schüvel. 
Wie ih Euch fagte, Mylord. 
Prinzeffim. 
Wem folteft du ihn geben? 
Schädel. 
Dom Herrn der Herrin? 
Prinzeuffin. 
Bon weldem Herrn welcher Herrin ? 
Schüdel. 
Vom gnäd’gen Herrn Biron follt’ bringen ich ihn der Dame 
Aus Sranfreih, Rofaline ift ihr Name, 


Prinzeffin. 
Du daft ihn falfch befielt.— Kommt, gehen wir, ihr Herrn. — 
Hier, Kind, nimm diefen jest; der rechte ift nicht fern. 
Prinzefiniund Gefolge ab ) 
Doyet 
er ift ver Schütze? Wer iſt der u 
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Bofaline. 
Say’ ich's Euch offen? — 
| Doyet. 
Ja, Ausbund der Schönpeit. 
Roſaline. 
Der Hirſch, den ſie getroffen. 
Boyet. 
Die Prinzeſſin jagt nach Hornwild; doch ſollteſt du heirathen, 
So henkt mich auf, wenn in dem Jahr die Hörner nicht gerathen. 
Ganz gut getroffen. 
Roſaline. 
Wohlan, ich bin der Schütze. 
Boyet. 
Und wer iſt der Hirſch? 
Noſaline. 
Nach dem Geweih ſeid Ihr's. Drum huſſa, auf zur Pirſch! — 
Getroffen in der That. 
Maria. . 
Umfonft, Boyet, fie trifft die Stirn Euch, will ich hoffen. - 
Doyet, 
Sie ift getroffen tiefer. — Hab’ ich fie num getroffen? 
j Rofaline, 

Soll ich mit einem alten Reim auf dich Todgehen, ber ſchon 
ein Mann war, ald. König Pipin voh Frankreich noch ein 
Knabe war, dad Treffen betreffend ? 

Doyet. 

So fann ich dir mit einem eben fo alten antworten, der . 
fHon eine Frau war, ald Königin Gineora von Britannien 
noch ein Heines Ding war, dad Treffen betreffend, 

Rofaline (fine. 
„Du Fannft nicht treffen, treffen, treffen, 
Du kaunſt nicht treffen, guter Mann.” 
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Boyet. 
„Wenn ich’5 nicht kann, nicht kann, nicht kann, 


Vielleicht, daß ed ein Andrer kann.“ 
(Rofaline unb Ratharina ab.) 


Schävel. 
Mein Treu, recht Iuftig! Wie fich beide affen! 
Maria. 
O wundervolle Mal, wo beide Schügen treffen! 
Doyet. 
Ein Matt © merkt einmal dad Mal; ein Mal, fagt unfre Frau? 
Dad Mal muß einen. Zapfen haben, wonach man mißt genau. 


Maria, 
O weit noch Yinkd gefehlt! — Ihr feid jetzt nicht bei der Hand. 
| Schävel. | 
Fa wohl, um die Mitte zu treffen, nehmt näher Euern Stand. 
Doyet. 
Ich nicht bei der Hand? Dann zeigt mir, wie Ihr den Pfeil 
regiert. 
Schädel. 
Gebt Acht! Sie gewinnt den Kernſchuß, der Pflock wird ruinirt. 
Maria, 
Geht, geht! Ihr vedet garftig; Ihr habt ein böfes Maut. 
Schävel. 
Sie pn nicht Eure Stiche; nehmt Kugeln, feid nicht faul. 
Boyet. 


Ich fürchte zu viel Reibung. Gute Nacht, du guter Gaul. 
(Boyet und Maria ab.) 
Schädel. — 


Ein Schäfer, mein Seel, ein ganz ſimpeler Wopf; 
Wie wuſchen die Damen und ich ihm den Kopf! 
Blitz, ein einziger Spaß! DO ein artiges Ding, 
Geht's fo glatt von der Zunge, fo zotig, fo flinf! 
Armado der Eine — welch zierliher Mann, 

Sept er mit dem Fächer den Damen voran! 
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Mie nett er die Hand küßt! Wie niedlih er ſchwört! 
Und fein Page daneben, dad Händchen vol Wis! 
Beim Himmel, ein Kleiner pathetifcher Spis! 
 Gagdgefchrei hinter der Scene. »Halloh! Halloh!-» ) 
(Schädel geht ab.) 


— - — — —— 


Zweite Scene. 
Ebendaſelbſt. 


* Holofernes, Wathanael und Dumm treten auf. 
Mathunael. 

In der That, eine recht ehrmwürdige Ergögung, und voll 

zogen mit dem Zeugniffe eines guten Gewiſſens. 
Holvsfernes, 

Dad Wild war, wie Ihr wißt, in sanguis, Blut; reif, mie 
ein Goldapfel, welcher jept hänget wie ein Juwel im Ohre 
coeli, der Luft, ded Firmamentes, bed Himmeld, und plöslich 
fält, wie ein Holzapfel auf dad Angeſicht terrae, des Bodens, 
ded Landes, ded Erdreichd. 

Vathbanael, 

In der That, Meifter Holofernes, Ihr habt da recht an: 
genehm mit den Epithetis gewedhfelt, wie ein Schriftgelehrter 
zum mindeften; aber, Herr, ich verfichere Eu, ed war ein 
Rehbock vom erften Geweih. 

| Holofernes. 
Sir Nathangel, haud credo. 
Dumm. 

Nein, ed war keine Hautfrähe; ed war ein Spießer. 

. Holofernes. » 

Höchſt Barbarifche Smitation! doch) eine Art von Infinuation, 
gleihfam in via, anf dem Wege, der Explikation; facere, 
gleihfam eine Replikation, oder vielmehr ostentare, zu zeigen, 
gleichſam darlegen feine Inklination, nad feiner undreffirten, 
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unpolirten, unerzogenen, ungemanferten, ungebildeten, ober 
vielmehr ungelehrten, oder vielmehreft unconfirmirten Welfe — 
um mein haud credo wiederum ſtatt ded Wildes einzufchalten. 
Dumm. 

Ich fange, das Wild war Feine Hautfrähe, es war ein 
Spießer. 

Holofernes. 

Zwiefach geſottene Einfalt, bis coctus! O du Monſtrum 
Unwiſſenheit, wie häßlich ſiehſt du aus! 

Vathanael. 

Herr, er hat nie an den Leckerbiſſen geſchwelgt, die in 
einem Buche ausgebrütet werden. Er hat niemals, ſo zu ſagen, 
Papier gegeſſen; er hat Feine Dinte getrunken. Seine Intelligenz 
iſt nicht ausgefüllet; er iſt ein Thier, nur ſenſibel in ſeinen 
gröberen Organen; | 
Und ſolche dürre Pflanzen find und aufgeſtellt, damit wir Gott 

Dank fagen 
(Wir, die wir fühlen und empfinden) für die Gaben, die in 
und Frucht tragen; 
Denn wie ed mir übel würde ftehn, wär’ ich eitel, albern und 
ein Thor; 
So wär’ ed ein led, wenn ed in der Schule käm' vor. 
Doch, omne bene, fag’ ich, wie ein.alter Kirchenvater gefinnt; 
Sp Mander erträgt das Wetter, und liebt doch nicht den Wind. 
Dumm. 
Ihr feid zwei Schriftgelehrte; Fönnt ihr das Räthfel mir Töfen, 
Mas Feine fünf Wochen jest alt, und bei Kain's Geburt ſchon 
nen Monat gewefen? — 
Holofernens. 
Dictynna, ehrliher Dumm; Dictynna, ehrlider Dumm. 
Dumm. 
Mer ift Dickdünne? 
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Nathanael. 
Ein Titel der Phöbe, der Luna, ded Mondes. 
Holofernes. 
Der Mond war einen Monat alt, al Adam einen war, 
Und zählte noch fünf Wochen nicht, alb Adam hundert Jahr. 
Die Alluſion verliert nichts bei dem Tauſch. 
Dumm. 
Ja, dad ift wahr, die Eollufion verliert nichtd bei dem 
Zaufd. 
Hoilsfernes. 
Gott ftärke deine Capacität. Ich fage, die Alluſion verliert 


nichts bei dem Tauſch. 
i Dumm. 


Und ich fage, die Eollifion verliert nihtd bei dem Tauſch, 
denn der Mond wird nie älter, ald juft einen Monat; und 
überdieß breib’ ich dabei, und fage, ed war cin Spiefer, ten 
. die Prinzeffin ſchoß. 

Holofernes. 

Ehren Nathannel, wollt Ihr ein Epitaphium extemporale 
auf den Tod ded Hirfched hören? Und um mid, der Unwiffenheit 
zu affommodiren, babe ih dad Wild, welches die Prinzeffin 
ſchoß, einen Spießhirfh genannt. 

Nathanael. 

Perge, guter Meiſter Holofernes, perge; dafern es Euch 

beliebt, alle Skurrilität abzuſtellen. 
Holofernes. 

ZH will etwad mit Buchftaben und ſchweren —— 
ſpielen; denn das verräth Leichtigkeit. 

„Preis dir, Prinzeß, du pirſcheſt brav, und brachteſt prächtig 
Wildpret; 

Ein Spießer ſonſt, Geſpießter nun, geſpießt von deinem Spieße. 

Hell gellt Gebell; zum. Spießer 1, ein Spießerl ſpringt vom 
Wildbett; 
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Ded Spießerd Spieß den Spiefer ſpießt; hallali hallt die Wiefe; 

Tein Spieß fpießt fünfzig Spießer, wilft du L zum Spieß 
gefellen; 

Ein Spiefer hundert Spieper wird, fügft du ihm bei LLen. 


Nathanael. 
Ein ſeltenes Talent! 
Dumm. 
Wenn eine Thalente eine Ente iſt, ſo prahlt er mit ſeiner 


Thalente ohne Ende. 
Holofernes. 

Das iſt nun ſo eine Gabe, die ich beſitze, ſimpel, ſimpel; 
ein närriſcher, überſprudelnder Geiſt, erfüllt von Geſtalten, 
Figuren, Formen, Gegenſtänden, Einbildungen, Wahrnehmungen, 
Motionen, Revolutionen; dieſelben werden erzeugt in dem Mutter: 
reibe des Gedächtniſſes, ernähret in dem Schoofe der pia mater, 
und geboren, fobald fie die Gelegenheit zur Neife bringt. Aber 
die Gabe ift gut bei denen, bei welchen fie fcharf ift, und ich 


bin danfbar dafür. 
Wathanael,. 


Herr, ich preife den Herrn für Euch, und dad follen au 
meine Pfarrfinder thun. Denn ihre Söhne werden gelehrt 
durch Eu, und ihre Töchter gedeihen augenfcheinlich unter 
Euch. Ihr feid ein tüchtiges Membrum ded gemeinen la 

Holofernes. 

Mehercle, find ihre Söhne mit ingenio begabt, fo fol P 
ihnen nie an Inftruftion fehlen; und find ihre Töchter empfänglidh, - 
fo bring’ ich's ihnen fchon bei. Aber vir sapit, qui pauci 
loquitur. Eine weibliche Seele entbeut und ihren Gruß. 

Jaquenetta und Schädel treten auf. 
Jaquenetta. 

Guten Morgen, Herr Farr! 

Holofernes. 

Nicht etwa fur, ein Dieb; noch fer, bring’ her; ſondern 
far, die Spreu im Sieb. Weßhalb far? 
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sShüvdel. 

Weit Farr bei und einen Ochfen bedeutet; und weit bes 
Pfarrerd Haupt fo voller Gelehrfamfeit ftedt, wie ein Orhoft 
voll Mein. 

Holofernes, 
Wie ein Ochſhaupt! — Ein feiner Schimmer von Vernunft 
in einem Erdenfloß; Feuer genug für einen Kiefel, Perle genug 
für ein Schwein. Gebr artig, fehr hübſch. 


Jaquenetta. 
Guter Meiſter Farr, ſei er doch ſo gut, und leſ' Er mir 
den Brief; Schädel hat ihn mir gegeben und Don Armadill 
ſchrieb ihn mir; ich bitte, leſ' Er ihn. 


Holofernes. 

Fauste, precor, gelida quando. pecus omne sub umbrn 
Ruminat u. ſ. w. Ah, du guter alter Mantuaner! — Ich 
fann von Dir ſagen wie der Neifende von Venedig: 

Vinegia, Vinegia , 
Chi no te vede, ei non te pregia. 
Alter Mantnaner! Alter Mantuaner! Wer dich nicht verftcht, 
der Tiebt Dich nicht, — Ut, re, sol, la, mi, fa. Mit Er: 
laubniß, Here Pfarrer, was ift der Inhalt? oder wie Horatins 
fagt in feinem — Was? zum Element! — Derfe? 
Nathbanael, 
3a, Herr, und fehr gelehrte dazu. 
Holofernes. 
Laßt mich eine Strophe, eine Stanze, einen Bers hören. 
Lege, domine! 
Nathanael. 
„Wenn Liebe treulos macht, wie darf ich Liebe ſchwoͤren? 
Die Treu' nur hat Beſtand, die man der Schonheit ſchwor; 
Mir felber ungetreu, will ich dir treu gehören; 
Mir war ich eichenfeft, für dich ein fhwanfes Mohr. 
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Der Fleiß wirft fort dad Buch, und Liedt in deinen Augen, 
Wo alle Seligkeit der heitern Künfte Lebt. 

Iſt Kenntnig unfer Ziel; aus dir kann ich fie faugen, 
Die Zung’ ift hoch gelehrt, wenn fie dich Hoch erhebt. 

Dummföpfe, die dich fchaun, und dich nicht flugs vergöttern! 
Mein größter Ruhm iſt's, daß du mir fo theu'r. 

Dein Blick ift Jovis Blig, dein Laut fein Donnerfchmettern, 
Doch nicht erzürnt ift der Muſik, und jener füßed Feu'r. 

Doch göttlich, wie du bift, verzeih, wenn rauhe Zungen 
Ded ew'gen Himmel Lob mit ird’fhem Laut gefungen.” 

Holofernes. 

Ihr findet die Apoſtrophen nicht, und verfehlt fo ben Accent. 
Laßt mich einmal dad Canzonet überlaufen. Hier ift nur dad 
Sylbenmaaß; aber wad da heißer die Elegantia, die Leichtigkeit 
und die güldene Cadenz der Poeſie — caret, daran fehlt ed. 
Dvidiud Naſo, dad war ein Mann! Und warum hieß er Nafo, 
als deßwegen, ald weil er fo feharfnafig die mwohlrichenden 
Blumen der Bhantafie, die Sprünge der Intervention audzur 
wittern wußte. Imitari ift nichts; dad thut der Hund feinen 
Herren, der Affe feinen Führer, das Kunftpferd feinen Neiter. — 
Aber Demoifelle Jungfrau, war dad an Eud) gerichtet? 


Zaquenetta. 

Ja, Herr, von einem gewiſſen Monſieur Biron, einem von 

den Herren der fremden Königin. 
Holofernes, 

Ich will doch einen Blick auf die Auffchrift werfen: „An 
die fchneeweife Hand des allerfchönften Fräuleind Roſaline.“ — 
Wiederum will ich mir anfehen den Inhalt des DBriefes, um 
den Namen des Subjecti zu finden, daB da — an die 
Perſon, an welche gefchrieben ift. 

„Eu’r Gnaden dienftergebener 
Biron,” 
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Sir Natbanael, dieſer Biron ift einer von den Eidgenoffen deB 
Königd; und hier hat er einen Brief audgefertigt an eine Hof- 
dame der fremden Prinzeffin, welcher accidenteller Weife, oder 
vermittelft der Progreſſion, in unrehte Hände gefommen ift. 
Epring bin, mein Rind; lege dieſes Blatt in die hochfürſtliche 
Hand ded Königs; es kann viel daran gelegen fein. Halte 
dich nicht mit Complimenten auf; ich erlaſſe dir deine Frigt; 
leb' wohl. 
Jaquenetta. 
Guter Saädel, komm mit. Herr, Gott behüt' Ihn! 


Schädel. 
Nimm mid mit, mein Schag! 


Wathanael. 

Herr, bad Habt Ihr in der Furcht Gottes fehr gewiſſenhaft 

gethan; und wie der Kirchenvater ſagt — 
Holofernes. 

Sir, redet mir nicht von Kirchenvätern; ich ſcheue die 
zierhaften Auszierungen. Aber um auf die Verſe zurückzu— 
fommen; gefielen fie Euch, Sir Nathanael? 

Nathanael. 

Außerordentlich, was Die Hand anlangt. 

Holofernues. 

SH fpeife heute bei dem Vater eines Schülers von mir; 
allwo, wenn ed Euch befieht, vor der Mahlzeit die Tafel mit 
einem Gratiad zu gratificiren, ich, kraft meines Prioilegii bei 
den Eltern fürbefagten Kindes oder Zöglings, Euer benvenuto 
auf mid nehmen will, Dorten werde id denn beweifen, daß 
diefe Derfe fehr ungelehrt find, und gar feinen saporem haben 
von Poefei, Wis und Invention. Ich bitte um Eure Gefellfchaft. 

Uathanael. 

Und ich danke Euch obendrein. Denn Geſellſchaft, ſagt die 
Schrift, iſt die en bed Lebend, 

Shakſpeare's Werte. V 15 


Pr 


(Beide ab.) 
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Holofernes. 

Fa, wahrhaftig, da thut die Schrift einen höchſt infallibern 
Ausſpruch. (Zu Dumm.) Und Euch, Herr, lad' ich auch; fchlagt 
ed nicht ab!, Pauca verbal — Hinmweg, die Herren find jest 
auf der Jagd, und wir wollen zu unferer Erquidung, 

(Sie gehen ab.) 


Dritte Scene. 
Anderer Theil des Parka. 


Biron tritt auf, ein Papier in der Hand. 
diron. 

Der König jagt das Wild; ich hetze mich ſelbſt. Sie haben 
ein Netz aufgeſpannt; ich bin in eine Pechgrube eingenetzt. Pech 
befudelt! — beſudeln, ein garſtiges Wort. — Seße dich nieder, 
Gram! — denn ſo, ſagt man, ſagte der Narr, und ſo ſag' ich, 
ih der Narr. — Gut bewieſen, Wis. — Beim Himmel, 
diefe Liebe ift fo toll, wie Ajar, fie tödtet Schafe; fie tödtet 
mid; mid dad Schaf. — Abermald wohl bewiefen meiner: 
feits! — Ih will nicht lieben; wenn ich's thue, fo henft 
mih auf; nein, ich thu's nicht. Aber ah, ihr Augel Beim 
Sonnenlit, wär's nicht um ihre Auges willen, ich würde fte 
nicht lieben; ja, um ihrer beiden Augen willen. Ich thue doch 
nichtz auf der Welt ald Tügen, und lügen in meinen Halb 
hinein. Beim Himmel, ich liebe, und dad lehrte mid) reimen 
und ſchwermüthig fein; und hier ift ein Theil von meiner Reimerei 
und von meiner Melancholie. Wohl, eind meiner Sonette hat 
fie ſchon. Der Tölpel trug ed; der Narr fchict ed, und dad 
Fräulein bat ed. Süßer Xölpel, füßerer Narr, fürefted Fräulein! 
Bei Gott, ich achtet’ ed feinen Nadelknopf, ftedt auch den drei 
Andern wad im Kopf. — Hier kommt Einer mit einem Papier; 


gebe ber Himmel, daß er feufzen möge! — 
(Er fleigt auf einen Baum ) 
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Der König tritt auf, mit einem Papier in der Hand. 
König. 
Weh mir a 
Diron cbeifeit). 

Angefhoffen, beim Himmel! Nur zu, füßer Eupido! Du 
gadft ihm mit Deinem Vogelbolzen Eind unter die linke Bruſt. 
Ei, ſieh da, Geheimniffe! 

AMAMöenig dliein. 
„So lieblidy küßt die goldne Sonne nit 
Den frifhen Morgentropfen in der Rofe, 
Als deiner Augen frifches Strahlenlicht 
Den Nachtthau zicht aud meiner Augen Schoofe. 


Auch ſtrahlt der Silbermond nicht Halb fo heil 
Durch tiefgefenkter Fluth kryſtallne Neine, 

Wie dein Geſicht durch meinen Thränenquell; 
Du ſtrahlſt in jeder Thräne, die ich weine. 


Und jeder Tropfen dient als Wagen dir, 

Morin du im Xriumphe meiner Xeiden 
Dahinfigrft ob der Thränenfluth in mir; 

An meinem Grame kann Dein Herz ſich weiden. 


Doch Liebe dich nicht ſelbſt; die Thränen feinen 
Dir Spiegel fonft, und ewig muß id) weinen! 
Der Fürſten FZürftin! Dir fteht Alles nad, 
Was je ein Sinn erſann, je eine Zunge ſprach.“ 


Wie wird mein Lob ihr fund? Durdy diefed Blatt. 
(Er laßt es fallen.) 
Dirg Thorheit, freundiich Laub — Wer tritt hervor? 
(Der König tritt auf die Geite.) 
(Longaville fommt mit einem Blatt Papier.) 
Was, Longaville, und Iefend? Hoch, mein Ohr! 


Biron Cbeifeit). 
In gleicher Herrlichkeit der dritte Thor! 
15 * 
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Ä Songapville. 
Weh mir, ich brach den Eidi 
Birom (heifeit). 
Ei, ald Meineidger kommt er mit dem Zettel. 
König cbeifeit). 
Verliebt? Ich hoff's. Schön! Ein Genof der Schmad. 
Birom cheifeit). 
Ein Trunfner freut fih, folgt ein Andrer nad. 
fongapville. 
Ich bin wohl nicht eidbrüchig fo allein, 
Piron (beifeit). 
O tröfte dich; ich weiß fogar von Zwein. 
Wir woll'n ald Kleeblatt und, ald Triumvirn affoeiiren , 
Die Nedlihfeit am Tyburn ded Amor franguliren. 
£Songapille 
Died trochne Lied weckt nicht die zarten Triebe, 
Maria füß, Gebietrin meiner Liebe. 
Die Verſe da zerreiß’ ih, fhreib’ in Profe. 
Biron cbeifein. 
Reime find Bänder an Eupido’d Hofe; 
Berdirb ihm nicht die Waare. 
Songapville. 
3a, fo geht's. 
(Liest das Sonett.) 
„Hat nicht dein Aug' mit Himmlifcher Beredfamfeit, 
Der keine Welt zu widerftehn vermag, 
Mein Herz verführt, zu brechen meinen Eid? 
Meineid um dich, verbienet Feine Schmad. 


Ein Weib verfchwor ih nur; doc ich will zeigen, 
Da Göttin du, fo galt mein Eid nicht dir; 

Mein Eid war irdifh, du aus Himmelreihen, 
Und deine Huld beilt ale Schuld in mir. 
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Ein Eid ift nur ein Hauch, ein Haud nur Dunft; 
Drum, hehre Sonne, zieh mit holdem Schein 
Hinweg den dunft’gen Eid durch deine Gunft! 


Und brech' ich ihn, fo ift die Schuld nicht mein; 
Und wär’ ſie's, welcher Thor wär fo von Sinnen, 
Der feinen Eid verliert, den Himmel zu gewinnen?” 
. Birom (beifeit). 

DO brünfttge Liebedgluthl Dad nenn’ ich Ketzerei! 

Ein Gänschen, fo verehrt, ald ob's 'ne Göttin feit 

O Gott, hilf und zurecht! Wie find mir fehl gewallt! 


£ongaville. 
Durch wen wohl fend’ ich das? — Hier kommt Geſellſchaft, Halt! 
(Er verſteckt fi.) 
Dumain mit einem Papier tritt auf. 
Bironm (beifeit). 
Verftedens fpielt man bier. Dad Kinderfpiel ift alt. 
Gleich einem Halbgott thron’ ich in der Wolfe 
Und ſehe zu dem armen Sündervolfe. 
Mehr Säcke noch zur Mühle? Herr, halt ein! 
Auch Dumain ift verwandelt. Bier Schnepfen find herein. 
Pumain. 
O himmliſch Käthchen! 
Diron cbeifeit). 
O Tropf, profaner Tropf! 
Dumain. 
Beim Himmel, wundervoll find Blick und Züge. 
Piron <beifeit). 
Bei der Erde! Sie ift Förperlich; da fagt Ihr eine Lüge. 
Dumain. 
Ihr Ambrahaar befhämt den Ambra felber. 
Biron cbeifeit). ’ 
Ein ambrafarbner Rab’ ift Doch noch gelber. 
| ® 
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Dumaim. 
Mie.eine Eeder fchlanf. 
Birom cbeifeit. 
Gemach! gemach! 
Denn ihre Schulter iſt ſchwanger. 
Dumain. 
Glanzvoll, wie ber Tag. 
Biron (heifeit): 
O ja; nur muß die Sonne juft nicht ſcheinen. 
Pumain. 
O hältt' ich meinen Wunfch! 
Longapille (heifeit). 
Und ih den meinen! 
König Cbeifeit). 
Ich meinen, und fo fort. 
Birom cbeifeit). 
So hät!’ ich meinen auh, — dad wär’ ein Wort. 
Pumain. 
Dergeffen möcht” ich fie; doch figt fie wie ein Fieber 
3m Blute mir, und wird mir immer lieber. 
Birom (beifeit)- 
Sn Euerm Blut? So müßt Ihr Ader laffen; 
Sp werdet Ihr fie los, und fangt fie auf in Taffen. 
Pumain. 
Noch einmal will ich fehn, was ich gefchrieben. 
Biron cbeifeit)- 
Noch einmal hören ih, wie Wis erftumpft vom Lieben. 
Dumain cliest). 
„Ein verliebte Herz im Mai, 
Mo die Liebe tändelt frei, 
Säh ein Rödlein, ſchön, vol Duft, 


Spielen -in verbuhlter Luft, 
®” 
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Durch) die famminen Blätter wehn 
Schmeichellüftchen ungeſehn, 

Daß der arme Jüngling auch 
Wünſcht zu ſein ein Himmelshauch. 
Zephyr, ſprach er, küßt dich froh; 
Dürft' ich auch dich küſſen ſo! 
Doch die Hand hier hat's verſchworn, 
Dich zu pflücken von dem Dorn. 
Ach, ſo ſchwört die Jugend nicht, 
Die ſo gerne Blüthen bricht. 

Nicht zur Sünde redyn’ ed mir, 
Daf den Schwur ih brad an bir. 
Tir ja fhwüre Zeus den Schwur, 
Mohrin dünft’ ihm Zuno nur; 
3a, ed würde felber Zeus 

Wohl ein Menfh um diefen Preis. ” 


Dad will ich fenden, und zu gleicher Zeit, 
Was mehr nody zeigt mein treue Liebesleid. 
DO wär’ der König, Biron, Longaville 
Doch auch verliebt! Das Beiſpiel hülfe vier, 
Des Meineids Mal zu tilgen, dad mid drüdt; 
Denn Keiner fehlt, find Alle gleich berüdt. 
£ongaville chervortretend). 
Dumain, nicht Yiebreich ift bein liebend Herz, 
Daß du Geſellſchaft fuhft im Liebesſchmerz. 
O fieh nur bleich; ich weiß, ih würd’ erröthen, 
Fänd ih) mich fo ertappt im Uebertreten. 
Käönig chervortretend). 
Erröthet nur, Eu’r Fall ift ganz fo ſchwer; 
Ihr fcheltet ihn und fündigt zweimal mehr. 
Ihr Tiebt wohl nicht Marien? Longaville 
Schrieb nie ihr ein Sonett in hohem Styt; 
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Hielt auf der Bruft die Arme nie gefalten, 
Um nieder nur fein klopfend Herz zu halten? 
Hier im Gebüſch, dad dichtes Laub mir bot, 
Sah ih euch Beid’, und ward für Beide roth, 
Hört’ Eurer freveln Reime Liebedwuth , 
Sad in der Seufjzer Dampf des Herzend Gluth. 
Ter rief zum Zeus, der ließ ein Ach! erfhallen, 
Der: o ihr Haar ift golden! der: ah, ihr Aug’ Frpftallen ! 
(Zu Longaville.) 
Ten Himmel zu gewinnen brächt Ihr den Schwur noch heut; 
(Zu Dumain.) 
Und Euerm Lieb zu Lieb bräch' ſelber Zeud den Eid. 
Ha, wad fagt wohl Biron, vernimmt fein Ohr, 
Gebrochen fei, was man fo eifrig ſchwor? 
Die wird er euch verlachen, jubiliren, 
Und Wise fprühn und höpnifch triumppiren ! 
Um alle Schäge die ich je gefehn, 
IH möcht' ipm nicht fo gegenüber ftehn. 
Biron (vom Baume fteigend). 
Jetzt tret’ ih vor, zum Hohn der Heuchelei. 
O theurer Fürft, ich bitte fehr, verzeih! 
Mit welchem Rechte ſchiltſt du diefe Kälber, 
Sprih, guted Herz, wer liebt mehr ald du felber ? 
Dein Aug’ ift wohl Fein Wagen, und fein Thau 
Wohl nicht der Spiegel einer hohen Frau? 
Du brichſt um feinen Preis den Eid, ich wette, 
Und nur ein Bänfelfänger fihreibt Sonette. 
Schämt ihr euch nicht? Ihr ſchämt euch ohne Frage, 
Ihr alle drei, dad dieß fo fam zu Tage. 
Du fandft an ihm, der Fürft an dir den. Splitter, 
Ich euern Balten, ihr drei Liebeöritter. 
O welches Narrenfpiel hab’ ich gefehn 
Ben Seufzern, Aechzen, Schmerzen, Leiden, Wehn! 
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Wie ernfihaft blieb ih, ald vor meinem Blicke 
Ein König fi) verwandelte zur Müde! 
Mie Herkules den Muth am Kreifel fühlte; 
Der Salomo zum Tanze fpielte, 
Neftor mit Kindern Seifenblafen madte, 
Der Haffer Timon über Poffen lachte. — 
Wo plagt es dich? Dumain, mein Freund, gefteh; 
Und lieber Longavilfe, wo fipt dein Weh ? 
Wo Eurer Hoheit? Allen um dad Herz. — 
He, bringt ein Licht! 
Aönig. 
Zu bitter wird dein Scherz. 
Sind wir durch dich verramhen al zugleid) ? 
Pirom, 
Derrathen ihr durh mich? Nein, ich durch euch. 
Ih, der getreu; der's hält für ein Verbrechen, 
Ten Eid, den er geleiftet, je zu brechen, - 
Derrathen, weil ih war zu gehn gewohnt 
Mit Männern, unbeftändig wie der Mond. 
Bann faht ihr jemals, daß id Neime Teime? 
Um Schöne ſtöhne? Srgend Beit verfäume, 
3u pugen mi? Bann hörtet ihr, ich fang 
Lobverf’ auf Hand, auf Fuß, auf Aug’ und Gang, 
Figur, Natur, auf Stirn, auf Fuß und Zeh, 
Auf Luft und Bruft? 
Jaquenetta und Schädel treten auf. 
(Als Biron fie fommen fieht, läuft er thnen entgegen.) 
König. 
Wohin entläufft du? Step! 
Dieb oder nicht, den wir fo fpringen ſehn? 
Biron. 
Der Lieb’ entlauf’ ich nur; Verliebter, laß mich gehn! 


. 


4 


230 


Iayuenetta. 
Gott fegn’ Euch, hoher Herr! 
König. 
Was bringft du mir? 
Schädel. 
Herr, einen Unfug. 
König. 
Was macht Unfug hier? 
Schädel. 
Er macht nichts, Herr. 
Känig. 
Wenn er nur nichts verbricht, 
So geh' damit in Frieden; ſtör' uns nicht. 
Jdaquenetta. 
Ich bitt' Euer Gnaden, laßt leſen den Vers; 
Der Pfarr hat Bedenken, und Unfug nennt er's. 
Käönig (Biron den Brief gebend). 
So Lef’t ihn, Biron. — Bo haft du ihn her? 
Jaquenetta. 
Von Schädel, Herr. 
König. 
Und wo haft du ihn ber? 
Schädel. 
Bon Dumm Adramadio, von Dumm Adramadio. 
(Biron will das Blatt zerreiben.) 
R König. 
Was fiht did an, warum willſt du's zerreißen ? 
Biron. 
Ein Tand, mein Herr, ein Tand; ed will nichts heißen. 
Longaville. 
Es bracht' ihn außer ſich; drum ſoll er ed und weiſen. 
Dumain chebt die Stücke auf). 
z iſt Biron's Hand; fein Name ſteht am Rande. 
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Birom. 
O Tölpel du, du machſt mir nicht ald Schande. 
(Zu den Andern ) 
Ya, ich bin ftrafbar, und ich klage ſelbſt mid) an. 
König. 
Die dad? 
— Biron. 
Euch fehlt ein vierter. Narr zu dem Gefpantt. 
Der, der, und Ihr, und ich find arge Diebe, 
Zum Galgen reif, al Gauner in ber Liebe. 
Entlaffet hier died Paar ; dann hört Ihe mehr von mir. 


Dumain. 
Die Zahl it nun gerad. 
Biron, 
Ja wohl, wir find nun vier. — 
Was fol’n die Turteltauben da? 
König. 
Fort, ihr könnt gehn. 
Schädel. 
ga, geh nur ehrlich Volk, und laß die Diebe ftehn. 
Schädel und Saquenetta ab) 
Biron. 
hr Lieben Heren und lieben Liebenden, 
Umarmt euch! Wir find ja nur Fleiſch und Blut; 
Jung Blut gehordt nicht Strenge Uebenden; 
Die Luft Hat Licht, die See hat Ebb' und Fluth; 
Was und geyeugr, dad war nicht zu befiegen,, 
Drum mußten wir dem Meineid unterliegen. 
König. 
Sprach Liebe jened Blatt? Ich wette drauf! 
Biron. 
Tu fragt? Mer fchaut zu Nofalinen auf, 
Der nicht, dem wilden Inder gleih, geblendet, 
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Denn früh ded Oftend Morgengluthen fteigen, 

Als ihr Vaſall fein Haupt zur Erde wendet, 

Den Grund zu küſſen mit ergebnem Neigen ? 

Was für ein Fühned Adleraug’ erhöht 

Die Blide zu dem Himmel ihrer Augen, 

Die nicht geblendet ihre Majeftät? 
König. 

Ei, welche Wuth feh’ auf in dir ich tauchen! 

Mein Lieb ift gleih der Luna, hoch und hehr, 

Dein ihr Trabant, kaum neben ihr beachtet. 
Birom. 

Dann ift mein Aug’ Fein Aug’, ih bin nicht Biron mehr; 

Wär’ nicht mein Lieb, wär’ mir der Tag ummachtet. 

Bon allen Farben bält den höchſten Glanz 

Ihr Antlig feſt im holden Feftverein; 

Diel Strahlen einen fih zu einem Kranz; 

Nichts mangelt, felbft der Mangel fucht mit Pein. 

Leiht mir den Schmud von allen feinen Zungen, — 

Geſchminkte Nedefunft! dich braucht fie nicht; 

Der Krämer preife, wad um Preis bedungen, 

Hier gilt Fein Preid; der Preis erreicht fie nicht; 

Ein Mönd, verdorrt und hundert Winter alt, 

Wirft fünfzig ab, kann er ind Aug’ ihr blicken; 

Der Schönheit Reiz verjüngt ihm die Geftalt, 

Zaufht mit der Kindheit Wiege feine Krüden. 

Ha, Licht und Leben firahit fie gleich der Sonne. 
König. 

Bei Gott, dein Lieb ift ſchwarz wie Ebenholz. 
DBiren. 

Iſt Ebenholz ihr glei? DO Holz der Wonne! — 

Ein Weib, daraud gezimmert, wär” mein Stolz. 

Wo ift ein Buh? Wem leiſt' ich meinen Eid? 

Ih ſchwör's, daß Schönheit Schönpeit nicht erreicht, 
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-Lernt fie an ihrem Auge nicht dad Sehn, 
Und Keine fchön, die ihr an Schwärze weicht. 
König. 
Sophiftereil Schwarz ift die Tracht der Höffe, 
Deb Kerferd Farbe, dad Gewand der Nacht. 
Der Schönheit Zeichen ift ded Himmeld Helle, 
Biron. 
Zu täuſchen, wählt der Teufel lichte Tracht. 
O wenn aud Schwarz der Riebften Stirn bededt, 
Sie tranert nur, daß Schmint’ und falfched Haar 
Oft Liebende mit falſchem Scheine nedt; 
Durch fie wird nod) dad Schwarze ſchön fürwahr. 
Nach ihrer Farbe blickt des Tages Mode, 
Geborne Röthe gilt für Schminfe nun; 
Drum malt dad Roth, Dem Diefer Tadel drehte, 
Sich felber ſchwarz, der Stirn ed glei zu thun. 
 Pumain. 
Ihr gleich zu fein, find ſchwarz die Schornfteinfeger. 
fongaviltle, 
Seit fie erſchien, dünkt ſich der Köhler rein. 
Aönig. 
Ihr Holdes Anfehn trägt zum Prunt der Neger. 
Dumain. 
Nacht wird zu Tag und braucht nit Kerzenfchein. 
Biron. 
Die Damen, die ihr mwähltet, ſcheun ben Regen, 
Er möcht' an ihrer muntern Schminfe nafdyen! 
König. 
Doch deiner, dächt' ich, käm' er ſehr gelegen, 
Du nennſt die Schönſte, die ſich nicht gewaſchen. 
Biron. 
Sie preiſ' ich ſchön bis an den jüngſten Tag. 
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König. 
Dann ſchreckt ſo ſehr wie ſie der Teufel nicht. 
| Pumain. 
Niemand fol häßlich Ding fo lieben mag. 
Longaville (feinen Schuh jeigend). 
Sieh hier dein Lieb, mein Fuß, und ihr Geficht! 
Biron. 
O wären deine Augen Pflaſterſteine, 
Ihr Füschen wär’ zu zart, um drauf zu gehn. 
DPumain. 
Damit recht deutlih dann der Straß? erfcheine, 
Mad fonft, wenn auf dem Kopf man fteht, zu fehn. 
König. 
Doch, find wir alle nicht im gleihen Falle? 
Dirom. 
Gewiß z, und bracht, waB eidlich ihr verſprochen. 
König Cu Biron). 
Laßt das Geſchwätz; zeigt lieber uns, daß Alle 
Mit Recht geliebt, und keinen Schwur gebrochen. 
Pumain. 
O ja, reich' etwad Balſam dieſem Zweifel! 
Longaville. 
Ein Beiſpiel wendet ab, was uns bedroht; 
Ein Witz, ein Schelmſtreich, wie man prellt den Teufel! 


Dumain. 
Tinktur für Meineid! 


Diron. 

Mahrlich, die thut Noth. 
So merkt denn auf, ihr Herren Liebedritter! 
Bedenkt, was ihr zuerft befhworen habt: 
„Studiren, faften, und kein Weib zu fehn.” 
DVerrath war’ an dem Königthum der Zugend. 
Sagt, Könnt ihr faften? Ihr feid al’ zu jung; 
Und Abſtinenz ift eine Krankheitsmutter. 
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Und grade, wo ihr Fleiß befhwort, ihr Herrn, 
Hat jeder feinem Bud) fon abgefchworen. 
Vermögt ihr fietd zu träumen und zu grübeln? Ro | 
Wie hättet Ihr, o Herr, und Ihr, und Ihr 

Die Herrlichkeit der Wiſſenſchaft ergründet,, 

Hätt’ euch der Frauen Schönheit nicht geleitet? 
Aud Frauenaugen ftammt mir diefe Runde; 

Dort ift der Grund, dad Buch, die hehe Schulte, 
Aus der Prometheus’ ächter Funke ſprüht. 
Anhaltend tiefe Grübelei verzehrt 

Den flücht'gen Geift, der in den Adern lebt; 

So mir ein Tanger, angeftrengter Gang 

Die Mudfelfraft ded Wanbererd-ermüdet. 

So habt ihr, um Fein Fraungefiht zu fehn, 
Verſchworen, eure Augen zu gebrauchen; 

Und fo dem Studium, dad am Eide Schuld. 
Tenn weld ein Dichter in der weiten Welt 
Lehrte ſolche Schönheit, wie ein Frauenauge? 
Das Willen ift ein Anhang nur zu uns, 

Und wo wie find, ift unfer Willen aud. 
Drum, wenn wir und in Mädchenaugen fehn, 
Sehn wir nicht gleichfalls unfer Wiſſen dort? 
D wir gelobten Kopfarbeit, ihr Herrn; 

Da haben wir die Bücher abgelobt, 

Wie hättet Ihr, o Herr, und Ihr, und Ihr 
Durch bleierne Betrachtung je erfonnen 

So glühnde Verſe, als ein- flüfternd Auge 

Der ſchönen Lehrerinnen euch verliehn ? 

Dad andre träge MWiffen bleibt im Hirn, 

Und deßhalb finden feine dürren Knechte 
Mühſel'ge Ernte Faum nad) ſchwerem Dienſt. > ° 
Doch Kieb’, aus Weibesaugen erft gelernt, - " " 
Lebt nicht allein vermanert im Gehirn, 


—— 
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Nein, mit der Regung aller edein Geifter, 

Strömt fie gedantenfhnell durch jede Kraft, 

Und zeugt jedweder Kraft zwiefache Kraft, 

Meit höher, ald ihr Amt und ihr Beruf. . 
Sie gibt die feinfte Schärfe dem Geſicht; 

Der liebt, deß Auge ſchaut den Adler blind; 

Dad Ohr der Liebe hört den ſchwächſten Laut, 

Wo ſelbſt des Diebs argwöhniſch Lauſchen taub. 
Empfindlicher iſt dad Gefuͤhl der Liebe, * 

Als der beſchaalten Schnecke zartes Horn; 

Schmeckt ſie, wird Bachus leckre Zunge ſtumpf; 
Iſt Amor nicht an Muth ein Herkules, 

Der noch erflimmt der Hedperiden Bäume? 

Klug, wie die Sphinr, und füß und vol Mufif 
Wie Phoͤbus Lyra, die fein Haar befaitet ? 

Wenn Amor fpricht, jo löſen alle Stimmen - 
Der Götter fi) in reinen Einfiang auf. 

Kein Dichter griff zur Feder, der nicht erft 

Mit Liebedfeufzern feine Dinte mifchte. 

O dann entzüct fein Lied des Wilden Ohr, 

Und pflanzt Tyrannek milde Demuth ein. 

Aus Frauenaugen zieh’ ich Diefe Lehre; - 

Sie fprühen noch Promerheud’ ächte Gluthe 

Sie find dad- Buch, die Kunft, die hohe Schule, 
Die zeigt, und lehrt und nährt die ganze Bm. 

Es wäre nichtd vollfommen ohne fie. 

Fa, Narrn wart ihr, den Weibern abzuſchwören, 
Und biiebet Narren, bieltet ihr den Schwur. 

‚Der Meidheit Halb, — ein Wort, dad Zeber liebt, — 
Der Liebe Halb, — ein Wort, dad Jeden liebt, — 
Der Männer halb, die Schöpfer find der Fraun; 
Der Frauen halb, durch die der Mann erſt Mann, 
Laßt und den Eid verlieren, und zu finden, 
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Senn wer den Eld hält, der verliert fich ſelbſt. 

Religion iſt's, fo meineidig werden; 

Denn Gnade felbeg ſchrieb und dad Gebot; 

Und wer mag Fiebe trennen von der Gnade? 

Rönig. | 

Sanft — denn! Und, Streiter, auf! ind’ Feld! 
Diron. 

Die dahnen vor, und vorwärts, edie Herrn! 

Nieder mit ihnen, drängt und ſprengt die Reihn; 

Doqyeht⸗ daß ihr, die Sonn' im Rücken, fechtet. 

Fongaville. 

Nun, fein wir ernſthaft; laßt die Gloſſen weg! 

: Sol’n wir um bie ——— werben? 
>“ König. 

Und fie, erwerben. Drum laßt und erfinnen 

Ein feſtlich⸗Spiel für ſie in ihren Zelten. 

e DBiron. . 

Erſt führen wir hieher fie aus dem Part; 

Dann heimwärtd nehme Jeder bei der Hand 

Sein holded Liebchen. Dann, am Nachmittag, 

‚Sol fie ein art'ger Zeitvertreib ergötzen, 

So gut die furze Zeit ihn und erlaubt: 

Es bahnen Spiele, Masken, Feſt und Tänze 

Der Liebe lie „und ftreun ihr Blumenfränze. 

König. 
Hinweg, und laßt uns feine Zeit vertändeln , 
Die günſtig ift bei unfern Liebeshändeln, 
Biron. 

Allonz! Wer Unfraut fürt, drifcht Kein Getreide, R 

Gerechtigkeit nimmt ftetd den gleihen Lauf; 

Der Mädchen Leichtſinn ſteaft gebibchne Eide; 

Für Kupfer gibt ed keinen beffern Kauf. 


— 0 —— 


Shakſpeare's Werke. V. 16 


(Sie schen ad.) 


Fünfter Akt. 


— nn — 


® 
Erftg, Srene. ” 
Anderer Theil dee Parks. 


Holofernes, Wathanael und Pumm treten auf. 
Holofernes. 
Satis, quod sufficit. 
Nathanael. 


zer 


Ich preiſe Gott für Euch, Herr; Eure Tiſchreden waren 
ſcharfſinnig und ſentenzenreich, ſcherzhaft ohne Skurrilität, witzig 
ohne Affeftation, keck ohne Frechheit, gelehrt ohne Eigendünkel, 


und paradox ohne Ketzerei. SH ſprach in dieſen quondam 

Tagen mit einem Geſellſchafter des Königs, der da tituliret, 

benennet und geheißen iſt Don Adriano de Armado. 
Holofernes. 

Novi hominem tanquam te. Sein Humor iſt hochtrabend, 
ſeine Rede peremtoriſch, ſeine Zunge pfeilſcharf, fein Auge «hr- 
ſüchtig, fein- Gang majeftätifh , und fein Benehmen eitel, 
lächerlich und thraſoniſch. Er iſt zu geleckt, zu gefchniegelt, 
zu affektirt. au abfonberi , zu audländerifh, wenn ich fe 
fagen darf. | ® 
UNathanael (nimmt feine Schreibtafen. 
Ein Höchft originelled und ausgeſuchtes Epitheton! 


— 
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s o bo fe rnes. 

Er zieht den Faden ſeiner Redſeligkeit feiner als die Rolle 
ſeiner Gedanken verträgt. Ich verabſcheue ſolche fanatiſche 
Phantasmen, ſolche ungeſellige und überpünktliche Kameraden, 
ſolche Folterknechte Orthographiae, die da ſprechen „Zweifel“ 
ſtatt „Zweifall“; „Schuld“ ſtatt „Schuld“; „S,ch, u, l, d“, 
nicht „Sch, u, 1,5”; er budftabigt „Kalb“ ſtatt „Kuhalb“, 
„Nachbauer“ vocatur „Nahbar”; „bauer“ abgefürzt in „bar“. 
Dad iſt unvernunftgleih (er würde fagen, unvernünftig) es 
infiouiret mir etwäd von insania; Ne intelligis, domine? — 
in delirium verfegen, mondfüchtig machen. 

al: Unthannel. 
Laus deo, bone intelligo. 
„Holofernes. 

” Bone? — bone für bene; Priscianus ein biöchen lädirt! — 

ed mag hingehen. 


Armado, Motte und Schädel kommen. 
Aathan * lz. 
Videsne, quis venit? 
Holofernes. te 
Video et gaudeo. 


Armado (zu Motte) 
unter! | 
Holvofernes. 
Quare unter? Barum nicht Jungherr ? 
Armado. 
Männer ded Friedens, feid willfommen! 
Holofernes. 
Höchſt militäriſcher Herr, salutationem'! 
Motte Cbeifeit zu Schäden. 
Sie find bei einem großen Gaſtmahl von Sprachen geweſen, 
und haben die Brocken geſtohlen. 
16 * 
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Sc del. 

O fie zehren ſchon lang aus dem Almoſenkorb der Worte. 
Mich wundert’, Daß dein Herr dich) nicht ſchon ald ein Wort 
aufgegeffen bat; denn du bift von Kopf zu Fuß noch nicht fo 
lang als honorificabilitudinitatibus; man ſchlingt dich Teichter 
hinunter, als ein Mandelſchiffchen. 

Fi otte. 
Stil! Dad Geläute beginnt. 
Armado (zu Holoferned). 
Monfieur, feid Ihr Fein Literatus? j SER 
Motte. a 
a, er lehrt die Anaben bad ABE Was ift AD rüd: 
wirt gelefen mit einem Horn auf dem Kopf? 
Holofernes-., 
Ba, pueritiae, mit einem Horn dabei. 
Mm otte 

Ba, dumme Schaf mit einem Horm. — Ihr Hört feine 

Gelehrfamfeit. 


Holofernes. 
Quis, quis, du Confonant? 
ze Motte. 
Der dritte von den fünf Vokalen, wenn Ihr fie herſagt, 
und der fünfte, wenn ich's thne. | 
| Holofernes. 
Ich will fie herfagen, a € i — 
Motte. 
Dad Schaf! Die beiden andern machen den Schluß o U. 
Armado. 
Nun, bei der ſalzigen Woge des Mediterraneums, ein 
artiger Stoß, ein lebendiger Ausfall des Wiszes; tik tat, ſpiszig 
und witzig; ed erlabt meine Intelligenz; ed ift ächter Humor! 
Motte. 
Oder ächte Sproffen, die auf dem Haupte figen. 
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Holofernes. 
Was befagt diefe Alufion ? diefe Figur ? 
Mm stte. 
Hörner. 
Holofernes. 
Du diöputireft wie Infantiaz; geh’, peitfche deinen Kreiſel! 
Motte, | 
Leiht mir Euer Horn, einen daraus zu drechſeln und her— 
umzupeitfhen Eure infamia, circum circa; ein Kreifel von 


Hahnreihorne! 


Schädel. 

Hätte ih nur einen Pfennig im Vermögen, ſo ſollteſt du 
ihn haben, um Pfeffernüffe zu kaufen. Halt, da ift nody gerade 
dieſelbe Remuneration, die ich von deinem Herrn bekam, du 
Pfennigbüchſe von Witz, du Taubenei von Discretion. O wollte 
der Himmel, du wäreſt mein Baſtard! Was wär’ ich dann 
für ein glüdticher Batert Geh’, du trafft ed ad Unten, den 
Nager auf den Kopf ‚voie man zu fagen pflegt. 

Holofernes. 
2 ” wittere falſches Lätein, Unten ftatt unguem. 
Armado. 
Kunfterfabenet Mann, praeambula; wir wollen und von 


den Barbaren abfondern. Didciplinivt Ihr nicht pueritiam in 


ii Scholarchen Gebäude auf dem Haupte ded Gebirges ? 
Holofernes, 
Oder auf mons, dem Hügel. 
Armado. 
Mit Euerm gütigen Wohlgefallen, ſtatt des Gebirges. 
Holofernes. 
Ih the foidyed sans question. 
Armado. 
Sir, es iſt des Königs holdfeliges Belieben und Affek— 
tion, der Prinzeſſin in ihrem Gezelte zu congratuliren in den 


* 
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posterioribus des Tages, weiche der gemeine Poͤbel den Nach: 
mittag nennt. 
Holofernes. 

Die posteriora des Tages, höchſt edelmüthiger Ritter „find 
adaauat, congruent und adaptat für den Nachmittag, dad Wort 
ift feleft, erlefen, füß und würzig, daB betheure ich, hochan— 
fehnlicher Herr, dad betheure ich. | 


a Armade, 


Herr, der König ift ein fehr edler Herr, und mein vers, 


trauter, ich Darf wohl fagen, mein fehr guter Freund; — was 
innerlih unter und vorgeht, dad mollen wir unberührt laſſen. 
Ich bitte dich, laß deine Höflichkeit; ich bitte dich, bedecke dein 
Haupt — und unter andern wichtigen und höchſt ernfthaften 
Beſchlüſſen, und dabei von dem größten Gewicht — body daB 
wollen wir unberührt Yaffen — denn ich muß bir fagen, Aller 
höchftdiefelben geruhen je zuweilen — bei der Welt — ſich auf 
meine allerunterthänigfte Schulter zu lehnen, und mit bero 
föniglihen Fingern fo zu tändeln mit meinem Auswuchs, 
meinem Sinebelbart; allein, füßed Herz, dad wollen wir un: 
berührt laſſen. Bei dem Lichte des Aethers, ich erzähle” keine 


Kabel; gewiſſe befondere Ehrenbezeugungen geruht feine Majeſtät 
zu erweifen dem Armado, einem Soldaten, einem 'vielgereiöten 


Manne, einem, der die Welt gefeben; aber dad wollen wir 
unberührt Taffen. Dad eigentlihe AU von Allem iſt — aber, 
ſüßes Herz, ich erſuche Euch um Verſchwiegenheit — daß der 
König verlangt, ich ſolle die Prinzeffin‘, fein holdes Lamm, 
regaliren: mit einer vergnüglichen Oftentation, einem Schau: 
gepränge, Madkenfpiel, Beuerwerf. Wohl wiſſend nun, daß 
der Herr Pfarrer und Euer füßed Selbſt ftarf find. in ſolchen Erup- 
tionen und plöslihen Audbrüchen de guten Humors, fo zu 


- fagen, fd babe ih Euch Hiervon verſtändiget, in der Abficht, 


mir Euern Beiſtand zu erbitten, 


E 
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Solofernes. 
Ritter, Ihr nfüßt die neun Helden vor ihm agiren laſſen. — 
Sir Nathanael, betreffend einige Unterhaltung der Zeit, eine 
Schau an den posterioribus ded Taged, die da geleiftet werben 
fol mit unferm Beiftand auf ded Königs Befehl und diefed höchſt 
tayfern, ruhmwichen und gelehrten Herrn — vor der Prin— 
zeſſin — ſo ſage ich, iſt nichts „fo paſſend, als eine Darſtellung 

der neun Helden. 
Nathanael. 

Wo findet ihr Leute, die da würdig genug find, fie darzu— 
ftellen ? 

Holofernes. 
Den Joſua Ihr ſelbſt; ich oder diefer tapfere Edelmann 


" ben Judas Maccabäud; biefer Züngling, wegen feiner großen 


Streuctur und Gliederfügung, fol Pompeiud den Großen über: 
— der Page den Herkules. 
Armado. 
Berzeiht, Herr, error; er hat nicht Quantität genug für 
jened Helden Daumgy; er iſt nicht ſo dick als der Knopf ſeiner 
Keule. 
Holofernes. 

Soll ich Gehoͤr erhalten? Er wird den Hekkules in der 
Unmündigkeit darſtellen; bei dem Auf- und Abtreten ſoll er eine 
Schlange erwügen; und ich werde eine Apologie für dieſen 
Endzweck in Bereitſchaft halten. 

Motte. 

Ein herriiher Einfall! Wenn dann einer von "en Zus 
ſchauern zifht, fo könnt Ihr rufen: „Recht fo, Herkuteg! 
Nun würgft du die Schlange!” — So gibt man ben, Fehlern 


„eine Wendung; obgleih Wenige die Anmuth befisen, dieß mit 
Anftand audjuführen. 


* 


⸗ Armado—. 
Und wer ſoll die übrigen Helden vorſtellen e 


* 
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Holofernes. 
Ich feldft übernehme drei danon. 
Motte. 
Dreimal, heidenhafter Mann. 
Armado. 
Soll ich euch etwas ſagen? 
Holofgrues. 
Mir hören. 
Armado. 
Wir wollen, wenn das nicht wirkt, einen Hanoi 
haben. Ich bit’ Euch, fommt! 
Holofernes. 
Courage, ehrliher Dumm! Du haft die ganze Zeit kein _ 
Wort gefprodhen. 
Dumm. 
Und auch Feind verfianden, Herr. 
Holofernes. 
Andiamo, wir ivollem- did, anftellen. - » 
P umm. ® 
Ich wii Eins dazu tanzen Oder fo etwas; oder ich will 
den Helden Eind auf der Trommel BODEN und fie den 
Ringel tanzen Iaffen. 
Helofernes. 
Ehrliher dummer Dumm, wir wollen an bie Arbeit gehn. 
(Sie gehen ab.) 
e Bweite Scene. 
= Bor dem Zelte der BPrinzeffin. 
Die Prinzeffin, Katharina, Rofaline und Maria treten auf. 
Prinzeffim 
- Mir — reich noch, eh’ wir gehn, ihr Kinder ,. 
Menn unfte Ernte fo ergiebig ift; 
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Ein Fräulein, eingefaßt in Diamanten! 

Seht, was mir der verliebte Fürſt gefandt! 
Rofaline 

Ben: kam fonft nichts mit den 
Prinzeffin. 

Sonft nichtd? Ja wohl, fo viele Liebesreime, 

Als nur ein ganzer Bogen faffen mag, 

Belchrieben beide Seiten, Ränder, Alle, 

Und Amord Bild ind Siegelwachs gedrüdt. 


Bofaline. 
Auf.diefem Weg wird feine Gottheit wachſen, 
Der feit fünftaufend Jahren Knabe blieb. 
| Katharina. 
Ja, und einsarger Galgenfhelm dazu. 
Bofalıne. 
"Stets haft Ihr ihn, der Euch die Schwefter nahın. 
Katharina. 
Er machte fie ſchwermüthig, trüb und ernſt, 
Und alfo ftarb fie; war fie Teicht wie Ihr, 
So Feden, muntern, flatterhaften Sinns, 
Großmutter fonnt’ fi ie werden, eh” fie ſtarb; 
Das fünnt Spr,audh; denn TeichteßHnerz lebt lang. 
Rofaline : 
Wollt Ihr das dunkle Leicht und nicht erleuchten? 
— Aatharin . - 
Leit zündend Licht in einer dunkeln Schönheit. 
” Bofaline 
‚Das Licht, daB Ihr und anſteckt, brennt noch dunkel. 
Katharina, 
es möcht' Euch brennen, wenn ich's heller putzte; 
Drum laſſen wir die Sache nur im Dunkeln. 
Ihr ſeid zu leicht, drum (Heut Ihr nicht dad Licht. 
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Noſaline. 
Ich wiege nicht, was Ihr; drum bin ich leicht. 
Katharina., 
Was wiegt Ihr denn? Ich weiß von Keiner Wiege! 
Bofaline. 
Nun freilih, Eure Worte wägt Ihr nicht. 
Prinzeffim 
Ter Ball“ flog gut; der Wis fiel Schlag auf Schlag. 
Doch, Rofalin’, auch du befamft ein Pfand. 
er fand’ es, und was ift’5? 
Roſaline. 
Ich wollt‘, Ihr wüfterd. 
Wenn mein Gefiht fo ſchön wie Eured wäre, 
Gjeih Schönes hätt’ ich auch. Hier der Beweiß. 
Seht, Verſe hab’ ich gleichfalls; Biron Dant; = 
Das Versmaaß richtig; wär's des Lobes Maaß, 
Ich wär' die ſchönſte Göttin auf der Welt, 
Denn er vergleicht mich zwanzigtauſend Schönen. 
O er entwarf mein Bild in feinem Brief! 
Prinzeffim. 
Iſt's glei ? 


Rpfaline. e 
Schr in den Lettern; gar nicht in dem Preis. 
Pringeffim. j . 


Schön denn wie Dinte! Treffliher Vergleich! 
„ Katharina. 
Schwarz, wie dad große B im Schreibebuch. 

Rofalıne 

Ein Federkrieg ? Ich will nichts ſchuͤldig beiden, 
Du rother Initial, du goldne Schrift zum Schreiben; 
Mär’ dein Geſicht nu nicht fo voller O's! 
 Prünzeffin. 

Verdammter Stich, ftatt Wunden Narben bloß“ — 
Mad hat ver ſchöne Dumain Euch gefandt ? 
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Katharina. 
zen Handſchuh da, 

Prinzeffimn. 

Mad, nur für eine Hand? 
* Katharina. 

Nicht doch, ein ganzes Paar, und überdas 
Manch Tauſend Verſe, fo verliebt wie was, 
Voll Uebertreibung, Schwulſt und Heucheleig 
Schlecht abgefaßt, und wahre Stümperei. 


Aayin. 5 ® 


Die ynd: bie Perlen ſchickt mir Longaville, 

In jedem Dutend Worte zwölf zu viel. 
Prinzeffin „ 

Das fiept ihm glei. Dir wäre wohl zu Danf 

Der Brief mehr kurz, die Perlenſchnur mehr fang. , 

Maria, 

gm Amor fang’ ich jubelnden Gefang. ' 
Prinzeffin. 

Wir Fuge Mädchen böhnen unfre Freier. 

BoTaline 

Die Xhoren kaufen unfern Spott zu theuer; 

Den Biron will ih quälen ungeheuer; 

D hatt’ ich ihn acht Tage nur gefangen, 

Er follte feufzen, kriechen betteln, bangen, 


Nah Stund’ und Zeit und Wink fi drehn und wenden, 


In leeren Keimen feinen Wis verfchwenden , 

Mir alle Dienfte weihn ohn' Unterlaf ; 

Und ftolz fein, daß ich ſtalz auf meinem Spaß! 

SEo ſchicſalgleich beherrſcht ihn ſchon mein Bid, 

Daß er mein Narr iſt, und ich ſein Geſchick. 
Prinzeffin. 

Nichts iſt fo ſehr befangen, wenn gefangen, 

Als Witz vernarrt; Narrheit mit Witz ——— 
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Hat Witzes BWeife, von der Schul’ erforen, 
Und Bises Bier ziert den gelehrten Thoren. 
Roſaline. 
Der Jugend Blut brennt nicht ſo ſchrankenfrei 
Als ſtrenger Ernſt, verkehrt in Schäkerei. 
Aaria. R 
Ded Narren Narrheit ift nicht fo verftägrt, 
AI wenn ein weilge Kopf vor Liebe narrt; 
Denn alle Kraft ded. Geiftes muß ihn ſchützen, 
Auf Scyrfiinn feine Alberndeig zu ftügen. 
(Boyet fommt.) 
- Seht, Boyer! Welche Luft in feinen Blicken! 
i Doyet. 
Prinzeffin, o ih lache zum Erftiden! 
j Prinzeffin. 
Was gibt's Boyet? 
Boyet. 
Zur Wehr, Prinzeß, zur Wehr! 
Auf „Mädchen, auf! Ein nah anrückend Heer 
. Droht eurer Ruh! Cupid in fremder Tracht, 
Bewehrt mit Worten, ftürmt heran mit Macht. 
Friſch muftert euern Witz in Reih und Glied, 
Wo nicht, hüllt zaghaft euer Haupt und flieht! 
 Prinzeffin. 
Sanft Dionyd blick' auf auf Sankt Amor Hohn! 
Sprich, wer befchleßt mit Seufzern-und, Spion! 
Doyst. 
Im Fühlen Schatten unter Feigenbäumen 
Wollt' ich ein halbes Stündchen ruhn und en 
Als, fiehe da, zu ftören meine Ruh 
Den König ih fah Fommen auf mich zu 
Sgmmt feinen Schwurgenoffen. Ich ſogleich 
eng! mich in ein benachbartes Geſträuch; 
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Und jest vernehmt, was ich dafelbft vernommien : 
Sie werben gleich verkleidet zu euch kommen. 

Ihr Herold ift ein Feiner fchlauer Page, 

Der audwendig gelernt die AmBaffage. 

Ihn Tehrten fie Geberd’ und rechten Xon: 

„So mußt du fprehen, fo di nehmen, Sohn!” 
Dann ſpricht wohl Einer die Befürdtung aud, 

Die hohe Gegenwart brächt' ihn heraus. 

„Du wirft dort einen Engel ſchaun“; fo fagt 
„Der König; „doch fprich dreift und unverzagt.” 
Der Junge meint: „o da habt feinen Zweifel; 
Gefürchtet Hätt’ ih nur mich, wär’ ein Teufel.“ 
Da klopft die Schulter Jeder ihm und lacht, 

Was dreifter noch den breiften Buben macht. 

Der zupfte ſchmunzelnd ihn, und that ’nen Schwur: 
„So witzig ſprach noch Feine Kreatur!” 

‚Der hob den Finger und den Daum und rief: 
„Heida! wir thun's und ach’ ed Frumm und ſchief!“ 
Der Dritte tanzt’ und ſprach: „Gewonnen Spier!” 
Der Vierte drehte fih rundum und fiel. 

So taumeln fie zufammen auf die Erde, 

Und lachen mit fo ernftlicher" Gcherde, 

Daß in den tellen Ausbruch mitten zwifchen, 

Die Thorheit ftrafend , fi die Thränen mifchen. 

Prinzeffin. 
Im*Ernft ? im Ernfi? Go rüden fie heran? 
i Poyet. 


Ja wohl, ja wohl! Und ftattlih angethan 


Als Moskowiten oder NRuffenY dann 

- Wird man betheuern, [hmeicheln, tanzen lachen, 
Und Jeder feinen Liebedäntrag machen 

Der eignen Dame, bie er leicht erkannt 

Am eignen Schmud, ben er an fie geſandt. 
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Prinzeffin. 
So leicht, ihr Heren? Dad möchte fidy noch fragen, 
Denn, Kinder, laßt und alle Masken tragen ; 
Trotz Flehn und Bitten fol ed Reinem glüden, 
DB Antlig einer Dame zu erbliden. 
Died Pfand hier, NRofaline, trage du; 
So flüftert‘dir der König Liebe zu. 
Dich, Freundin, ſchmücke mein’d, und mid dad beine, 
Daß uich Biron ald Roſalin' erfcheine. 
Ihr tauſcht die Zeichen auch; und jeder Schatz, 
Vom Wechſel irr', wirkt am verfehrten Platz. 
Roſaline. 
Wohlan denn, tragt den Schmuck ſo recht zur — 


Katharina. 
Was iſt der Zweck des Wechſels, hohe Frau? 
| Prinzeffin. 
Mein Zweck ift, ihren zu vereiteln fchlau, 
Ihr Plan ift, und mit Luft und Scherz zu nahn; 
Und Scherz um Scherz, dieß einzig ift mein Plan. 
Yudfhütten wird ein Jeder dann fein Herz 
Der Falſchen; und wir haben unfern Scherz, 
Wenn wir dad nächſtemal und wiederfehn, 
Und unverlarvt und gegenüber ftehn. 
Bofaline. 
Doch tanzen wir wohl, folgend ihrem Gruß? 
Prinzeffin. 
Um Himmeldmwillen, rührt mir feinen. Fuß ! 
Auch hört auf die gelernten Reden nicht, 
Und wendet bei dem Sprecher daB Geſicht! 
Doyet. 
D die Beratung wird den Redner brennen. 
Und fein Gedächtniß om der Rolle trennen. 
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Pri nzeſſin. 
Drum thu ich's juſt; kam Einer erſt heraus, 
So bleibt der Andern Weisheit wohl zu Haus. 
“Kein größrer Spaß, al Spaß mit Spaß vertreiben ; 
Wie ihrer" unfer, muß uns unfrer bleiben. ' 
Wir bleiben da, fie höhnend ohne Glimpf, 
Und fie, gefoppt, ziehn ab mit Schand' und ZUR 
(Zrompetenftog. % .* 
Bohet. 
fit! Berlarvt euch ! Die Derlarvten nahn. 
(Die Damen maskiren fich.) 
der König, Piron, Songaville und Dumain in rufifcher Zracht und 
mastiet; Motte, MAuſtkanten und Gefolge treten auf. 
Motte 
* 9 ihr reichſten Schönheiten der Erde! 
Boyet. 
Sdondeiten, reicher nicht, als reicher Taft! 
Motte. 


O deiligfter Verein holdfel’ger Damen , . 
(Die Damen fehren ihm den Rüden zu.) 


Der je die Rüden wandte’ auf Mäanneraugen — 

DBiron. 
Die Blide, Burſch, die Blicke! 

Motte, 
Der je die Blicke wandt' auf Männeraugen, — 
Aus — 

Doyet. 
“ Aus id allerdings. 

0 Motte 

Aus eurer Gnadenfülle gönnt, ihr Engel, 
Nicht anzufhaun — 

Biron. 

Und anzufhaun, du Schlinger: 
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Motte. 


Und anzufhaun mit euern Sonnenaugen — 
Mit Euern Sonnenaugen — 

Doyet. 
Sie paffen nicht auf das Epitheton ; 


. 


Drum nennt fie lieber gleih nur Tochteraugen. 


Motte 
Sie hören nicht, und dad bringt mic) heraus. 


Biron. 


Iſt daB bein Keftfein! Geh’ nur, geh’, du Knirps! 


Prinzeffin » 
Mas wollen diefe Fremden? Fkagt fie, Bovet; 
Wenn unfre Sprache fie verftehn , fo fol 
Ein ſchlichter Mann und ihr Geſuch verkünden. 
Fragt, wad man will! s 
0 Boyet. 


Was ſucht ihr bei der Fürſtin? 


Biron. 
Nur Freundlichkeit und gnädigen Empfang. 


Roſaline. 
Was wollen fie? 


Boyet. 
Nur Freundlichkeit und gnädigen Empfang. 
Rofaline. 
Den haben fies drum heißt fie wieder gehn. 
Doyet. 


Sie fagt, den habt ihr, und Fünnt wieder gehn. 


Asnig. 
Sagt ihr, daß wir gemeffen mande Meile, 


Um bier im Tanz mis ihr dad Grad zu meffen. 


Rodfaline 
Dad ift nicht fo; fragt fie, wie viele Zoll 
Die Meile hält; wenn fie fo viele mafen, 
So ift dad Maaß von einer Teicht geſagt. 


.” 
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Boyet. 
Wenn ihr, bieder zu Fommen, Meilen maßt, 
Und viele Meilen, fragt die Fürftin euch, 
Bie viele Zoll in einer Meil' enthalten. 
Diron. 
Sagt ihr, wir maßen fie mit müden Schritten. 
Doyet, 
Sie Hört Euch ſelbſt. 
Roſaline. 
Und wie viel müde Schritte, 
Von manchen müden Meilen, die ihr maßt, 
Zaͤhlt wohl ein Gang von einer Meile Meg? 
Biron. 
Dir zählen nichts, was wir für Euch verwenden. 
So reich und grenzenlos ift unfer Eifer, 
Daß ohne die Berechnung wir ipn zollen. 
Begnadigt und mit Euerm Sonnenantlitz, 
Daß wir, gleich Wilden, ihm Anbetung weihn. 
Roſaline. 
Mein Angeſicht iſt nur bewölfter Mond. 
König. 
Wär’ ich doch, wo die fel’ge Wolke thront! 
D leuchte, Mond, fammt deiner Sterne Schein, 
Entwoͤlkt in unſrer Augen Thau hinein! 
Bofaline, 
O matte Bitten! War ein Wunſch je blaffer ? 
Du flehſt um etwas Mondenfchein im Waſſer. 
| König. 
Zu einem Tanz dann wechfelt euer Licht. 
Ihr Heißt mich flehn; dies Flehn befremde nicht. 
Bofaline. 
So fpiere denn, Muſik! Beeilt euch, munter! — 
Nein, ſtill, Fein Tanz mehr, denn der Mond ging unter. 


Shaffpeare's Werke. v, 17 
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Sönig. 
Nun, tanzt Ihr night? Was hat Euch fo verlest ? 
Bofaline 
Erft war ih Vollmond, Iegted Viertel jept. 
König, 
Tod immer Ihr der Vollmond und ih der Mann. — 
Noch Klingt die Melodie; Taf dich bewegen! 


Bofaline. 
Sie rührt mein Ohr. 


König. 
Laß auch den Fuß fich regen! 
BRofaline. 
Da Ihr dur Zufall berfommt, fremd bier ganz, 
So mag's geſchehn. Die Hand! — Nein, feinen Tanz! 


König. 
Wozu denn fonft die Hände? 


Rofaline 
Zum Abſchieds-Complimente. 
Run, Kinder, einen Knir, fo hat der Tanz ein Ende. 


König. 
Nur noch zwei Taktel Noch einmal im Kreid! 
Gofaline 
Nein, mehr befommt Ihr niht um diefen Preis. 
Aonig. 
Macht felbft den Preid. Wad gilt Eu’r Bleiben hier ? 
| BRofaline 
Eu’r Fortgehn bloß, 
Rönig. 


Nein, zu viel fordert Ihr. 
Bofaline 
Dann Fauft Ihr nichts. Empfangt Adieu zugleich; 
gZwiefach für Eure Larv’, ein Halb für Euch. 
König. 
Wollt Ihr nicht tanzen, plaudern wir fo mehr. 


255 
Bofaline 


Körig. . 
O daB lieb’ id) fehr. 
(Sie fprechen Teije.) 
u Biron, 
Weißhändig Kind, ein ſüßes Wort mit hir! 
 . Prinzeffin 
Milch, Honig, Zucker, Feigen, das ſind vier, 
| Pirom . * 

Zum Naſchen dab’. ich Metp, Seft, Malvoifier; 
. Die Drei, in Trumph geſpielt, ſticht Eure Vier. 
ur A Prinzerfim 

So will ig nicht auf AB und König Marten; 
IH tray’ Euch nicht, Ihr ſpielt mit falſchen Karten. 
FE Biron. 
Ein Wort mit Euch allein. ei; 
P Prinzeffin. 


Doch ganz im Stillen. 


Nur nicht ſüß. 


Birdn. 
Zu machſt ‚mir Galler 
Prinzeffin, 
Galle — bitter? .. 
Biron. 


Darum recht. 
(Sie gehen vorüber.) 


Pumain: 
Saft Euch erbitten, wechfeln wir ein Wort! — 
Maria. 


Pumain. 
Schöne Lady — 
Maria. 


Sonft nichts, ſchöner Korb? 
Nehmt daB für „ſchöne Lady.“ | 


Nun? 


17 * 


N! 
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Pumain. 
| Sönnt dem Flehn 
Nur Eins — insgeheim, dann will ich gehn. 
(Sie gehen vorüber.) 
Katharina. 
Hat Eure Maske teine Zung” im, Munde ?, 
fongaville, 
Ich Henne wohl den Grund, warum Ihr fragt. 
Katharina. R 
O ſchuen, sur, mich verlangt nad Euerm Grunde. 
Longaville. — 6 
Da Ihr zwei Zungen in dem Euren tragt, 
So gebt Ihr meinem gern die andre halb. 
Katbarind. 
Diel fagt der Deutſche. Iſt nicht veal ein ‚Kalb? 
. gonga vible 
Wie, fchöned Fräulein, Kalb? 
Katharina, P 
Ein ſchöner Mylord Kalb. — ⸗ 
CFSonsavpiltle. — 
So theilt das Wort. = 
* Katharina. 
Ich will nicht fein Eur Halb. 
Nimm’s ganz, zieh’ auf, fo wird ein Ochs — 
Longapille | 
Dein ſcharfer Wis befhimpftnod einft dein Haus. 
Wollt Ihr denn Hörner ſetzen? Thut dad nicht! 
Katharina. _ 
So fterbt ald Kalb, noch eh’ Ihr Hörner Friegt. 
£ongaville 
ach, eh’ ich fterb’, ein Wort mit Euch allein! 
Katharina. 
Blöfkt nicht fo laut; der Metzger hört Euch ſchrein. 
GSie gehen vorüber.) 
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F oyet. 
Die ſeltne Schärfe böfer Mädchenzungen, 
Dem fchärfften Meſſer bleibt fie unerreichlich, 
Dem ſelbſt ein Haar zu ſpalten wär” gelungen; 
Ihr Spott ift dem Gefühl faft unerfteiglich; 
Geflügelt bricht ihr Wis duch jede Schranfe, 
Schneller ald Kugel, Pfeil, Blis und Gedanfe. 
Roſaline. 
Kein Wort mehr, Kinder; auf, brecht auf, brecht auf! . 
Diron. 
Beim Himmel, ganz befiegt im Zungenlauf! 
König. 
Lebt wohl, zu ſchal iſt euer Wis für Ritter. 
YBrinzeffin. 
Zehnmal Adieu, ihe frofi’gen Moskowiter! 
(König, Herren, Motte, Muſik und Gefolge ab.) 
Iſt“das der Wig, den jede Zunge preist? 
Dopyet. 
Nein, Kerzen find’3; Eu’r Haug blies aus ihr Licht. 
Bofaline 
Wohl nimmt ihre Wis fih aus, grob, dick und feift. 
Prinzeffim. 
D Wised Armuth, Fönigliher Wicht! 
Mad denkt Ihr, hängen fie ſich nicht die Nacht ? 
Zum mindften gehn fie fteid in Mäöfen Alle; 
Der dreifte Biron ganz herausgebracht! 
Rofaline 
Sie waren aW’ in jämmerlihem Falle. 
Der König hätt’ in Ohnmacht bald gelegen. 
Prinzeffim. 
Biron Fam faft vor beft gem Schwören um. 
arva. 
Dumain bot fih zum Dienft und feinen Degen. 
‘Non, fagt’ ich, point, da war mein Ritter ſtumm. 


ge 
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Aatharina. R 
Beſiegt, ſprach Longaville, hab⸗ ich ſein Herz. 
Und denkt, wie nannt' er mich? ' 
Prinzeffim 
Herzweh vielleicht ? 


Katharina. 
Ja, meiner Treu’, 


Prinzeffim. 
Weich dann von mir, du Schmerz. 
Rofaline 
3a, beffern Wis trifft man in Schenfen leicht. 


Doch hört, mir hat der König ſich verſchworen. 


Prinzeffin. 
Und Birond Geift hat nur für mid nod Raum. 
Ratharina, 
Und Longaville ift mir zum Dienft geboren. 
Maria. 
Dumain hält feft anmir wie Rind’ am Baum. 
Doyet. 
Prinzeß und fchöne Damen, glaubt ed mir, 
Im Augenblicke find fie wieder bier, 
In eigener Geftalt; unmöglich, traun, 
Daß fie in Ruh’ fo herben Spott verdaun. 


Prinzeffin. 


Man kommt zurüd? 


Boyet. 
“ Fa, und mit Sreudenfprüngen , 
So lahm gebläut ſie auch von dannen gingen; 
Drum wechſelt die Geſchenk', und wenn fie nahn, 
Erblüht wie Nofen auf dem $Srühlingdplan. 
Prinzeffim 
Wie blühn? Sprich, deutlich, ohne diefe Poſſen. 


a 
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Nopet. 

Madkirte Fraun find Roſen unerfchlofen, 
Doch demadkirt, Damaskus. Rofen gleich, 
Entwölfte Engel in dem Himmelreich. 

Priuzeffin. 
Fort, Unverftand, mit dir! Was foll gefihehn, 
Wenn wir a ohne Madfen wiederfehn ? 
Bofaline 
Folgt meinem Rath, und feid wohl vorbereitet; 
Verhöhnt fie nun befannt, wie erft verfleidet; 
Klagt ihnen, was für Thoren bier gewefen, 
Als Ruſſen, mifgeftalt von Art und Wefen. 
Fragt ftaunend, wer fie find; zu welchem Ende 
Dad fchale Spiel, der ſchlechten Verfe Spende, 
Dem lächerlichen Aufzug beigefellt, 
Sie aufzuführen daten hier im Zelt. 

Doyet. 

Fräulein, zurück! Der Zeind iſt in der Nähe. 

Prinzeffim 
Huſch, Huf, ins Zeit, wie aufgefcheuchte Rehe. 

(Die Damen ab.) 


Der König, Biron, Longavilie und Pumain, in ihrer eignen Tracht, ' 
freien auf. 


König. 
Gott grüß' Euch, ſchöner Herr; wo iſt die Fürftin ? 
Doyet. 
Sn ihrem Zelt; gerubn Eur’ Majeftät, 
Mir eine Botfchaft an fie aufzutragen ? 
König. 
Erbittet mir Gehör nur auf ein Wort. 
Doyet. 
Dad thu' ich, und auch fie wird’ thun, Mylord. 
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Biron. 

Der Kerl pickt Wis auf, wie die Taube Spelt, 
Und gibt ihn von ſich, wie ed Gott gefällt, 
Er ift ein Wishaufirer, und ſteht aus 
Auf Kirmes, Jahrmarkt, Dorfgelag und Schmaus. 
Bir, die im Großen handeln, find, Gott weiß, 
Nicht fo geſchickt, zu preifen fo den Preis. 
Am Arm Hält er die Mädchen angefchnürt, 
Als Adam hätt’ er Eva ſelbſt verführt. 
Er fchneidet vor, er lispelt, thut galant, 
Und hat fi faft ſchon weggekäßt die Hand; 
Ganz ein Roue, der neuften Mode Bild, 
Der an dem Spieltifch auf die Würfer ſchilt, 
In allerbefter Form; er fingt Tenor 
Im Ehor mit Glück, und ftellt er Jemand vor, 
Mach's beffer, wer es kann. Er heißt „der Süße”, 
Die Treppe, die er fieigt, küßt ihm die Süße; 
Er lächelt, wie dad Blümchen, Jedem fein, 
Und zeigt die Zähne, weiß wie Elfenbein; 
Wer fchuldfrei fcheiden will vom Sterbebett, 
Zahlt ed mit „Honigzüngiger Boyer“! 

König. 
Auf feine Honigzung’ ein Dugend Blattern! — 
Armado's Pagen ftört allein fein Schnattern! — 


Die Prinzefin, Rofaline, Maria, Katyarina, Boyet und Gefolge 


treten auf. 
Dirom 
2a kommt er! — O was warft dur, Lebendart, 
Eh’ diefer Mann hier dic) Hat offenbart! 
König. 
Holdfel’ge Fürftin, Heil und Segen viel! 





Prinzeffim. 
Fiel Heil und Segen? Konnten fie nicht ftehn? 
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König. 
Lenkt meine Worte nicht vom rechten Ziel! 
Prinzeffim 
Sprecht richtiger, fo laſſ' ich's gern gefchehn. 
König. 
Wir kamen zum Beſuch und fiehn bereit, 
Euch an den Hof zu- führen; o erlaubt. 
Prinzeffin. 
Ih bleib’ im Feld hier; fo bleibt Ihr im Eid; 
Nicht Gott noch mir gefällt ein treulod Haupt. 
König. 
Night mid), nur deinen Neiz mußt du verklagen; 
Die Tugend deines Eided brach den Schwur. 
Prinzeffin. 
Schilt nicht die Tugend; Lafter mußt du fagen; 
Die Tugend lehrt und Eideötreue nur, 
Dei meiner Zungfraunehre, noch fo rein 
Wie unbefleckte Lilien, ſchwör' ich, hier, 
Eh' litt ich eine Welt vol Qual und Pein, 
Ep ein ich ging als Gaft ind Haus zu dir. 
D nein, es wäre mir dad größte Leiden, 
Am Bruce Schuld zu fein von heil’gen Eiden. 
König. 
Wie in der öden Wüfte wohnt ihr hier, * 
Einſam verlaſſen, ſehr zu unſrer Schmach. 
Prinzeffin. 
Dem ift nicht fo, mein König, glaubt ed mir, 
Anmuth’ger Scherz und Kurzweil folgt und nad. 
So eben fahn wir edle Ruſſen bier. 


König. 


Die, Fürfiin, Rufen ? 

Prinzeffin. 

Nufen, auf mein Mort, 
Shmuc und galant, vol Anftand und Manier. 


— 3— 
= El 
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Bofaline 
Sprecht wahr, Prinzeſſin; 3 ift nicht fo, Mylord. 
Mylady, nad) dem Modeton der Zeit, 
Gibt unverdiented Lob aud Höflichkeit. 
Wir vier, in Wahrheit, vedeten mit vier 
Sn Ruſſentracht wohl eine Stunde hier; 
Man ſchwatzte viel; doch in der ganzen Stunde 
Kam nicht ein kluges Wort aud ihrem Munde. 
Nicht Narren fehelt’ ih fie, doch fei’3 gefagt, 
Sie trinfen gern, wenn Durft die Narren plagt. 
Dirom. 
Der Spaß ift trocken. — Holdefte der Frau, 
Eu’r Wis macht Kluged narrhaft. Wenn wir fchaun 
Der Sonne Gluth mit Augen nod) fo Hell, 
Wird Licht und Nacht; fo fcharf, fo fein und ſchnell 
Sprüht Euer Geift, daß feiner Blige Flammen 
Weisheit als ſchaal, Reichthum ald arm verdbammen. 
Bofaline. 
Dann feid Ihr weiſ und reich; denn ſeh ich recht — 


Biron. 
Bin ich ein Narr, ein ganz armſel'ger Knecht. 
Roſaline, 
Ihr nehmt, was Euch gebührt; aus dieſem Grunde 
dehmt Ihr mit Recht das Wort mir aus dem Munde. 
Bi iron, 
O ich bin dein mit Hab’ und Gut und Leben. 
Bofaline 
Der ganze Narr ? 
Diron. 
SH kann nicht minder geben. ' 
Bofaline 
Sagt, welde Madfe habt Ihr denn getragen ? 





Diron, 
Mo? Weihe Maſske? Wann? Was fol died Fragen? 
2 Rofaline 
Dann, dann das Futteral — Ihr brauchtet's nit — 
Ein garft’ged barg’d und zeigt’ ein ſchön Geſicht. 


König 
Bir find entdeckt! Die böhnen fie und aus! 
PDumaim 
Laßt und geftehn; macht einen Scherz daraus! 
‚Prinzeffin. 
Eu’r Majeſtät ervleichen fehlt Euch was? 
Roſaline. 


Reibt ihm die Stirn! Er ſintt 9 wird ganz Brass; s 

Seeframf vielleicht, da Ihr von Moskau ſchifftet? 
Birons- 

Die Straf hat unfer Meineid angeftiftet. 

Die kann nur tragen eine Stirn von Erz. 

Hier ſteh' ih; wirf den Pfeil mit Spott vergiftet, 

Schlag mich mit Hohn, verwirre mid mit Scherz; 

Dein mächt'ger Geift zertrümmre mich in Scherben, 

Mein Stumpfjinn fei durchbohrt von deinem Schwert! 

Ich werde nie ald Ruſſe um dich werben, 

Nie wieder fei ein Tanz von Dir begehrt; | N 

Nie auf gefchriebne Reden mehr vertran’ ih, 

Noch auf Geſchwätz von fnabenhaften Zungen; 

Nie mehr madfirt auf [höne Damen fhau’ ih, 

In Neimen flebnd, wie Harfner fie gefungen. 

Ihr tafftne Phrafen, feidned MWortgeflinge, 

Hyperbeln fuperfein, gezierte Künftelei, 

Pedantifche Figuren, bunte Schmetterlinge, 

Ihr reiztet mich zu eitler Prahlerei. 

Euch meid’ ich, bei dem Handſchuh Hier, dem weißen! 

(Wie weiß die Hand mag fein, weiß Gott allein) 









— 


Soo f 
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Schlicht fei mein Werben künftig und Verheißen, 

Ein derbe Ja, ein ehrlich grobes Nein. 

Und zu beginnen gleich, fo helf' mir Gott; genung, 

Mein Herz ift senza Riß und senza Sprung. 
Bofaline. 

Kein senza bitt’ ich. 

Pirom. 

Ei, noch hab’ ich Hang 

Zur alten Wuth; ertragt mich, ich bin krank. 

Es legt fih nah und nad. Schreibt nur: „Gott fei 

Und Sündern gnädig”, an die Stirn der Drei. 

Sie find verpeftetz Gift durchdrang ihr Herz, 

Aus euern Augen flog fie an der Schmerz. 

Die Herren find heimgeſucht; ihr feid nicht Frei; 

Die Herrenzeichen tragt ihr alle Drei. 
Prinzeffim 

Nein, frei find, die die Zeichen und befchert. 

DBironm. 

Mir find verurtheilt, confiscirt, zerftört. 
Bofaline 

Da feht, wohin ein bös Gewiffen führt! — 


Ihr klagt und nennt euch jest ſchon condemnirt ? 


DBiron. 
O traut ihr nicht; fie wird durch nicht gerührt! 
Bofaline 
Wollt Ihr, dag ich die Rührung fo verſchwende? 
Biron. 
Sprich immer zu, mein Scharfſinn ging zu Ende. 
König. 

O lehr' und, Herrin, und, von Schuld Gebeugten , 
Entfhuldigung. 0/2 
Prinzeffin.” 

Die beſt' ift offned Beichten. 
Wart ihre nicht eben Hier in fremder Tracht? 


Ja, ſchöne Herrin. 
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König. 
Ja, Fürſtin. 
Prinzeſſin. 
Und ihr kamt mit Vorbedacht? 
König. 
Prinzeffin. 
Nun, dann rüdct hervor; 
Was flüftertet Ihr Eurer Dam’ ins’ Ohr? 


König. 
Daß nichts auf Erden meiner Liebe gliche. 
u Prinzeffin. 
Und glaubt ſie's Euch, fo laßt Ihr fie im Stiche. 
König. 
Auf — Ehre, nein. 
Vrinzeſſin. 


Gemach, gemach! 
Ein falſcher Eid zieht leicht den zweiten nach. 
König. 
Brech' ih den Schwur, ſtraft mich, wie ich's verdiene. 
Prinzeffin. 


Da: will, ih, drum bewahrt: ihn; Rofaline, 


Was flüfterte dein Ruſſe dir ind Ohr? 
Roſaline. 
Er ſagte mir viel ſüße Dinge vor: 
Ich ſei fein Licht, fein Alles! Er beſchwor 
Mih um mein Herz, und ſchloß, ein treuer Werber, 
Verſchmäht' ich ihn, dann ald mein Ritter fterb’ er. 
| Prinzeffin. 
Gott fegne dich mit ihm! Der edle Lord 
Hält dir gewiß fein Königliche Wort. 
König. 
Wie meint Ihr dad? Auf Ehr’ und Seligkeit, 
Nie ſchwor ich diefer, Dame ſolchen Eid. 
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Bofaline. 
Beim Himmel; und zu feifeln Euer Glück, 
Gabt Ihr mir dieß; doch nehmt ed nur zurüd, 

König, 

Dieß und mein Herz bot ich der Fürftin dar, 
Und died Juwel verrietb mir, daß fie’3 war. 

Prinzeffim, 
Verzeipt mir, Herr; fie trug den Edelftein, 
und Lord Biron, Dank feinem’ Schwur! ift mein, 
Wollt Ihr nun Eure Perle, oder mih? 

DBirom 

Bon beiden Feind; Danf unterthäniglich. 
Kun wird mir’ Mar, ihr hattet audgehedt, 
Da man voraud fon unfern Spaß enidedt, 
Shn zu verwirren wie ein Chriftnachtöfpiel. 
Ein Mährchenträger, Ge, ein Pappenftiel, 
Ein Xellerlerfer, Witzbold, Eharlatan, 
Ein Harlefin, ein fehmeid’ger Siebenfächler, 
Ein holder Grinfer, ein verzerrter Lächler, 
Der jede Iuft’ge Frau zu laden macht, 
Er lauſcht' ed ab, und hat ed audgebradht. 
Die Damen taufhten die Geſchenk', und wir, 
Getäuſcht von Zeichen, huldigten der Bier. 
Und nun verdoppeln wir des Meineidd Wirrung , 
Eidbrühig noch), einmal, mit Fleiß und Irrung. 

(3u Boyet.) 
Mer und den Spaß verbarb, Ihr wart’5 allein, 
Der und verführt, noch einmal falfch zu fein. 
Seid Ihr nicht fletd dem Fräulein Blumenftreuer, 
Met ihren Fuß, fingt ihrer Augen Stern, 
Steht zwiſchen ihrem Rüden und dem Feuer, 
Reicht ihr den Teller, und macht Späße gern? 
Ihr fpielt den Narren, irrtet und den Ainaben; 
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Man wird Euch no im MWeiberrod begraben. 
Mie Ihe mich angrinft! Eures Auges Schielen 
Trifft wie ein bleiern Schwert! 
Doyet. 
DO muntred Zielen! 
Die brav er rannt’, auf Hieb und Stoß gewärtig! — 
Dironm. 
Gleich flürmt’ er wieder an; halt, ich bin fertig. 
Schädel fommt. 
Willkommen, purer Wis, du trennft den Streit. 
Schädel. 
Ach Gott, Herr, gebt uns doch Bericht, 
Soll'n die drei Helden kommen oder nicht? — 
Biron. 
Sind's denn nur drei? 
Schädel. 
Nein, Herr, die Sach' iſt fein; 


Denn Jeder tragirt drei. 
Dirom. 


Und dreimal drei ift neun. 
53chädel. 
Wollt Ihr uns übertölpeln? 's iſt nicht ſo! 
Wir wiſſen, was wir wiſſen, Herr, und ſind deß froh. 
Ich hoffe, dreimal drei, Herr — 
Biron. 
Iſt nicht neun. 
5chädel. 
Mit Percuſſion, Herr, wir wiſſen ſchon, wie hoch ſich das 
beläuft. 
DBiron. 
Beim Zeus, ich glaubte, dreimal drei wär’ neun. 
Schäpel, 
Es wäre ein Sammer, Herr, wenn Ihr Euer Brod mit 
Rechnen verdienen ſolltet. 
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Biron. 
Wie viel iſt's denn? 


Schädel, 

O Gott, Herr, die Parteien felber, die Afteurs, Herr, 
werden zeigen, wie hoch ſich das befauft. Ich für meinen Part 
fol, wie fie fagen, nur eine Perfon reprehendiren, nur eine 
arme Perfon; Pumpian den Großen, Herr. 

DBiren, 

Biſt du einer von den Helden ? 

Shüvdel,. 

Es beliebte ihnen, ſich einzubilden, ich wäre der rechte 
Mann für Pumpian den Großen; was nun meine Perſon 
anlangt, ſo kenne ich das gewichtige Monument dieſes Helden 
nicht ſo recht; aber ich muß für ihn ſtehen. 

Biron. 

Geh’, laß fie ſich fertig machen. 

5chädel. 

Wir wollen dem Dinge eine feine Wendung geben und 
allen Fleiß daran ſetzen. 


(Ab.) 
König. 
Biron, ſie werden uns beſchämen; laß ſie nicht herein. 
Biron., 


Herr, wir find. ſchaamfeſt, und es fheint politiſch, 
Daß kommt ein ſchlechter Spiel ald unfer moöfowitifch, 
König. 
Nein, fag’ ich, weg damit! 
Prinzeffin. 
Laßt, edler Herr, mid meiftern dies Geheiß; 
Spaß dünkt erft hübſch, wenn er um fih nicht weiß, 
Wenn Eifer ringt nah Gunft, und Kunft erftirbt 
Im Eifer deffen, der um Beifall wirbt. 
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Da wird dad Wirrwarr- Spiel zumeift belacht, 
Denn in Geburtöäwehn Großes Hein ſich macht. 
Diron. 
Ein treffend Bild von unferm Spaß, o Herr. 
- Armado tritt auf. 
Armado. 
Gefaldter, ih flehe um fo viel Aufwand deines königlich 
füßen Athems, ald nöthig ift für ein paar Worte, 
(Armado fpricht mit dem König und überreicht ihm ein Papier.) 
Prinzeffim. 
Dient biefer Mann Gott? 
Biron. 
Warum fragt Ihr dad? 
Prinzeffim. 
Er ſpricht nicht wie ein Menſch, den Gott gefhaffen hat. 
Armado. 
Das iſt Alles Eins, meine ſchöne, ſüße Honigmonarchin; 


D 
denn ich betheure, der Schulmeiſter iſt über alle Maßen phan— 
Aber wir wollen das 


taſtiſch, ja, zu eitel, zu, zu eitel. 
anheimſtellen der Fortuna della guerra, wie man zu ſagen 


pflegt. ZH wünſche dir den Frieden des Gemüths/ allerkönig⸗ 
I F 

ichſter Tugendverein! * cub) 
König. — 

Das wird ein treffliches Heldenſpiel werden; er macht den 

Hektor von —— der Schäfer Pompejus den Großen, der 


der Schulmeiſter den Judas Maccabäus. 


Und Haben die Bier ſich gezeigt ohne Schimpf, 


So Heiden fie um fich, und machen nody fünf. 
Diron. 


Fünf zeigen ſich gleich. 
Aödnig. 


Nein, da irret Ihr Euch. | 
Shakſpeare's Werke. v. 18 
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Biron. | 
Der Schulmeifter, der Eifenfreffer, der Dorfpfarrer,, der 
Tölpel und der Knabe. 


Ein Wurf nah neun Kegeln! Jahrhunderte fahn 
Nicht fünf, fo gefchickt, zu durchboßeln die Bahn! 
Aönig. 
Das Schiff iſt beſegelt; da rauſcht es heran! 
Schauſpiel der neun Helden. 


Schädel tritt auf als Pompejus. 


5chädel. 
„Pompejus ich“ — 
Biron. 
Das warfi du nie, du Tropf! 
5chädel. 
„Pompejus ich“ — 
Doyet,. 
Am Anie ein Pardelkopf. 
Diron. 
Gut, alter Witzbold; willft du mein Freund fein? Wie? 
Schäpel. . 
„Pompeind ich, benannt der Dice Held” — ⸗ 
Dumain. 
Der Große. 
Schädel. 


Richtig, groß! — „benannt der große Heid, 
Ter oft mit Schild und Speer gekämpft im Feld, 
or reifend dieſe Küſt' entlang ich nun allhier erſcheine, 
Leg' Schwert und Spieß der Dame ſüß von Frankreich vor die 
Beine.“ 


Wenn Eure Gnaden „Dank, Pompejus!“ ſagen wollten, 


ſo wär' ich zu Ende, 


* 
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Prinzeffin. 
Großen Danf, großer Pompejus. 
Schäüpel. 
So viel iſt's nicht werth; aber ih will hoffen, ich war 
perfeft; id machte nur einen Heinen Fehler im Großen. 
Dironm, Ä 
Meinen Hut gegen einen halben Pfennig, Pompejus ift der 


befte von den Helden. 
Nathanael fommt als Alerander. 
VNathanael. 


„Das Weltrevier beſiegt' ich nach einander, 
Durch Oſt, Weſt, Nord und Süd ging mein' Erobrungsmacht; 
Mein Wappenſchild zeigt klar, daß ich bin Aliſſander. 
Boyet. 
Eure Naſe da ſagt Rein, fie ſteht zu grad im G'ſicht. 
Birom. 
Eure Nafe da riecht Nein, mein gar feinriehender Wicht. 
PYrinzeffin. 
Der Sieger ift ganz bang. Nur vorwärts, Aleranber! 
Nathanael. 


„Das Weltrevier beſiegt' ih nach einander.” 


Boyet. 
Ja, das wiſſen wir ſchon; das habt Ihr, Aliſſander. 
DBiron. 
Pompejuß der Große! 
Schädel. 
Euer Diener, Herr, und Schädel. 
Biron. 


Bring’ den Erobrer fort; führ' ab den Aliffander! 
Schädel (ju Nathanaen. 
DO. Herr, Zhr habt den Aliffander, den Welteroberer, um⸗ 


geworfen. Man wird Euch dafür auf der gemalten Tapete 
18* 
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audfragen. Euer Löwe, der mit feiner Hellebarde in der Pfote 
auf dem Nachtſtuhl fist, wird dem Akax gegeben; bad wird 
dann der neunte Held. Ein Eroberer, der fih zu fpredyen 
fürchtet! — Pfui, Miffander, ſchäme dich und Yauf davon! 
(N athanael ab.) 
Dort hinaud, wenn's Euch beliebt! — Es ift mit Euer Gnaden 
MWohlnehmen ein närrifher, weichherziger Mann — ein ehrlicher 
Mann, feht Ihr, und gleih aus der Berfaffung. Der befte 
Nachbar vonder Welt, wahrhaftig! Und was für ein waclerer 
Kegelfchieber! Aber, wad den Alexander anlangt, lieber Gott, 
da feht Ihr freilich nun wohl, wie ed ausſieht — ein bischen 
über feine Kräfte! Doch jest treten andere Helden auf; die 
werden ihre Meinung beffer fagen. 


Biron. 
Geht auf bie Seite, guter Pompejus. 


Holofernes, als Zudas, und Motte, als Herkules, treten auf. 


Holofernes, 


„Ben großen Herkules ſtellt dieſer Rnirpd Euch dar, 
Def Keule Cerbrus ſchlug todt den dreiföpf’gen canus, 
Und ald er noch ein zarter Säugling war, 

Würgt’ er die Schlangen fo mit feiner manus. 
Quoniam er ift noch fo Fein, 

Ergo mug id, fein Sürfprecher fein,“ 


(Zu Motte) 
Sib dir ein Anſehn bei dem exit und verſchwinde! 
„Judas bin ih” — (Motte ab.) 
Dumain. 


Ein Judas! 
Holofernes. 


u Nicht 3 ariot, err. 
Judas bin ich, benamfet Maccabaͤus. . 
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Dumaim. 


Wammſt man den Maccabäuß, trifft's den Judas 
Biron. 
ie vourdeft du zum Judas ? 


Ein füffender DVerräther. 
Holofernes. 


„Judas bin ih” — 
Dumain. 


Defto mehr Schande für did, Judas! 
Holofernes. 
Was wollt Ihr, Herr? 
Boyet. 
Daß Judas ſich erhentt. 
— Holofernes. 
Geht mir voran, mein Holder. 
DBirom. 
Folgt ihm; denn Judas hing fih auf an einem Holder 
Holofernes. 


Ich werde nicht fo Teiht ben Kopf verlieren. 
DBiron. 


Denn du haft einen Kopf. 
Holofernes. 


Was ift denn dieß ? 


Boyet. 
‚ Ein Lautenfopf. } 
Pumarn. 
Ein Nadelkopf. 
Birom. 


Ein Todtenkopf auf einem Ringe. 
Songapville. 


Ein Kopf auf alten Münzen, faum zu fehn. 
Doyet. 


Der —— Kopf auf einem Pulverhorn. 
Biron. 


6t. — Halbgeſicht auf einer Spange. 
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Pumain. 
Ja, auf einer Spange von Blei. 
Biron. 
Ja, wie ein Zahnarzt ſie an der Mütze trägt; und nun 
vorwärts; wir haben dir den Kopf zurecht gefest. 
Holofernes. 
Ihe brachtet mich um meinen Kopf. 
DBiren, 
Du Tügft, wir gaben dir Köpfe genug. 
Holsfernes, 
Und al die Köpfe Fopflos. 
Biron. 
Denn du ein Löwe wärft, wir thäten dad. 
Royet. 
Doch als ein Eſelein hat er den Paß. 
Nun, Jud', fahr” wohl! — Ha, warum bleibſt du ſtehn? 
DPumain. 


uUms Ende feine Namens. 


Birom, 
Gebt ihm ein AB zu feinem Jud. — Nun, Judas, Fannft du gehn. 
Holofernes. 
Das iſt nicht edelfinnig, artig, fein. 
Ab.) 


Doyet. 
Licht, Licht für Judas, fonft bricht er das Bein, 
Prinzeffin. 
Ah, armer Maccabäud, wie ward er gehudelt! 
@ 
Armado, ara Hektor, tritt auf, 
Biren. 
Derbirg dein Haupt, Achill; denn Hektor fommt in Waffen. 


REN Pumain. 
; enn dein Spott mi au elb 
ich doch jetzt luſtig fein, h auch ſelbſt tr ffen ſollte; ſo will 


275 


König. 
Heftor war nur ein Trojaner gegen biefen. 
Doyet. 
Iſt dad wirklich Heltor? 
Dumaim. 
Ich denke, Hektor war nicht fo dünn gezimmert. 
Songapille 
Sein Bein ift zu Di für Heftor. 
DPumain. 
Maden, beim Himmel, wie Saden! 
Doyet, 
Nein, der ercellirt mehr im Dünten. 
Biron. 
Dad kann unmoͤglich Hektor fein! 
Dumaim, 
Er ift ein Maler , denn er macht Gefichter. 
Armado. 


Stil! — 

„Der fpeergewalt’ge Mard, im Lanzenfturm almächtig, 
Gab Heftorn ein Geſchenk, Burgheren von Jlion. 
Muthſchnaubend, ja fürwahr, zerfoht er im Gefecht fi, 
Dom Morgen bid zur Nacht vor feinem Pavillon. 

Die Blume nun bin ih” — 


» ; n. 
Die Krauſemünze. 


fongapille. 
Dad Gänſeblümchen. 
Armado. 


Süßer Longaville, zügelt Eure Zunge. 
fongaville, 
Ich muß ihr vielmehr den Zügel ſchießen nn denn fie 
rennt gegen Heftor. 
Dumain, 


2, und Heftor ift ein Windhund. 


ER 
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Armado. 

Der füße Kriegsheld ift geftorben und verborben. Liebfte 
Kindlein, verunglimpft nicht die Gebeine deB Dahingeſchiedenen! 
Als er athmete, war er ein Mann. — Zedoch ich will fürbaß 
in meinem Text. (Zur Prinzefiin.) Süßer Königsfproß, begnadige 
mid mit dem Sinne des Gehörs! 

Prinzeffim 
Sprich, tapfrer Heftor; ed ergögt und fehr. 


Armado. 

Ich adorire deiner ſüßen Herrlichkeit Pantoffel. 

Boyet. 

Eine Fußliebe. 
Dumain. 

In Ermanglung einer Ellenliebe. 
Armado. 

„Der Hektor überſtieg weit den Hannibal.“ 

Schädel, 


Ja, dad thatet Ihr, Gevatter Hektor, und die Hanne kam 
zu Sal; ed ift ſchon zwei Monat unterwegs. 


Armade. 

Was meinft du? 

j Schüpvel. 

Saderlot, wenn er nicht den ehrlichen Krojaner fpielt, fo 
ift dad arme Mädel geliefert, at's weg; dad Kind renommirt 
ſchon im Mutterleibe; ed ift von Euch. 

Armado. 
Infamirſt du mich vor Potentaten? Du ſtirbſt! 
Schädel. 

Dann wird Hektor geftäubt werden wegen der Jaquenetta 
die auf ihn ausſagt, ung. gehenft, wegen Pompeji 
umgebracht. — 

Pumain. 


D feltener Pompejusı 
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Biron. 
Groͤßer denn groß, groß, groß; großer Pompejus! Pom⸗ 
pejus der Ungeheure! „* 
Pumain. 
Heftor zittert. 
Birom. 


Pompejus glüht. Mehr Furien, mehr Furien! Hept fie 
auf! heut fie auf! 
Dumain. 
Jest wird Heltor ihn herausfordern. 
Piron, 
Ja wohl, und hätt? er nicht mehr Manndblut im Keibe, 
als ein Floh zu Abend verfpeift. 


Armado. 

Beim Morgenftern, ich fordere dich. 

Schüpdel, 

IH fechte nicht mit Morgenfternen wie ein Nachtwächter; 
einhauen will ih; mit dem Schwert will ich's thun. — Ich 
bit euch, gebt mir meine Rüſtung zurück. 

Pumain. 

Pas für die entbrannten Helden! 

Sshüdel, 
Im Hemte will ich’3 thun. 

DPumaim. 
Höchſt refoluter Pompejus! 

Motte. 


Herr, zieht gelindere Saiten auf; ſeht Ihr nicht, daß Pom⸗ 
pejus ſchon feinen Roc audzicht? Was denkt Ihr denn? Ihr 
fommt um alle Reputation. 

Armado. 
Edle Herrn und Wehrmänner, ich fechte nicht im Hemd. 
Dumain. 
Ihr könnt's nicht ablepnen; Pompejus Hat gefordert. 
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Armads. 

Süßes Herz, ich kann es und will eb. 

Birofie 
Welchen Grund habt Ihr dafür? 
Armado. 

Die nackte Wahrheit ift, ich habe Fein Hemd; ich gehe in 

Wolle zur Pönitenz. 
Doyet. 

Sa, dad wurde ihm in Rom auferlegt, aus Mangel an 
Leinwand. Seitdem, ich will's beſchwören, trug er Fein anderes, 
ald einen Scheuerlapyen von Jaquenetta, und dad trägt ev auf 
dem Herzen ald ein Liebedpfand. 


Mercado tritt auf. 
Mercado. 
Gott fegn’ Euch, Fürftin! 
Prinzeffin. 
Sei gegrüßt, Mercado! 
Schlimm nur, daß du und ſtörſt in unfrer Luft. 
Mercadeo. 
Ich nahe traurig, Herrin; meine Botſchaft 
Drüct mir die Zunge ſchwer. Der Fürſt, Eur Vater — 
Prinzeffim 


Mercado. 
So iſt's; mein Auftrag iſt beſtellt. 
Diron. 
Ihr Helden, fort! Die Scene wird bewölkt. 
Armado, 

Sch meined Theil athme freien Athen ; ih babe dad 
Xagedlicht der Kränkung gefehn dur den Spalt der Klugheit, 
und ich will mie Recht verfhaffen wie ein. Soldat. 

(Die Helden ab.) 


Ha, todt? 


Aödnig. 
Wie geht's Eu’ Majeftät? 
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Prinzeffim. 
Boyet, macht Anftalt! Ich will fort zu Nacht. 
Aönig. 
Nicht fo, Prinzeffin; ich erſuch' Euch, bleibt. 
Prinzeffin. 
Trefft Anftart, fag’ ih. — Dank euch, edle Herrn, 
Für all eu’r Hold Bemühen, und ich bitte 
Aus neu betrübtem Herzen — o geruht 
In höchſter Klugheit zu entfchuldigen 
Die freien Wisgefehte unfrer Laune. 
Wenn allzu vorlaut hier wir und bezeigt 
Beim Nedefampf, trägt Eure Artigkeit 
Die Schuld davon, — Lebt wohl, erlauchter Fürft; 
Ein ſchweres Herz, führt Feine leichte Zunge. 
Dergebt ed mir, wenn id an Danf fo arm 
Für Großes, dad Ihr mir fo leicht gewährt. 
fönig. 
Am Ende führt die Zeit vollendend oft 
Der Dinge Gang zu dem erfehnten Biel, 
Und oft entfheidet fie noch im Verſchwinden, 
Was lang verhandelt unentfhieden blieb, 
Obgleich der Tochter grambewölfte Stirn 
Der Liebe heiterm Werben nicht vergönnt 
Das heil’ge Flehn, dad gern bereden möchte; 
Do da der Liebe Sache eingeleitet, 
Laß nicht ded Kummerd Wolfe fie verdrängen 
Aus ihrer Bahn. Denn um verlorne Freunde 
Sih härmen, dad ift lang nicht fo erſpießlich, 
AS fi des neugefundnen Freund erfreun. 
Prinzeffin. 
IH kann Euch nicht verfichn. Mein Gram ift doppelt. 
Biron. 
Am beften faßt der Gram ein fohlichted Wort: 
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Zn diefem Zeichen left ded Königs Meinung. 
Um eure Huld verfäumten wir die Zeit, 

Und fpielten falfched Spiel mit unferm Schwur. 
Eu'r Neiz hat und von unferm Ziel gewandt, 
So daß ed fi ind Gegentheil verlor. 

So Fam’, daß wir euch Tächerlich erfchienen ; 
Denn Liebe ift voll ungeftümer Launen, 
Muthwillig, gleich dem Kind, unftät und wild, 
Durch's Aug’ erzeugt, und darıım gleich dem Auge 
Vol flüchtiger Geftalten, Art und Weifen, 

Und wechfelt bunt, wie in des Auges Spiegel 
Der Tinge Wechſel fchnell vorüberrollt. 

Denn fo, gefhedte Tracht Teichtfinn’ger Liebe 
Anlegend, wir in euern Himmeldaugen 

Verlest den Eid und würdigen Beruf; 
Derführt” und euer Himmeldauge ferdft 

Zu Dingen, die ihr tadelt. — Holde Frau’n, 
Mit unfrer Liebe fält der Liebe Seht 

Auf euch zurüd; wir find und felbft nur falfch; 
Falſch einmal, ewig treu zu fein und glei, 
Den Stiftern Beides — fchöne Damen, Euch. 
Und diefe Falfchheit, Sünde fonft an fi, 

So Täutert fie fi felbft und wird zur Tugend. 


Prinzeffinm. 
Wir nahmen eure Briefe, reich an Liebe, 
Die Gaben auch, ihr liebendes Geleit, 
Und ſchätzten ſie in unſerm Mädchenrath 
Als höfiſch feines Spiel der Courtoiſie, 
Als müß'ge Zier und Stickerei der Zeit. 
Wir ſchlugen ſie in in unſrer Würdigung 
Nicht höher an, und nahmen eure Liebe 
Nach eignem Maaß als einen leichten Scherz. 
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Dumain. 
Die Briefe, Fürftin, zeigten ‚mehr ald Scherz. 
König. 
Auch unſer Blick. 
Rofaline 
Mir laſen fie nicht fo. 
König. 
est mit der Stunde letztem Schlag verheißt 
Und eure Liebe. 
Prinzeffin. 
Biel zu kurze Friſt, 
Darin zu faufen eine Welt ohn’ Ende. 
Rein, ſchon genug meineidig feid Ihr, König, 
Und voll von fchwerer Sünde. Drum vernehmt: 
Wenn mir zu Liebe (wenn audy ohne Grund) 
Ihr etwas thun wollt, rath’ ich dieß zu thun: 
Schwört feinen Eid mir, aber eilt fofort 
In einer Wildniß öde Siedelei, 
Entfernt von aller Luſtbarkeit der Welt. 
Dort harret aud, bis die zwölf Himmeldzeichen 
Die Jahresſsrechnung gänzlich abgefhloffen ; 
Und wenn fol ftrenges abgeſchiednes Leben 
Nicht Ändert, wad Eur heißes Blut gelobt; 
Wenn Faſten, Sroft, hart Lager, dünn Gewand 
Nicht Eurer Liebe bunte-Blumen fnidt, 
Wenn fie die Probe Hält und Liebe bleibt; 
‚Dann Fommt zurüd nad Ablauf diefed Jahrs, 
Und fordert — fordert mich für dad Verdienſt. 
Und bei der Zungfraunhand, die deine drückt, 
Ich bin dein eigen. Doch bis dahin ſchließ' ich 
Mein gramvoll Dafein in ein Trauerhaud, 
In Thränenregen meinen Schmerz ergießend, 
Ded Todes meines Vaters eingedenf. 
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Derfagft du dad, dann ſcheide Hand aus Hand, 
Und aufgelödt fei unfer Liebedband. 
König. 
Derfag’ ich dieß, verfag’ ich mehr zu halten, 
Um trägem Müfiggange mid zu weihn, 
So treffe mid) ded Todes rächend Walten; 
Nun und auf ewig Ieb’ ich dir allein. 
Biron, 
Und was, Geliebte, wad legt Ihr mir auf? 
Bofaline. 
Auch Ihr müßt büßen. Eure Sünden blühn; 
Ihr fügtet Melneid zu den andern Fehlern. 
Menn Ihr denn meine Gunſt gewinnen wollt, 
Müßt unermüdlid Ihe zwölf Monden lang 
Um Leidendlager armer Kranken ftehn. 
Pumain. 
Do was für mid, mein Liebchen, was für mid? 
Katharina. 
Ein Weib, ein Bart, Gefundheit, fefte Treu! 
Mein dreifach Tiebend Herz wünſcht Euch die drei. 
| Dumaim. 
O fag’ ich gleich denn: Danf dir, liebfle Frau? 
Batharine. 
Nicht fo, Mylord; erft über Jahr und Tag; 
Dann fehben wir, was Euer Bart vermag. 
Kommt; wenn zu meiner Fürftin fommt ber König; 
Hab’ ich viel Liebe dann, Friedt Ihr ein wenig. 
Pumain. 
Bis dahin ſei dir treuer Dienſt geweiht. 
Katharina. 
Shwört nicht! Ihr bräch't vielleicht auch dieſen Eid. 
Fongaville. 
Was ſagt Maria? 
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Maria. 
Wenn ein Jahr verſchwand, 
Dann weicht der Trauerſloj dem Brautgewand. 
Föngaville. 
Ich muß es dulden; doch die Zeit iſt lang. 
Maria. | 
Die Ihr. — Nicht viel von Euerm Alter find fo ſchlank. 
Diron. 
Was finnt mein Fräulein? Holde fieh mich an, 
Schau durh mein Herzendfenfter, durch mein Auge, 
Welch heißes Flehn hier deiner Untwort hart; 
Gebeut mir einen Dienft für deine Liebe. 
Bofaline. 
Oft, Lord Biron, hab’ ich von Euch gehört, 
Ch ih Euch ſah; der weite Mund der Welt 
Bezeichnet Euch ald einen dreiften Spötter , 
Vol böfer Gleichniſſe und fcharfer Diebe, 
Womit Ihr feindlic ringsum Alles zwickt, 
Mad ind Bereih von Euerm Wis geräth. 
Bon diefem Wermuth Euer Hirn zu ſäubern, 
Und fo, wofern Ihr wollt, mid zu gewinnen, 
(Denn ohne dies bin ich nicht zu gewinnen) 
Sollt Ihr zwölf Monden lang von Tag zu Tag 
Spradlofe Kranke fehn, und nur verfehren 
Mit ſiechem Elend; dann fei Euer Amt, 
Mit Eured Wired angeftrengter Laune 
Den Schmerzgequälten Lächeln zu entloden. 
PBiron. | 
Mie? Lachen Ioden aud des Todes Schlund ? 
Berlangt nit dad Unmögliche von mir! 
Scherz rührt die Seele nit im Todeskampfe. 
Rofalıne 
Dad ift die Art, den Spöttergeift zu zähmen, 
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Der nur von jenem eiteln Beifall zehrt, 
Den ſchaale Lacher ftetd dem Narren zollen. 
Des Scherzed Anerkennung ruht im, Ohr 
Ded Hörenden allein, nicht in der Zunge 
Def, der ihn ſpricht. Drum, wenn ded Kranken Ohr 
Taub von dem Schrei des eignen Jammerlauts, 
Auf Eure Wise lauſcht, fo fahrt nur fort; 
Dann nehm’ ih Euch und Euern Fehl dazu. 
© Doch glückl's Euch nicht, fo legt die Laune ab; 
Menn ich befreit von ihr Euch wieberfinde, 
So will ih Eurer Befferung mid freun. | \ 
Biron. 
Ein Zahr? Nun, wenn ed fein muß! Noth bridt Stahl! 
Zwölf Monde treib’ ih Spaß im Hodpital. 
Prinzeffin. 
Fa, theurer Herr, und fo denn Taßt mid ſcheiden. 
König. - 
Nein, Hoheit, wir geleiten Euch zurüd. 
Birom. 
Es endigt nicht fo wie ein altes Stüd. 
. Hand hat nidt Greten. Schade, daß die Damen 
Den Ausgang nicht comöbienhafter nahmen! 
Aönig. 
Stil, Freund; ed fehlt ein Jahr an feinem Gange, 
Dann fchließt’d. 
Pirom. 
Das ift doch für ein Stück zu lange 
Armado tritt auf. 
Armado. 
O ſüße Majeſtät, vergönnt mir — 


Prinzeffin. 
Mar dad nicht Heltor? 
Pumain. 
Leer würb’ge Held von Kroja. 
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Armado. 

IH will deinen Füniglichen Finger küſſen, und mid) beur- 
lauben; id that ein ®elübde; ich gelobte Jaquenetten, drei 
Jahre Yang um ihre füße Liebe den Plug zu führen. Doch, 
vielgeſchätzte Großheit, wollt ihr den Dialog hören, ben die 
zwei gelaprtien Männer zufammengeftellt zum Preis der Eule 
und des Kukuls? Er war beflimmt für den Schluß unfered 
Schauſpiels. 

König. 
Ruft fie ſogleich; wir wollen’ hören. 
Armado, 

Holal herein! 

Holofernes, Motte, Schädel und Andere treten auf mit Muſik. 

Auf dieſer Seite hiems, der Winter; dieß ver, der Früh— 
ling; der Eine dargeftellt durch die Eule, der Andere durch den 
Kufuf. Ver, beginne! 

Lied. 
Srühling. 

Denn Primeln gelb und Beilchen blau, 

Und Maßlieb filberweiß im Grün, 
Und Kufufdblumen rings die Au 

In buntem Farbenſchmelz durchblüh'n, 
Hohnneckend ruft der Kukuk dann 

Don jedem Baum dem Ehemann: 

Kuku! 

Kuku, Kuku! O Schreckendlaut, 

Bor welchem jedem Ehmann graut! 


Wenn Hirten pfeifen auf dem Rohr, 
Der Lerche Lied den Pflüger weckt, 
Die Turteltaube kommt hervor, 
Des Mädchens Hand die Bleiche deckt, 
Shaklſpeare's Werke. V. 19 
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Hohnnedend ruft der Kufuf dann 
Bon jedem Baum dem Ehemann: 
Kufu! 
Kuku, Kuku! DO Schredendlaut, 
Bor welhem jedem Ehmann graut! 
‚Winter. 
Wenn Zapfen rings von Eidfryftiall, 

Und Hand vor Froft die Nägel blädt, 
Und Thomas Holz trägt aus dem Stall, 
Die Milch gefriert im Eimer feft, 
Mennd Blut erftarrt, die Fahrbahn Fracht, 
Dann fingt die Eule bei der Nacht; 

Tuhu, 
Tuwit, tuhu! ein luſtig Lied, 
Indeß die Hanne Warmbier glüht. 


Wenn laut am Fenſter heult der Nord, 
Das Vöglein pickt auf weißer Au, 
Der Huſten würgt des Pfarrers Wort, 
Und Lisbeths Naſ' iſt roth und rauh, 
Der Ofen Aepflein ziſchen macht, 
Dann ſingt die Eule bei der Nacht: 
Tuhu, 
Tuwit, tuhu! ein luſtig Lied, 
Indeß die Hanne Warmbier glüht. 
Armado. 
Die Worte Merkurs klingen rauh nach den Geſängen Apollo'd. 
Geht ihr dorthin; wir gehen dahin. 
(Alle gehen ab.) 


Die Inftigen Weiber 


von 


Mindfor. 


Motto: 
"Kin Weib kann Initig, und Doch ehrbar fein.“ 
Shaffyenare. 





Perfonen. 


Sir John Salflaff. 


Senton. 

Schaal. 

Schmächtig, Schaals Vetter. 
Sumpf, | Bürger von Windfor. 
Page, 


William Page, ein Knabe, Pages Sohn. 
Sir Hugh Evaus, ein walifer Pfarrer. 
Doktor Gajus, ein franzöfifcher Arzt. 
Der Wirth zum Hofenbande. 
Bardolph, 
piſtol, Falſtaff's Leute. 
Uym, 
Robin, Falftaff's Page. 
Simpel, Schmächtig's Diener. 
Wugby, Doktor Cajus Diener, 
frau Page. 
Frau Sumpf. 
Anne Page, ihre Eochter, Fentons Geliebte. 
Frau Hurtig, in Doktor Cajus Dientt. 
Diener deb Page, Sumpf u. f. w. 
Scene: Windfor und die Umgegend. 


Erfter Akt. 


: Erſte Scene. 
Windfor. Bor Pages Haus. 
Schaal, Schmächtig und Fir Hugh Evans treten auf. 
Schaal. FE 

Sir Hugh, macht mir weiter Feine Einrede. Ich werde 
bie Sache vor die Sternfammer bringen. Und wenn er aud) 
zwanzig Mal Sir John Salftaff wäre, fo foll er doch nicht zum 
Narren haben den Robert Schanal, Edquire — 

sSshmüädtig. 
In der Graffchaft Glofter Friedendrichter und coram — 
Schaal. 
Ja, Vetter Schmächtig, und custalorum. 
Sshmädtig. 

Ja, und ratolorum obendrein; und ein Edelmann vor 
Geburt, Herr Pfarrer, der fi armigero fchreibt; auf jedem 
Schein, Verhaftöbefeht, Quittung oder Schuldbrief armigero. 
“ Schaat. 

Freilich, dad thun wir, und fo haben wir eB feit breihun- 
dert Jahren gehalten. 

Somädtig. 
Alle feine Succefforen, die vor ihm gewefen find, haben 
& 
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dad gethan, und alle feine Anteceſſoren, die nach ihm kommen 
werben, können ed auch thun; fie können ein Dutzend weiße 
Hechte in ihrem Wappenrock aufweifen. 
Shant. 
Es ift ein alter Rock. 
Evans. 
Ein Dutzend weiße Läus paſſe fich beffer für fo alte Röd; 
3 iſcht ä gar anhänglich Vieh un bedeitet Liepe. 
Sdhaal, 
Der Hecht ift ein frifcher 50; das alte Wappen iſt der 
Salzfiſch. 


Schmächtig. 
Kann ich's theilen, Vetter? 
scdhaal. 
3a, dad Fünnt Ihr, durch Heirat. 
i Evans. 
Es wär g’fehlt, wenn Ihr Eure Röck theile voolitet. 
Sschaal. 
Durchaus nicht. 
Evans. 


3a freilih; wenn er ä Viehrtel von Eurem Röckle Feiegt, 
babt Ihr noch drei Lappe für Euch nach meim fchledhte Der: 
ftand ; aber 's iſch all eins; bat Euch John Falftaff Beein— 
trächtigunge angethan, fo bin ich von der Kirdy un will gern 
Benevolenz ibe, um Verfühnung un Genugthuung zwifchen Eud) 
"Stande z’bringe. 

Sschaal. 
Dad Gericht fon davon hören; ed ift ein Unfug. 
Evans. - 

3 iſch net g'ſchickt, wemmer dad G'richt dervon in 
Kenntniß ſetzt; 5 ifcht Feine Gottedfurdt in fo me Unfug; dad 
G'richt, feht Ihr, will Gottedfurdht höre un feinen Unfug; 
laft Eich dehs zum Avis diene. 


+ 
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Schaal. 

Ha, bei meinem Leben; wenn ich noch einmal jung wäre, 

fo mat’ id dad mit meinem Degen. aus. 
Evans. 

’& ifch beifer, wann Sreinde ber Degen fein, der ed aub- 
macht; un da hab ich noch fo’n andern Einfall, der vielleicht 
anfhläft. Da ifh Anne Page, die Kochter von Herrn Georg 
Mage, ein nette Dirndle. 
Shmadtig. 

Sungfer Anne? Die hat braunes Haar, und fpricht fein 
wie ein Frauenzimmer. 

Evans. 

’3 ifch diefelbige Perfon un g’rad fo affurat, wie Ihr fie 
braucht, un fiebehundert Pfund un Gold und Silder if ihres 
Großvatterd — Gott fhent’ ihm eine Iuftge Auferftiehung! — 
Vermächtnuß uf dem Xodbett, wenn fie im Stande ifcht, fie: 
beze Zahr hinter fich z'bringe. Es wäre wohl fehr gut, unfer 
G'ſchwätz z'laſſe, um die Heiratd mit Meifchter Abraham un 
Anne Page zu bewertftellige. 

Schaal. 
Hinterließ ihr Großvater ihr ſiebenhundert Pfund? 
Evans. 

Dehs verſteht ſich; un ihr Vatter gibt ihr noch weiterb mit. 

schaal. 

Ich kenne dad junge Frauenzimmer; fie hat gute Gaben. 

"Evans. 

Siebehundert Pfund un noch andre Vermoͤglichkeite fein 
gute Gabe. 

Schaal. 

Nun, fo laßt und vorſprechen beim rlichen Page. Iſt 
Salftaff dort? 

Evans. 
Sol ih Eich anlüge? Ich verachte einen Lügner, wie ich 
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Einen veradhte, der falfch ifcht, oder wie ich Einen verachten thu', 
der die Unmahrheit fagt. Der Ritter Sir John iſch dort, und 
i bitt, laßt Eich rathe von Eire gute Freinde. 3 will an 
Meifchter Page's Haus anflopfe. (Kiopft). Heda! Gott b’hür’ 
Eir Haus! 
Page kommt. . 
Page. 

Mer ift da? ⸗ 

Evans. Ä 

Hier iſch Gotteß Sege un Eier Freind un der Richter 
Schaal; un hier iſch der junge Herr Schmädtif, der Eich viel- 
leicht noch andere Dinge 3’ berichte habe wird, wenn Alles nad 
Winſche gebt. 

Page. 

Ich freue mich, Euer Geſtrengen wohl zu ſehn; ich dank' 
Euch für das Wildpret, Herr Schaal. | 

Sschaal. 

Herr Page, ich freue mi, Euch wohl zu fehn; wohl bes 
fomm’ es Euerm guten Herzen, und verzeiht, daß ed Fein beffer 
Stüf war; ed war fchlecht gefhoffen. — Was macht denn Die 
gute Frau Page? O ich verehre Euch immer von ganzem Her: 
jen, ja wahrhaftig, von ganzem Herzen. 

Page. 
Ich dan!’ Eu, Herr. 
Schaal. 
Ich dank' Euch, Herr; bei Ja und Nein dad thu’ ich. 
b Page. 
Es freut mich Euch zu ſehn, lieber Herr Schmächtig. 
Schmächtig. 
J Was macht er falbes Windſpiel, Herr? Ich hörte, es 
ſei zu Cotſale überlaufen worden. 
Pape. 
Es konnte nicht zum Urtpeilöfprud kommen, Herr. 


— ——— — — — 
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Shmädtig. 

Ihr wollt's nur nicht Wort haben, Ihr wollt's nicht Wort 
haben. 

Schaal, 

Dad will er nicht. Ed ift Eure Schuld, ed ift Eure Schuld; 
's iſt ein guter Hund, 

Page. 

Eine Bene, Herr. 

Sdhaal, 

Sir, 's ift ein guter Hund, und ein ſchöner Hund; kann 
man mehr fagen? — Er ift gut und fhön. — Iſt Sir Sohn 
Salftaff hier ? 

Pape. 
Er iſt drinnen, Herr, und ich wünfchte, ich Fönnte zwi⸗ 
ſchen euch beiden ein gutes Werk ſtiften. 
Evans. 
Dehs iſcht geſproche, wie a guter Chriſcht ſpreche fol. 
Schaal, 
Er hat mic, beleidigt, Herr Page. 
Page. 
Herr, das geſteht er auch gewiſſermaßen ein. 
Schaal. 

Er hat es eingeſtanden und ich habe es ausgeſtanden; iſt 
das nicht wahr, Herr Page? Er hat mich beleidigt, ja das hat 
er, auf mein Wort, das hat er; glaubt mir's; Robert Schaal, 
Esquire, ſagt, er iſt beleidigt. 

Page. 

Hier fommt Sir John. * 

Sir John Falflaff. Barvolph, Uym und Piſtol treten auf. 
Kalflaff. 
Nun, Herr Schaal, Ihr wollt mid) beim König zerftagen? 


294 


Schaal. 
Herr Mitter, Ihr habt meine Leute geprügelt, mein Wild 
eriegt, und mein Zagdhaud erbrochen. | 


sſalſtaff. 
Aber doch Eures Förſters Tochter nicht geküßt? 
— 5chaal. 
Ei, was da! Darauf ſollt Ihr mir Antwort geben. 
Falſtaff. 


Ich will darauf gleich Antwort geben. Ich habe dad Alles 

getban. Da habt Ihr die Antwort. 
Shaal, 

Die Gerichte follen davon erfahren. 

fFalſtaff. 

Es wäre beſſer für Euch, wenn die Gerichte nichts davon 
erführen; man wird Euch auslachen. 

Evans. 
Pauca verba, Sir John, gute Worte! 
Kalfaff. 

Gute Wortel Guter Kobl!* — Shmädtig, Id ſchlug 

Euch ein Loch in den Kopf. Was habt Ihr gegen mich? 
Shmüdtig. 

Ei Herr, ich habe viel in meinem Kopf gegen Euch und 
gegen Eure betrügerifchen Schufte Bardolph, Nym und Piſtol. 
Sie ſchleppten mich in die Schenke und machten mich beſoffen 
und leerten mir dann die Taſchen aus. 

Dardolph. 
Du Bambury-Käd! 
sShmüdtig. 
Schon gut. 
| Piſtol. 
Mad willſt du, Meyhiſtophelus? FE 


" Auch im Dentfchen fagt man „Fohlen“ für viele Worte machen, 
und „Kohl. für ein breites Gefchwäg. « 
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Sshmäcdtig. 
3a, fon gut, 
Aym. 
Blitz, fage ih, pauca, pauca; daB ift mein Humor. 
Shmädtig. 


Wo ift Simpel, mein Kerl? Könnt Ipr mir’ nicht fa« 
sen, Better? 

Evans, 

Stil, i bitt. Jetz wöllet mer die Sad) ämal vornehme; 
mer fein drei Schiedsrichter in dem Streit, foviel i weiß. Da 
iſch Meifchter- Page, pfidelicet Meifchter Page; un da ifh i 
ferbfht, un der dritte Part iſch lestlih un finaliter mein 
Herr Wirth vom Hofenbande. 

Page. 
Bir drei wollen die Sache anhören und ſchlichten. 
Evans, 

Nu iſch ſchon recht; i will merd kurz in mei Notizebücher 
ufſchreibe; un hernach wollmer die Sach zu End bringe, ſo gut 
mer könnet. 


falſtaff. 
Piſtol, — 
piftot. 
Er tritt hervor und leiht dad Ohr. 
Evans. 


Der Deirel un fei Großmuther! Was für 4 G'ſchwätz 
dehs iſch; er tritt hervor und leipt daB Ohr? Blitz, dad fein 
Affektirunge. 

5alſtaff. | 
Piftol, Haft du des Heren Schmächtig Taſchen geleert? 
Sshmüdtig. 

Ja, bei diefen Handfhuhen, daB hat er, oder ih will all 
Mein Lebtag nicht wieder in meine große Stube Fommen. Sie— 
ben Srot in lauter Sechspfennigſtücken und zwei Küpfermünzen 
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vom König Eduard her, die mih zwei Schilling und zwei 
Pence dad Stück gekoſtet haben bei Jochen Müller, bei biefen 


Handſchuhen! 
Falſtaff. 


Iſt das wahr, Piſtol? 
Evans. 
Nein; dehs iſcht falfh, wenn er ä Beutelſchneider iſcht. 
Piſtol. 
Ha, ſchnöder Bergmenſch du. Sir John und Meiſter mein, 
Ich fordr’ auf Zweikampf dieſes Bleirappier. 
Verneinend Wort in deine Labras dir! 
Verneinend Wort: ba, Hef' und Schaum, du lügſt. 
sSsumüdtig. 
Bei diefen Handſchuhen, dann war Er's. 
Uym. 
Laßt Euch rathen, Herr, und ſtört nicht den gufen Humor. 
Ich rufe: „in der eignen Grube gefangen!“ wenn Ihr mir 
Euern Langfingerhumor aufhängen wollt; dad ift die wahre 
Notiz davon, 
| Shmüdtig. 
Bei diefem Hut, dann hat ed der mit dem rothen Geſicht 
gethan; denn ob ich gleich nicht mehr weiß, was ich that, ald 
Ihr mich betrunfen machtet, fo bin ich doch nicht ganz und gar 


ein Efel. 
falſtaff. 
Was ſagt Ihr dazu, Scharlach und Hand? 
Bardolph. 


Kun, wad mid) betrifft, Sir, ich fage, der Herr da hatte 
feine fünf Gefinnungen vertrunfen. 
Evans. 
Fünf Sinne müffet Ihr fagen. Pfui! Was ä wüſcht Ding 


Unwiſſeheit ifcht ! 
Bardolph. 
Und als er molum war, ſo war er, wie man zu ſagen 
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pflegt, kaputt, und feine Concluſionen gingen mit ihm durch 
die Lappen. 
sShmädtig. 

3a, Lateinifh ſpracht Ihr Damals aud, aber dad macht 
nichtd aus. Ich will mich mein Lebtag nicht wieder betrinten, 
ald in ehrlicher, feiner, artiger Gefellfchaft, weil mir der Streich 
paffirt it. Wenn ich mich betrinfe, fo will ich mich betrinten 
mit Leuten, die Gott fürchten, und nicht mit verfoffenen Schelmen. 


Evans. 
So wahr Gott lebt, dad ifcht ein tugendhaftes Vorhabe. 
FKalfaff. 
Ihr Hört, wie man dad Alles läugnet, meine Herrn: Ihr 
hört eB, 


Jungfer Anne Page kommt mit Wein: dann Frau Sumpf und 
Srau Page. 
Page. 

Nein, Tochter, trag den Wein ind Haus; wir wollen drin 
trinfen. 
. (Anne Page ab.) 
Schmüädtig. 

O Himmel, dad ift Zungfer Anne Page! 

Page. 

Die geht's Euch, Frau Sumpf? 

sſalſtaff. 

Meiner Treu, Frau Sumpf, Ihr kommt recht zur guten 
Stunde. Mit Euerer Erlaubniß, Liebe Fran. 

‚(Er fügt fie) 
Page. 

Srau, heiß diefe Herren willfommen. — Kommt, die Bild: 
paftete wird Kalt; Fommt, ihr Herrn! ich hoffe, wir laſſen allen 
Mißmuth im Glafe. 

(Sie gehen hinein Schaal, Schmächtig und Evans bleiben) 
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Shmädtig. 

Ich wollte gleich vierzig Schillinge darum geben, wenn ich 
mein Bud mit Liedern und Sonetten hier hätte. 

re (Simpel fommt.) 

Nun, Simpel, wo haft du geftedt? Ich muß mir wohl 
ſelbſt aufwarten, nit wahr? — Haft du dad Näthſelbuch nicht 
bei dir? be? 

Simpel, 

Dad Räthſelbuch? Ei, habt Ihr ed nicht der Ilſe Kurzrod 
geliehen, auf der Testen Allerheiligenmeffe, vierzehn Tage vor 
Michaelis ? 

Sdhuaal. 

Kommt Better, kommt Better. Wir warten auf Eud). 
Ein Wort mit Eu), Better; ja, fo iſt's, Vetter; ed ift, fo zu 
fagen, ein Antrag, eine Art von Antrag, fo vom Weiten ber, 
bier von Herrn Hugh gemacht worden; — verftehft du mid? 

Shmädtig. 
Sa, Herr, She folt mid vernünftig finden; wenn daB ift, 
— ich thun, was vernünftig iſt. 
Sschaal, 
Nein, verfieht nur erft. 
—chmächtig. 

Das chuꝰ ich auch, Sir. 

Evans. 

Gebet ſeiner Motion Gehör, Meiſchter Schmächtig; i will 
Euch die Sach deſcriptionire; wenn Ihr die Capacität dazu 
beſitzt. 

—chmächtig. 

Nein, ich will thun, was mein Vetter Schaal ſagt; ich 
bitte, vergebt mir; er iſt ein Friedensrichter in der Grafſchaft, 
ſo ſimpel, wie ich hier auch ſtehe. 

Evans. 

Aber davon iſch jetz die Red net; die Frag iſch von Eirer 

Heirath. 
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Skdhaal. 

Ja, bad ift der Punkt, Sir. 

Evans. 
Ja freilich iſch ed dehs; dehs iſch ganz der Punkt; mit 
Jungfer Anne Page. 
Shmädtig. 
Ei, wenn dad fo ift, fo will ich fie heiraten, auf irgend 
vernünftige Bedingungen. 
Evans. 

Aber könnet Ihr auch gegen dad Weibsbild Affektion em; 
pfinde? Laſſet und dad gefälligfcht vernehme aus Eirem Mund 
oder aus Eire Lippe; denn zerfhiedene Philofophen find der 
Meinung, daß die Lippe g’wihfermaßen einen B’ftandıpeit des 
Munde formire; darum beftimmt gefproche: Künnet Ihr eine 
Neigung uf dad Mädle werfe? 

Sshaal. 

Detter Abraham Schmädtig, künnt Ihr fie lieben ? 

shmäcdtig. 

Sch hoffe, Sir, ih will eB maden, wie eb Einem geziemt, 
der gern vernünftig zu Werte gebt. 

Evans. 

Ei Gotted Herre un Fraue, Ihe müßt poſſitabel fage, ob 

Ihr Eire Winfche uf fie wende könnt. 
Schaal. 

Ja, das müßt Ihr. Wollt Ihr fie mit guter Ausſteuer 
heirathen? 

Schmäüchtig. 

Ich wollte noch viel mehr thun, Veiter, wenn Ihr's ver: 
langt, aus irgend vernünftigem Grund. 

Schaal. 

Nein, verſteht mich recht, verſteht mich recht, lieber Vetter; 
was ich thue, geſchieht Euch zu Gefallen, Better. Könnt Ipr 
das Mädchen lieben ? 
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Shmüdtig. 

Ich will fie heirathen, Herr, wenn Zhr’3 verlangt; und 
wenn auch anfangd Feine große Liebe da ift, fo wird fie der 
Himmel fhon zum decrescendo bringen bei näherem Umgang, 
wenn wir verheirathet find, und mehr Gelegenpeit haben, eins 
ander Fennen zu lernen; ich hoffe, mit der Vertraulichkeit wird 
ſich die Apprehenfion ſchon einftellen. Dazu bin ich von freien 
Stüden diffoloirt, und dad ift ganz diffolut. 

Evans. 

Sell ifch eine fehr discrete Antwort, bis uf den Schniger 
in dem Worte biffolut, dad nah unferem Dafürhalte heiße folte 
refolut; aber 's iſch gut g’meint. 

Schaal. 
3a, ich glaube, mein Vetter meint’3 gut. 
Shmädtig. 

3a, wahrhaftig, fonft wollte ich mich gleich henken laſſen. 

. Anne Page tritt auf. 
Sdhaal, 

Hier kommt die ſchöne Miftreß Anne. Ich wollte, id) 
wäre jung um Euretwillen, Jungfer Anne. | 
Anne. 

Dad Eifen fteht auf dem Tifch; mein Batter bittet um Eur 
Geftrengen Gefellfchaft. 

Schaal. 
Ich werb’ ihm aufwarten, fchöne Zungfer Anne. 
Evans. 


Gott's heiliger Segen! 3 darf net fehle beim Gratias. 
(Schaal und Evans ab.) 
‚Anne. 


Beliebt's Euer Gnaden nicht, hineinzufommen ? 
Shmädtig. 
Nein, ich dankt Euch von Herzen; ich befinde mich hier 
ganz bequem. 
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Anne. 

Das Eſſen wartet auf Euch, Herr. 

Schmächtig. 

Ich bin nicht hungrig; ich dank' Euch, wahrhaftig. (Zu 
Simpel.) Geh, Burſch, obgleich du mein Diener biſt, und 
warte meinem Vetter Schat auf. (Simpel ab.) Ein Sriedens- 
richter Kann ſchon einmal feinem Sreunde Danf wiffen für einen 
Bebienten. Ich halte jest nur drei Diener und einen Jungen, 
bi meine Mutter todt fein wird; aber was thut's? Ich Iche 
doch wie ein armer geborner Edelmann. | 


Anne. 

Ich darf nicht hineingehn ohne Euer Gnaden; man wird 

ſich nicht eher zu Tiſch fepen, ald bis Ihr kommt. 
Schmädhtdg. 
Meiner Treu, ich werde nichts eſſen; ich danke Eud fo 
inftändigft, ald hätt’ ich's gethan. 
Anne 
Ich bitte Herr, fpaziert hinein. 
Shmüädtig. 

Ich danke Euch; ich fpaziere Lieber Iier draußen. Ich habe 
einmal meine Haut braun und blau gefriegt, ald ich mit einem 
Fechtmeiſter auf Degen und Dolch rappierte, drei Gänge, um 
eine Schüffel gefhmorte Pflaumen; und, meiner Treu, ſeitdem 
kann ih den Geruch warmer Speifen nicht leiden. — Warum 
bellen Eure Hunde fo? Sind etwa Büren in der Stadt? 


Anıe. 
Ich glaube ja, Herr; ich hörte davon reden. 
shmädtig. 
- Die Bärenhese ift mein Hauptfpaß; aber ich bekomme fo 
Teidht Händel dabei, ald irgend Einer in England. — Ihr 


fürdgtet Euch wohl vor dem Bären, wenn Ihr ” los feht, 
nicht wahr? . 
Shaffpeare's Werke. V, a 20 


" 
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Anne. 
Ya, in der That, Herr. 
shmüdtig. 
Dad ift num für mich juft Speid und Trank. Wohl zwan- 
zigmal hab’ ich den Saderfon los gefehen, und hab’ ihn bei der 
. Kette geyadt; aber ich verfichre A, die Weiber haben ge: 
. quift und gefchrien über alle Begriffe; freilich Weibbleute können 
fie nicht audftehen; ed find fehr mifgeftaltete rohe Beſtien. 
Page kommt wieder. 
Page. 
Kommt, lieber Junker Schmächtig, wir warten auf Euch. 
Shmüädtig. ' 
Ich mag nicht eſſen; ich dant’ Eu, Sir. 
Pagse. 
Pos Hühner und Paſteten, Ihr ſollt aber, Herr! Kommt 
nur, kommt! 


} shmädtig., 
Nun, fo bite’ ih Euch, geht voran. 
- Page. 
Nur zu, Zunfer! 
5chmächtig. 
Jungfer Anne, Ihr müßt vorangehn. 
Anıe 
Nicht doch, Herr; ich bitte, tretet ein. 
Shmädtig. 


MWahrhaftig, ich gehe nicht zuerft, wahrhaftig nein! Ich 
werde Euch den Schimpf nicht anthun. 
Anne 


Ich bitte, Herr. 
Schmächtig. 
So will ich denn lieber unhöflich, als läſtig fein; Ihr thut 


Euch felber zu nah, weiß der Himmel. 
N (Sie gehen ab.) 
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Zweite Scene 
u Eb zudaſelbſt. 
a Sir Hugh Evans und Simpel. 
Evans. 

Geht Eirer Weg und fraget nach des Doktor Cajus Haus. 
Dort wohnt eine g'wihſe Frau Hurtik, welche gleichſam ſeine 
Amme iſcht, oder ſeine Wärterin, oder Köchin, oder Wäſcherin, 
ſeine Seiferin und ſeine Spülerin. 
| Simpel. 

Sehr wohl, mein Herr. 

Evans. Ä 

Nein; es kommt noch bejfer. Gib ihr Died Briefle hier; 
denn dad Weibsbild iſch ä g'naue B'tanntſchaft von dere Jungfer 
Anne Page, und dad Briefle iſch g’ihriebe, um zu verlange 
un zu fordere, daß fie die Winſche Eired Heren bei Jungfer 
Anne Page andringe fol. J bitt Eich, gehet! I will nu voll 


fertik fpeife; ed kommet noch Aepfel un Käs. 
( Sie gehen ab.) 


— — 





Dritte Scene. 
Zimmer im Gaftpof zum Hofenbande. 
Falſtaff, der Wirth, Vardolph, Uym, piſtol und Robin. 
Salfaff. 
Mein Wirth vom Hofenbande. 
Wirth. 
Mas fagt mein Eifenfreifer? Sprich gelehrt und weife! 
Karkaff. 
Wahrhaftig, mein Wirth, ich muß einen Xpeil meines 
Sefolges entlafen. - 
3 | Wirtb. 
Schicke fie fort, eiferner Herkules; danfe fie ab; Taf fie 
Haufen? Mari) „ marſch © 
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J Satftaff. 
\ jN Ich brauche zehn Pfund die gie. 
N Wirth. . 
Du bift ein Imperator, ein Cäfar, ein Kaifer, ein Beier. 
Ich nehme den Bardolph; er foll füllen, er fol zapfen. Sprach 
ih fo recht, mein Eifenheftor? 
Kalfaff. 
Thu' dad, mein guter Wirth. 
j Wirth. 
* 3 habe gefprochen; laß ihn mitgehen. Ich muß di 
ſchäumen und leimen ſehn. Ein Wort, ein Mann; komm mit. 
(Ab.) 
falſtaff. 
Folg' ihm, Bardolph; ein Bierzapfer iſt ein gutes Ges 
ſchäft; ein alter Mantel gibt ein neues Wamms, ein vertrod- 
neter Lakei einen frifhen Kellner. Geh! Gehab did wen ! 
' Rardolph. 
Das iſt ein Leben, wie ich mir's immer gewünſcht habe; 
es wird mir wohl bekommen. 


(Ab.) 
vifot 
O ſchnöder hungar’fher Wicht! Willſt du den Zapfen 
drein ? i 
Uym. 


Er wurde im Trunk erzeugt; iſt dad nicht ein feiner Hu— 
mor? Sein Sinn. ift nicht beroifh, und dad ift der Humor 
davon. 

ſalſtaff. | 
<a bin froh, daß ich die Zunderbücdhfe Tod bin; feine Die- 
bereien waren zu handgreiflih; fein Maufen gli einem unge- 
ſchickten Sänger; er hielt Fein Tempo. 
My m. 
Der ächte Humor ift, in einer Achtelpaufe zu. fehlen. 
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piſtol. 
Entführen, ſagt der Weiſe. Stehlen! Pfui! 
Die Peſt auf dieſe Phraſe! 


Falſtaff. | 
3a, ihre Heren, id) fange an, auf die Neige zu gerathen. 
piſtol. 
gein Wunder, daß du ſo dick und trübe wardeſt. 
Salſtaff. 
Es hilft Alles nichts; ich muß auf die Jagd, auf den Fang. 
piſtol. 
Der junge Rabe braucht Futter. 
Kalftaff. 
Wer von Euch kennt Sumpf in diefer Stadt? 
ypiftol. 
Ich kenne den Wit; er ift gut von Gehalt. 
Kalftaff. 


‚Meine ehrlichen Jungen, ich will Euch fagen, welde Tüde 

ih vor mir habe. 
piftel. 

Zwei Ellen Baud). 

Falſtaff. 

Keine Wortfpiele jetzt, Piſtol! Allerdings hat mein Manft . 
ed weit in der Dicke gebracht; aber hier ift bie Rede nicht von 
Wänften, fondern von Gemwinften, nicht von Dicke, fondern von 
Tücke. Kurz, ich denke der Frau Sumpf den Hof zu machen; 
ich wittere Unterhaltung bei ihr; fie iſt geſprächig, ſie ſchneidet 
vor, fie gibt mir einladende Blicke; ich tann den Sinn ihres 
vertrauten Tons wohl deuten; Der ſchwerſte Ausdruck ihres Ber 
nehmend, auf gut Englifh überfeht, iſt: „Ganz ber Eurige, 
Sir John Falſtaff.“ 

Piſtol. | 

Er Hat fie gut ſtudirt und gut überfebt; aus der Spradie 

der Züchtigfeit ind Engliſche. 
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| Uym. 
Der Anker ift tief; fol diefer Humor gelten ? 
falſtaff. 
Nun geht dad Gerücht, fie führe dad Regiment über ihres 
Mannes Boͤrſe; fie hat Legionen von Engein. * 
Piftol. 

„Nimm du fo viel Teufel in Dienftz und auf fie Tod, 
Burſche, fag’ ih 

2 | Uym. 

Der Humor fteigt; ſchon gut; humort nur die Engel herbei. 
Falftaff. 

" Hier Hab ich einen Brief an fie gefchrieben, und hier einen 
andern an Page's Frau, die mir jest gleichfalld verliebte Blicke 
ſchenkte und meine Statyr mit fehr feinen Kenneraugen mufterte, 
Zumweilen vergoldete der Strahl ihres Antlitzes meinen Fuß, 
zuweilen meinen fattlihen Bauch. Ä 
nn Piſtol. 

Da ſchien die Sonne auf einen Miſthaufen. 
Uym. 
Dank dir für den Humor! 
falſtaff. 

O ſie überlief meine Außenſeite mit ſo verſchlingenden 
Blicken, daß der Appetit ihrer Augen mich zu verſengen drohte 
wie ein Brennglas. Hier iſt auch an ſie ein Brief; ſie führt 
gleichfallz die Kaſſe; fie iſt eine Gegend von Guiana, lauter 
Gold und Fülle. Ich will fie beide brandſchatzen und fie ſollen 
meine Schatzkammern fein; fie ſollen meine Oft: und Weftindien 
fein, und id will nad) beiden Handel treiben. Geh, bringe 
diefen Brief an Freu Page, und du diefen hier an Frau Sumpf; 
unfer Weizen blüht, meine Zungen, unfer Weizen blüht. 


* Er meint Soldſtücke. 
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Soll ich Herr Pandarus von Troja werden? 
Die Seite ſtahlbewehrt? Dann, Lucifer, hol' Alles! 
Uym. 

Ich will keinen ſchlechten Humor reißen; da, nimm den 
Humorbrief; ich will das Betragen guter Reputation behaupten. 
falſtaff cu Robin), 

Nun, Burfch, beforge mir die Briefe richtig; 
Alz meine Zacht fegl’ an die goldnen Küften — 
(Zu Piftol und Nym.) 
Ihr Schurken, fort! Wie Hagel ſchwindet, geht! 
Eilt, packt euch, rührt die Ferſen, fucht euch Obdach. 
Falftaff Lernt jest franzöfifche Manier 
Nach neu’fter Art! ih, und mein Page bier. 
i (Balftaff und Nobin ab.) 
piftol. 


Der Gei'r had? dein Gedärm! Der falfhe Würfel bleibt, 
Und Hoch und Niedrig prellt ja Reich und Arm. 
Mir ſchwillt der Sack von Batzen, wenn du darbſt, 
Gemeiner phryg'ſcher Türke! 
Uym. 
Ich habe Operationen im Kopf, und zwar Rachhumore. 
piftol. 
Du willſt dich rächen ? 
Uym. 
3a, beim Firmament. 


Piftol. 


Uym. 
Mit beiderlei Humoren. 
Ich melde feinen Liebbhumor an Page. 
| Piftol. 
Und Sumpf durch mid die Kund' erhält, 
Wie Falſtaff ſchändlich ſpielt, 


Mit Witz? mit Stahl? 
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Die Taub’ ihm raubt, umd Geld ihn fchnellt, 
Und in fein Bett fi) ſtiehlt. 
Uym. 

Mein Humor ſoll nicht kühl werden; ich will Page zu 
Giftgedanken irritiren; ich will ihn mit Gelbſucht füllen, denn 
das Platzen ber Mine iſt gefährlich; dad iſt mein wahrer Humor. 

Piftol. 

Du bift der Mard der Mißvergnügten; ich ftehe dir bei. 
Marſch! Vorwärts! 

(Sie gehen ab.) 


Vierte Scene. 
Sm Saufe Des Doktor Caius. 


sau Hurtig, Simpel und John Hugby treten auf. 
frau Hurtig. 

He, John Rugby! DO ich bitte dich, geh doch einmal and 
Senfter, und ſieh, ob du meinen Heren, den Doktor Cajus, 
nicht kommen fiehft; wenn er Fommt, und findet hier Jemand 
im Haufe, fo wird er arg umfpringen mit ded lieben Gottes 
Geduld und dei Königd Englifch. 

Rugby. 

Ich will fon aufpaffen. 

(Ab.) 
frau Hurtig. | 

Geh; wir wollen dafür auf den Abend, wenn dad Stein- 
kohlenfeuer zu Ende geht, Eind trinfen, — Ein fo ebrliches, 
williges, gefäliges Blut, als je Einer in einem Haufe gedient 
bat; und ich verfichere Euch, Fein Ohrenbläſer, Fein Händel- 
ftifter, Sein ärgfter Fehler ift, daß er gern betetz darin iſt er 
etwas wunderlich; aber Jedermaͤnn hat feinen Fehler; doch dad 
mag fein. — Peter Simpyel, fagt Ihr, ift Euer Name. 
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Simpel. ‘ 
Fa, in Ermangelung eined befferen. 
Frau Qurtig. 
Und Herr Schmädtig ift Euer Herr? 
Simpel. 
Za, meiner Treu. 
Frau Hurtig. 
Trägt er nicht einen großen runden Bart, wie ein Hand: 
ſchuhmacher⸗Schabeiſen? 
Simpel. 
Ei behüte; er Hat nur ein Kleines dünnes Gefihtchen, mit 
einem gelben Bart, einem Fainfarbigen Bärtchen. 


Frau Hurtig. 

Ein ſanfmüthiger Mann, nicht wahr? 

simpel. 

Fa, meiner Xreu; aber ein Kerl auf dem P ag, wie nur 
einer zwiſchen meinem und feinem Kopf; er hat ed einmal mit 
einem Slurfhüsen aufgenommen. 

srau Hurtig. 

Was Ihr fagt! Ach, jest befinne ich mich auf ihn. Trägt 
er nicht, fo zu fagen, die Nafe hoch, und ftolzirt in feinem 
Gange ? 

Simpel. 
3a freilich thut er daB. 
5rau Hurtig. 

Nun, der Himmel befheere Annchen Fein ſchlimmeres Glück. 
Sagt dem Herrn Pfarrer Evand, ih werde für feinen Herrn 
Alles thun, was ich kann. Anne ift ein gutes Mädchen und 
ih wünſche — 

Rugby fommt zurück. 
Rugby. 
Daß Gott erbarm! da kommt mein Herr! 
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frau Hurtig. 

Kun wird ed über und alle hergeben. Lauft hier hinein, 

guter junger Menſch, geht in died Kabinet. 
(Sie fchiebt Simpel in das Kabinet.) 

Er wird nicht lange da bleiben, — He, Zohn Rugby ! 
Sohn! He John, fag ih! Geh, John, und frage nad) deinem 
Herrn; ich fürdte, eb ift ihm etwas zugeftoßen, daß er nit 
heimfommt. (fingt.) Trallallerala, trallallerala ! 


Poktor Cajus fommt. 
Cajns. 

Was fingen Ihr da? It nick Tieben folfen Spaß; id bitten, 
geht und ’olen mid in meine Kabinet un boitier verd, einen 
Büchs, einen grünen Büchs. Entendez vous? 

frau Hurtig. 

Ja, ich will fie gleich holen. (beiſeit.) Ich bin frop, daß 
er nicht felber gehts bätte er den jungen Menfchen gefunden, 
er wäre börnertoll geworden. 

(Sie geht in die Kammer.) 
ECajus. 
Fe, fe, fe, fe; ma foi, il fait fort chaud. Je m'en 
vais A la Cour la grande affaire. 
Frau Hurtig. 
Iſt's die da, Herr Doktor? 
Cajus. 

Oui, mette la au mon Taſch. Depeche ’urtit! — Wo 

ſted' die Schelm, der Rugby ? 
frau Hurtig. 

He, Zohn Rugby? 

Rugby. 

Hier, Herr. 
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Cajus. 
Ihr fein John Rugby und Ihr fein Und Rugby; Fommt, 
nehmt dad Degen und folfen mir nak auf die Fuß naf ’Ofe. 
Rugby. 
Es iſt bei der Hand, Herr, hier im Vorſaal. 
Cajus. 

Ma foi, it warten fu lang. Parbleul Qu’a,y oublie? 
Ick ’abe noch einige Tropfe in mein Kabinet, die ick nif das 
laſſen wollı’ für die Welt. 

(geht ins Kabinet.) 
Frau Gurtig. 

Ach Bott, nun wird er den jungen Menſchen bort finden, 
und dab macht ihn toll. 

Cajus fommt zurück. — 
Cajus. 

O diable! diable! Was fein ’ier in mein Kabinet? 
Spisiger Bub! Carron |! (Er ftößt Gimpel heraus.) Rugby, 
mein Nappier! 

Srau Hurtig. 
Guter Herr, beruhigt Euch! 
Cajus. 

Und warum foll ick mif beruhiten? Hä? 

frau Hurtig. 

Der junge Menfch ift ein ehrliher Menſch. 

Cajus. 

Was der ehrlif Mann hat fu thun in mein Kabinet? Dab 
ift kein ehrlik Menfch, dad will Fommen in mein Kabinet. 

srau Hurtig. 

Ich bitte Euch, feid nicht fo pflegmatifh; Hört nur, wie 
ed As. VA Er kam im Auftrag des Herrn Pfarrers 
Evans. 

Cajus. 

Bon! 
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Simpel. 

%a, mein Seel, um fie zu bitten — 

frau Hurtig. 
“« Sei do nur fill! 
Cajus (zu Frau Kurtig). 

alten die Maul! (Zu Simpel). Und fpreften Ihr Euern 
Erzählung | 

Simpel. 

um diefe ehrliche Srauendyerfon zu bitten, ein gutes Wort bei 
Zungfer Anne Page für meinen Herrn einzulegen, um die Heirat 
richtig zu machen. 

srau Hurtig. 

Dad ift Alles, wahrhaftig; aber * werde mir die Finger 

nicht verbrenney ohne Noth. 
Cajus. 

Sir Hugh ſchicken Eu? Rugby, baillez mei un Blatt 

Papier. Ihr ein biöfen ’ier warten. 
(Er Schreibt.) 
Sram Hurtig. 

SH bin froh, daß er fo ruhig if. Wär’ er recht durch 
und durch böfe geworden, fo hättet Ihr einmal fehen follen, 
wie Taut, wie melandolifh er geworden wäre. — Aber tros 
dem, ſeht Ihr, will ich für Euern guten Herren thun, wad id 
kann, und dad wahre Ja und Nein von der Sadje ift, Daß der 
franzöfifche Doktor, mein Herr — id) kann ihn ſchon meinen 
Herrn nennen, feht Ihr, denn ich beforge ihm feine Wirthfchaft, 
und id wafche, trocne, braue, backe, fcheuere, koche ihm Effen 
und Trinfen, made die Betten, und thue Alles ſelbſt; — | 

Simpel. 

’5 ift eine große Laft, wenn man unter ®.moe Hände 

kommt. 
srau Hurtig. 
Wißt Ihr dad auch fon? Freilich eine große Laſt; und 
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früh aufſtehen und ſpät zu Bette gehen; aber bei alledem, ich 
fag’ es Euch) ind Ohr, ich möchte fein Gerede davon haben — 
mein Herr ift felbft verliebt in Zungfer Anne Page — aber bei 
alledem — ich weiß, wie Annchen gefinnt ift; 's ift weder hier 


noch dort wakß. 
Cajus. 


Er 'Ans Aff, geben diefe Brief an ’Err 'Ugh; pardieu, eB 
fein eine ’Eraudforderung; ick werd’ ihm feinen Kehl abfneid in 
die Thierkart; und ick will Iehren fo eine 'Aſenfuß von Priefter 
fit fu melir und fu menfe. Er können gehn; ed fein nif kuth, 
’iee fir bleiben. Pardieu, ic will ihm abfneid al feine zwei 
Stein; pardieu, er nid ’aben fol ein Stein, fu werfe naf fein 


»Und. 
(Simpel geht.) 


frau Hurtig. 
Ah Gott, er fpriht ja nur für feinen Freund. 
Capus. 

Dad al gar nir thun; ’aben Ihr nick gefagt, daß id fo 
’aben Anne Page vor mir felbft, ?ä? pardieu, id wollen flas 
gen todt den Und Pfaff, und ick 'aben beftellt meinen Wirth 
de la Jarretiere, fu meß unfere Waff. Pardieu, ick felber 
wollen 'aben Anne Page. 

Frau Hu rti $- 

Herr, dad Mädchen liebt Euch, und Alles wird gut gehen 
Wir müſſen die Leute reden Yaffen, wad zum Element! , 
Cajus. 

Rugby, Fomm mit mif an die 'Of. — Pardieu, wenn id 
nick Friegen Anne Page, ick werfen Eure Kop aus mein Thür. — 
Folgen mir auf meine Fuß, Rugby. | — 
(Cajus und Rugby ab.) 

. Fenton (von,Außen): 
Iſt Jemand drinnen? he? 
frau 5urtig. 
Wer iſt denn da? Kommt näher, 2 bitt’ Eng, 
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Fenton kommt. 
FSenton. 
Wie geht's, gute Frau? Was machſt du? 
frau Qurtig. 
Es geht defto beffer, weil Euer Gnaden beliebt darnad) 
zu fragen. | 
Kentom 
Was gibt’3 Neues? Was macht die ſchöne Miß Anna? 
Srau Hurtig. 
3a wahrlich, Herr, fie ift hübſch, und ehrlich, und artig, 
und ift Eure gute Freundin, das kann ich Euch nebenbei fagen; 
ih danfe dem Himmel dafür. 
Sentonm. 
Werd’ ich reüffiren? Was meinft du? Werd' ich Feinen 
Korb kriegen? 
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frau Hurtig. 
Freilich, der da droben hat Alles in feiner Hand; aber 
dennoch, Herr Fenton, will ich hoch und theuer darauf ſchwören, 
Daß fie Euch Tiebt. — Hat Euer Gnaden nicht eine Warze über 


dem Auge ? 
fgenton. 


Sn der That, hab ich die. Was fol das bier? 
| frau Hurtig. 
Ei, davon wäre viel zu fagen. Mein Seel, ein Bligmädel, 
diefe Anne! — aber foviel kann ich deteftiren, ein fo ehrliches 
Mädchen, ald jemals eind Brod’gegefien hat. Wir hatten ein 
ſtundenlanges Geſpräch über dieſe Warze; ſo lache ich in meinem 
Leben nicht, als wenn ich bei dem⸗Mädchen bin. Freilich fie 
— iſt ſehr zur Alikolie und Schwermuth geneigt. — Aber was 
Euch anlangt — 0 nur vorwärts! 
4 u — Fenton— 
Gut, ich werde ſie heute ſehn. Wart, da haſt du eine 
Aleinigkeit; lege bei ihr ein guted Wort für mich ein, Wenn 
du fie eher fiepft, als ich, fo empfiehl mich ihr. 


- 
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frau Hurtig. 
Soll ih? 3a, mein Seel, dad will id PER Und ich 
will Eur Gnaden noch mehr von der Warze erzählen, wenn 
wir dad nächſtemal Eonfidenz haben; und auch etwas von an: 
dern Freiern. 
senton. 
Gut, lebe wohl; ich habe jetzt große Eile. 


Srau 5urtig. 

Lebt wohl, gnädiger Herr. — Wahrhaftig, ein braver 
Herr; aber Anne liebt ihn nicht; denn ich kenne Annchens Ge— 
finnungen fo gut wie Einer. — Pos Taufend, was Hab’ ich 
vergeffen ! 


(Ab.) 


(Ab.) 


Bweiter Akt 


Erfte Scene. 
Straße. 
Frau Page tritt auf mit einem Brief. 
Kran Page. 

Die? Entging ih den Liebeöbriefen in’ den Sefttagen 
meiner Schönheit, und bin ich nun ihr Gegenftand? Laßt doch 
ſehn! (Sie liest.) 

„Fragt mich nicht nach den Vernunftgründen, warum ich 
Euch liebe; denn obgleich die Liebe die Vernunft zu ihrem Führer 
gebraucht, fo erkennt fie fie body nicht ala ihren Rath. Ihr 
feid nicht jung; ich eben fo wenig; wohlan denn, bier ift Spm- 
pathie. Ihr feid luſtig; dad bin ich auch; ha ha, darin Liegt 
nod mehr Sympathie. Ihr liebt den Set; ih auch; verlangt 
Ihr wohl eine beſſere Sympathie? Laß es dir genügen, Frau 
Page — wenn anderd bie Liebe eines Soldaten ‚genügen kann — 
daß ich dich Tiebe. Ih will nicht fagen: erbarme dich meiner!” 
Dad ift feine Soldatenphrafe; aber ich fage: „Liebe mich:“ 
„Der Tag und Nacht 

Aus aller Macht 

Auf Kampf und Schlacht 

Für dich bedadt.” - 
FR John Falftaff. 
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Welch ein Herodes von Judäa dad iſt! — O ſchnöde, 
ſchnöde Welt! — Ein Menſch, der faſt in Fetzen zerfällt vor 
Alter,‘ ſpielt da den jugendlichen Liebhaber! — Welch unbe— 
dachtſames Betragen hat denn mit des Teufels Beiſtand dieſer 
flämiſche Trunkenbold aus meinem Geſpräch aufgeſchnappt, daß 
er ed wagt, mich auf dieſe Weiſe anzufallen? — Ei, er war 
ja kaum dreimal in meiner Geſellſchaft! Was ſollt' ich ihm 
fagen? Ich war damald fparfam mit meiner Quftigfeit. Gott 
verzeib mir! Ich will auf eine Akte im Parlament antragen, 
um alle Männer abzufhaffen. Wie fol ih mich an ihm rächen? 
Denn rächen will ih mid, fo gewiß ald feine Eingemweide aud 
lauter Pudding beftehen. 


Stau Sumpf kommt. 


Kruu Sumpf. 

Sieh da, Frau Page! Wahrhaftig, fo eben wollte id) 
zu Euch. 

| frau Pape 

Und wahrhaftig, id zu Euch. Ihr feht recht übel aus. 

rau Sumpf. 

Nein, dad kann ich nicht glauben; ich hätte Grund zum 
Gegentheil. 

Frau Page. 

Und dennoch kommt es mir ſo vor. 

Frau Sumpf. 

Nun gut, fo mag's denn fein; aber dennoch fag’ ih Euch, 
ih könnte Euch dad Gegentheil beweifen. O Frau Page, gebt 
mir einen guten Rath. 

Kran Page. 

Was Haft du, Schau? - 

frau Sumpf. 

O, Schag, wenn fih’3 nicht an einer Kleinigfeit ſtieße, 
fo könnte ih zu großer Ehre gelangen. 

Shaffpeare's Werke. v. 21 
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srau Page 

Ei, Kleinigkeit hin und her, Schas; nimm bie Ehre an. 
Kümmre dich niht um Kleinigkeiten. Nun, und was ift 
ed denn ? 

Frau Sumpf. 

Wenn ih-nur fo auf einen ewigen Augenblich zur Hölle 
fahren möchte, fo könnte ich zur Ritterwürbe fommen! 

grau Page. 

Was? Geh, geh! Sir Elfe Sumpf! — Diefe Ritter 
finfen im Preis; und darum follteft du’5 im Punkt Deiner 
Haudehre beim Alten Yaffen. 

Srau Sumpf. 

Mir brennen Liht am hellen Tage. — Da lied, Lieb! 
Sieh, wa mir für ein Nitterfchlag zugedaht war. — Bon 
fetten Manndbildern werd’ ich dad Aergſte denken, fo Yange ich 
ein Auge habe, der Mannsbilder Geftalt zu unterfcheiden. Und 
doch fluchte er nicht, lobte die Sittfamfeit der Frauen, und 
fprady mit fo geböriger und anftändiger Verachtung von aller 
Unſchicklichkeit, daß ih hätte ſchwören wollen, feine Neigung 
ginge Hand in Hand mit der Ehrlichkeit feiner Worte; aber fie 
ftimmen fo wenig zufammen, ald der hundertfte Pſalm und die 
Melodie: „Grüne Peterſilie.“ Welcher Sturmwind, frag’ ich, 
warf diefen Walfifh, mit fo viel Zonnen Thran in feinem 
Bauch, an dad Ufer von Windfor? Wie fol ih mid an ihm 
rähen? Ich glaube, dad Befte wäre, ihn mit Hoffnungen 
hinzuhalten, bid das gottlofe Feuer der böfen Luft ihn in feinem 
eignen Bett zerfchmelzt hätte. — Haft, du je fo etwas gehört? 

Stau Page. 

Ein Brief wie der andere; nur daf die Namen von Page 
und Sumpf verfchieden find. Zu Deinem größten Troſt in 
diefem Labyrinth von Leichtfertigfeiten fich hier den Zwillings- 
bruder deines Briefs; aber laß nur deinen zuerft erben, denn, 
. auf meine Ehre, der meinige fol ed nie! — Ich wette, er 
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bat ein Taufend folcher Briefe mit leerem Raum für die Namen, 
ja, noch mehr, und diefe find von der zweiten Auflage. Er 
wird fie gewiß noch drucden laſſen; denn ihm ift ed einerlei, 
was er unter die Preſſe bringt, da er und beide Darunter 
bringen will. Lieber wär’ ih ja eine Niefin und läg' unter 
dem Berg Pelion. Wahrhaftig, eher find’ ih Euch zwanzig 
treulofe Turteltauben, ald eine züchtige Manndperfon. 


Stau Sumpf. 
Ei, das ift ja ganz derfelbe Brief; dieſelbe Handfchrift, 
biefelben Worte. Was denft er von und? 


Stau Page. 

Wahrhaftig, ich weiß nicht; er bringt mich faft in Zwiefpatt 
mit meiner eignen Ehrbarfeit. Ih muß mich für eine Perfon 
halten, die ich noch gar nicht kenne; denn wüßte er nicht irgend 
einen Flecken an mir, von dem ich felbft noch nichtd weiß, fo 
würde. er es nicht gemagt haben, mich mit folder Wuth zu 
entern. 

Srau Sumpf. " 

„Entern” nennft du dad? Nun, ich will ihn ſchon über 
Deck halten, verlaß dich drauf. 

frau Page. R 

Ich auchz und Fommt er je unter meine guten, fo wi ich 
nie wieder zur See gehen. Wir müfen und an ihm rächen, 
ihm eine Zufammenfunft beftimmen, ihm auf fein Begehren 
einen Schimmer von Hoffnung zeigen, und ihn durch einen 
fein geföderten Verzug fo lange hinhalten, bid er feine Pferde 
bei dem Wirth vom Hofenbande verpfändet hat. 


FSrau Sumpf. 
3a, ich biete die Hand dazu, ihm jeden Schelmftreich zu 
fpielen, der unferer Ehre nicht zu nahe tritt. Ah, fähe mein 
Mann diefen Brief! Er würde feiner Eiferſucht ewige Nahrung 
geben. 
2ı*r 
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Krau Page | 
Ei fieh, da fommt er und mein guter Mann auch; er ift 
fo weit entfernt von aller Eiferfucht, als ic, eb bin, ihm Anlaß 
dazu zu geben; und dad ift, dent’ ic, bimmelweit. 
grau Sumpf. 
Da biſt du glüdlicher als ich. 
grau Page. 
Laß und mit einander Rath halten gegen diefen ſchmeer⸗ 
bäuchigen Ritter. Kommt hieher! 
(Sie treten beiſeit.) 
Sumpf, pPiſtol, Page und Uym kommen. - 
sumpf. 
Run, ich hoffe, ed ift nicht fo. 
Ppiſtol. 
Die Hoffnung iſt gar oft ein ſchlechter Spürhund. 
Sir John liebt Eure Frau. 
Sumpf. 
Ei Herr, mein Weib ift nicht mehr jung. 
piſtol. 
Er wirbt um Hoch und Niedrig, Arm und Reich, 
Und Jung und Alt, Eins wie das Andre, Sumpf. 
Er liebt fih Mengermuß; bedenft es, Sumpf. 
sumpf. 


piſtol. 
Mit Leber, heiß wie Gluth. Wehr's, oder lauf, 
Aktäon gleich, umklafft von Jagdgebell. 
O häßlich klingt der Name! 
Sumpf. 
Welcher Name? 
yıfoı. 
Ser Name „Ho!“ Lebt wohl! Nehmt Euch in Acht! 
Die Augen aufl Der Dieb kommt bei der Nacht. 


Er liebt mein Weib? 
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Habt Acht, eh's Sommer wird und eh’ der Kukuk ſchreit. — 
Mir nah, Herr Korpral Nym! — 
Und glaubt ihm, Page, denn er hat Ned. 


Sumpf. - 
SH will Geduld Haben; denn ich werde ſchon dahinter 
fommen. 


(Piſtol ab.) . 


Uym (zu Page). 

Und das iſt wahr, der Humor des Lügens iſt mir zu— 
wider. Er hat mich beleidigt in gewiſſen Humoren; ich ſollte 
den Humorbrief zu ihr tragen; aber ich habe einen Degen, und 
der muß die Zähne zeigen, wenn's Noth thut. Er liebt Euer 
Weib, das iſt dad Kurze und daB Lange von der Sache. Mein 
Name ift Korporal Nym; ich rede und agnoscire: 's ift wahr; 
— mein Name ift Nym und Falftaff liebt Euer Weib. — Lebt 
wohl. Ich liebe nicht den Brod- und Käs-Humor, und dad 
ift dee Humor davon. Lebt wohl, 


Page. 
„Der Humor davon,“ ſagt er? Der Kerl ſchreckt den 
Humor aus feinen Sinnen heraub. 
j Sumpf. 
Ich will Falſtaff aufſuchen. 
vage. 
In meinem Leben hörte ich noch feinen fo breiten affeftirten 
Scurfen. 


Ab.) 


Sumpf. 
Find’ ich ed fo, dann ift ed gut. 
Page 
Ich würde feinem ſolchen Chineſen trauen, empföhle ipn 
auch der Stadtpfarrer ald einen ehrlichen Mann. 
sumpf cfür fih). 
Er war ein ordentlicher, vernünftiger Burſch; gut! 


Frau Page und Frau Sumpf treten wieder hervar. 
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Page. 
Ei fieh da, Grethchen! 
Stau Page 
Bo gehft du Hin, Georg? — Hör’ doch! 
Frau Sumpf. 
Was haft du denn, lieber Franz? Warum fo melandolifd ? 
Sumpf. 

Ich melancholiſch? — Ich bin nicht melancholiſch. — Geh’ 
nach Haus, geh’! 

Srau Sumpf. 

Nun, haft du wieder einmal Grillen im Kopf? — Wollen 
wir gehn, Frau Page? 

srau Page. 

Wartet nur! — Bu kfommft doch zum Effen, Georg? — 
Sieh, wer fommt da? (Beifeit zur Frau Sumpf.) Die fol unfere 
Botin zu dem Lumpenritter fein. 

Frau Hurtig tritt auf. 
Srau Sumpf. 
Wahrhaftig, an die dachte ich eben; die wird gerade recht fein. 
Frau Page. 

Ihr kommt wohl, meine Tochter Anne zu bejuchen? 

frau Hurtig. 

Ja, mein Seel, und wad madt denn die gute Miftref 
Anne? 
Frau Page. 

Kommt mit und und feht feldft; wir haben ein Stündchen 


mit Euch zu plaudern. , E 
(Die drei Frauen gehen hinein.) 


Page. 
Nun, wie ſteht's, Herr Sumpf? 
sumpf. 
Ihr hörtet, was der Kerl mir fagte, nicht wahr? 
Page 
Ya, und Ihr hörter, was der Andere mir fagte? 
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sumpf. 
Meint Ihr wohl, daß man ihnen Glauben fchenten darf? 
Page 
Hole der Henker dad Gefindel! Ich glaube nicht, daß der 
Ritter etwad der Art im Schilde führt; aber diefe, die ihm eine 
Abficht auf unfere Weiber Schuld geben, find ein paar von ihm 
fortgejagte Diener, komplette Spisbuben, feit er fie abgedantt hat. 


Sumpf. 

Waren fie in feinem Dienft? 
Page. 

Ja freilich. 

Sumpf. 

DaB beffert nichtd an der Sache. Liegt er im Hofenband ? 
Page. 


Ja wohl. Sollte er wirflih auf meine Frau losſteuern, 
fo wollt!’ ich fie ihm ganz frei überlaffen; und was er mehr 
von ihr befommt, ald fpise Reden, daB nehme ih auf meinen 
Kopf. 

Sumpf. 

IH ſetze eben Fein Mißtrauen in meine Frau; aber is ließe 
fie doch nicht gern zufammen.. Man kann auch zu fiher fein. 
Ih möchte nichtd auf meinen Kopf nehmen; ich gebe mich nicht 


ſo leicht zufrieden. 


Page. 

Sieh, da kommit unfer verrückter Wirth vom Hoſenband; 
er hat entweder Spiritus in der Krone, oder Geld im Beutel, 
wenn er ſo luſtig ausſieht. — Wie geht's, Herr Wirth? 

Der Gaſtwirth und —Schaal treten auf. 
Wirth, 

Nun, Eifenfert? Du bift ein Edelmann, cavalero Friedend- ' 
richter, fag’ ich. ö 
— 

Ich folge nach, Here Wirth, ich folge nach. — Tauſeüd 
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guten Abend, Yieber Herr Page! Herr Page, wollt Ihr mit 
und gehn? Ed gibt einen Spaß. 
"Wirth. 
Erzähl ihm, eavalero Sriedendrichter; ſag's ihm, Teufelöfert! 
Shaal, 
Herr, es foll ein Duell geben zwiſchen Sir Hugh, dem 
wälfhen Priefter, und Cajus, dem franzöſichen Doftor. 
Sumpf. 
Lieber Herr Gaftwirth zum Hofenband, auf ein Wort. 
Wirth. 
Mad willft du, Teufeldfert? 
(Sie treten beifeit.) 
Schaal (zu Page). 

Wollt Ihr und begleiten und ed mit anfehen? Unfer 
luſtiger Wirth hat ihre Waffen gemeffen, „und fie, fo viel id) 
weiß, an ganz verfchiedene Pläge hinbeftellt; denn wahrhaftig, 
ich höre, der Pfarrer ſpaßt nicht. Seht, ich will Euch fagen, 
worin der Spaß befteht. | 

Wirth. 

Haft du Heine Klage gegen meinen Nitter, meinen 
cavalero Gaft? 

Sumpf. 

Nein, wahrhaftig; aber ih will Euch eine Flaſche ge- 
brannten Seft geben, wenn Ihr mir Zutritt zu Ihm verſchafft 
und ihm ſagt, mein Name ſei Bach; nur zum Spaß. 

Wirth. 

Meine Hand, Teufeldferi; du folft Ausgang und Eingang 

haben; Klingt dad gut? Und du folft Bach beißen. ’5 ift ein 


Yuftiger Ritter. — Wollt ihr gehen, Kinder? 
Schaal. 
Nehmt und mif, Herr Wirkp! 
Page. 


Ich habe gehört, der Franzos führe eine gute Klinge. 


—— — 
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Schaal. 

Still, Herr; davon wüßt' ich ein Lied zu ſingen. In 
jetziger Zeit halt man auf Diſtanzen, Menſuren, Stoccato's 
und ich weiß nicht, was Alles. Aufs Herz kommt's an, Herr 
Page, da ſteckt's. Ich weiß die Zeit, wo ich mit meinem 
langen Degen vier handfeſte Burſche hätte ſpringen laſſen wollen 


Wirth. 
Suftig, Burfche, luſtigl Wollen wir und trollen? 
Vage. 
Wie's beliebt. — Ich hörte ſie lieber zanken als fechten. 
Wirth, Schaal und Page ab.) 
Sumpf. 

Obgleich Page ein forglofer Narr ift und feft baut auf die 
Schwachheit feiner Frau, fo kann ih doch meinen Argwohn 
nicht fo Leicht ablegen. Sie war bei Page’3 mit ihm in 
Geſellſchaft; wer weiß, was fie dort angefangen haben, Wohl, 
id) muß mie Licht verfchaffen, und will Falftaff in einer Ver— 
Fleidung audholen. Finde id) fie unfchulbig, fo ift meine Mühe 


nicht umſonſt; ift fie ed nicht, fo ift meine Mühe gut angewandt. 
(Er geht ab) 


wie bie Ratten. 


Zweite Scene, 
zimmer im Gaſhofe. 
Falftaff und piſtol. 
SFalſtaff. 
Keinen Pfennig leih ich dir. 
Ppiſtol. 
So iſt die Welt dann meine Auſter! 
Mit meinem Degen brech' ich ſie mir auf. — 
Die Summe zahl' ich Euch in Hab' und Gut. 
falſtaff. 
Nicht einen Pfennig. Ich habe mir's gefallen laſſen, Burſch, 
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daß bu meinen Credit zum Pfande ſetzteſt; ich habe meine 
guten Freunde moleflirt, um breimaligen Auffhub für did und 
deinen Spiefgefelen Nym auszuwirken. Sonft hättet ihr wie 
ein paar Zwillingdaffen durchs Gitter gucken müffen. Sch bin 
fhon zur Hölle verdammt, weil ih wadern Freunden von mir 
jufchwor, ihr wäret gute Soldaten und tüchtige Kerle; und als 
Frau Brigitte ihren Fächerftiel verlor, nahm ich’ Eu meine 
Ehre und fagte, du hätteft ihn nicht. 
Ppiſtol. 
Nahmſt du nicht deinen Theil? Bekamſt du nicht deine 
fünfzehn Pence? 
salſtaff. 


Mit Recht, Schurke, mit Recht! Denkſt du, ich werde 
meine Seele gratis aufs Spiel ſetzen? Mit einem Wort, hänge 
dich nicht mehr an mich; ich bin dein Galgen nicht. Fort! 
Ein kurzes Meſſer und ein Gedränge. — Hin, nach deinem 
Ritterſitz auf dem Kuppelberg! Geh! — Du willſt mir keinen 
Brief beſtellen, du Schuft? Du pochſt auf deine Ehre? — 
Was, du unabſehbare Niederträchtigkeitt Ich habe genug zu 
thun, um meine- eigne Ehre in ihren Grenzen zu erbalten. Ich, 
ich, ich ſelbſt laſſe mitunter die Furcht Gottes zur linken Hand, 
bülle meine Ehre in mein Bedürfniß, und entfchließe mich zu 
Praktiken, Prellereien und Hinterhalten; und dennoch wilft du 
Schurfe no deine Lumpen, deine Wildekatzenblicke, deine Bier: 
baudphrafen und deine Eifenfrefferflühe mit dem Wal deiner 
Ehre verfhanzen! Du willft ed nicht thun, du? — 

piſtol. 
Ich fühle Neue; und was willſt du mehr vom Menſchen? 
Robin kommt. 
Bobim. 
Herr, da ift eine Frau, die Euch ſprechen möchte. 
Salflaff. 


Führe fie herein. 


eine 
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Frau Hurtig fommt. 
frau Hurtig. 
Ich wünfhe Eur Gnaden einen guten Morgen. 
falſtaff. 
Guten Morgen, liebe Frau. 
frau Hurtig. 
Nicht fo, mit Ew. Gnaden Berlaub. 
; FKarfaff. 
Alſo, liebe Zungfer. 
Stau Hurtig. 
Dad will ich beſchwören; wie meine Mutter war in der 
Stunde, da ih zur Welt Fam. 
Salfaff. 
er ſchwoͤrt, dem glaub' ich. Was bringſt du mir? 
Srau Hurtig. 
Sol ih Ew. Gnaden wohl ein paar Worte vorzutragen 


geruhn ? 
Sutflaff. 
Zweitäufend, fhöned Kind; und ich werde dich anzuhören 


geruhn. 
frau Hurtig. 


Da ift eine geroiffe Frau Sumpf, Herr; ich bit! Euch, 
fommt ein biöchen näher; ich felber wohne beim Doktor Cajud. 
5alſtaff. 

Gut, nur zu; Frau Sumpf, ſagt Ihr — 

frau Hurtig. 

Ew, Gnaden haben ganz Recht; ich bitte Ew. Gnaden, 

fommt hier ein biöchen näher. — 
falſtafſ. 

Ich verſichere dich, ed hört und Niemand; — es ſind 
meine Leute, meine eignen Leute. 
, Srau Öurtig. 

Sind fie dad? Der Himmel fegne fie und made fie zu 
feinen Dienern. 
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Salflaff. 

Gut alfo, die Frau Sumpf — was ift mit ihr? 

frau Hurtig. 

Ah, Here, fie ift ein herzensgutes Gefhöpf. — Gott, 
Gott! Eu’r Gnaden find ein Schelm. Nun, ber Himmel 
vergeb’ und allen, darum bet’ ich. 

Salfaff. | 

Frau Sumpf — weiter! Frau Sumpf alfo — 

drau Gurtig. 

ge nun, Dad Kurze und daB Lange von ber Sade if: 
Ihr Habt fie in eine ſolche Ganarienlaune verfest, daß man ſich 
verwundern muß. Der befte Hofcavalier von Allen, ald ber 
Hof in Windfor recitirte, hätte fie nicht fo zum Ganarienvöglein 
gemadht. Und da gab's doch Nitter und Lords und Edelleute 
mit ihren Kutſchen, ich verfihr” Euch, Kutſche auf Kutfche, 
Brief auf Brief, und Gefchent auf Geſchenk; und rohen Euch 
fo füß — lauter Bifam — und raufdhten in Yauter Gold und 
Seide; und in fo alliganten Auddrüden; und mit foldem Wein 
und Zucer vom beften und allerfhönften,, es mußte jedes 
Frauenherz gewinnen; und Do, ich verfichr’ ed Euch, feinen 
Blick konnten fie von ihr kriegen. — Mir felbft boten fie 
. zwanzig Engel noch diefen Morgen; aber ich veracdhte die Engel — 
(auf die Art, wie fie fagten) außer auf dem Wege der Ehr— 
barfeit; — und ich verfihr” ed Euch, fie Fonnten nicht fo viel 
von ihr erhalten, daß fie auch nur aud dem Becher ded Stofzeften 
von ihren genippt hätte; und doch waren Eudy Grafen darunter, 
ja, wad noch mehr fagen will, Offiziere von der Leibgarde; 
aber, dad ee ich Euch, ihr ift Alles Eind. 

— FSalſtaff. 

Aber waßz ſagt ſie zu mir? Faßt Euch kurz, liebe Frau 

Merkur. 
frau Hurtig. 
Ei nun, fie hat Euern Brief erhalten, für den fie Eu 
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taufendmal danft, und fie läßt Euch zu wien thun, daß ihr 
Mann in der Stunde von zehn Bid eilf Uhr nicht zu Haufe 
fein wird. 
Salfaff. 
Bon zehn Bid eilf Uhr? 
frau Hurtig. 

ja, wehrhaftig, und Dann Fönnter Ihr fommen, und dad 
Gemälde befehn, fagt fie, Ihr wüßtet's ſchon. Herr Sumpf, 
ihr Mann, wird nicht zu Haufe fein. Ach die guie Frau führt 
ein übled Leben mit ibm; er ift ein recht eiferfühtiger Mann; 
fie füprt ein rechted Brummbärleben mit ihm, dad gute Herz. 

Falfaff. 

Zwifhen zehn und eilf? — Frau, empfiehl mich ihr; ich 
werde nicht auöbleiben. 

Srau Hurtig. 

Nun, dad ift ſchön. Aber ich Habe noch eine andere Bot: 
[haft an Eure Gnaden. Frau Page läßt ſich Euch gleichfalls 
herzlich empfehlen, und — ih muß ed Euch ind Ohr fagen — 
fie ift eine folhe annette und befpeftirlihe Perfon, und Eine, 
daB fag’ ih Euch, die weder ihren Morgen = noch Abendfegen 
vergißt, fo gut ald eine in Windfor, wer ed auch fein mag; — 
und die hat mir denn aufgetragen, Euer Gnaden zu fagen, daß 
ihr Mann nur felten audgeht; aber fie hofft, es werde ſich 
doch eine Zeit finden. Ih habe mein Lebtag Feine Frau fo 
vernarrt in einen Mann gefehen; wahrhaftig, ich glaube, Ihr 
müßt hexen können; ja, mein Seel. 

Kalfaff. u 

O nein, dad kann ih nicht. Uber die Anziehungskraft 
meiner guten Eigenfhaften — | 

frau Hurtig. 
Gott fegne Euch dafür! 
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Uber fagt mir doch, haben denn die beiden Frauen ed 

einander mitgetheilt, daß fie in midy verliebt find ? 
Srau Hurtig. 

Nun, mein Seel’, dad wär’ eine ſchöne Gefhichtel — Ich 
will Doch nicht hoffen, daß fie fo dumm find. Dad wäre ein 
Streih! Uber Frau Page bittet Euch bei Allem, was Eud 
tieb ift, ihr Euern Heinen Pagen zu fchicken; ihr Mann hat 
eine marvellöfe Defeftion zu dem Heinen Pagen, umd, wahr: 
baftia, Herr Page ift ein rechtfhaffener Mann. Keine Frau 
in ganz Windſor Hat wohl ein beffer Leben, ald fie. Sie thut, 
was fie will, ſpricht, was ihr beliebt, nimmt Alles ein, bezahlt 
Alles, geht zu Bett, wann ed ihr gefällt, fteht auf, wann fie 
Luft hat; Alles geht nah ihrem Willen, und, meiner Treu, 
dad verdient fie auch; denn gibt ed eine Tiebendwiürdige Frau in 


Windfor, fo ift fie ed. Ihr müßt Euern Pagen ſchicken, da 


hilft nichts vor. 
falſtaff. 

Nun, das will ich auch thun. 

grau Hurtig. 

Nun, fo macht ed denn fo; amd feht, der kann dann 
zwifchen euch beiden ab= und zugehen, und auf alle Fälle kann 
er fein Parolwort haben, daß ihr Eind bed Andern Gedanken 
erfahrt, welches jedoch der Zunge felbft nicht zu verftehen braucht; 
dehn ed iſt nicht gut, wenn Kinder etwad von ſolchen Schel- 
mereien wiffen; alte Leute, wißt Ihr, find dreffirt, wie man 
zu ſagen pflegt, und Fennen die Welt. 

Falſtaff. 
*Gehab dich wohl! Empfiehl mich ihnen Beiden; da iſt 
meine Börſe; ich bleibe noch dein Schuldner. — Burſch, geh' 


mit dieſer Frau! — (üür ſich) Dieſe Neuigkeiten machen mic) 
ganz verwirrt. 
(Frau Hurtig und Robin ab.) 
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Piſtol (beiſein. 
Dies Jachiſchiff dient wohl in Fortuna's Flotte, 
Mehr Segel her; fer’ nah! Dad Schirmnes auf! 
Gib Feu'r! Die Prif ift mein; fonft ſchling' fie al’ dad Meer! 


(Ab.) 
Falſtaff. 

Siehſt du nun, alter Hans? Nur immer vorwärts! Ich 
will aus deinem alten Leibe mehr machen, als biöher. Gafft 
man noch nach dir? — Willſt du jetzt, nachdem du ſo viel 
Geld audgegeben haſt, auch einmal etwas verdienen? Dank 
dir, meine wackere Figur! Laßt fie immerhin fagen, ich mache 
eb zu grob; thut nichtz, wenn es nur mit guter Manier 
geſchieht. 

Dardolph tritt auf- 
Darvolph. 

Sir John, ed ift ein gewiffer Herr Bad drumten, ber 
möcht' Euch gern fpredhen, und Euch Fennen Iernen, und bat 
Em. Gnaden einen Morgentrunt Sekt gefhict. 


Falſtaff. 
Bach heißt er? 
Dardslph. 
Ja, Herr. 
Salfaff. 


Laß ihn herauf Fommen. 
B ipn herauf (Bardolph ab.) 


Dergleihen Bäche find mir willkommen, die von ſolchen 
Getränken überfließen. — Aha, Frau Sumpf und Frau Page, 
babe ich euch im Netz? Victoria! Via! 
Pardolph kommt zurück mit Sumpf in Verkleidung. 
Sumpf. 
Gott grüß’ Euch, Herr. 
Falftaff. : 
Euch gleichfang, Herr. Ihr wollt mich fprechen ? 
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Sumpf. 
Ich bin fo dreift, Euch ohne viel Umftände zu belaͤſtigen. 
Salſtaff. 
Ihr ſeid willkommen. Was iſt Euer Begehren? Laßt 
uns allein, Kellner. 


(Bardolph ab.) 
Sumpf. 


Herr, ih bin ein Mann, der viel durchgebracht hat. Mein 
Name-ift Bad). 
salfaff. 
Lieber Herr Bach, ich wünſche Eure nähere Bekanntſchaft. 
Sumpf. 

Werther Sir John, ich bitte um die Eurige; nicht, um 
Euch beſchwerlich zu fallen; denn ich muß Euch bemerken, ich 
bin beſſer im Stande, Geld auszuleihen, als ihr, und dad hat 
mid einigermaßen dreiſt gemadht, Euch zur Unzeit heimzu- 
ſuchen; denn man fagt, wo Geld vorangeht, da find die Wege 


offen. 
Falſtaff. 

Geld, Herr, iſt ein guter Soldat; es dringt durch. 

sumpf. 

So ws, und hier habe ich einen Beutel mit Geld, der mic 
beläſtigt. Wolt Ihre mir ihn tragen helfen, Sir John, fo 
nehmt ihn ganz oder halb, um mir die Laft zu erleichtern. 

Salfaff. 

Herr, id) weiß nicht, wie ich dazu komme, Euer Laftträger 

zu ſein. 
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Sumpf. 
Ich wi’ * ſagen, wenn Ihr mir Gehör ſchenten wollt. 
Kalfaff. 


Redet, lieber Herr Bach; ich werde * glücklich ſchätzen, 
Euch zu dienen. 


+ 
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Sumpf. 
Herr, ic) „höre, Ihr feid ein Gelehrter; ih will mich fur 
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faſſen; — und Ihr feid ein Mann, den ich längſt gefannt 
babe, obgleich ich nie fo gute Gelegenheit, als Tebhaften Wunfch 
hatte, mid, näher mit Euch befannt zu machen. SH will Euch 
etwas entbeden, wobei ich meine Schwäche offen darlegen muß; 
aber, guter Sir John, wenn Ihr ein Auge auf meine Blößen 
werft, während ich fie enthülle, wendet dab andere auf bad 
Regifter Eurer eignen, daß ich mit einem deſto leichtern Ver— 
weis davonkomme, da Ihr felber wißt, wie leicht man ” der: 
gleichen Fehler verfällt. 


Ffalſtaff. 
Sehr wohl, Sir. Kommt zur Sache! 
Sumpf. 
Es wohnt eine Frau hier im Ort; ihr Mann heißt Sumpf. 
| Salftaff. 
Gut, Herr. 
zumpf. 


Ich habe fie Tage geliebt, und ih ſchwöre Euch, viel auf 
fie verwandt. Ich folgte ihr mit der zärtlihften Aufmerkfam: 
keit, fuchte jede Gelegenheit auf, um mit ihr zufammen zu 
fommen, bezahlte jeden Augenblid, um fie nur im Borüber- 
gehen zu ſehen; Faufte nicht nur viele Geſchenke für fie, fon- 
dern gab auch Manchem reihlih, um zu erfahren, mad fie 
gern haben möchte; kurz. und gut, ich verfolgte fie, wie die 
Ziebe mid verfolgte, dad heißt; auf den Schwingen aller Gele: 
gendeiten. Was ich aber auch vertienen mochte, ſei's durch 
meine Leibenfhaft, feld durch meinen Aufwand; fo weiß ich 
doch zuverläffig, daß ih Feinen Lohn erhielt; wenn nicht bie 
Erfahrung ein Juwel ift, dad ih um unendlichen Preis erfauft, 
und dad mid) dad Sprüchlein gelehrt hat: 


„Wie Schatten flieht die Lieb’, indem man fie verfolgt; 
Sie folgt dem, der fie flieht, und flieht den, der ihr folgt.” 


Shakſpeare's Werte. v. 22 
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salſtaff. 

Habt Ihr denn nie ein Verſprechen der Erhörung von ihr... 

erhalten ? 

Sumpf. 

Nie. 
SKalftaff. 

Habt Ihr fie denn nie in der Abficht beftürmt ? 

| Sumpf. 

Kir. 
salftaff. 

Don welder Befchaffenheit war denn Eure Liebe? 
Sumpf. 


Mie ein ſchönes Haud auf eined andern Grund an 
ich verlor mein Gebäude, weil ih mid in dem Plag-vergriff, 
ed aufzuführen. 

Falftaff. 

ar welchem Ende entdeckt Ihr mir dieß? 

sumpf. | 

Wenn Ihr dad wißt, fo wißt Ihr Alles. Einige fagen, 
obgleich fie gegen mich ehrbar ſcheine, fo gehe fie doch ander 
wärts fo weit in ihrer Munterfeit, daß man ihr ed gar ge 
fäprlich audlege. — Nun, Sir John, hier Habt Ihr den eigent> 
lichen Kern meines Geſuchs. Ihr feid ein Cavalier von 
trefflicher Erziehung, von wunderbarer Beredfamteit, von aus⸗ 
gebreiteten Connerionen, angefehen durch Rang und Perfüns 
Yichkeit, und allgemein anerkannt wegen eurer vielen Friegerifchen, 


Höpfdjen und gelehrten Verdienſte. 


*alſtaff. 
O mein Herr! 
Sumpf. i 
Staubt ed, denn Ihr- wißt ed. Hier ift Geld; verwendet 
ed, verwendet es! Verwendet nod mehr! Verwendet Alle, ' 


wor 
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was ich habe! Nur fohenft mir dagegen fo viel von Eurer Zeit, 
ald nöthig ift, um einen verliebten Angriff auf die Tugend Der 
gran Sumpf zu unternehmen. Gebraudt Eure Ueberrebunge«- 
gabe, gewinnt Euch ihre Gunft; wenn dad Einer kann, fo 
könnt Ihr's fo ſchnell al Einer. 

Falftaff. 

Berträgt ſich dad mit der Heftigfeit Eurer Leidenfhaft, das 
ih gewinnen follte, wad Ihr genießen möchtet? Mich dünkt, 
Ihr verfchreibt Euch da ein fehr verfehrtes Mittel. 

sumpf. 

O verficht nur meine Abfiht recht. Sie fust fo zuver« 
figtlih auf der Reinheit ihrer Ehre, daß die Thorheit mieines 
Herzens ſich nicht zu zeigen wagt; fie ift zu ſtrahlend für den 


Andblick. Räme ich aber nun mit irgend einer Entdeckung, fo 


hätten meine Wünfche Grund und Beweid, fi ihr zu empfeh- 
len; ich Fönnte fie dann aus der Schanze ihrer Neinheit, ihrer 
Ehre, ihred Ehegelübded und taufend andern Vertheidigungs— 
mitteln beraudtreiben, die jetzt zu mächtig wider mic ftreiten. — 
Was meint Ihr dazu, Sir John? 
 Salftaff. 

Herr Bad, ich will für’d Erfie fo frei fein, Euer Geld zu 
nehmen; dann gebt mir Eure Hand; und endlich, jo wahr id 
ein Edelmann bin, Ihr folt Sumpf Frau haben. 


Sumpf. i 
D guter Sir! 
Ealftaff. 
Herr Bach, ich fage, Ihr follt fie Haben! 
sumpf. 
an Bee: Sir John, an Gelde fol ed nicht fehlen. 
Falfeaff. 


Un der Frau Sumpf, Herr Bah, an der Frau Sumpf 
fol eb nicht fehlen. Sie Hat mich feldft, kann ich Euch fagen, 
22% 
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zu ſich beſtellt. Eben als Ihr kamt, ging ihre Gehülfin, ihre 


Zwiſchenträgerin von mir weg; ich ſag' Euch, ich werde bei ihr 


fein zwifchen zehn und eilf; denn um diefe Zeit wird. ber eifer- 
füchtige, niederträchtige Schurke, ihr Mann, nicht zu Haufe 
fein. Kommt heute Abend zu mir; da follt Ihr hören, wie 
mir’3 gelingt. 

Sumpf. 

Eure Bekanntſchaft ift ein rechter Segen für mid. Kennt 
Ihr den Sumpf, Sir? 

Falftaff. 

An den Galgen mit dem armen Xeufel von Hahnrei! PP 
kenn' ihn nicht; indeß ich thue ihm Unrecht, wenn ich ihn arm 
nenne; man fagt, der eiferfüchtige, gehörnte Schuft hat Gold 
wie Heu; und deßhalb Fommt mir feine Frau fhön vor, Sie 
fol mir der Schlüffel fein zu des Hahnrei’3 Geldkaſten; dort 
will ich mein Erntefeft halten. 


Sumpf. 
Ich wollte, Ihr kenntet Sumpf, Herr, daß Ihr ihm aus 
denn Wege gehen Fönnter, wenn Ihr ihn fähet. 
Salftaff. 
An den Galgen mit dem Iedernen, eingepöfelten Schurken! 
Ich will ihn aud feinen Sinnen herausſtieren; ich will ihn im 
Reſpekt erhalten mit dem Prügel; er foll wie ein Meteor über 
ded Hahnrei’3 Hörnern ſchweben. Herr Bach, du follft fehen, 
ih triumphire über den Schlingel, und du fchläfft bei feiner 
Frau. Komm nur glei auf den Abend zu mir; Sumpf tft 
ein Schuft, und ich‘ will feine Titel noch verfchlimmern ; du, 
Meifter Bag, folft ihn kennen lernen als einen Schuft und 


Hahnrei. Komm alſo auf den Abend zu mir. 
cab.) 


Sumpf. 
Mad für ein verdbammter, epifuräifher Schurfe dad ift! — 
Mein Herz möchte berften vor Ungeduld; — Wer fagt nun noch, 


h 
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dieß fei grundlofe Eiferfuht? Meine Frau bat zu ihm gefchickt, 
die Stunde ift beflimmt, der Handel gefchloffen. Hätte Einer 
dad denken follen! Da feht, welde Hölle eB ift, ein falfches 
Meib zu haben! — Mein Bett wird entehrt, meine Kaffe ge: 
brandfhagt, mein guter Name untergraben; und nicht genug, 
daß ich diefe nichtswürdige Kränfung erdulde, fol ich mir aud) 
noch fo entehrende Titel geben Iajfen, geben Iaffen von dem, 
der mir dieſe Schmach angethan. — Xitell Namen! Amaimon 
klingt gut; Lucifer gut; Barbafon gut; doc find ed Xeufeld- 
namen, die Namen hölifcher Geifter! — Aber Hahnrei? Hör- 
nerträger? Der Teufel felbft führt nicht foldhe Namen. — Page 
ift ein Eſel, ein forglofer Efel; er traut feinem Weibe, er weiß 


nichts von Eiferſucht. Eher vertran’ ih einem Holländer meine 


Butter, dem walfhen Pfarrer Hugh meinen Käſe, einem Ir- 
länder meine Brantweinflafhe, oder einem Diebe meinen Belter- 
Wallach zum Audreiten, ald meine Frau fih felbft. Dann 
fpinnt fie Nänfe, dann finnt, dann grübelt fies — und mad 
fie in ihrem Herzen befchliefen, dad führen fie aus, und follte 
ihr Herz darüber brechen. Dem Himmel fei Dank für meine 
Eiferfuht! — Eilf ift die Stunde. Ich will dem Dinge zuvor- 
fommen, mein Weib entlarven, mid an Falftaff rähen, und 
Page audladfen. Gleich will ich daran; beffer drei Stunden zu 
früh, ald eine Minute zu fpät. — Pfui, pfui! pfuit Hahnrei, 


Hahnrei nrei! 
‚207 (Er geht ab.) 


Dritte Scene. 
Saar von Windfor. 


Cojus und Rugby treten auf.- 


Cajus. 

And Rugby! 
‚ Bugby. 

Herr Doftor! 


ei 
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Cajus. 

Was id die Glock', "Ans? 

Rugby. | 

Die Stunde ift fhon vorbei, Herr, wo Gir — ſich 
einſtellen wollte. 

Cajus. 

Pardieu, er 'aben geretten fein Spiel, daß er nid id ge 
fomm; er "oben kuth gebitt fein Bibel, daß er nic id gefomm; 
pardieu, 'Ans Rugby, er fein ſchon todt, wenn er fein ges 
fomm. 

Bugby. 

Er ift Hug, Herr Doktor; er wußte, Euer wen würden 

* umbringen, wenn er käme. 
Cajus. 

. Pardieu, die ’Ering nick fo todt fein, als ick wollt macken 
ihn. — Nimm deine Degen, "And; id Dir zeige werd, wie id 
will ipn maden todt. 

Rugby. 

Ach, Here, ih kann nicht fechten. 

Cajus. : 

Schurke, nimm beine Degen! . 

Rugby. 

Haltet ein, hier kommen Leute. 


Wirth, Schaal, Schmüchtig und Page treten auf. 
Wirth. 
Gott grüß dich, Doktor Eifenfreffer! 
’ Sschaal. 
Euer Tiener, Herr Doftor Cajus! 
Page. 
Nun, guter Herr Doktor! 
Schmächtig. 
Guten Morgen, Herr. 


339 


Cajus. 
Mad fein ihr al, Ein, Swei, Brei, Dier gekomm hieher? 
Wirth. 

Did fechten zu fehn, dich ſtoßen zu fehn, dich traverfiren 
zu fehn, dich bier zu fehn, dich dort zu fehn, dich audfallen 
zu fehn, Deine stoccata, deine reversa, deine Diftanz, deinen 
Montant zu fehn. Iſt er todt, mein Aethiopier? Iſt er todt, 
mein Sranciöco? Ha, Eifenfreffer! Was fagt mein Aeskulap? 
Mein Galen ? Mein Hollunderher,? Ha, ift er todt, du 
Harnmonarch? Iſt er todt? 

Cajus. 

Pardieu, er fein bie feigfte And pfaff auf die Welt; er 
nick zeige ſein Visage. 

Wirth. 

Du biſt ein caſtiliſcher König, Don Urinall Hektor von 
Griechenland, mein Junge! 

Cajus. 

Ick bitten, mir fu atteflir, daß wir ’aben gewarten, ſechs 
oder fieben, fwei oder drei Stunde für ihn, und ern. fein nid 
gekomm. 

Schaal. 

Er ift der Klügere, Herr Doktor; er ift ein Arzt der Ser 
len, und ihr feid ein Arzt der Leiber; wenn ihr beide füchtet, 
fo ftricht ihr wider dad Haar eured Berufs. Iſt dad nicht 
wahr, Herr Page? 

Yaze. 

Herr Schaal, Ihr feid feldft ein großer Schläger gewefen, 

obgleich jest ein Mann ded Friedens, 
Schaal. 

Sapperment, Herr Page, obgleich ich jetzt alt bin und ein 
Mann des Friedens, ſo juckt es mir doch in den Fingern, Eins 
zu verſuchen. Sind wir gleich Richter und Doktoren und 
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Diener Gotted, Herr Page, fo haben wir doch noch einiges 
Salz der Zugend in und; ja, Herr Page, wir find vom Weibe 
geboren. 
Page. 
So ift ed, Herr Schaal. 
Schaul. 

Das wird fi aubweifen, Herr Page. Herr Doktor Cajus, 
ich bin gekommen, Euch mit nach Hauſe zu nehmen. Ich bin 
ein geſchworner Sriedendrichter ; Ihr habt Euch als einen Flugen 
Arzt bewiefen, und Sir Hugh als einen Fugen und friedfer: 
tigen Seelforger, Ihr müßt mit mir gehn, Herr Doktor. 

‚ Wirtp. 

Mit Verlaub, Gaft Sriedendrichter, — Ein Wort, Mon: 

fieur Waſſerforſcher! # 
Cajus. 

Waſſerforſcher? Was 'eißt das? 

ꝛ Wirth. 

Waſſerforſcher bedeutet in unſerer Sprache ſo viel als einen 
Helden, du Eiſenfreſſer. 

Cajus. 

Pardieu, fo bin ick eine fo große Waſſerforſcher, als die 
Anglais; du fchuftife 'Ans Pfaff, pardieu, wir wollen ihm 
abfneid feine Ohr. 

Wirth, { 

Er wird dich tüchtig durchkarbatſchen, Eifenfreffer. 

Cajus, 
Durchkarbatſch, was ’eißt dad? 
Wirth. 
Das heißt, er wird dir Satidfaftion geben. 
Cajus. % 

Pardieu, ihre follen fehn, er fol mir durchfarbatfch, ick 

will ’aben daB. 
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Wirth. 
Und ich will ihn dazu auffordern, oder er foll mir zappeln. 
Cajus. 
Mir danken Euch for dad. 
Wirth. 
Und noch mehr als dad, Eifenfreffer. cheifeit sugpen Andern.) 
Dog erft, Herr Saft, und Herr Page, befgleihen cavalero 
Shmädtig, geht durch die Stadt nad Frogmore: 
Page. 
Sir Hugh ift dort, nicht wahr? 
Wirth. 
Er iſt dort; feht, in welchem Humor er ift; und ich will 
den Doktor über das Feld hinführen. Iſt's fo recht? 
| Sdaal. 
Dad wollen wir thun. 
Page, Shaal und Shmädtig. 
Adieu, lieber Herr Doktor, 
(Alle drei gehen ab.) 
Cajus. . 
Pardieu, icke wollen macen todt die Pfaff; denn er ’aben 
fürgefprocen einen "And Aff bei Anne Page. | 
i | Wirth. Ä 
Laß ihn fterben; aber vorher ftede deine Ungeduld in die 
Scheide, gieß Falt Waffer auf deinen Zorn, geh mit mir übers 
Feld nach Frogmore; ich wi dich binführen, wo Anne Page 
ift, nad) einer Meierei, wo gefhmandt wird; du ſollſt um fie 
anhalten. Nun, du Allerweltskerl, iſt's fo recht? 
j ⸗ Cajus, 
Pardieu, mir danken Euf dafor; pardieu, mir lieben Euk, 
und ich Euf wollen recommandir bie kuthe Gaften, die Graf, 
die Ritter, die Lord, die Edelleut, mein Patient. 
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Wir t b. 
Nun dafür will ich dein Widerpart fein bei Anne vase; 


ward fo recht gefagt? a 
Caj us. 


pardieu, das ſein kuth, ſehr kuth geſagt. 

Wirth. x 
6 voggen wir und hintrollen. 

Cajus. . 


Folgen mir nat, "Und Rugby! 
(Sie gehen ab.) .. 


——0— 
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Dritter Akt. 


— 


Erfte Scene. 
Teld unweit Frogmore. 


Sir Hugh Evans und Simpel treten auf. 


Evans. 

3 bit? Euch, Lieber Diener ded Herrn Schmächtik, und 
Sreind Simpel mit Namen, auf welcher Seit habt Ihr Euch 
umg’fhaut nah Herrn Cajus, der ſich nennet Doktor der 
Medicin ? 

Simpel. 

Ei nun Herr, nad Pitty-Wary, nah dem Park, überall 
din, auf dem alten Windforweg, allenthalben, nur nicht die 
Strafe nad) der Stadt hin. 

: Evans, 
J bitt? Euch recht inftändit, ſchaut auch einmal dortpin. 
Siımpel. 
Sehr wohl, Herr Pfarrer. 
Evans. 

Gott b'hüt, i bin fo wüthik, daß mir dad Herz zittert! — 
J bin froh, wenn er mi ang’führt hat. — J will dem Schufte 
fein Uringlad um feine. Scheingeohre fchlafe, wann i gut an en 
tomme fa — Gott b'hüt! 
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„Am feihte Bach, bei deffe Fall 
Melodiſch fingt die Nachtigall, 
- Da wollet mer und Hütte bau’n 
Auf angenehme Frühlingsau'n. 
Am ſeichte“ — 
Göttlich, Göttlich! J han große Luſcht zu ſchreie! 
„Melodiſch ſingt die Nachtigall; — 
Als ich einſt ſaß in Pabylon, — 
Da wollet mer uns Hütte bau'n, — 
Am ſeichte“ — — 
. Simpel, 
Dort kommt er, dorther, Sir Hugh. 
Ev an 5. 
Er iſcht willfomme. 
„am feihte Bach, bei deffe Fall“ — 
Gott befhüse den Gerechte! — Wad hat er für Waffe? 
Simpel. j 

Keine Waffen, Herr. Dort kommt mein Herr, Herr Schaal 
und noch ein andrer Herr von Frogmore, dort über den Steg 
. von biefer Seite. | 

Evans, | 

3 bitt,. Tang mir mein Mantel, oder b’halt ihn auf 

deim Arm. | 
dose, schaal und Shmädtig treten auf. 
Schaal. 

Ei ſieh da, Herr Pfarrer! Guten Morgen, lieber Sir 
Hugh! Halter mir einen Spieler von feinen Würfeln, und 
einen fleifigen: Schüler von feinem Bud ab, und ich will don 
Wundern fprechen. 

Shmädtig. 

Ah, füße Anne Page! F 

Page. 


* 


Grüß Gott, guter Sir Hugh Zu u . 
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Evans. 

Er b’hüt Eu um feine Gnad willen allſammſcht! 

Schaal. 
Was? Das Wort Gottes und das Schwert? Studier 
ihr denn Beides, Herr Pfarrer? 
Page 
Und immer fo jugendlih in Wamms und Hofen, an die— 
fem rauhen, fhnupfigen Tage? 
Evans. 
Dehs hat Alles feine gute Gründ und Urſache. 
Pape. | 
‚„ „Bir find zu Euch gefommen, um ein gutes Werk zu ftif: 
ten, Herr Pfarrer. | 
Evans. 
Recht ſchön; was iſcht's dann? 
Page. 

Da drüben iſt ein ſehr ehrenwerther Herr, der vermuthlich 
von Jemand beleidigt worden, und darüber mit ſeiner Würde 
und Geduld fo zerfallen iſt, wie man's noch nie geſehen. 

= Sdhaal. 

Sch habe nun ſchon achtzig Jahr und mehr gelebt; aber nie 
ift ed mir vorgefommen, daß ein Mann von feiner Würde und 
Gelehrfamteit ſich fo weit vergeffen hätte. 

$ Evans. 

Der ifcht er denn? 

= Page. 

Ich meine, Ihr Kennt. ihn; Herr Doftor Cajuß, der be- 

rühmte franzöfifche Medikus. 
Evans. 

Um Gotted und der Leiden Chriſchti willen! %. hätt’ grad 

ebe fo gern von einer Schüffel Brei verzähle g’hört. 
z Page. 
Mie fo? ; 
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Evans. 

Er bat net mehr Kenntniffe von Hibofrates und Galen — 
un er ifch ä Spisbub obendrein, fo ä feiger Schuft, ald Ihr nur 
wünfche könnt, eine kenne z'lerne. 

Page 

Ich ftehe Euch dafür, er ift der Mann, ed mit Euch aufs 
zunehmen. 

Schmüchtig. 

O ſüße Anne Page! 

Schaal. 

So ſcheint's nad feiner Waffe; haltet fie aus einander. — 
Hier kommt der Doktor Cajus. 


Der Wirth), Cajus und Rugby. treten auf. 


Page. 
Nicht doch), lieder Herr Pfarrer, laßt den Tegen ſtecken! 
Schaal. 
Und auch Ihr, licher Herr Doftor! 
Wirth. 
Entwaffnet fie, und laßt fie fich erpliciren; Taßt fie ihre 
Haut rein behalten, und unfer Liebes Engliſch radebrechen. 
Cajus. 
Ick bitten, laſſen mic fpreden eine Wort mit fein Ohr. 
Warum fein Ihr nick fick eingefteut auf-den Rendez-vous? 
Evans, 
J bitt Euch, verlieret die G'duld net, um Gotted Wille net! 
Cajus. 
Pardien, Ihr fein der feige Memme, das »Ans 'Aſenfuß, 
bie Und Aff. j : 
. Evans. 
O i bitt Euch, Taffet und dene Spottvögele net zum Ges 
Täter diene; i b'ſchwör Eu in Sreundfgäftlichkeit, und i 
wit Euch Genugtfuung gebe auf eine oder die andere Weil’; 
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i will Eire fchuftige Narrefopf Eier Uringlad um bie Ohre ſchlake, 
weil Ihr Eire Bftellunge un Z'ſammenkünft net g’halte habt. 
Cajus. 

Diable! — ’And Rugby! — Mein Wirth von bie "Ofen: 
band — ’aben ick nid gewarten for ihn, fu flafen ihn todt? 
»Aben ick dad nic an die appointirte Place? 

Evans. 

So wahr i ä Chrifchtefeel bin, feht ihr, dehs iſch der Ort, 
wo mer ausgmacht hänt; dehs kann der Hofebandwirth bezeuge. 
Wirth. 

Still, fag’ ih, Gallia und Wallia, Franzmann und Wälfd- 
mann, Seelforger und Xeibforger! 

Cajus. 

AH, daB fein ſehr kuth — excellent! 

Wirth. 

Friede, fag’ ih; hört den Herrn Wirth zum Hofenband, 
Bin ih ein Politikus? Bin id verfhlagen? Bin ih ein 
Madiavel? Sol ich meinen Doktor verlieren ? Nein, er 
gibt mir die Potionen und Motionen. Sol id meinen Pfarrer 
verlieren? Meinen Sir Hugh? Nein, er gibt mir die Sprüch— 
wörter und Nichtöwörter. Deine Hand her, Erdenmann! fo! 
— deine Hand der, Himmelömann! — fol — Nun, Söhne 
der Kunſt, ich Hab’ euch beide betrogen; ih hab euch auf fal« 
{he Plätze beftellt; eure Herzen find wader, eure Haut ift noch 
ganz; laßt jest Set den Ausgang des ganzen Handeld fein. 
Kommt, gebt die Degen als Pfand! — Folgt mir, wer ein 
Kind de Friedens ift; folgt, folgt, folgt! 

Schaal. 

Auf mein Wort, ein vertracktee Wirth! — Folgt Ihm, ihr 

Herren; folgt ihm! 
Sshmäcdtig. 

O füße Anne Page! — 

> (Schaal, Echmäctig, Par md Wirtl cu. 27 
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Cajus. 
Ah, merken id das? 'Aben und gehabt for dad Narr? 
ab, ah! — ⸗ > 
Evans. 
Dehs ifcht guet; hat er und zum Beſchte g’pabt? J bitt 
Euch, mer wöllet Freinde zu 'nander fein; und laßt uns 
d'Schädel z'ſammenſtoße, um uns zu räche an dieſem krindichte, 
ſchäbichte, ſpitzbübiſche G'ſelle, dem Hoſebandwirth. 
Cajus. 
Pardieu, mit tutto mio core; er verſprecken mir, mick 
fü bringe, wo id Anne Page; Pardieu, er 'aben aud mic 
betrofen, 


2 


Evans. 
Schoͤn, i werd' ihm ſein Hirnkaſchte einſchmeiße. J bitte, 


kommt mit. * 
* (Sie gehen ab.). 





Zweite Scene. 
Straße in Windfor. 
Sau Page und Vobin treten auf. 
frau Page. 

Nur immer vorwärtd, Meiner Junker: fonft warft du ges 
wohnt, nachzufolgen; aber jetzt bift bu der Vorläufer. Was 
gefällt dir beffer, meine Augen zu leiten, oder deine Augen auf 
die Ferſen deined Herrn zu richten? vun 

u Robin. 

Ich mag wahrhaftig lieber vor Euch hergehen, wie ein 
Mann, als ihm nachgehen, wie ein Zwerg. 

Srau Page. F 

O du biſt ein Heiner Schmeichler; ich ſehe ſchon, aus bir 


+ f 
* 


wir einmal ein ‚guter Hofmann werben. — 
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Sumpf fommt, 


Sumpf. 
Sieh da, Frau Page! Wohin fo eilig? 
frau Page 
Ei, Herr, ich wollte gerade zu Eurer Frau. Iſt fie zu 
Haufe? 
Sumpf. 

Ja, und fo müßig, daß fie aus Mangel an Gefellichaft 
nichtd anzufangen weiß. Ich glaube, wenn eure Männer todt 
wären, fo würdet ihr Beide euch verheirathen. 

| frau Page 
Ohne Zweifel an zwei andere Männer. 
sumpf. 
Moher Habt Ihr denn diefen allerlichten Wetterhahn? 
Frau Page 
Wie zum Kufuf heißt doch der Herr, von dem ihn mein 
Mann hat? (Zu Robin.) mie ift der Name deines Nitterd, 
Burfd) ? 


| Sir John Falftaff. 


Robin, 


Sumpf. 
Sir John Falſtaff? 
Frau Page 
a, ja, ganz recht; ih kann mich nie auf feinen Namen 
befinnen. Er und mein Mann find vertrante Freunde. — Iſt 
Eure Frau wirklich zu Haufe? 
Sumpf. 
Ganz gewiß. 
Frau Nase. 
Mit Eurer Erlaubnif, Herr; ich bin Frank, bis ich fie fehe. 
(Frau Page und Robin ab.) 
Sumpf. 
Hat Page rein Gehirn? Hat er Feine Augen? Hat er 
feine Gedanken? Wahrhaftig, dad Alles ſchläft bei ipm; er ift 
Shakſpeare's Werfe. V. ed 


en Pe: 
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nicht im Stande, ed zu brauchen. Der Junge da wird fo leicht 
einen Brief zwanzig Meilen weit tragen, ald eine Kanone auf 
zwölfmal zwanzig Schritt ind Schwarze trifft. Er fehneibert 
ferbft die Liebeöthorheit feiner Frau zurecht, er thut ihr Vorſchub, 
er öffnet ihrer Narrheit Thür und Xhorz* und nun geht fie zu 
meiner Frau — und Falftaff’3 Burfh mit ihr. Ein faubered 
Complott! Herrlich. angezettelt, und unfere rebellifchen Weiber 
theilen die Verdammnif. mit einander. Gut; ich wid ihn ſchon 
friegen; und dann will ich meine Frau plagen nad Moten, 
der foheinheiligen Frau Page den Schleier der Ehrbarfeit her: 
unterreißen, Page ferbft ald einen fihern und gutwilligen Aftäon 
zur Schau fielen, und zu diefem flürmifchen Verfahren fol die 
ganze Nachbarfchaft Bravo rufen, Die Uhr gibt mir dad Zeichen, 
und meine Gewißheit beißt mich ſuchen; dort werd’ ih ganz 
gewiß Falftaff antreffen. Man: wird mid über dieß Alles viel: 
mehr loben, ald verfpotten; denn ed ift eben fo ausgemacht, 
ald die Erde feft fteht, daß Falftaff dort iſt. Ich will hin. 


Page, Schaal, Schmädtig, Wirth, Sir Hugh Evans, Cajus 
. und Bugby treten auf. | 


Alte. 


Ei, willfommen, Herr Sumpf. 
sumpf. 
MWahrhaftig, eine ſchöne Compagnie! Mein Tifch ift heute 


gut beſtellt und ich bitte euch, Fommt Alle mit! 


Schaal. 
Ich muß mich entfhuldigen, Herr Sumpf. 
Sshmädtig. 

Dad muß ih auch, Herr Sumpf. Wir haben verfprocdhen, 
bei Zungfer Anne zu fpeifen, und ih möcht' ed um Alles in 
der Welt nicht mit ihr verderben. 

Sdhaal. 
Bir haben's fon Tange auf eine Heirath zmifchen Anne 
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Page und meinem Vetter Schmädtig abgefehen, und heute 


follen wir unfre Antwort erhalten. 


Schymädtig. 
Ich hoffe, id babe doch Eure Einwilligung, Bater Page? 


Page. 

Die habt Ihr, Herr Schmächtig; ih bin ganz auf Eurer 
Seite. — Meine Frau aber, Herr Doftor, ift mit Leib und 
Seele für Euch. 

Eajus. 


Oui, pardieu, und die Mädel Tieben mir; mein Wartfrau 

»Urtit ’aben mic das gefagt. 
Wirth. 

Was fagt Ihr zu Dem jungen Herrn Senton? Er fpringt, 
er tanzt, er bat Augen der Jugend, , er. fchreibt DVerfe, er 
ſpricht Feſttagsworte, er duftet April und Mai; der Friegt fie, 
der Friegt- fie; fein Weizen blüht; der Friegt fie. 

Page. 
Nicht mit meinem Willen, darauf geb' ich Euch Brief und 


Siegel. Der junge Menſch hat fein Bermögen; er pflog Umgang 


mit dem wilden Prinzen und Poins; er iſt aus einer zu hohen 
Negion, er weiß zu viel. Nein, er ſoll mit dem Finger meines 
Wohlſtandes keinen Knoten in ſein Glück tnüpfken. Nimmt er 
ſie, ſo nehm' er ſie, wie ſie geht und ſteht. Mein Vermögen 
hängt an meiner Einwilligung, und meine Einmiligung geht 
nicht dieſes Wegs. 

Sumpf. 

Ich bitte euch inſtändigſt, kommt doch Einige bei mir zu 
Tiſch; außer einer guten Mahlzeit ſollt ihr einen Spaß haben; 
id) will euch ein Ungeheuer zeigen. — Herr Doktor, Ihr müßt 
mit — Ihr auch, Here Page; — und Ihr auf, Sir Hugh. 

Schaal. 

Nun, fo Tebt wohl; — wir haben dann um fo beffer 


werben in Page's Haus. | = 
(Schaal und Schmächtig ab ) 


23 * 
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Cajus. 
Geh nad And, "Und Rugby; ick bald kommen. 
Wirth. 
Lebt wohl, meine Herzendjungen! Ich will zu meinem 
chrfamen Nitter Falftaff und eine Flaſche Canarienſekt mit ihm 


ausftechen. 
2b.) 
Sumpf ibeifeit)- 


Und ich will vorher Ein: mit ihm umfpringen;z er foll mir 
nach meiner Pfeife tanzen. — Wollt ihe mitgehen, ihr Herrn? 
Alle. — 
Ja, wir gehen mit, um das Ungeheuer zu ſehen. 
(Alle ab.) 


— — — 


Dritte Scene. 
zimmer in Sumpif's Hauſe. 
Frau Sumpf und Fcau Page treten auf. 
Scau Sumpf. 
He, Johann! He, Robert! 
drau Page. 
Hurtig! Hurtigi Iſt der Wäſchkorb — 
Fran Sumpf. 
34, freilich — He, Robin, fag’ ig! 
Die Diener kommen mit einem Korb. 
Srau Page 
Rommt! kommt! fommt! 
srau Sumpf. 
Hier fest ihn nieder! 
frau Page 
Meift Eure Leute anz wir müffen ſchnell machen. 
rau Sumpf. 
Nun alſo, wie ih Euch ſchon gefagt Habe, Zohann und 
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Robert, haltet euch Hier dicht am Brauhauſe beveit; und fobald 
ich euch rufe, kommt fohnell herbei, und nehmt obhne Weiten 
und Zögern den Korb auf die Schultern. Dann trabt mit ihm 
in aller Eile davon und bringt ihn zu den Bleichern auf vie 
Datcheir Wiefe, und dort fchüttet ihn in den Sclammgraben 
an der Themfe. 

rau Page. 


Frau Sumpf. 
Ich hab'es ihnen fon Yang und breit aubeinandergefest: 
fie brauchen Feine weitere Inſtruktion; gebt, und kommt, wenn 
man euch ruft. 


Verſtanden? 


(Die Diener ar.) 
. Stau Pause. 


Hier kommt der Feine Robin. 
Bobin kommt. 


grau KSumpf. 
Nun, du Heiner Gelbſchnabel, wa bringft du Neues? 
Robin. 
Mein Herr, der Ritter, iſt durch die Hinterthür ins Haus 
‚gelommen, und wünfdt Euch aufzumarten, Frau Sumpf. 
St au Page. 
Du Fleiner Naſeweis, bift du und au treu geweien ? 


Kobim. 
€i, das vwoollt’ ich meinen; mein Here weiß nicht, daß “pr 


bier feid, und bat gedroht, mich in ewige Freiheit au ſetzen, 
wenn ich's euch fagte; denn er ſchwört, er will mid fortjagen. 
frau Page. 

Du bift ein guter Knabe; deine Verſchwiegenheit fol Sein 
Schneider fein und Dir ein neued Wamms und Ho eis machen. — 
Run, in mein Berſteck! 

Frau Sumpf. 
Thut dad. (Zu Robin.) Geh’ und fag’ deinem Herrn, ich 


fei allein. — Frau Page, merkt auf Euer Stichwort! 
(Robin ab.) 
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Frau Page. 
Seid ohne Sorge; wenn ich meine Rolle nicht gut fpiele, 


fo ziſcht mid aus. 
(Ab) 


frau Sumpf. 
Wohlen denn! Wir wollen diefe ungefunde Jauche, diefen 
aufgedunfenen Wafferfürbis ſchon kriegen. Wir wollen ihn 
(ehren, Tauben von Krähen zu unterfcheiden. 


Falſtaff tritt auf- 


Falſtaff. 


Hab' ich dich errungen, du himmliſches Kleinod? Ha, nun 


laßt mich ſterben, denn ich habe lang genug gelebt; dieß iſt der 


Gipfel meines Eprgeized. O ſelige Stunde! 
frau Sumpf. 
O füßer Sir John! 
falſtaff. 
Frau Sumpf, ich kann nicht ſchmeicheln, ich kann nicht 
ſchwatzen. Ich muß mich jetzt durch meinen Wunſch verſündigen; 


ich wollte, dein Mann wäre todt; ich will's dem erſten Lord, 


ins Geſicht ſagen, ich machte dich zu meiner Lady. 


Fran Sumpf. 
Ich Eure Lady, Sir John? Ach, ich würde eine klägliche 
Lady abgeben. 

Falſtaff. 

Der Hof von Frankreich mag mir eine beſſere aufweiſen. 

Ich ſehe dein Auge wetteifern mit dem Diamant. Du haft 

gerade den rehten Bogenzug der Augenbraunen, dem jeder 

Kopfputz gut ſteht, der Auffag @ In vaisseau, a P’heros, oder 
eine coöflur®&ä 1a Venetienne. 

Frau Sumpf. | 

Eine fimple Haube, Sir John; meine Branen paſſen zu 

weiter nichts, und kaum dazu recht. 


— — — — — — nn — 
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. sſalſtaff. 

Du biſt eine Verrätherin, dad zu ſagen; du gäbſt eine 
ganze Hofdame ab, und der fefte Auftritt deined Fußes gäbe 
deinem Gang in einem halbrunden Reifrock eine vortreffliche 
Haltung. Ich fehe, was du fein Fönnteft,, wenn dad Glück 
dein Feind nicht wäre; die Natur ift deine Freundin; ja, ia, 
daB kannſt du nicht verbergen. 

frau Sumpf. 
Glaubt mir, ich habe nichts von alledem. 


Falſtaff. 
Wad machte denn mich im dich verliebt? Zieh daraus den 
Schluß, daß etwad ganz Abfonderliched in Dir ftedt. — Hör, 


id) fann nicht füß thun und fagen, du feieft dieß und dab, 
wie fo viele von dieſen lispelnden MWeißdornblüthen „ die wie 
Weiber in Manndfleidern gehen und duften wie ein Apotheler— 
laden zur Zeit der Kräuterlefe; dad ift mir nicht gegeben. Aber 
ich liebe dich, Feine ald dich; und du verdienft ed.. 

Srau Sumpf. 

Smergebt mich nicht, Sir; ich fürchte, Ihr liebt Frau Page. 

falſtaff. 

Du könnteſt eben ſo gut ſagen, ich liebte einen Spazier— 
gang nach dem Schuldthurm, der mir ſo verhaßt iſt wie der 
Qualm aus einem Kalkofen. 

frau Sumpf. 

Run, der Himmel weiß, wie ih Euch liebe; und das 

wird fich eined Tages audmeifen. 
Falftaff 

Bleibe bei dieſer Gefinnung ; ih werde mich derſelben 
würdig machen. 

Robin (hinter der Scene). 

Frau Sumpf, Iran Sumpf! Frau Page ift an der Thür, 
ſchwitzt und Feucht und fieht ganz verftört aus; fie will durchaus 
ſogleich mit Euch fprechen. 
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Salftaff. . 
Sie darf mich nicht bier ſehen; fh will mich hinter der 
Tapete verſchanzen. 
a frau Sumpf. 
Sa, thut dad; fie ift eine gar gefhmwäsige Fran. 
(Jalſtaff verſteckt fich.) 
Frau Page und- Robin treten auf. 
Kran Sumpf. 
Was gibt ed, liebe Frau Page? 
Kran Page. 
D Frau Sumpf, wad habt Ihr gethan? Ihr ſeid beſchimpft, 
‚gefhlagen, zu Grunde gerichtet auf ewig! 
frau Sumpf. 
Mad iſt's denn, liebe Frau Page? 
rau Page. 
Eine fchöne Gefchichte, Frau Sumpf! Einen fo braven 


Mann zu haben, wie Ihr, und ihm folchen Anlaß zu Argwohn 
zu geben! 


grau Sumpf. . 
Was denn für einen Anlag zum Argwohn? > 
dran Page. 
Was für Anlaß zum Argwohn? Ei, ſchämt Euch doch! 
Wie Habe ich mich in Euch geirrt! 
Frau Sumpf. 
Kun, mein Gott, wad gibt ed denn? 
Frau Page 
“ Euer Mann Fommt her, Frau, mit allen Gerichtödienern 
von Bindfor, um einen Deren zu ſuchen, der, wie er fagt, 
jest im Haufe fein müfe, mit Euerm Wiffen und Willen, um 
fid) feine Abwefenpeit zu Nus zu machen; Ihr fein verloren. 
Srau Sumpf cbeifeit). 
Sprecht Tauter. (haut) Mein Gott, ih will doch nicht 
hoffen — - 
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Frau Page. 

Der Himmel verhüte, daß Ihr fo Jemand bei Euch habt; 
aber ed ift nur zu gewiß, daß Euer Mann bieher fommt, und 
halb Windfor Hinterdrein, um nach fold einem zu fuchen. Sch 
Tief voraud, um ed Euch zu fagen. Wenn Ihr Euch rein wigt, 
jo freut es mich; doch wenn Ihr einen Freund bei Euch habt, 
fo ſchafft ihn fort, fchafft ihn fort! Verliert den Kopf nicht, 
haltet Eure fünf Sinne zufammen , vertheidigt Euern guten 
Ruf, oder fagt Euerm guten Leben auf ewig gute Nadıt! 

san Sumpf. 

Mad foll ih nur anfangen? Es iſt wirflih ein Herr bei 
mir, ein fehr werther Freund, und ic) fürdte meine eigne 
Schande nicht fo fehr, als feine Gefahr. Ich wolle gleich 
taufend Pfund darum geben, wenn id) ihn aub dem Haufe hätte. 

frau Page 

Schämt Euch doch über Euer „ich wollte gleih!” Euer 
Mann wird gleich hier fein; dent, wie Ihr ihn fortſchafft; 
im Hauſe hier könnt Ihr ihn nicht verbergen. — O wie habt 
Ihr mich getäuſcht! — Seht, da ſteht ein Korb; wenn er nur 
von irgend gefcheidter Natur ift, fo kann er Bineinfriehen; 
dann werft fchmusige Wäfche über ihn, als ging. ed zum Ein- 
weichen; oder, ed ift gerade Bleichenszeit; ſchickt ihn durch Eure 
beiden Leute auf die Datchetwiefe. 

i frau Sumpf. 

Er ift zu dic; er geht nicht hinein. — O Gott, was fol 
ihTanfangen ? 

Falſtaff kommt hervor. 
Falſtaff. 

Laßt ſehn, laßt ſehn! O laßt fehn!. Hinein, hinein! 
Folgt dem Rath Eurer Freundin; — ih will, hinein! 

frau Page. 

Was? Sir Kohn Falſtaff? — Sind dad Eure Briefe, 
Ritter? 
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Falftaff. 

Ich Liebe dich, und dich allein; hilf mir nur fort! Laf 
mich hineinkriechen; ich will nie wieder — 

(Er triecht in den Korb; ſie bedecken ihn mit fchmugiger Wäfche.) 
. Stau Page 

Hilf deinen Herrn zudecken, Burſch! — Ruft Eure Leute, 

Irau Sumpf. — Ihr heuchleriſcher Ritter! 
Stau Sumpf. 

He, Schann! Robert! Zohannı Bringt mir die Wäſche 
fort! Schnell! Wo ift die Trasftange? Wie ihr trödelt! 
Tragt fie zur MWäfcherin auf die Datchetwiefel Geſchwind, 
macht fort! 


Sumpf, Page, Cajus und Sir Hugh Evans treten auf. 

sumpf. 

Ich bitte, kommt nur herein! Iſt mein Argmohn grundloß, 
fo macht mich zu euerm Gefpött, dann verdien? ich's. — Heda! 
Mo fol dad hingehen? 

Diener. 

Zur Wäſcherin, Herr. 


frau Sumpf. 

Ei, was geht's dich denn an, wohin fie damit wollen? 
Das fehlte noch, daß du dich auch um Lauge und Waſchbock 
befümmerteft. 

i Sumpf. 

Waſchbock? — Ich wollte, ih Fönnte mich vein waſchen 
von dem Bock. Bock, Bod, Bod? 3a, ein Bodz meiner 
Treu, ein Bock und ein recht ordentlicher; er foll and Tageslicht. 

(Die Diener gehen mit dem Körbe.) 

Ihr Herren, mir hat ed diefe Nacht geträumt; ich will euch 
meinen Traum erzählen. Hier, bier, hier find meine Schlüifel, 
fliegt meine Zimmer auf, ſucht, feht nad, ſpürt aus; ich 
wette drauf, wir treiben den Fuchs aus dem Loche. — Id 
will hier zuerft diefen Weg verrammeln. — Go; nun fchaufelt 
ihn heraus! | 
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Page. 
Beſter Herr Sumpf, feid ruhig; Ihr thut Euch ferbft 
zu nah. 


Sumpf. 
Allerdingd, Herr Page. — Auf, ihe Herrn; ihr follt 
Euern Spaß ſehen; fommt mit, ihr Herrn! 
(Er acht.) 
Evans. 
Dehs ifcht ein ſehr phantaflifcher Humor und Eiferſuchte. 
Enjus. 


Pardieu, das nic Mod fein in Sranfreih; man nic fein 
Jaloux in Frankreich. 

Page. 

Nun kommt, ihr Herren, wir wollen ſehen, wie das 
Suchen abläuft. (Evans, Page und Cajus ab.) 
rau Page 

Iſt dad nicht ein doppelt Fönigliher Spaß? 

frau Sumpf. 

IH weiß nicht, wad mich mehr freut: daß mein Mann 
angeführt ift, oder Sir Zohn. 

Frau Page. 

Wie may ihm nur zu Muthe gewefen fein, ald Euer 
Mann fragte, wad im Korbe wäre? 

frau Sumpf. 

Sch fürchte Harb und halb, daf ihm eine Wäſche Noth thut, 
und fo wirb ein ſolches Waſſerbad eine wahre Wohlthat für 
ihn ſein. 
© Srau Page. 

An den Galgen mit dem nichtönusigen Schurfent — Id 
wollte, alle feines Gelichters ftäfen in derſelben Alemme. 

frau Sumpf. 

Sch glaube, mein Mann Hat einen befondern Verdacht, 
daß Zalftaff hier if. Denn ich babe ihn noch nie fo plump 
eiferfüchtig gefehen als wie heute, 
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Frau Page. 

Dahinter will ich ſchon kommen; und wir müſſen Falſtaff 
noch mehr Streiche ſpielen; ſeine lüderliche Krankheit wird durch 
dieſe einzige Arznei ſchwerlich kurirt werben. 

Frau Sumpf. 

Sollen wir ihm das alberne Thier, die Frau Hurtig, zu— 
ſchicken, um uns wegen dieſes Bades zu entſchuldigen, und ihm 
noch einmal Hoffnung machen, um ihn noch einmal abzuſtrafen? 

Frau Page. 

Das wollen wir thun; wir wollen ihn auf morgen früh 
um acht Uhr her beſtellen, um ihm Entſchädigung zu gewähren. 
Sump’, Page, Cajus und Evans treten auf. 
sumpf. 

Ich kann ihn nicht audfindig machen; vielleicht prahlte der 
Schurke mit Dingen, die er nicht erlangen Fonnte. 

frau Page ceifeit). 
Hört Ihr wohl? 
frau Sumpf cheifeit). 


3a, ja; feid nur ſtill! (Laut.) Ihr behandelt mich in ber 
That recht artig, Here Sumpf. 
sumpf. 
Ja, das thu' ich. 
Frau Sumpf. 
Der Himmel made Euch beifer ald Eure Gedanten! 


sumpf n 
Amen!. ’ * 
Frau Page. 
Ihr thut Euch ſelbſt mächtig weh, Herr Sumpf. 
Sumpf. 
Sa, ja, dad muß id) tragen. 
Evans. 


Wann hier eine Chrifchienfeel im Haufe iſcht und in bene 
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Zimmer, und in dene Kifchte und Kaſchte, fo a mir Der 
Simmel meine Sinde am jüngfhte Tag! 


Cajus. 
Pardieu, dad ic auf falten; fein Seel fein ba. ' 


Page. 

Pfui, pfui, Herr Sumpf, ſchämt Ihr Euch nicht? Welcher 
Geiſt, welcher Teufel bringt Euch auf eine ſolche Einbildung ? 
Ich möchte diefe Eure Verfiimmung nidt haben um alle Schätze 
des Windfor- Schloffed. 

Sumpf. 

Ich Habe Unrecht, Herr Page; ich büße dafür. 

Evans. 

Ihr büßet für Eier böſes G'wiſſen; Eier Weib iſcht eine 
ſo brave Frau, als man ſich wünſche kann unter fünftauſend 
und fünfhundert obedrein. 

Tajus. 
Pardieu, ick fehe, er fein ein ehrliches Fran. 
Sumpf. 
Schon gut; ich verfprach euch eine Mahlzeit; Fommt, Fommt, 
gebt. mit in den Park; ich bitt’ euch, verzeiht mir; ich fage euch 
nachher, warum ich fo verführ. Komm, Frau; fommt, Frau 
Page; ich bitte, vergebt mir, ich bitte recht herzlich, vergeht mir! 
Pape. 

Rast und geben, ihre Herrn; aber verlaßt euch brauf, wir 
wollen ihn zum Beſten baben. Ich lade euch ſämmtlich morgen 
früh zu mir auf ein Frühſtück; dann wollen role zufammen auf 
die Vogeljagd; ich habe einen fhönen Walbfalten. Sein ihr’ 
zufrieden? 


* 


Sumpf. 
Bon — gern. 
Evans. 
Iſcht Einer derbei, ſo will i den zweite Mann abgebe. 
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Cajus. 
Wenn da fein frei, ick will fein die dritt. 
Sumpf. 
Laß und gehen, Tieber Page! 
Evans. 
J bitt Eich nu, denkt morge an den Yaufige Schuft, unfre 
Wihrth. 
Cajus. 
Dad fein Futh; pardieu, mit mein ganz ’Erz. 
Evans. 
A Laufebue, mit feine Poſſe und G'ſpäßle. 
(Sie gehen ab.) 


Dierte Scene. , 
Bimmer in Pages Haufe 


Senton und Anne Page treten auf. 
fenton. 
Sch ſeh', ded Vaters Gunft gewinn' ich nicht; 
Drum mweife mich nicht mehr -an, mein Aennchen. 
| Anne. 
Ah Gott! wad dann? 
| Sentom: 
Ei, fei du nur du ſelbſt! 
Er wendet ein, ich fei zu hoch geboren; 
Und da mein Glück dur Aufwand fei gefnidt, 
So wol? ich's jest durch feinen Wohlftand heilen. 
Noch andre Riegel ſchiebt er mir entgegen, 
Mein vorig Schwärmen, meine wilden Freunde; 
Und fagt mir, ganz unmöglich dünk' ed ihm, 
Daß ich dich anderd liebt', ald um bein Geld. 


anne 
Mer weiß ed, ob er nicht die Wahrheit redet! 
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Senton. 
So wahr der Himmel einft mir helfe, nein! 
Obgleich, ich wil’3 geftehn, ded Vaters Reichthum 
Der erſte Antrieb .meined Werbens war; 
Doch werbend fand ich, höher dih an Werth 
Als Summen Golds in wohl petfchirten Rollen; 
Nun ift’d allein der Reichthum deiner Selbſt, 
Nach dem ich trachte. 
Anıte. 
Mein geliebter Fenton, . 
Sucht doch des Vaters Gunſt, o ſucht ſie doch! 
Und kann Gelegenheit und heißes Flehn 
Sie nicht gewinnen Euch — nun dann — ein Wort. 
„ (Sie fprechen heimlich.) 


Schaal, * chmüchtig und frau Hurtig kommen. 


5chaal. 
Fallt ihnen in die Rede, Frau vuriig⸗ mein Vetter ſoll 
für ſich ſelbſt reden. 
Schmächtig. 
Ich will einen Pfeil oder Bolzen auf fie (Gießen; Blitz, 
ed will nur gewagt ſein. 


. Shaal 
Laß dir nicht angſt fein. 


Schmächtig. 

Rein, ſie ſoll mir nicht angſt machen; dafür. ift geforat; 

aber ich fürchte mich nur. 
srau Hurtig. 

Hört, Herr Schmächtig möchte gern ein Wort mit Euch 
ſoreqen. | 
Anne ® 
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(Beifeit zu Fenton.) 
Dad ift nun meine: Vater Wahl. 
DO welhe Welt von haſſenswerthen Fehlern 
Sieht hübſch aus bei dreifundert Pfund des Jahrs! 
Srau Surtig _ 
Mad macht denn der liebe Herr Fenton? * bitt' Euch, 
auf ein Wort. 
53qh aal. | 
Sie kommt! — Auf fie los, Better! O Junge, du hattet 
einen Dafer — ! 
Sshmädtig. ‚ 

Ich hatte einen Vater, Mifiref Anne — mein Onkel kann 
Euch hübſche Späße von ihm erzählen. — 3% bitt' Euch, 
Oheim, erzählt doc der Miftref Anne den Spaß, wie mein 
Bater die zwei Gaͤnſe aus dem Stalle geſtohlen hat. Lieber 
Schaa 

Miſtreß Anne, "mein Better liebt Euch. 
Shmüdtig. 
3a wohl, fo ſehr ald irgend eine Srauendperfon in Gloſter⸗ 


ſhire. 
5chaal. 


Er wird Euch halten ald eine Edelfrau. 
shmädtig. | 
Ja, das will ih; mag Kurz oder Langſchwanz kommen, 
unter dem Rang eines Squire. 
Ssıaal. 
"Er wird Euch ein Witthum von hundertundfünfzig Pfund 
audfesen. 


Anne. - 
Lieber Herr Schaal, laßt ihn für fich feldft werden. 
Sshaal. 


Nun, ich dan!’ Euch dafür; Danf für Euern guten Xroft. 
Sie verlangt nach dir, Vetter; ih will Euch allein laſſen. 
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Anne. 

Nun, Herr Schmädhtig? 

a shmädtig. 

Nun, liebe Zungfer Anne? 

Aune. 

Mad ift Euer Wille? 

shmädtig. 

Mein Wille? Pos Wetterchen, das ift ein prächtiger Spaß, 
in der That! Meinen letzten Willen hab’ id}, Gott fei Dant 
noch nicht aufgefest; nein, fo eine kränkliche Kreatur bin ic 
nicht, dem Himmel fei Dant! 

Anne 
Herr Schmädtig, ich meine, wad Ihr von mir wollt? 
Schmüdtig. 

MWahrhaftig, ich für mein Theil will wenig oder gar nichts 
von Euch. Euer Vater und mein Onfel haben bie Sade in 
Gang gebracht; geht's glücklich, gut; geht's nicht, nun: „wer 
dad Glück hat, führt die Braut heim!” wie können Euch ers 
zählen, wie's gefommen iſt, beſſer als ich. Fragt nur Euern 
Vater; da kommt er gerade, 

Page und Frau Page treten auf. 
| Page 
Nun, mein Herr Schmächtig? — Lieb’ ihn, Toter Annel — 
Ei, wand ift dad? Was voill Herr Fenton hier? 
hr kränkt mich, Herr, dringt Ihr Eud) fo ind Haus; 
Ich Sag Euch, meine Tochter ift vergeben. 

Fenton. 
Nun, nun, Herr Page, ſeid nicht ungehalten. 
Frau Page. 
Mein lieher Zenton, laßt mein Kind in Ruh. 
Page. 
Sie iſt Fein Fang für Euch. 
Shakſpeare's Werke, V. 24 
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Senton. 
Herr, hört mi an. 


Page. 
Nein, guter Fenton. — 
Kommt mit, Herr Schaal, Sohn Schmächtig, kommt herein! 
Da Ihr Beſcheid Habt, kränkt Ihr mich, Herr Fenton. 
(Page, Schaal und Schmächtig gehen ab.) 
srau Hurtig. 
Sprecht mit Frau Page. 
Fenton. 
O beſte Frau, da mit ſo reinem Sinn 
Ich Eure Tochter liebe, muß ich wohl, 
Trotz allem Tadel, Schelten und Verweis, 
Die Flagge meiner Liebe vorwärts tragen, 
Und nimmer rn Gebt mir Euer Wort! 


Anne 
O Mutter, gebt mich nicht dem Narr’n zur Frau! 
Frau Page 
Ich wil’d auch nicht; Dir wird ein beff’rer Mann, 
srau Qurtig. 
Dad ift mein Herr, der Doftor. 
Anıe. 
Ad, lieber fcharrt mich Doch Tebendig ein, 
Und werft mich todt mit Rüben! 
Frau Page 
Sei ruhig, Liebes Kind! — Mein guter Fenton, 
IH will Euch weder Freund: noch Feindin fein; 
Erft frag’ ich Aennchen aus, ob fü e Euch Tiebt, 
Und wie ich's finde, fo bin ich gefinnt. 
Bis dahin lebt mir wohl; — fie muß nun gehn, _ ® 


Ihr Vater wird fonft böfe 
(Frau Page und Anne gehen ab.) 
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Senton. 
Leb wohl denn, edle Franz leb wohl, mein Aennchen. 
Stau Hurtig 

DaB ift mein Wert, Ei, ſagt' ich, wollt Ihr denn Euer 
Kind an einen Narren, oder an einen Doktor wegwerfen? Da 
feht einmal den Herren Fenton an! — Sa, dad ift mein Werk. 

Fenton. 

Ich danke dir, und bitte, gib heut Abend 
Süß Aennchen dieſen Ring! — Dad iſt für dich. 


Fran Hurtig. 

Nun, der Himmel verleihe dir Glück! — Ein Tiebreiches 
Herz hat er — unfer Ein Tiefe ja gern durch Feuer und Waffer 
für fol ein liebreiches Herz. Aber ich wollte doch, mein Herr 
befüme Nennen, oder ih wollte Herr Schmächtig bekime fie, 
oder, mein Seel ich wollte, Herr Fenton bekäme fie. Ich will 
tun, was ich kann, für alle dreis denn daB hab’ ich ver- 
ſprochen, und ih will fo gut fein, ald mein Wort. Aber ab: 
fonderlih für Heren Fenton, — Ei, ih muß ja noch mit 
meinem andern Gewerbe von meinen beiden Damen zu Sir 
Kohn Falſtaff. Was bin ich doch für ein dummes Xhier, fo 
ettond zu verfänmen !” 


(Ab.) 


(Sie geht ab.) 


Fünfte Scene, 
3immer im Gafthof zum Sofenbanb: 
Falſtaff und Bardolph treten auf. 


falſtaff. 
Bardolph, ſag ich — 
Barvolph. 
Hier, Herr. 
Salftaff. 


Seh und Hole mir ein Quart Sekt; thu ein Stück geröftet 
24 * 
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Brod hinein. (Bardolph geht) Muß ich dad noch erleben, daß 
man mich mwegteägt in einem Wäſchkorb, wie ein Mepger eine, 
Tracht Kaldaunen, und fo in die Themfe wirft! Schon gut! 
Aber wenn mir noch einmal fo ein Streih yalfirt, fo nehm’ 
ih mein Gehirn heraus, brat’ ed in Butter und geb’ ed einem 
Hund zu Neujahr. Die Scurfen Follerten mich ins Waſſer mit 
einer Kaltblütigfeit, mit welcher fie die blinden Zungen einer 
Hündin, fünfzehn in einem Wurf, erfäuft hätten; und man 
kann wohl aud meiner Statur abnehmen, daß ich eine gewiſſe 
Behendigfeit im Unterfinfen habe; wäre der Grund auch fo tief, 
wie die Hölfe, id, müßte hinunter, Wenn daB Ufer nicht fandig 
und feicht gewefen wäre, fo wäre ich erſoffen; ein Tod, gegen 
den ich eine große Antipathie habe; denn dad Waſſer ſchwellt 
Einen auf; und wad wär’ ich für ein Geſchöpf geworden, wenn 
ich noch aufgefhwellt worden wärel Ich wär’ ein Mumien: 
gebirg geworden. 


Dardolph kommt zurück mit dem Wein, 
Bardolph. 
Frau Hurtig iſt da, Sik, und wünſcht, Euch zu ſprechen. 
Solftaff. „ 

Wohlan, laßt mid etwas Seft zum Themfenwaifer fchüt- 
ten: denn mein Bauch ift fo Falt, als hätt’ ih Schneebälle 
verfhluct wie Pillen, um bie Nieren abzufühlen. — Ruf fie 
herein. , 
Bardolph Cru). 

Kommt herein, Frau! 

Frau Hurtig (Ceintretend). 

Mit Derlaub ; ich bitte um Entſchuldigung; ich wünſche 
Emw. Gnaden guten Morgen. 

Falftaff (zu Bardolph). 

Nimm dieſe Kelchgläſer weg; geh und braue mir eine 
Flaſche Sekt, ſo was Apartes. 
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Barvolph. 

Mit Eiern, Sir? 

falſtaff. 

Nein, einfachen Sekt; ich will keinen Hühnerſamen in 
meinem Gebräu. — (Bardolph ad) Nun, was bringt Ihr? 

rau Hurtig. 

Lieber Sir, ih komme zu Ew. Gnaden von ber Frau 
Sumpf. 2 
Salftaff. , 

Kran Sumpf? Ich habe den Sumpf fattz id wurde in 
den Sumpf geworfen; ich habe meinen Bauch vol Sumpf. 

frau Hurtig 

Ad daß Gott erbarm! Dad arme Herz! Sie kann nicht 
dafür, Sie zankt fo mit ihren Leuten; fie haben ihre Dimiffion 
falſch verftanden. 

Salftaff. 

Und ich die meine, daß ich auf dad Verſprechen eined 

thörichten MWeibed baute. 
frau Hurtig. 

Und nun, Sir, jammert und heult fie dergeflalt darüber, 
daß es Euch dad Herz brechen würde, wenn Ihr ed mit ans 
fehen folltet. Ihr Mann geht diefen Morgen auf den Vogel: 
fang; fie läßt Euch inftändigft bitten, noch einmal zu ihr zu 
tommen, zwifchen at und neun Uhrz ich ſoll eiligft Antwort 
bringen; fie gibt Euch Erſas, verlaßt Euch drauf. 

Faiſtaff. 

Gut, ich ſtelle mich ein. Sag ihr das! Und fie ſoll be 
denken, was ein Menſch iſt; laß ſie ſeine Schwachheit erwägen, 
und dann über mein Verdienſt urtheilen. | 

rau Hurtig. 

Ich will's ihr fagen. 

Falſtaff. | 
*e hu das. Bwifchen neun und zehn fagft du? 
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Frau Hurtig. 

Zwiſchen acht und neun, Sir. 
Falftaff. 

Gut, geh; ich werde nicht audbleiben. 

Frau Hurtig. 
Friede fei mit Eu, Herr! 

(Ab.) 
falſtaff. 

Seltſam,“ daß ich gar nichts von Herrn Bach höre; er 


ließ mir ſagen, ich möchte ihn erwarten; ſein Gold gefällt mir 
ganz wohl. — Op, da kommt er! 


Sumpf tritt anf. 
; Sumpf. 
Gott grüg’ Euch, Sir. 
Falſtaff. * 
Run, Here Bach, Ihr wollt wohl gern hören, was zwis 
ſchen mir und der Srau Sumpf vorgefallen ift. 
Sumpf. 
In der That, Sir John, dad führt mich her. 
Falftaff. 
Herr Bach, ich will Euch nicht belügen; ich war zu der 
Stunde, die ſie mir beſtimmt, in ihrem Hauſe. 
Sumpf. 
Und wie ging es Euch, Sir? 
| Falſtaff. 
Gar nicht zum Beſten, Herr Bach. 
| Sumpf. 
Wie fo, Sir? Aenderte ſie ihren Entſchluß? 
ſalſtafſ. 
aber der jämmerliche Horniſt, ihr Mann, 
Allarm von Eiferſucht lebt, kommt mir 
ck unſerer Shäferftunde, nachdem wir. und 


der in einem ewigen 
iuft in dem Augenbii 


SV RE — — 
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umarmt, gefüßt, Liebe gefchworen, und fo zu fagen, den Prolog 
zu unferer Komödie geſprochen; und auf ben Ferſen folgt ihm 
ein ganzed Nudel von feinen Gefellen, gereizt und bingefpornt 
durd) feinen Aberwig, denft nur, um in feinem Haufe den 
Liebhaber feiner Frau aufzufuchen. 
sumpf. 
Wie? Während Ihr dort waret? 
Salftaff. 
Wäbhrend ich dort war, 
Sumpf. 
Und er fuchte nah Euch, und konnt' Euch nicht finden? 
Kalftaff. 

Ihr folt Alles hören? Zum guten Glück kommt eine ge- 
wife Srau Page, und meldet Sumpf Ankunft; und auf ihre 
Erfindung und bei ber Verzweiflung der Frau Sumpf ftedten 
fie mich in einen Wäſchkorb. 

sumpf. 
In einen Wäſchkorb? 
Falſtaff. 

Bei Gott, in einen Wäſchkorbz verrammten mich mit 
ſchmutzigen Hemden und Unterröcken, Soden, ſchweißigen 
Strümpfen, fhmierigen Tiſchtüchern, und vopigen Schnupf— 
tüchern; 0 Herr Bach, ed war die abfcheulichfie Compofition 

von niederträchtigen Gerüchen, die je-eine Nafe beleidigte. 
Sumpf. 
Und wie lange lagt Ihr darin? 
dalftaff. 

O Ihr folt hören, Herr Bach, was ich audgeftanden habe, 
um diefe Frau zu Euerm Beften zum Böfen zu verleiten. AL 
ih fo in den Korb eingezwängt war, wurden ein paar von 
Sumpfs Schlingeln, feine. Knechte, von ihrer Herrin herbeige- 
rufen, um mid unter der Firma von fhmusiger Wäſche auf bie 
Datchetmwiefe zu tragen. Sie nahmen mid) auf ihre Schultern und 
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begegneten dem eiferfüchtigen Schuft, ihrem Herin, an der Thür, 
der ein= oder zweimal fragte, was fie in dem Korbe Hätten; ich 
zitterte vor Angſt, der mondſüchtige Schuft möchte nachfuchen; 
aber dad Schickſal, dad ihn einmal zum Hahnrei auserkoren, 
bielt feine Hand zurück. Gut, er ging hinein, zu ſuchen; ich 
binaud ald ſchwarze Wäſche. Aber merft Euch, was folgt, 
Herr Bach; ich erlitt die Qualen eined dreifachen Toded; erft: 

lich Die unerträgliche Angft, entdeckt zu werden von dem eifers 
füchtigen, verfaulten Leithammel; zweitens, im Zirkel gekrümmt 
zu liegen, wie eine gute Bilboaflinge, im Umkreiſe eines Bier: 
telfcheffeldö, Heft an Spise, Sohle an Kopf; und endlich, ver 
forkt zu fein, wie ein ftarfer Aquavit, mit flinfendem Leinzeug, 
daB in feinem eignen Fette gohr; — denkt Euch dad, ein Mann 
von meinem Gedärmz; bedenkt nur, Einer, der fo wenig Hise 
verträgt, al5 Butter; ein Mann, der in beftändigem Auddühften 
und Aufthauen lebt; ed war ein Wunder, daß ih dem Er: 
ftidlen entging. Und im Siedepunkt diefed Bades, ald ich fchon 
über die Hälfte in Bett geſchmort war wie ein holländifched 
Gericht, in Die Themfe geworfen zu werben, und glühend heiß 
in der Fluth abzufühlen wie ein Hufeifen — denkt Euch dad — 
ziſchend heiß — denkt Euch dad, Herr Bay! 

sumpf. 

In allem Ernſt, Sir, ed thut mir ſehr Leid, daß 
Ihr um meinetwillen died Alled erleiden mußtet. Dann fteht 
meine Sache verzweifelt. Ihr werdet wohl nun nichts mehr 
damit zu fchaffen Haben wollen. 

*alſtaff. 

Herr Bach, in den Aetna laſſe ich mich werfen, wie jetzt 
in die Xhemfe, ehe ich fie fo aufgebe. Ihr Mann’ ift diefen 
Morgen auf die Vogeljagd gegangen; ih habe von ihr eine 
zweite Einladung erhalten; zwifchen acht und neun Uhr ift die 
Stunde, Herr Bad. 
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Ä sumpf. 

Es ift ſchon Acht vorbei, Herr. 

Falſtaff. 

So? Nun fo will ich mich zu meinem Gang anſchicken. 
Kommt wieder, wenn Ihr Zeit habt, und ihr folt hören, wie 
ed fteht; und die Krone von Allem foll fein, daß fie Eue®vwolrd. 
Lebt wohl. She follt fie befisen, Here Bach; Herr Bach, Ihr 
folt Sumpf zum Hahnrei machen. 

(QUb.) 
sumpf, 

Hum! — bar — ft dad eine Erfcheinung! Iſt ed ein 
Traum? Schlaf ih? Wah auf, Sumpf! Wach auf, wad 
auf, Sumpf! Es iſt ein Loch in deinem beften Rod, Freund 
Sumpf! — So geht’3, wenn man verheirathet iſt! So geht’, 
wenn man Leinenzeug und Wäſchkörbe hat! Gut, ih will ihm 
zeigen, was ich bin; ich will den Vogel ſchon fangen; er ift in 
meinem Haufe; entwifchen kann er nicht; unmöglih! Er Fann 
dody nicht in eine Pfennigbüchſe oder in eine Pfefferdofe krie— 
hen; aber damit ihm der Teufel, der ihn beſchützt nicht durch— 
hilft, fo will ich auch die unmöglichen Pläge durchſuchen. — 
SH kann zwar dem nicht entgehen, was ich einmal bin; aber 
daß ich bin, was ich nicht fein möchte, fol mich nicht zahm 
machen. Hab’ ich einmal Hörner zum Tollwerden, fo fol auch 
dad Sprüchwort paſſen: ich werde hörnertoll! 

(Ab.) 
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Vierter Akt. 
Erfte Scene, 


Frau Page, Frau Hurtig und William treten auf. 


Frau Page. 
Iſt er wohl fhon in Sumpf Haufe? Was meinft bu? 
rau Yurtig. 
Ganz gewiß ift er jegt entweder ſchon dort, ober wird 
doch gleich dort fein. Uber wahrhaftig, er ift ganz rafend dar 


über geworden, daß man ihn ind Waffer geworfen hat. Grau 


Sumpf läßt Euch bitten, doch fogleih zu kommen. 
FSrau Pape. > 

Ich werde den Augenblick bei ihr fein; ih will nur erft 
meinen Fleinen Mann bier in die Schule- bringen. — Sieh, da 
fommt fein Meifter: 's ift ein Spieltag, wie ich ſehe. 

| (Sir Hugh Evans fommt.)} 
Nun Sir Hugh? Keine Schule heut? 
Evans, 

Nei, der Herr Schmächtik hat dene Bübele Erlaubnif gebe 

zu fpielen. 
 £&rau Hurtig. 
Gott fegne ihn bafürı 
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Frau Page. 

Sir Hugh, mein Mann fagt, mein Sohn profitire in der 
Gottes Welt nichts aud feinem Buch; ich bitte, eraminirt ihn 
doc einmal ein wenig. 

Evans. 

Komm her, Wilhelm; halt den Kopf g’rad! Nun? 

srau Page 

Komm, Birfhchen! Kopf in die Höh! Antworte deinem 
Meifter! Nur frifch mit der Sprache heraud! 

Evans. 

Wilhelmle, wie viel, fein numeri in dem nomen „Xreue?“ 
William. 
mei. - 

Srau Hurtig. 
Dummpeit! Zwei Kannen im Ohm? Achtzig wenfgftens. 
Evans. 
Still da mit Eure G'ſchwätz! — Was iſch fchön, wem? 
William. 
Pulcher. 
srau Hurtig. 
mut Nein, da gibt's doch fchönere Sachen ald Pulver, 
Evans. 

Ihr feid ein recht verfimpelted Weibsbild; i bitt, ſchwäht 
mir net hinein. Was iſch lapis, Wilhelm? 

William. 

Ein. Stein. 

Evans. 
„ Und was iſcht ein Stein, Wilheim 
William #9 
Ein Kieſel. N 1 bs 
Evans. 
Nei, ed iſch Tapis; i bitt di, nimm dei Köpfe z'ſamme. 
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William. 
Lapis. 
Evans. 
Dehs ifch gut, Wilhelm. Was ifcht dad, Wilhelm wovon 
mer älls die Artifel borgt? 
William. 
Artikel werden geborgt von den pronominibus, und fo de: 
tlinirt: Singulariter, nominativo, hic, haec, hoc. 
« Evans. 
Nominativo, hig, hag, hog; — i bitt, gib Achting: geni- 
tivo hujus. Gut; wie ifcht num AN der casus nccusativus? 
‘® William. 
Accusativo, hunc. 
Evans, 
3 bitt dich, nimm deine Hirnfafchte z’famme, Kind; 
accusativo, hing, hang, hog. 
Frau Hurtig. 
Hing, bang, ho! Dad ift ja ein wahres Galgentatein. 
Evans. 
Laßt Eir G’plauder, Fraut Wie ifcht casus Vocativus, 
‚Wilhelm ? 
William. 
O, vocativo, 0. 
Evans, 
B'ſinn Dich, Wilhelmle Vocativus iſcht caret. 
frau 5urtig. 
Eine Sarete ift ein fchlechtes Fuhrwerf. 


Evans, 
Srau, bebe Dich weg! 
' frau Page. 
en . 
Evans. 


Mas iſch der Genitiv⸗Fall im Pluralis, Wilhelm? 
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William. 
Der Genitiv⸗-Fall? 
: Evans. 
3a. 
William. 


Horum, harum, horum. 
srau Hurtig. 

Zum Henker mit Sennyd Ball Pfui über fie! Und da 
fagt Ihr auch noch, fo ein Fall geh nit tief! — Und erzählt 
ihm da von Huren, und von ihren Haaren und Ohren? 

Evans. 
Ei, fo ſchämt Eu doch, Frau! 
FSrau Hurtig . 

Ihr thut übel dayan, dem Kinde foldhe Worte beizubringen. 
Ihr lehrt ihn hocken und heden, was er von ſelbſt frühzeitig 
genug lernen wird, und dann die Huren! — Pfui über Euch! 

Evans. 

Weib, bifchte mondfüchtig? Haſcht kei Verftand von dene 
Fäll un de Name un de Gefchlechtere? — Du bifcht fo ä Take, 
ald mer nur wünſche kann. 

frau Page. 
Ich bitte dich, fei doch ſtill! 
Evans. 
Zen laß nu au mal fehe, Wilhelmle, wie's mit der Dekli— 
nation der Pronomina ftehe thut. 
William. 
Wahrhaftig, die Habe ich vergeffen. 
Evans. 
| Es if Ki, Kä, Kot; vergifcht mer dei Kies, Kaes und 
dei Kots, fo wird mir dir die Hofe h'runterziehe! Sp, jep 
kannſchte fpiele gehe. 
frau Page. 
Er hat ed doch weiter gebracht, als ich glanbte. 
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Evans. 
Er ifh A brav fharf G'dächtniß. — Gott b'hüt Euch, 
Srau Page. 


(ab) 
grau Page. 


Lebt wohl, lieber Sir Hugh. — Zunge, geh — Haus. — 
(Zu Fr, Hurtig). Komm, wir verweilen zu lange. 
(Sie gehen ab.) 


* 


| Zweite Scene, 
zimmer in Gumpfi Haufe. 
Falflaff und Frau Sumpf treten auf. 
Falſtaff. | 
Frau Sumpf, Euer Kummer hat nygin Leiden aufgezehrt; 
ih fehe, Ihr feid willfährig in Eurer Liebe, und ich betheure, 
daß ich Euch dieß bid aufs Haar erwiebern werde, und dad 
wicht nur im gemeinen Dienft der Liebe, fondern auch in allen 
ifren Ornamenten,, Audftaffirungen und Ceremonien. Uber 
feid Ihr jetzt auch fiher vor Eurem Mann ? 
dran Sumpf. 
Er iſt auf der Vogeljagd, lieber Sir John. 
Ssrau Page chinter der Scene). 
He! hola! Gevatterin Sumpf! Het holla! 
grau Sumpf. 
‚ Tretet in die Kammer, Sir John. 
(Falſtaff ab.) 
Frau Page tritt auf. 
Sdrau Page. 
Wie ſteht's, Tieber Schas?. Wer ift noch aufer Euch im 
Haufe ? 
frau Sumpf. 
Niemand, ald meine Leute. 


FSrau Page. 
Wirklich? 


zz. er 


= 
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srauSumpf. 

3a, in vollem Ernft. GBeiſeit)y. Sprecht Tauter! 

sran Page 

Nun, id bin froh, daß Ihr niemand hier habt. 

Stau Sumpf. 
Die fo? 
Frau Page. 

Ei nun, Euer Mann hat wieder feine alten Muden. Er 
tobt Euch fo drüben bei meinem Mann, er fhimpft fo auf alle 
Ehemänner, flucht fo auf alle Evaſstöchter, von welcher Farbe 
fie auch fein mögen, fchlägt ſich fo vor die Stirn und fihreit: 
„Kommt heraus, kommt heraus!“ daß mir alle Tollheit, die 
mir jemald vorgekommen, ald Sanftmuth, Höflichkeit und Ge— 
duld erfcheint, gegen die Wuth, worin er fich jest befindet. 
Ich bin recht froh, dag der dicke Nitter nicht bier ift. 

Srau Sumpf. 

Wie? Sprit er denn von ihm? 

frau Page. 

Von Niemand, ald von ihm, und er fhwört, er fei dad 
legte Mal, old er ihn gefucht, in einem Wäſchkorb hinaus— 
getragen worden; verfichert meinen Mann, er fei jest hier, und 
bat ihn und die übrige Gefelfchaft von der Jagd abgezogen, 
um einen neuen Verfuch feines Argwohns anzuftellenz; aber ich 
bin froh, daß der Ritter nicht hier iſt; jest fol er feine eigene 
Narrpeit fehn. 

srauSumpf, 

Mie nah iſt er, Frau Page? 

sran Page. 

Dicht bei, am Straßenende; er muß den Augenblid da fein. 

stausumpf, \ 

Ich bin verloren! Der Ritter ift hier! * 

Frau Page. 
Nun, dann ſeid Ihr aufs Aeußerſte beſchimpft, und er iſt 
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ded Todes. Wa feid Ihr für ein Weib? — Hinmweg mit ihm! 
hinweg mit ihm! Beffer Schande, als Mord! 
Srau Sumpf. 


Aber, wo foll er hin? Wie fol ich ihn fortſchaffen? Sol 
ich ihn wieder in den Wäſchkorb ſtecken? 


Falſtaff tritt auf 


SFalſtaff. 
Nein, ich gehe nicht wieder in den Korb. Kann ich denn 
wicht hinaus, ch er kommt? 


frau Page. 

Ah Gott, drei von Sumpf Brüdern bewachen die Thür 
mit Piftolen, daß Niemand hinaus fol, le) fönntet Ihr noch 
entſchlüpfen, eh er kommt. 

ſalſtaff. 
Was fang ih an? Ich krieche in den Schornſtein. 
Srau Sumpf. 

Dort ſchießen fie gewöhnlich ihre Vogelflinten ab; kriecht 

ind OSfenloch. 


| falſtaff. 
Mo iſt daß? 


Srau Page 
Dort wird er nachſuchen, verlaßt Euch drauf. Weder 
Schrank, noch Koffer, Kiſte, Lade, Brunnen und Keller iſt 
ſicher vor ihm. Bon al dieſen Plägen führt er dad Verzeichniß 
im Kopf und durdfucht fie nach der Lifte. Hier im Haufe 
könnt Ihr Euch nicht verbergen. 
| Salſtaff. 
So geh ich hinaus. 
grau Page. 

Wenn Ihr in Eurer eignen Geſtalt hinausgeht, fo feld Ihr 

ded Toded, Sir John, Es Fünnte nur verkleidet gefchehen. 
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srau Sumpf. 
Mie können wir ihn verkleiden? 
Frau Page. 
Ah du liebe Zeit, ich weiß ed nicht. Kein Weiberrock ift 
weit genug für ihn; fonft Könnte er einen Hut auffegen, ein 
Backentuch umthun, einen Kragen überhängen und fo ent: 


fommen. 
Ä Salfaff. 

Herzendkinder , denft euch was aus; lieber dad Aller: 
äußerfte, ald ein Unglück. 

frau Sumpf. 

Meiner Magd Muhme, die dide Frau aus Brendfort, hat 

einen Rock droben. 
Frau Page. 

Auf mein Wort, der wird ihm paſſen; ſie iſt eben ſo dick, 
ald er; und da iſt auch ihre Pelzhaube und ihr Backentuch. 
Schnell hinauf, Sir John! 

frau Sumpf. x 

Geht, geht, Lieber Sir John; Frau Page und ih wollen 
etrond Sinnen ſuchen für Euern Kopf. 

frau Page 

Schnell, ſchnellz wir fommen gleich und helfen Eu an— 
Heiden; zieht unterdef den Rod an. 

frau Sumpf. 

Ich hoffe, mein Mann begegnet ihm in Diefem Aufzuge; 
er kann dad alte Weib von Brendfort nicht ausſtehen; er ſchwört, 
ſie ſei eine Hexe, verbot ihr mein Haus, und hat ihr mit 
Prügeln gedroht. 


(Falftaff geht.) 


Srau Page 
Der Himmel führe ihm deinem Mann unter die Suchtel, 
und deſſen Fuchtel führe‘ dann der Teufel! 
frau Sumpf. 
Aber kommt mein Mann ud wirklich ?, 
Shakſpeare's Werke. V. 25 
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Frau Page. 

3a, freilich kommt er, und fpricht noch dazu vom Wäſchkorb. 

Mie er dad nur erfahren haben muß? 
Srau Sumpf. 

Das wollen wir fchon heraudbringen. Denn ich will meine 
Leute anftellen, den Korb noch einmal zu tragen, und ihm 
damit an der Thür zu begegnen, wie daB lestemal, 

Frau Page 

Sa, aber er muß den Augenblict hier fein; kommt, wir 
wollen ihn berauspusen wie Die Here von Brendfort. 

srau Sumpf. 

SH will nur meinen Leuten erft Befcheid fagen, was fie 
mit dem Korbe thun follen. Geht hinauf; ich bringe fogleich 
die Wäſche für ihn. (Ab.) 

frau Page. 

An den Galgen mit dem lüderlichen Schurken! Wir können 
ihm nicht arg genug mitſpielen. 

Durch unſer Beiſpiel leucht' es Allen ein, 

Ein Weib kann luſtig und doch ehrbar fein. 

Spaß ift nicht Ernſt; wohl ſprach ein weiſer Mund: 

Das ſtillſte Waſſer Hat den tiefften Grund. 


Frau Sumpf mit zwei Pienern kommt. 
frau Sumpf. 

Kommt, Burfche, nehmt den Korb wieder auf die Schultern; 
euer Herr ift dicht vor der Thür; wenn er euch nieberfegen 
beißt, fo gehordht ihm. Schnell macht euch fort! 

Erfler Piener. 

Komm, fomm, beb’ ihn auf! 

Bweiter Piener. 
Gebe der Himmel, daß der Mitter nicht wieder drin ftedt! 


Erfier Piener 
Sch Hoffe nichtz Lieber trüg’ ich fo viel Blei. 


‘ 


(9.). 


cab.) 
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Sumpf, Page, Schaal, ECojus und Evans treten auf. 


Sumpf. 

Nun gut; wenn’ aber wahr ift, Herr Page, könnt Ihr 
mir dann den Narren wieder abnehmen? — (Zu den Dienern,) 
Herunter mit dem Korb, Schurke! — Ruf Einer meine 
Frau. — Nun, Bürfhchen im Korbe, komm heraus! — — 
O ihr kuppleriſchen Schlingel! Es ift ein Complott, eine Partei, 
eine Verſchwörung wider mid. Nun fol der Teufel beſchämt 
werden. He, Frau, fag’ ih! Komm her, hieber! Sieh tod 
einmal, was du da für artige Wäfche auf die Bleiche ſchickſt! 

Page 

Nein, dad geht zu weit, Herr Sumpf; Ihr dürft nicht 

länger frei herumgeben; man muß Euch anfetten. 
Evans. 
Ei, dehs iſch Mondfucht! Dehs iſch fo toll, ald ein tolfer 


Hund! 
Schaal. 


In der That, Herr Sumpf, daB ift nicht recht; in Der That. 
frau Sumpf fommt. 
sumpf. 

Dad fag’ ih Euh, Herr. — Kommt doch her, Frau 
Sumpf! — Frau Sumpf, die ehrbare Fran, die fittfame Fran, 
dad tugendhafte Gefchöpf, die den eiferfüchtigen Narren zum 
Mann Hatı — Mein Argwohn ift one Grund, Madam, 
nicht wahr? 

frau Sumpf. 

Der Himmel fei mein Zeuge, daB ift er, wenn Ihr mid) 
mit irgend einer Untreue im Verdacht habt. 

sumpf. 

Gut gefagt, Eifenftien! Führe dad nur fo durch! Heraus 
mit dir, Burſch! 


(Er wirft die Wäfche aus dem Korbe,) 
25% 
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uge. 
Dad geht zu weit! 
Stau Sumpf. 
Schämſt du dich nicht? Laß doch dad Zeug in Nuh! 
Sumpf. 
Hart’ nur, ich will dich fchon Friegen! 
Evans. 

Dehs iſch unvernünftig! Wöllet Sie ſich denn mit Ihrer 
Frauen Walch abgebet? Kommet weg! | 

sumpf. 

Den Korb audgepadt, fag’ ich! 

frau Sumpf. 
Barum, Mann, warum? 
Sumpf. 

Herr Page, ſo wahr ich lebe, es iſt geſtern Einer in dieſem 
Korbe aus meinem Haufe hinausgetragen worden; warum könnte 
er nicht auch heute wieder darin ſtecken? In meinem Haufe iſt 
er ganz gewiß; meine Kundſchaft ift zuverläſſig, meine Eiferfucht 
hat guten Grund; werft mir alle die Wäſche heraus. 

| frau Sumpf. 

Wenn du Zemand darin findeft, fo knicke ihn tobt, wir 

einen Floh. 


Pape 


Schaal. 


Bei meiner Treu, das thut nicht gut, Herr Sumpf; es 
macht Euch wenig Ehre. 


Es iſt nichts da. 


Evans. 
Herr Sumpf, Ihr mühſet bete und net dene Eingebunge 
Eirer Phantaſie G'hör gebet; dehs iſch die belle Eiſerſucht. 
Sumpf. 
Gut, bier ift er nicht, nach dem ich ſuche. 


* 
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Page. 

Noch irgend fonft wo, ald in Eurem Gehirn. 

zumpf. 

Helft mir nur diefmal mein Haus durchſuchen; find’ id) 
niht, was ih fuhe, fo madt mit mir, was ihr wollt, fo 
macht mih auf immer zum Stihblatt Eure Spotted. Dann 
mag man künftig fagen: fo eiferfühtig, wie Sumpf, der den ' 
Galan feiner Frau in einer hohlen Ballnuß ſuchte. Thut mir 
nur noch einmal den Gefallen; noch einmal geht mit mir auf 
das Suchen au. 

Srau Sumpf. 

Heda, Frau Page! Kommt doch herunter mit der alten 

Frau; mein Mann will in dad Zimmer. 


Sumpf. 
Alte Frau? Was für eine alte Frau? 
Srau Sumpf. 
Nun, die Muhme meiner Magd aus Brendfort. 
Sumpf. 
Die Here, die Vettel, die alte fpisbübifhe Vettel. Hab’ 
id) ihr nicht mein Haus verboten? Sie hat gewiß Gewerbe zu 
befiellen, nicht wahr? — Bir find einfältige Männer; wir 
wien viel, wa unter Dem Vorwande des Wahrfagend mit: 
unterläuft. Sie hält ed mit Zaubereien, Liebedtränfen, Nativi- 
täten und dergleichen Schniffhnaf. Das geht Über unfern 
Horizont; davon wiffen wir nichts. — Komm herunter, du 
Here, du Zigeunerin! komm herunter, fag’ ich! 
Srau Sumpf. 
Nicht doch, Lieber Herzendmann! — Ihr Liebe Herrn, 
laßt ihn doch die alte Frau nicht ſchlagen. 
Falſtaff kommt in Weiberkleidern, von Frau Page geführt. 
frau Page, 
Kommt, Mutter Klatſch, Fommi, gebt mir die Hand. 
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sumpf. 

Ich will fie Hatfchen! Aus meinem Haufe, du Here! 
(Schlägt ipn.) Du Vettel! Du Lumpenpad! Du Meertage! 
Du nichtöwürbiged Menſch! ort, fort, hinaus! Ich will 
dich befchwören, ich will dic bewahrfagen ! ET, 

frau Pape 


Schämt Ihr Euch nicht? Ich glaube, Ihr habt dad arme 
Weib todtgefhlagen. 
FSrau Sumpf. 
3a, dad wird er noch thun; dad wird Euch Ehre machen ! 
Sumpf. 
An den Galgen mit der Here! — = 
Evans. j 

Bei Ya und Nein, i glaub’, dad Weibsbild iſch ä Hear; 
ed will mer net g’falle, wann fo ä Weib ein große Bart hat. 
3 dan ä große Bart g’feh unter ihrer Kapug. _ 

sumpf. 

Wollt ihe mit, ihre Herrn? — Ich bitte, kommt; feht 
nur den Audgang meiner Eiferſucht, und bin ich diefmal auf 
der falfhen Fährte, fo traut mir nie wieder, wenn ich den 
Mund aufthue. 

Page. 

Laßt und feiner Grille noch ein wenig nachgeben; kommt, 

ihr Herrn. | 
(Sumpf, Page, Schanl und Evans ab.) 
Srau Page. 


——— er hat ihn ganz erbärmlich geprügelt. 
Frau Sum p f. 
Nein, beim Himmel, daB nicht; er ſchlug ihn, däucht mid, 
ganz unerbärmlich. 
frau Page. 
Der Prügel fol mir geweiht und in der Kirche aufgehängt 
werben; er bat fich verdient gemacht. 
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dran Sumpf. 

Was meint Ihr, Können wir ihm wohl der Meiblichfeit 
und des Gewiffend unbefchndet noch weiter mit unſerer Rache 
verfolgen ? 

Frau Page 
Der Geift der Ueppigkeit ift ihm gewiß audgetrieben; wenn 


ihn der Teufel nicht ganz in Koft und Lohn hat, mit Handgelb . 


und Neukauf, fo den ih, er wird nie wieder einen foldhen 
urendancgei bei uns wagen. 
srau Sumpf. 

Wollen wir unſern Männern ſagen, wie wir ihm mit— 
geſpielt haben? 

Frau Page 

Ja, auf jeden Fall, war’ ed auch nur, um Eurem Mann 
die Grillen aud dem Kopf zu treiben. Wenn ſie's über's Herz 
bringen können, den armen, untugendlichen, dicken Ritter noch 
weiter ind Geber zu nehmen, fo wollen wir beiden ihnen die 
Hand bieten. ’ 

frau Sumpf. 

Ich wette, fie werden ihn nod Öffentlich befhimpft haben 
wollen, und mid dünkt, dem Spaß fehlt die Krone; wenn er 
nicht öffentlich befhimpft wird. 

srau Page. 
Komm zur Schmiede mit diefem Anſchlag; dad Eifen darf 


nicht kalt werden. 
cab.) 


“ 
ee — — ⸗ 
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Dritte Scene. 
—Gaſthof zum Hofenbande. 
Der Wirth und Bardolph treten auf. 
DBardolph. 
Herr, die Fremden verlangen drei von Euern Pferden. 


Der Herzog feldft Fommt morgen an den Hof, und fie wollen 
ihm entgegen reiten. : 


Wirth. 

Was für eim Herzog mag das fein, der fo verftohlen 
fommt? Ich höre nichts von ihm bei Hofe; ich will felbft mit 
den Leuten reden; fie ſprechen doch engliſch? 

Barvdolph. 

Herr, ich will fie gleih zu Euch rufen. 

Wirth. 

Sie ſollen meine Pferde haben; aber ſie ſollen mir dafür 
blechen; ich will ſie zwiebeln. Eine Woche ſtanden ihnen meine 
Zimmer zu Gebot; alle andere Gäſte hab’ ich abgewieſen; fie 
follen mir dran glauben, fie follen mir bluten; kommt! 

(Sie gehen ab.) 


Vierte Sceite. 
immer in Sumpf’ Saufe 
i Page, Sumpf, Frau Page, Sau Sumpf und Evans treten auf. 
Evans. 


'z ifcht eine von dene tugendfamlichfchte Fraue, die i g’fehn 
babe, j 


f 


Page. 
Und ſchickte er euch die beiden Briefe zu gleicher Zeit? 
fFrau Page 
In derfelben Viertelftunde. 
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Sumpf. 
Dergid mir, Frau; thu' Fünftig, was du willfi; 
Die Sonne werd’ ich. eh der Kälte zeihn, 
Als dic ded Leichtfinnd; deine Ehre ſteht 
Bei dem, der eben noch ein Ketzer war, 
Feſt wie der Glaube. 
Page 
Gut, ſchon gutz nichtd mehr. 
Treib's nicht fo weit in deiner Unterwerfung, 
Als im DVergehn. 
Doch fördern wir den Manz; Yaft unfre Fraun 
Nod einmal, und zu allgemeinem Scherz, 
Den alien fetten Burfchen berbeftellen, 
Daß wir ihn fangen und befhimpfen können. 
sumpf. 
Kein beffred Mittel gibt's als ihren Mar. 
Page. 
Bier Daß fie ihn beftellen in den Park 
Um Mittrnaht? Ei, geht, er wird nit kommen. 
Evans, 

Ihr fatt, daß er ind Waſſer g’worfe worden fh, un 
lãſchterlich durchg'haue, ald ein altes Weib; i denf, es müſſet 
Aengſchte in ihme ſein, daß er net komme thut; i denk, ſein 
Fleiſch iſch g’ftraft, und er wird keine G'lüſcht weiter habe, 

| P. 09 San 
Das den? ich aud). 
FSrau Sumpf. 
Sinnt nur, wie ihr ihn foppt, wenn ihr ipn Habt, 
Und und laßt forgen, ihn herbeizufchaffen. 
srau Page 
Die alte Sage geht, daß Herne, der Jäger, 
Der weiland Förfter in dem Windforwald, = 
Zur Winterzeit, bei ſtiller Mitternacht, 


nn. 
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Um eine Eiche geht, mit mächt’gen Hörnern. 
Dann fchädigt er den Baum, behert dad Vieh, 
Daß Blut anftatt der Mil die Kühe geben, 
Und raffelt graufenvoll mit feinen Ketten. 
Ihr hörtet wohl von diefem Geift und wißt, 
Daß unfre ſchwachen, abergläub’gen Greife 
Die Mähr vom Jäger Herne ald eine Wahrheit 
Vernommen, und: auf unfre Zeit gebracht. 
| Paye. 
Gar Viele gibt's noch, die ſich nicht getraun, 
In tiefer Naht der Eiche Herne’5 zu nahn. 
Doch wozu dad? 
srau Sumpf. 
Nun, unfer Plan ift der: 
Daß Falſtaff unfrer harrt an jener Eiche, 
Bermummt wie Herne, mit Hörnern auf dem Haupt. 
Page. 
Wohlan; wir zweifeln nicht, er ftellt fich ein, 
Und in der Tracht; doch wenn er angelangt, 
Was foll mit ihm gefhehn? Was habt ipr vor? 
Srau Page. 
Auch dad ift abgeredet. Hört nur weiter. 
Mein Aennchen, meinen Fleinen Sohn und nod) 
Drei, vier von ihrer Größe Heiden wir 
Als Zwerge, Seen und Elfen, grün und weiß, 
Wachskerzen auf dem Kopf ald Feuerkronen 
Und Klappern in der Hand. Sie brechen fohnell, 
Wenn Balftaff, fie und ih und crft begrüßt, 
Aus einem Graben allzugleich hervor - 
Mit gellendem Gefang; bei ihrem Anblick 
Entfliehen wir dann beide vol Entſetzen; 
Drauf fchliefen fie im Kreiſe rings ihn ein, 
Und zwicken, Veen gleih, den faubern Ritter, 
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Und fragen ihn, warum zur Feenftunde 
Er ihrem heil'gen Pfad zu nahen wagt 
In niedrer Hülle, 
fFrau Sumpf. 
Und bis er’d gefteht, 
Laßt die vermeinten Keen ihn tüchtig kneipen, 
Und mit den Kerzen brennen. 
Srau Page. 
Iſt's heraus, 
Dann zeigen wir und all’, enthörnen ihn, 
Und ſpotten ihn nad Haus. 
sumpf. 
Die Kinder muß 
Man wohl einüben, fonft gelingt ed nicht. 
Evans. 

3 will dene Kindern ſchon beibringe, was fie z'thun habet, 
un i will au felbfiht den Hand Narre fpiele un den Ritter mit 
meiner Fackel brenne. 

Sumpf. 
Dad wird vortrefflich gehn; ich kaufe Masken. 

Srau Page. 

Mein Aennchen fei die Feenkönigin, 
Schmuck angethan mit einem weißen Kleid. 
Page. 
Den Atlas kauf' ich ihr, und mittlerweile | 
Entführt Herr Schmädhtig Aenuchen fi, und Täßt 
Sich traun zu Eton, — Schichkt fogleih zu Salftaff. 
Sumpf. 
Nein; laßt als Bach mi nochmals zu ihm gehn ; 
Er thellt mir Alles mit; gewiß, er kommt. 
srau Page. 
Seid unbeforgt; geht, ſchafft den Trödel nur 
Für unfre Feerei. 
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Evans. 
Laffet und tapfer made; ’3- iſch & wunderfam Dergnüze, 
un ä fehr ehrfame Scheimerei. 
(Page, Sumpf und Evans ab.) 
Fran Page 
Nun geht, Frau Sumpf, und fickt 
Die Hurtig zu Sir John; hört, was er meint. 
. (Frau Sumpf ab.) 
IH wi zum Doktor; ihm gab ich mein Wort, 
Und Keiner fonft ald er fol Aennchen haben. 
Der Schmächtig ift bei allem Gut ein Kropf, 
Und er zumeift hat meines Mannes Gunft. 
Der Doftor hat Vermögen, feine Freunde 
Einfluß bei Hof; nur er fol fie empfangen, 
Wenn zwanzigtaufend Beifre fie verlangen. 
(Geht ab.) 


— ⸗ —— 


Fünfte Scene. 
Gaſthof zum Hoſenbande. 


Der Wirth und Simpel treten auf. 
Wirth. 
Dad wilft du, Bauer? Was gibt’3, Dickkopf? Sprid, 
athme, perorire; ſchnell, kurz, raſch, fir! 
Simpel. 
Ach Herr, ich habe was an Sir John Falſtaff zu beſtellen 
von Herrn Schmächtig. 
Wirth. 
Dort iſt fein Zimmer, fein Haus, fein Kaftell, fein Steh: 
beit und fein Rollbett; rund herum die Hiftorie vom verlornen 
Sohn gemalt, frifh und nagelnen. Geh, Hopf’ und rufe; er 


wird bir Antwort geben in anthropophagifcher Manier. Pod’ 
an, fag’ ih dir! | 


— — — — 
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simpel. 
Da ift ein altes dies Weib auf fein Dimmer gegangen ; 


ich will fo frei fein, zu warten, Herr, bid fie herunter kommt; 


mit der wollt’ ich eigentlich fprechen. 
Wirth. 

Bad? Ein altes dickes Weib? Der Ritter fann bes 
ftohlen werden; ich will rufen. Eifenritter! Eiſen-Sir-John! 
Sprich aud deiner militärifhen Lunge! Dift du da? € ift 
dein Wirth, dein ‚Ephefier, ver dich ruft. 

5falſtaff (von oben). 

Was gibt's, mein Wirth? 

Wirth. 

Hier iſt ein böhmiſcher Tartar, der darauf harrt, daß dein 
dickeßs Weib herunter kommen ſoll; entlaß fie; in meinen Zim- 
mern fol ed anftändig zugehen. Pfuil Heimlichkeiten ? Pfui! 


Falſtaff kommt. 
Salſtaff. 
So eben, mein Wirth, war ein altes dickes Weib bei mir; 
aber fie ift ſchon fort. 
| Simpel, 
IH bitte, Sir, war ed nicht die Huge Frau aus Brendfort? 
fſalſtaff. 


Allerdingd, dieſelbe, du Mufcelfchaate ; was willſt du 
von ihr? 


simpel. 
Mein Herr, der Junker Shmägtig, hat nach ihr geſchickt, 
Sir, weil er fie Über die Strafe gehen fah, um su erfahren, 


ob ein gewiffer Nym, der ihn um eine Kette betrog, die Kette 

bat, oder nicht. 

Falſtaff. 

Ich habe mit der alten Frau davon geſprochen. 
Simpel. | 

Und was fagte fie? Ich bitt' Euch, Herr. 
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Ssalfaff. 
| Je nun, fie fagte, daß derſelbe Mann, ter ben Herrn 
Schmächtig um feine Kette beirog, ihn auch darum Ran 
Simpel,. 
IH wollte, ih hätte ſelbſt mit dem Weibe fprechen können; 
ih hätte noch Über andere ihn betreffende Dinge mit ihr zu 


reden gehabt, 
FKalfaff. 


Nun, sum Exempel? Laß doch hören! 
simpel. 
Ich kann fie nicht verhehlen, Herr. 
Wirth. 
Verhehle fie, oder du ftirbft! 
simpel. 
Ad, lieber Herr, ed war nichts ald bloß wegen Zungfer 
Anne Pages; zu hören, ob ed meines Herrn Glück fein würde, 
wenn er fie heirathet, oder nicht. 


2 *falſtaff. 
Es iſt ſein Glück. 
Simpel. 
Was, Herr? 
*falſtaff. 


Sie zu bekommen, — oder nicht. Geh, ſag' ihm, das 
alte Weib habe mir ſo geſagt. 


Simpel. 
Darf ich ſo dreiſt ſein, das zu ſagen, Herr? 
Satkaff. 
Ja, Kerl, ſo dreiſt, als du willſt. 
Simpel. 
IH dank“ Eurer Gnaden; ich werde meinen Herrn mit 
diefer Nachricht erfreuen. cab.) 
Wirth. 


Du bift ein Gelahrter, Sir John, du bift. ein Gelahrter. 
Iſt denn eine kluge Frau bei bir gewefen ? : 
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Ja, ſo eine war hier, mein Wirth; eine, die mich mehr 
Witz gelehrt, als ich bib dahin in meinem ganzen Leben gelernt; 
und ich habe noch dazu nidytd dafür bezahlt, ſondern wurde für 
mein Lernen noch obendrein bezahlt. 


Bardolph kommt. 


Bardolph. 
Ach, Herr Ze! Ach, Herr! Spitzbüberei, pure Spie- 
bübereit ! 
es. Wirth. 
Wo find meine Pferde? Sprich gut von ihnen, Schurke 


PBarvolph. 

Auf und Davon mit den Spiebuben! Denn fobald id 
Eton im Nüden hatte; fo warfen fie mid) herunter, von hinten 
Einer von ihnen, in eine Dredpfüge; und dann gaben fie den 
Mrerden die Sporen, und fort ging’, wie drei deutſche Teufel, 
mie drei Doktor Fauſte. 

Wirth. 

Sie find nur dem Herzog entgegen, Schurke; fage nicht 

gleih, daß fie durchgegangen find; Deutſche find ehrliche Leute, 


Sir Hugh Evans fommt. 


Evans.’ 
Mo ifh mei Wihrth ? 

Wirth. 
Was fol’ fein, Herr? 

Evans. 
Habet ein Aug auf Eier Eigenthum; ’3 ifch d.Freind von 
. mir nad) der Stadt gefomme, der hat mir s’fagt, drei deutſche 
leibliche Dieböbrüder haben alle Wihrthe g’prelit von Readings, 
Maidenpead und Colebroot um ihre Gäul un um ipr Gelb. 
3 far ihne dad aud guter Meining; Ihr feid kein Simpel, 
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voll Giſpäßle un luſtige Schwänf; un ed wäre net ae, 
wemmer Eich prelfe wollt. B'hüt Eich Gott! 


Enjus tritt auf. 
Cajus. Fi 

Wo ſein die Wirth von die 'Oſeband? 

Wirth. 
Hier, Herr Doftor, in Verwirrung, Zweifel und RIAIRIR. 
Eajus. 

SE nid wiffen, was id dad. Aber mir fein gefaft, daß 
Ihr malen groß Surüſtung for eine ’ Ezot von Allemagne; 
und pardieu, da id Feine ’Erzof, dad die ’Of weiß fu fommen; 
id faten Euch fo viel aud Kutmwilliffeiten. dien. 


Wirth. 

Schrei! Mad Lärmen, Schurke! Fort! Steht mir bei, 
Ritter! Ich bin ein gefchlagener Mann! Lauf, renne, frei: 
„Halt den Dieb!“ — Schurke, ich bin verloren! 

(Wirth und Baldolph ab.) 
ſalſtaff. 

Ich wollte, die ganze Welt würde geprellt; denn mich hat 
man geprellt und noch obendrein geprügelt. Wenn e3 dem Hof 
zu Ohren fommen follte, wie ich verwandelt wurde, und mic 
meine Verwandlungen gewafchen und gewallt worden find, 
fie fhmölzen mi and meinem Wett heraus, Tropfen vor _ 
Tropfen, und fchmierten Sifcherfiiefein mit mir; mahrhaftig, 
fie geifelten mich mit ihrem ftachlichten Wis, bis ich einge- 
fchrumpft wäre wie eine gebackene Birne, Mein Stern ift von 
mir gewichen, ſeitdem ich beim Primero * einen falfchen Schronr 
that. O wäre nur mein Athem Tang genug für ein Gebet, ih 
wollte Buße thun. 


(Ab.) 


(2Ab.) 


(Frau Hurtig fommt.) 
Nun, woher Fommt Ihr? * 


* Ein Kartenfpiel. 
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Srau Hurtig. 

Don beiden Parteien, mein Seel. 

Salfaff. 

Der Teufel hole die eine Partei und feine Großmutter 
die andere; fo find fie beide beforgt und aufgehoben! Um ihret: 
willen habe ich mehr audgeftanden, ald der ſchnöde Unbeftand 
menfhliher Kräfte zu ertragen vermag. 

frau Hurtig. 

und baden fie denn nicht auch leiden müffen? Sa, wahr: 
baftig, befonderd die Eine von ihnen. Frau Sumpf, dad gute 
Meib, ift fo braun und blau gefchlagen, daß man keinen weißen 
Fleck mehr an ihr entdeden Fann. 

Falftaff. 

Dad fprihft du mir von braun und blau? Mir ferbft 
find ale Farben ded Regenbogens angeprügelt, und ed fehlte 
wenig daran, Daß fie mih noch ald die Here von Brendfort 
eingeftecht hätten; bätte ih mich nicht durch bie bewunderns— 
würdige Gewandtheit meines Wibed gerettet, mit der ich bie 
Art und Weife eined alten Weibed nachahmte, der Schurke von 
Häfcher hätte mich in den Block gefest, in den gemeinen Block, 


ald eine Here. j * 
Frau Hurtig. F 
Herr Ritter, laßt mich auf Euerm Zimmer Euch 
ſprechen; Ihr ſollt hören, wie die Sachen ſtehen, wette, 


She werdet Euch darüber freuen. Hier iſt ein Bric, der Euch 
ſchon etwas fagen wird. — Ihr lieben Herzen! was daB für 
eine Noth ift, euch zufammen zu bringen! Wahrli, Eins 
von Eu muß Fein guter Eprift fein, daß der Teufel immer 
bei Euch fein Spiel hat. 
Falftaff. 
Kommt hinauf in mein Bitnmer, 
(Sie gehen ab) 





Shaffpeare's Werke, v. 26 


398 


Sechste Scene. 
Anderes Zimmer in dem Gaftyof zum HSofenbande. . 
SFenton und der Wirth. 
Wirth, 


Laßt mid gehen, Herr Fenton; mein Herz ift mir fchmer; 
ih will Alles aufgeben. 
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Senton. 
So hör’ doch nur! — Hilf mir in meinem Plan, 
Und auf mein Ehrenwort, ich zahle dir 
Noch hundert Pfund, in Gold zu dem Verluſt. 
Wirth. 
Ich will Euch anhören, Herr Fenton und wenigftend rei: 
nen Mund halten, 
Fenton. 


Von Zeit zu Zeit hab' ich dir ſchon vertraut, 
Wie ſehr ich unſer ſchönes Aennchen liebe; 

Und ſie erwiedert gleichfalls meine Neigung, 

So weit ſie für ſich ſelber wählen darf, 

Nach Herzenswunſch. Sie ſchrieb mir einen Brief 
Von ſolchem Inhalt, daß du ftaunen wirft. 

Der Spaf ift fo mit meinem Zweck verwebt, 
Daß Keind von Beidem einzeln kann beftehn, 
Wenn Beides nicht gelingt. Der feifte John 
Spielt eine große Role drin. — Lies hier 


Den Plan ded Scherzed! 
(Er zeigt ihm einen Brief. ) 


Hört nun, guter Wirth: 
Bei Herne's Eiche um die Mitternacht 
Tritt Aennchen auf ald Feenkönigin; 
Ter Zwed, Wozu ftedt hier. In diefer Madfe, 





Derweil nod andrer Spaß im Schwange geht, 
Befahl ihr Vater ihr, ſoll fie mit Schmächtig 
Hinweg fi ftehlen und zu Eton gleich 

Sid) trauen laſſen; und fie war’ zufrieden. 
Nun, Freund; 

Die Mutter, diefer Heirath ganz entgegen, 

Und für den Doktor Cajus, hat befchloffen, 
Daß' er fie ebenfalld entführen fol, 

Wenn Luft und Spaß der Andern Sinn zerſtreut, 
Und in der Dechanei ſich trauen Yaffen, 

Bo ſchon ein Priefter harrt. Dem P an der Mutter 
Scheinbar gehorfam, hat fie auch dem Doktor 

Es zugefagt. — Nun ſteht die Sache fo: 

Der Vater will, daß fie in Weiß fih Heide, 

Und in der Tracht, wenn Schmächtig feine Zeit | 
Sich auserſehn, fol fie die Hand ihm geben, 
Und mit ihm gehn. Jedoch die Mutter will, 

Um beffer fie dem Dortor zu bezeichnen, 

(Denn Alle gehn verkleidet und maskirt) 

Daß fie erſcheinen foll in grüner Tracht, 

Dit weh’nden Bändern, flatternd um dad Haupt; 
Und wann der Doktor feine Zeit erfieht, 

Sol er die Hand ihr drücken; auf dies Zeichen 
Derfprad dad Mädchen, mit ihm fortzugehn. 


Wirth. 
Und wen betrügt fie? Vater oder Mutter? 
Sentonm. 
Sie beide, guter Wirth, mit mir zu fliehn. — 
Und nun dad Hauptftüd. Schafe du den Pfarrer. 
Uns in die Kirche zwifhen Zwölf und Eins, 
Um durch der Ehe heilig Siegel und 


Die Herzen unauftößtich zu vereinen. 
s 26 * 
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Wirth. 
Gut, führt den Anſchlag aus; ich will zum Pfarrer; 
Bringt nur die Braut, am Priefter ſoll's nicht fehlen. 
Fenton. | 
So werd’ ich dir auf ewig dankbar fein; 


Und überdieß erhältſt du reichen Lohn. 
(Sie gehen ab) 





’ Digitized by Google 


Fünfter Akt. 
Erfte Scene. 
Falſtaff und Frau Hurlig treten auf. 


Salflaff. 


Ich bitte dich, Fein Geplauder mehr; geb. EB bleibt dabei. 


Das iſt dad dritte Malz; ich hoffe, die ungerade Zahl bringt 
Süd. Fort, geh; man fagt, die ungerade Zahl ift eine heilige 
Zahl bei Geburt, Leben und Tod. — Fort! 
. frau Qurtig. 

SH will Euch eine Kette beforgen und mir ale Mühe 

geben, Euch ein yaar Hörner zu verfchaffen. 
fſalſtaff. 

Sort, ſag' ich, die Zeit verläuft; den Kopf aufrecht und 

tripple! 2 


(Grau Hurtig ab.) 
(Sumpf fommt.) 


Wie ſteht's, Herr Bah? — Herr Bach, die Sache muß 
beute Naht zu Stande kommen, oder nie. Seid nur um 
Mitternacht im Park an Herne's Eiche, und Ihr follt Wun— 
der fehen. 

sumpf. 

Seid Ihr denn geftern nicht zu ihr gegangen, Sir? Ihr 

fagtet ja, Ihr hättet ed verabredet. 
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Falfaff. 

Freilich ging ich zu ihr, Herr Bad, wie Ihr mich feht, 
als ein armer alter Mann, und fam von ihr, Herr Bad, ald 
eine arme alte Frau. Diefer Schurfe, der Sumpf, ihr Mann, 
bat ven verfhlagenften Teufel von Eiferfuht in fi, der je 
die Tollheit regiert hat. Hört, wie ed mir ergangen ift. Er 
jerprügelte mich jämmerlich in der Geftalt eined Weibes; benn 
in der Geftalt eined Manned, Herr Bad, fürchte ich den Go— 
liath nicht mit feinem Weberbaum, meil ich weiß, dad Leben 
ift nur eine Weberfpule. Ich habe Eile; kommt mit mir; id 
will Euch Alles fagen, Herr Bad. — Seit idy Gänfe gerupft, 
die Schule gefhwänzt und den Kreifel gepeitfcht, wußt' id 
nicht mehr, was Prügel hießen, bid neulich. Folgt mir; id 
will Eu Wunderdinge von dieſem Schurfen Sumpf erzählen, 
an dem ich mich heute rächen, und deffen Weib ich in Eure 
Hände liefern will, — Folgt mir. Wunderdinge find im Werk, 
Herr Bad; Fommt mit! 

f Sie gehen ab.) 


— — — 


Zweite Scene. 
Parkbei Windſor. 
Page, Schaal und Schmächtig treten auf. 
Page. 

Kommt, kommt; wir wollen im Schloßgraben lauern, bis 
wir dad Licht unferer Seen erbliden. — Sohn Shmädtig, 
denft an meine Tochter. 

Shmädtig. 

3a, wahrhaftig; ich habe mit ihr gefprochen, und wir 

haben ein Merkwort, woran wir einander erfennen. Sch gehe 


zu der in Weiß und rufe „Mum!” fie ruft „Huf !” und 
dabei erfennen wir einander. 
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Page. 
Die Nacht iſt finſter; Licht und Geſpenſter werden ſich gut 
audnehmen. Der Himmel begünftige unſern Scherz! Niemand 
meint ed übel, ald der Teufel, und den kennen wir an feinen 


Hörnern. - Kommt, folgt mir. 
(Alle ab.) 


Dritte Scene. 
Ebendaſelbeſt. 
Fcau Page, Frau Sumpf und Cajus fommen. 
frau Page. 

Herr Doftor, meine Tochter geht grün; wenn Ihr Eure 
Zeit erfeht, dann nehmt‘ fie bei der Hand, fort mit ihr zur 
Dedanei, und macht's in aller Schnelligkeit ab. Geht voraus 
in den Park; wir Beide müffen zufammen bleiben. 

Cajus. 

Ice weiß, was ick ’aben fur thunz adieu! 

CAb.) 
Sran Page. 

Lebt wohl, Herr Doktor. — Mein Mann wird fi nicht 
fo über Falſtaffs Beftrafung freuen, als er ſich Argern wird 
über ded Doftord Heirath mit meiner Tochter, Doch dad thut 
nichts. DBeffer ein wenig Verdruß, ald viel Herzeleid. 

FSrau Sumpf. 

Wo iſt aber Aennchen und ihre Feenſchaar? Und der 

wälſche Teufel Hugh? 
Srau Page. 

Sie lauern alle in einer Grube dicht an an Herne's Eiche, 
mit verdeckten Lichtern, die ſie, im Augenblicke, wo Falſtaff 
mit uns zuſammentrifft, auf einmal durch die Nacht werden 
leuchten laſſen. 
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Kran Sumpf. 
Dad muß ihn nothwendig in Schreden ſetzen. 
' srau Page 
Erſchreckt's ihn nicht, fo wird er gefoppt, und erfhredt’ö 
ihn, fo wird er noch viel mehr gefoppt. 
Kran Sumpf. 
Wir wollen ihn prächtig anführen. 
z Frau Page. 
Mer ſolche ſchnöde Buhler tüchtig preüt, 
Berdient Jarae den Tanf der ganzen Welt. 
frau Sumpf. 
Die Stunde naht. Zur Eiche hin! zur Eiche! 
(Sie gehen ab.) 


Nierte Scene, 
Ebendaferbg. 


Sir Hugh Evans, Seen und Elfen treten auf. 
Evans. 
Trip, trip, ihe Feen; kommt und vergeffet Eire Rolle net; 
ji bitt euch, find net ängſchtlich; kommet mit in bie Grub, un 
wann i die Parol geb, fo thut, was i euch fag. Kommt, 


R ig ! 
fommt; trip, trip Mb.) 


Fünfte Scene, 
Anderer Theil des Parfs. 


Falſtaff in Verkleidung mit einem Hirfchkopf. 
Salfaff. 
Die Windforglode hat zwölf gefchlagen ; der Augenblid 
rückt heran. Nun, ihr heißblütigen Götter, flieht mir bei. 
Bedente, Zeuß, du wurdeft ein Stier um deine Europa; bie 
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Liebe ſetzte dir Hörner an. O Allmacht der Liebel die in ger 

wiſſer Hinficht dad Thier zum Menſchen macht, in anderer den 

Menfhen zum Thier. So wardft du, Jupiter, aud ein 
H Schwan aus Liebe zur Leda. O Allgewalt der Liebe! Wie 
nahe fand der Gott dem Weſen einer Gans! Ein Fehltritt, 
zuerft begangen in der Geftalt eined Viehs; o Jupiter, ein 
viehifcher Fehltritt! Und dann ein anderer Behltritt in Geftalt 
einedb Vogels; bedenke, Zeud, ein garftiger Fehltritt! — Wenn 
Göttern fo daB Fell juckt, was fol dann der arme Menſch 
thun? — Wad mih anlangt, id bin bier ein Windſorhirſch, 
und wohl, mein’ ih, der fettefte im ganzen Forft. Sende 
mir eine fühle Brunftzeit, Jupiter; wer fann mich fonft tadeln, 
wenn ich meinen Talg pille? Wer fommt. da? Meine Hindin? 


Frau Sumpf und Frau Page fommen. 
frau Sumpf. 
Sir Zohn bift du da, mein Hirfchchen, mein Böckchen? 
Falfaff. “ 
Mein Rehlein mit dem ſchwarzen Streif? — Jetzt mag 
der Himmel Kartoffeln regnen, jest mag er donnern nad) der 


u“ Melodie „Grüne Peterfilie,” jest mag er Gewürznelken hageln 
und Mudfatennüffe fehneien; ein ganzes Gewitter mag. über 
s und berftürgen; hier ift mein Obdach. 


(Er umarmt fie.) 
SrauSumpf. 
Frau Page ift mit mir hier, mein Schab. 
Salſtaff. 

Theilt mich wie einen Präſentirhirſch, jede eine Keule; 
meinen Ziemer behalt' ich für mich ſelbſt, meine Schultern für 
den Parfwärter und mein Geweih vermag”, ich euern Männern. u 
Din ih ein Waidmann? He, fpreh’ ih wie Herne, ber * 
Jäger? Ja, nun iſt Cupido ein Kind des Gewiſſens; er gibt 
Erſatz. So wahr ich ein ehrlicher Geiſt bin, willlommen! 
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(Lärm hinter der Scene.) 
Srau Page. 
Himmel! Was ift dad für ein Lärm 
frau Sumpf. 
Gott verzeih und unfere Sünden! 
| Salftaff. 
Was mag dad fein? 
Frau Sumpfund Srau Page zugleich. 
Hort! Fort! — 
(Die beiden Frauen laufen davon.) 
ö ſatſtaff. | 
Ich glaube, der Teufel will mid nicht verdammt fehen, 
damit mein Del die Hölle wicht in Brand ftede; fonft kam” er 
mir nicht fo in die Quere. 

Sir Hugh Evans, als Satyr, Frau Hurtig, Piftol; Anne Page, 
als Feenkönigin, begleitet von ihrem Bruder und Andern als Feen, 
mit Wachöferzen auf den Köpfen, treten auf. 

* rau Hurtig. 
Ihr Feen, ſchwarz, grau, grün und weiß von Tracht, 
Die ihr durchſchwärmt die feuchte Mondſcheinnacht, 
Verwaiste Erben, dem Geſchick entſproſſen, 
Eilt hin zu eurem Dienſt, zu den Genoſſen! 
Herold Hobgoblin, ruf die Feen ein. 

Piſtol. 
Ihr Elfen hört; laßt euer Lärmen ſein. 
Du, Heimchen, richt' nach Windfor deine Fahrt; 
Siehſt Feuer oder Heerd du unverwahrt, 
So kneip' die Magd wie Heidelbeeren blau, 
Denn jeden Schmus haft unfre lichte Frau. 
| Falſtaff. 
Feen find ed! Wer fie anſpricht muß vergehn; 
Ich ducke mich; ihr Werk darf Niemand fehn. 
(Er legt fich auf fein Geficht.) 
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Evans. 

Mohnblüthe, lauf! Triffſt du ein Mädchen an, , 
Die Abend dreimal ihr Gebet gethan, 
Der flimme rein den Sinn der Phantafie, 
Wie forgenlofe Kindpeit ſchlummre fie; 
Dog die der Sünden ungedenf-fchlief ein, 
Die Fneip’ an Kopf, Arm, Schulter, Zend’ und Bein. 

frau Hurtig. 
MWohlauf, wohlauf! 
Zum Windforfhloffe richtet euern Lauf; 
Streut Glück in jeded heilige Gemad, 
Auf daß ed ftehe bi zum jüngften Tag 
In Glanz und Schönheit immer unverfehrt , 
Ted Eignerd würdig, und er feiner mwerth. 
Auf alle Ordendfise gieft den Saft 
Ded Balfamd aud, und Blumen feltner Kraft. 
Ein jeder Ritterſchmuck, jed Ordendffeid 
Und ehrenwerthes Wappen fei gemeiht; 
Ihr Wiefenelfen, fingt zur nächt'gen Stunde 
Und glei dem Knieband fließt im Kreid die Runde; 
Laßt, wo der Ring fich zeichnet, üpp’ges Grün 
Und frifhern Wuchs, als fonft im Feld, erblühn, 
Und: Hony soit, qui mal y pense malt 
Mit Rafenfchmelz von Blumen bunt durchſtrahlt, 
(Wie Per und Sapphir heil in Stiderein 
Tem Knie der tapfern Ritter Zierde Teihn) 
Denn nur mit Blumenlettern fchreiben Fei'n. 
Nun fort! hinweg! Doc bis es Eind gefchlagen, 
Laßt den gewohnten Tanz und nicht verfagen, 
Und hier im Kreid um Herned Eiche ziehn. 

Evans. 

Schließt Hand in Hand zum Tanz und ordnet ihn. 
Smwanzig Glühwürmer follen Leuchten fein, 
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Und Licht zu geben bei dem Ningelreihn. — 
Doch halt! Ich witt'r' hier einen Mann der Welt! 
Salftaff. | 
O Himmel, ſchütze mid vorm wälſchen Kobold, 
Daß er mich nicht verwandl' in einen Käfel =. 
piſtol. J 
Du ſchnöder Wurm, verwahrlost ſchon beim Werden! 
fſSrau Hurtig. 
Mit Probefeu'r rührt ihm die Fingerſpitze, 
Denn iſt er rein, ſo ſchlägt zurück die Hitze, 
Und läßt ihn unverſehrt; doch fühlt er Schmerz, 
So ift in Sünd erfäuft fein arged Herz. 


Piſtol. 
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Zur Prüfung! | 
Evans. 
Mird died Holz wohl Feuer fangen? 
(Sie brennen ihn mit ihren Kerzen.) 
Falftaff. 
Yu! an! au! 
Kran Hurtig. 
Derberbt, verderbt durch fündliched Verlangen! 
Umringt ihn, Seen! Höhne ihn mit Melobei, 
Und mie ihr hüpfet, kneipt ihn nach der Reih! 
Evans. 
Dehs ifht dem Kerle ſchon recht! Wahrhaftig, er iſcht 
voller Buhlerei un Gottlofigfeit. 


Lieb. 
Pfui der fünd’gen Phantafei! 
Put der. Luft und Völlerei 
Luft iſt Feur im wilden Blut, 
Angefacht Durch üpp'gen Muth 
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Sn dem Herzen, deſſen Gluth 

Steigt und fteigt und nimmer ruht. 

Kneipt ihn, Elfen, nad) der Reih, 

Kneipt ihn für die Büberei. 
Kneipt ihn, und brennt ihn, und laßt ihn ſich drehn, 
Bid Kerzen und Sternliht und Mondſchein vergehn! 


Während dieſes Gefanges kneipen die Feen Falftaf. Doktor Cajus 
fommt von der einen Seite und fchleicht mit einer See in Grün davon; 
Shmädtig von der andern Geite entführt eine weißgefteidete Fee; 
darauf fommt Fenton, und geht mit Anne Page ab. Sagdgeichrer 
hinter der Scene. Falftaff wirft feinen Sirfchfopf ab und fteht auf.) 


Page, Sumpf, Frau Page und Frau Sumpf kommen und 
halten ihn feſt. 
Page. 
Nein, lauft nicht fort; wir haben Euch ertappt; 
Mar Herne, der Jäger, Euer lester Xroft? 
Srau Page. 
Ich bitte, Fommt, und treibt den Scherz nicht weiter. — 
Sir John, was meint Ihr nun zu Windford Weibern ? 
Seht Ihr dad Mann? Papt nicht dad Hirfchgeweip 
Weit beffer in den Wald ald für die Stadt? 
— = sumpf. 

Nun,- Sir, wer ift jest der Hahnrei? Herr Bach, Fal- 
ftaff ift ein Schurfe, ein hahnreihſcher Schurfe; hier find feine 
Hörner, Herr Bad; und Herr Bach, er hat nichts von Sumpfs 
Eigenthum genoffen, als feinen Wäfchtorb, feine Prügel und 
zwanzig Pfund Gold, was zurücdbezahlt werden muß an Herrn 
Bach; ed ift dafür auf feine Pferde Beſchlag gelegt, Herr Bach. 

Srau Sumpf. 

Sir John, ed ift und recht fohleht gegangen; wir Fonnten 
nie zufammenfommen. Ich nehme Euch nie wieder zu meinem 
Liebhaber an, aber dafür follt Ihr mein Thier bleiben. 
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Falſtaff. 


Ich fange an zu merken, daß man einen Eſel aus mir 
gemacht hat. 
Sumpf. 


* und einen Ochſen dazu; die Beweiſe liegen vor. 
A Falftaff. 


Und das find Feine Feen? — Es fiel mir dreis oder vier: 
mal ein, daß ed wohl Feine Feen fein möchten, und doch machte 
dad Bewußtfein meiner Schuld und die yplögliche Betäubung 
meiner Sinne, daß ich dieſe handgreifliche Fopperei für baare 
Münze nahm, und fie, allem gefunden Menfchenverftande zum 
Trotz, für wirkliche Feen hielt. Da fehe man, wie aus dem 
Verftande ein Hand Aff werden kann, wenn man ihn übel 
anmendet. 

Evans, 


Sir John, dienet unfere Herrgott und entfaget Eire böfe 
Gelüſcht, ſo werdet Eich die Fee net weiters zwicke. 


Sumpf. 
Wohl gefprochen, See Hugh. 
Evans (zu Sumph). 
Und Ihr laffet ab von Eire Eiferſuchte, i bitt Eich. 
Sumpf. 

Ich will meiner Frau niemals wieder mißtrauen, bis du 

im Stande bift, fie in gutem Englifh zu gewinnen, - 
Falftaff. 

Habe ich denn mein Gehirn an die Sonne gelegt und ed 
getrodinet, daß ed niht fähig war, einer fo groben Uebertöl⸗ 
yelung auszuweichen? Muß mid nun auch noch eine wälſche 
Ziege anmedern? Sol ih eine Narrenfappe von wälſchem 
Fried tragen? Dad fehlte nur noch, daß ich an einem Stüd 
geröftetem Käſe erftickte, 


* 
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E v a ns h R 
Der Käs iſch ner g'ſchickt, den Buther draus z'mache; 
Eier Bauch iſch der helle Buther. 
sſalſtaff. — 
Käs und Butter! Muß ich's erleben, mich von einem 
Kerl hudeln zu laſſen, der das Engliſche zu Käſebrocken macht! 
Seine Radebrecherei der Mutterſprache iſt hinreichend, um alle 


Wolluſt und alles Nachtwandeln im ganzen Königreiche zu 
vertilgen. 


dran Page. 
Ei, Sir John, denkt Ihr denn, wenn wir auch alle Tr 
gend aus unfern Herzen über Hald und Kopf hinausgeworfen, 


und und ohne Sfrupel dem Satan ergeben hätten, Daß der 


Teufel jemal® Euch) zum Gegenftand unferer Wünfche hätte 
machen können? 
Sumpf. 
Einen folden Plumppudding? Einen folhen Wollfad? 
grau Pape 
Solch einen aufgedunfenen Kerl? 
Page. 
Alt, Kalt, verdorrt, von unleidlihem Gedärm? 
Sumpf. 
Und ſo verleumderiſch wie der Satan? 
Page. 
Und fo arm wie Hiob. 
’ Sumpf. 
Und fo gottlod wie Hiobs Weib. 
Evans. 
Un ergebe dene Unzüchte un dene Wirthshäuſer un dem 
Wein un dem Sekt un dem Meth, un dem Saufe un bem 
Schwöre, un bem Zorn un S'paple un G'plapper? 
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Ä Salftaff. ‘ 

Immer zu! Ich bin Euer Stichblatt, und Ihr feib im 
Borfprung und id) bin in der Hinterhand; ich fühle mich außer 
Stande, dem; wälfhen Fried zu antworten ; die Dummheit 
ſelbſt will mir die Richtſchnur anlegen; macht mit mir, was 
ihr wollt. Eee De 

i Sumpf. 

Nun gut, Herr; wir wollen Euch nad Windfor bringen 
zu einem gewiffen Heren Bach, den Ihr um fein Geld prelltet, 
und ihm verfpraht, den Kuppler für ihn zu machen... Mehr 
als Alles, was Ihr audgeftanden, den ich, wird Euch die 
Rüczeplung ded Gelded eine beifende Marter fein: 

srau Sumpf. 
Rein, lieber Mann, büß' zum Erſatz das ein; 


Berſchmerz' dad Geld, und laß und Freunde fein. 


Sumpf. 
dier meine sand, und Alles fei vergeben. 
Paye. 

Seid nur luſtig, Ritter; Ihr ſollt heute Abend er Suppe 
bei mir. effen, und dort ſollt Ihr meine Frau auslachen, die Euch 
jetzt auslacht. Sag ihr nur, Herr Schmächtig habe ihre Tochter 
geheirathet. 

$ va au Page. 
Die Doktoren zweifeln noch daran. (Beifeit). Wenn Anne 
Page meine Tochter ift, fo ift fie jetzt Frau Doktorin Cajus. 


Schmüchtig "tommt, 


Sshmädtig. 
He! Hola! Hollal DBater Page! 
Page. 


Was gibt's denn Sohn? Was bringſt du? Iſt Alles 
ſchon im Reinen? 


fl 
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Shmädtig. 

Im Reinen? Ule hübſchen Leute in Gtlofterfdire follen eB 
erfahren; bei Gott, oder ich will mich bangen laſſen, feht ihr — 
Page. 

Was iſt's denn, Sohn? 

Schmächtig. 

Da komme ich euch hinunter nach Eton, um Jungfer Anne 
Page zu heirathen; und da iſt's ein großer vierſchrötiger Lümmel. 
Wäar's nicht in der Kirche geweſen, fo hätte ich ihn durchge— 
wichſt, oder er mid. Wenn ich nicht fieif und feſt geglaubt 
babe, es wäre Anne Page, fo will ich kein Glied mehr regen; 
und da war's ein Zunge vom Poftmeifter. 


Page. 

Wahrhaftig, da ſeid ihr an eine Unrechte gerathen. 

5chmächtig. 

Was braucht Ihr mir das lange zu ſagen? Freilich bin 
ich an eine Unrechte gerathen, inſofern ich einen Jungen für 
ein Mädchen nahm. Wäre ich mit ihm getraut worden, mit 
all feinem Weiberputz häit' ich ihn doch nicht haben mögen. 


Page. 

Nun, daran iſt Eure eigne Xhorheit Schuld, Hab’ ich 
Euch nicht geſagt, wie Ihr meine Tochter an ihren Kleidern 
erfennen folltet? 

Schmädtig. 

Ich ging zu der Weißgefleideten und rief „Mum!” und 
fie erwiederte: „Huſch!“ wie Anne und ich verabredet hatten, 
und doch war ed nicht Anne, fondern ein Poftmeifterd = Zunge. 

| Evans. 

Zeffest Herr Shmähtif, könnet Ihr denn die Auge net 
aunfıhue, daß Ihr ä Zunge heirathe mühſet? 

Shakſpeare's Werte. V, 27 
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Page. 

O ed iſt mie verdammt ärgerlich; was ſoll ich thun? 

srau Page. 

Sieber Georg, fei nit böſe! Ih kannte deinen Plan 
und Hleidete meine Tochter in Grün; und jest iſt fie fo eben 
in der Dechanei, und wird dort mit dem Doftor getraut. 

Doktor Cajus kommt. 
Cazus. 

Wo ſein die Miſtreß Page? Pardieu, ick ſein geführt an; 
ict ’aben geheirath un gargon, eine Song; un paysan, pardieu, 
eine Song; ed fein nic Anne Page, pardieu, id fein ge: 
führen an! — 


; Srau Pase. 

Was? Nahmt Ihr denn nicht die in Grün? 
Cajus. 

Oui, pardieu, und ed fein eine Jong; pardieu, id will 

voltir gans Windfor. j 
a i ! Seht ab) 

sumpf. 

Das ift feltfamı Wer hat nun bie rechte Anne? 

Page. 


Mir wird ganz ſchwül um's Herz; da kommt Herr 


Fenton? 
Fenton und Anne Page kommen. 


Page. 
Nun, Herr Fenton? 
Anne. 
Verzeihung, lieber Vater! Verzeihung, liebe Mutter! 
Page. 


Kun, Iungfer, warum gingft du nicht mit dem Herrn 
Schmächtig? 
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srau Page 
Marum gingft dis nicht mit dem Doftor, Mädchen? 
Senton. 
O ihr verwirrt fiel Hört, wie ed gegangen. 
Ihr wolltet fie aufs Schimpftichfte vermählen, 
Durch einen Bund; den nicht das Herz gefnüpft. 
Die Wahrheit ift, wir waren längſt vereint, 
Und find’ num fo, daß nihtd und Löfen kann. 
Sie Sünd’ ift Heilig, die fie auf ſich lud, 
Und ihre Lift verliert ded Truged Namen, 
Berlegter Pflicht und Findlicher Empörung, . 
Weit fie dadurch entgangen und entflohn 
Biel taufend böfen und verwünfhten Stunden, 
Die aufgezwungne Eh’ ihr fonft bereitet. 
zumpf. 
Steht nicht beſtürzt; bier Hiflt Fein Mittel mehr. 
Der Himmel felber lenkt der Liebe Lauf; 
Gold ſchafft und Land, dad Weib ift Glückes Kauf. 
sfalſtaff. 
Mich freut es nur, daß Euer Pfeil abglitt, obgleich ihr 
einen rechten Stand genommen hattet, um mich zu treffen. 
Page (zu Fenton). 
Was iſt zu thun? Nimm meinen Segen, Fenton; 
Was nicht zu ändern, muß ertragen fein. 
Falfaff. 
Jagt Nachts die Meut’, treibt manded Wild fie ein. 
Evans. 
J will auf Eire Hochzeitstag tanze und Rofine effe. 
Srau Page. 
Wohlan, ich will nicht grollen. — Sieber Fenton, 
Der Himmel ſchent' Euch viele frohe Tage. — 
Komm, guter Mann, laß und nad Haufe gehn, 
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Und am Kamine biefen Spaß beladen ; 
Sir Zohn und Ale. 
Sumpf. 
3a, fo ſei's! — Sir John, 
Ihr habt Herrn Bach doch wohl and Ziel gebracht, 
Denn bei Frau Sumpf ſchläft er in dieſer Nacht. 


Das Wintermährchen. 


Motto: 
„Das Leben ift nicht immer " 
Ein heller Sommertag; ein jäher Winter 
Bricht oft herein, und lange Zeit vergeht 
Bis zu des Lenzes Wiederkehr.« 
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Perfonen. 


£eontes, König von Gicilien, 
Hermione, feine Gemahlin. 
Mamillius, fein Sohn. 
Perdita, feine Tochter. 
Camilis, 
Antigonus, 
Eleomenes, 
Pion, 

Ein anderer ſiciliſcher Hofmann. 
Ein Begleiter des jungen Prinzen Mamillius. 

Belfiger des Hofgerichts 

Polyrenes, König von Böhmen. 

Slorizel, fein Gohn. 

Archidamus, ein böhmifcher Hofmann. 

Ein alter Schäfer, Perdita’s vermeinter Bater. 

Clown, fein Sohn. - 
Ein Schiffer. 

Ein Kerkermeifter. 

Ein Knecht des alten Gchäfers. 

Autolikus, ein’Beutelfchneider. 

Panline, Antigonus’ Gemahlin. 

Emilie f 

Zwei andere Frauen, 
AA * Schaäferinnen. 

Schäfer, Schäferinnen, Satyrn, Wache, Gefolge u. ſ. w. 
Die Zeit als Chorus. 


Ser Schauplag ift abwechfelnd im Gieilien und in Böhmen. 
© 


ſieiliſche Hofleute. 


| in Hermione's Dienft. 


= 





Erfter Akt 





Erfte Scene, 


Sicilien. Borzimmer in Leontes Palafl „ 


Camillo und Archidamus treten auf. 


Archivamus, 

Wenn Euch, Camillo, einmal eine ähnliche Gelegenheit, 

wie die ift, welche mich hieher führte, veranlaffen follte, Böhmen 

zu befuchen, fo werdet Ihr, wie id) Euch bereit gefagt babe, : 

einen großen Unterfchied zwiſchen unferm Böhmerlande und 
Eurem Sicitien finden, 


Eamillo. 
IH glaube, den Fünftigen Sommer gedenkt der König von 
Sicilien dem König von Böhmen den Erwiederungsbeſuch abzu: 
fatten, den er ihm ſchuldig ift. Se 
Archidamus. 
Wo unſere Bewirthung und dann befhämt, da wird unfere 
Liebe uns rechtfertigen; denn in der That — | 
Camillo. 
Ich bitt' Euch — 
Archidamus. 
Wirklich, ich rede nach völliger Ueberzeugung; wir können 
nit mit ſolcher Pracht — mit ſolcher ungemeinen — ich weiß 
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ſelbſt nicht, woie ih mich auddrüden fol. — "Wir werben euch 
Schlaftränke geben, damit eure Sinne unfer Unvermögen nicht 
bemerken, und, wenn fie und gleich nicht Toben Fönnen, und 
doch eben fo wenig anflagen mögen. 
Camillo. 
Ihr bezahlt daB viel zu theuer, was gern gegeben wird. 
Ardivamus, 

Glaubt mir, ich rede, wie meine Einficht mid, Iehrt, und 

wie meine Redlichkeit ed äußert. 
Camillo. 

Sicitien fann Böhmen nie zu viel Gefälligteit ermeifen. 
Sie wurden in ihrer Kindheit mit einander aufgezogen, und 
fhon damald wurzelte unter ihnen eine folhe Zuneigung, daß 
fie jest nothwendig Zweige treiben muß. Seitdem ihre reifere 
Würde, und ihre Föniglihen Pflichten ihre Geſellſchaft trennten, 
waren ihre Begegnungen, obwohl fie nicht mehr perſönlich 
waren, durch gegenfeitige Gefchente, Briefe und freundfchaftliche 
Gefandtfchaften erfest worden; fo daß fie, troß ihrer Trennung, 
‚doch beifammen zu fein fhienen, einander wie über eine große 
Kluft herüber die Hände reichten, und fich gleichfam von den 
Enden entgegengefester Winde ber umarmten. Der Himmel 
erhalte ihre Liebe! 

Ardhivamus. 

Ich glaube, ed gibt auf der Welt Feine Bodheit, noch 
irgend etwad, daB fie verändern könnte. Ihr habt einen un- 
ausſprechlichen Troſt an Eurem jungen Prinzen Mamilliuß. 
Er ift ein Anabe, der zu den größten Erwartungen derechnet ich 
sap nie feined gleichen. 

Camillo. 

SH ftimme ſehr gern Euern Hoffnungen von ihm bei. Es 
ift ein wackeres Kind; ein Prinz, der in ber That eine wahre 
Herzftärfung für die Unterthanen ift und alten Greifen neued 
Leben einhaucht. Leute, die ſchon auf Krücken gingen, ech’ er 


mit 
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geboren ward, wünſchen, noch die Zukunft zu ſchauen, um ihn 
als Mann zu fehen. 
Archidamus. 
Würden ſie es ſonſt zufrieden ſein, zu ſterben? 
Camillo. 
Ja, wenn Feine andere Ausrede da wäre, weßhalb fie fi 
ein längereß Leben wünfchen Fönnten. 


Archidamus. 
Wenn der König keinen Sohn hätte, ſo würden ſie fo 
Tange auf ihren Krüden zu gehen wünfchen, bis er einen bekäme. 
(Ale gehen ab.) 


Zweite Scene, 
Sireilien. Staatszimmer im Palafı. 
Seontes, Polyrenes, Hermione, Mamillius, Camillo und Geforge 
treten auf. 
Tolyrenes, 
Schon neunmal fah ded Mondes feucht Geftien 
Der Schäfer wechfeln, feit wir unfern Thron 
Erledigt ließen; eine gleiche Zeit 
Gebrauchte leicht, mein Bruder, unfer Danf; 
Und dennoch gingen wir für Ewigfeit 
Als Euer Schuldner fort: Drum, gleich der Null, 
Un hohen Pas geftelt, laßt mid) die eine: 
„Bir danfen Euch!” zu taufenden vermehren, 


Die ihm vorangehn. " 
Leontes. 


Spart noch Euern Dank, 
Und zahlt ihn, wenn Ibhr reist. 
Polyrenes. 
Herr, das ift morgen. 
Mich quält bie Angſt, was ſich ereignen mag, 
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Erzeugt durch unfer Sernfein. Bläst nur richt 
Ein fHarfer Wind daheim, und macht ung fageh: 


Zu ſehr nur traf ed ein! Auch weil’ ich ſchon 
Zur Laſt Eu'r Hoheit. 
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Feontes. 
Wir ſind zäher, Bruder, 
Als daß Zhrs dahin bringt. 
Polyrenes. 
Ich kann nicht bleiben. 
Seoutes, 


— — 
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Nur eine Woche noch! 
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Polyrenes. 

Nein, wahrlich morgen! 
Feontes. 

So theilen wir die Zeit, und hierin gilt 

Kein Widerſpruch. 
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Polyrenes. 
Ich bitte, drängt mich nicht; 
Kein Mund bewegt mich, Feiner in der Welt, 
So leicht ald Eurer; und er würd’ ed jest, 
Trieb Zwang Euch zum Gefuh, wenn auch mih Zwang 
Zum Weigern nöthigte. Des Staat Geſchäfte 
Ziehn mich gewaltſam heimwärts; Eure Liebe, 
Dieß hindernd, würde Geißel mir; mein Bleiben 
Euch Laſt und Mühe; beiden abzuhelfen, 
Lebt wohl, mein Bruder! 
> Leontes. 

Iſt unfre Königin verſtummt? Sprecht Ihr! 

Hermione. 
Ich dachte, Herr, zu ſchweigen, bis Ihr Eide 
Ihm abgezwungen, nicht zu bleiben. Herr, 
Ihr nöthigt ihn zu kühl. Sagt ihm, Ihr wißt, 
Es * in Böhmen wohl; die Freudenpoſt 


* 
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Sei geftern eingelroffen. Sagt ihm bad; 
So ſchlagt Ihr ihn aud feiner beften Schanze. 
Leontes. 
Recht ſo, Hermione. 
Hermione. 
Sagt er, er ſehne 
Nach ſeinem Sohne ſich, das möchte gelten, 
Und wenn er dieſes ſagt, ſo laßt ihn gehn. 
Laßt's ihn beſchwören, und er ſoll nicht bleiben, 
Wir treiben ihn mit unſern Spindeln fort. 
(Zu Polyxenes.) 
Doch wag' ich's, Eurer hohen Gegenwart 
Acht Tage abzuborgen. — Wenn in Böhmen 
Euch mein Gemahl beſucht, erlaub' ich ihm 
Den Tag der Heimkehr um ’nen ganzen Mond 
Zu überfhreiten. — Und gewiß, Leonted, 
Ich liebe dich Fein Haarbreit weniger, 
Als je ein Weib den Mann geliebt, — Ihr bleibt? 


Seontes, 
Nein, Fürftin. 
Hermione. 
Dog! 3 
Polyrenes. 
— Ich kann nicht, wahrlich. 


v 


Hermione. 
Wahrlich! 
Ihr weist mit leichtem Schwur mich ab.> Doch ihr 
Und ſchwürt Ihr auch die Sterne aus der Bahn, 
Ich fagte doch: Herr, nichts von Reifen! Waprrih, 
Ihr follt nicht gehn.‘ Der Frauen Wahrtih it 
So mädhtig wie des Mannd. Wollt Ihr nod) fort? 

Ihr zwingt mich, ald Gefangnen Euch zu halten, 

Und nicht als Gaſt; dann zahlt Ihr, wenn Ihr ſcheldet, 
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Für Eure Koft und fpart den Danf. Mas fagt Ihr? 
Gefangner, oder Gaſt? — Bei Euerm „Wahrlich“, 
Eins müßt Ihr ſein. 
Polyrenes. 
Eu'r Gaft denn, Königin; 
Gefangner würde nad Beleid’gung ſchmecken, 
Die minder leicht mir wäre zu begehn, 
Als zu beftrafen. 
Hermione. 
Dann nicht Kerkermeiſtrin, 
‚Nein, liebevolle Wirthin. Kommt, erzählt 
Don meined Herren und Euren Knabenftreichen; 
Ihr wart wohl muntre Buben ? 
Polyrenes, : 
Schöne Frau, 
Bwei Jungen waren wir, bie nicht mehr dachten, 
AB: morgen wieder fo ein Tag wie beute, 
Und daß wir ewig Kinder bleiben würden. 
Hermione, 
Bar nicht mein Herr der ärgfte Schalf von beiben? 
Polyrenes, 
Wie waren Zwillingslämmer, welche froh 
Im Sonnenfcheine mit einander fpielten; 
Dir tauſchten Unſchuld mit der Unſchuld nur 
Bir kannten nicht die Kunſt des Uunrechtthuns, 
Noch träumten wir, daß Jemand Böſes thäte. 
D hätten wir fo immer fortgelebt, 
Und Hätte nie den ſchwachen Geift bewãͤltigt 
Das heiße Blut, wir könnten keck zum Himmel 
Einſt ſagen: „Wir ſind frei von aller Schuld, 
Als der, die unſer Aller Erbtheil iſt!“ 
Hermione. 
Bir fehn Daraus, dag Ihr feitdem geſtrauchelt. 
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Polyrenes. 
Berfuchung traf feitdem und, würd'ge Frau. 
In jenen Tagen war mein Weib nod Kind, 
Und Eure Schönpeit war noch nicht dem Auge 
Des Zugendfreunds begegnet. | 

Hermione. 
Gnad' und Gott! 
Zieht daraus Feinen Schluß; fonft nennt Ihr mid 
Und Eure Kön'gin Teufel. Doc fahrt fort! 
Was wir verfehuldeten, vertreten wir, 
Menn Zhr mit und zuerft gefündigt habt, 
Und nur mit und die Sünde fortgefept, 
Und nie mit Andern als mit und geftraudelt. 
Feantes. 

Gewannſt du ihn? 

Hermione. 

Sa, mein Gemahl, er bleibt. 
Leontes cbeifeit). 

Und meine Bitte konnt’ ihn nicht bewegen! 
(Laur.) DO theuerfte Hermione,, noch nie 
Spradft du fo gut zum Zweck. 

Hermione. 

No nie? 
feontes, 
Alb einmal, 

Hermione. 
Die? Sprad ich zweimal gut? Wann war’ zuvor? 
Ich bitte, fag’ ed; füttre und mit Lob 
Die zahme Vöglein. Eine gute That, 
Die ungepriefen ftirbt, würgt taufend andre; 
Dad Lob ift unfer Lohn. Eh’ treibt Ihr und 
Mit einem Liebeötuffe taufend Meilen, 
als mit dem Sporn zehn Schritte. Doch zum Ziel; 
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Mein letzteß guted Werk war, ihn zu halten; 

Was war dad erftie? Wenn ich recht verftand, 
So hatte diefe eine ältre Schweſter; 

O hieße fie doch Tugend! Nur einmal: 

Noch ſprach ich gut zum Zwecke. Wann war dad? 
Sas's, mich verlangt danach! 


feontes. 
Kun, damald, ald 
Drei bittre Monden Tangfam hingeftorben, 
Eh’ ich's erreicht, daß du die weiße Hand 
Mir ald Geliebte reichteftz und da ſprachſt du: 
„Ich bin auf ewig dein!“ 


Hermione. 
%a, dad war Güte. 
So ſprach ich alfo zweimal doch zum Zweck. 
Das Eine gab auf ewig mir den Gatten, 
Dad Andre mir den Freund auf kurze Tage. 
(Sie reicht Polnrenes die Hand.) 


£eontes. 
Bu warm! zu warm! Zu weit die Freundſchaft miſchen, 
Heißt Blut vermifhen. Wie dad Herz mir fchlägt! 
Wie's in mir tanzt — Bor Freude? — Nicht vor Freudel 
Solch traulich Weſen hat den heitern Schein 
Bon Unbefangenheit und reiner Seelengüte, 
Und mag den, der ed annimmt, zierlich Heiden; 
Doc) diefes Händedrüden und Betaften, 
Died abfichtövolle Lächeln wie vorm Spiegel, 
Und dann dad Seufzen, wie ein fallend Wild, 


Macht Herz mir ſchwül und Kopf. — — 
Biſt du mein Sohn? 


Mamillius. 
Ja, lieber Vater. 
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geontes. 
| Wirklich? 

Doch ja, du biſt's. Woher die ſchwarze Naſe? 
Man ſagt, es ſei die meine. Komm, mein Junge! 
Wir müſſen ſchmuck uns tragen, aber keinen 
Schmuck tragen, Burſch; doch Stier und Kuh und Kalb 
Trägt einen Schmuck. — Ha, und noch immer ſpielend 
Auf ſeiner Hand? — Wie ſteht's, mein muntres Kalb? 
Biſt du mein Kalb? 
Mamillius. 


Ja, wenn Ihr wollt, mein Vater. 
Leontes. 


Dir fehlt der rauhe Kopf und dieſe Sproſſen, 

Mir ganz zu gleichen; — doch, man ſagt, wir ſehn 
Uns gleich wie Eier. Weiber ſagen das. 
Die ſagen, was man will. Doch wär'n ſie falſch 
Wie ſchwarz gefärbtes Tuch, wie Wind und Waſſer, 
Falſch, wie ſich der die Würfel wünſchen könnte, 

Der Zwiſchen mein und dein nicht unterſcheidet, 

So blieb's doch wahr, daß dieſes Kind mir gleicht. 
Schelm, ſieh mich an mit deinem Himmelsauge, 
Mein Herz! mein Schatz Kann deine Mutter? — kann fie? — 
O Phantaſie, du bohrſt mir deine Dolce 

So recht bid in den Mittelpunft des Herzend! 

Du machſt dad möglich, wad unmöglich ſchien, 
Verkeprft mit Träumen; — (mie kann bieß gefchehn?) 
Mit dem Unmirklichen wirtft du im Bunde, 

Und bift dem Nichts verbrüdert, Drum iſt's glaublich, 
Das du auch Wefen dich gefelft; fo iſt's; 

Sa, dieſes thuft du, thuſt's mehr ald zu viel, 

Thuft ed bift zur Entzündung meined Hirns 

Und Hirtung meiner Stirn. 
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Polyrenes. 
Mad bat der König? 
Hermione. 
Er ſcheint ganz außer Faſſung. 
Polyrenes. 
Nun, mein Fürſt? 
Was gibt's ? Wie iſt Euch, Bruder? 
Hermione. 
Ihr ſeht aus 
Als wär’ die Stirn’ Euch von Gedanten ſchwer. 
Fehlt Euch etwas? 
Leontes. 
O nichts, in vollem Ernſt. 
Geiſeit.) Wie oft verräth Natur doch ihre Thorbeit, 
Ihr weich Gefühl, und macht fih zum Gefpött j 
Für härtre Seelen! Laut.) Als ih auf die Züge 
Ted Knaben blicdte, glaubt' ih mich mid, verjüngt 
Um zwanzig Jahr' und fap mid unbehof’t, 
Im grünen Sammetwanımd $ dad Schwert vernietet, 
Daß ed nicht vige feinen Herren, und fo, 
Die oft ein Pugwerk, zu gefährlich werde, 
Wie ähnlich, düntt mid, war ih da der Knospe, 


Tem Knirps, dem Junker dort! — Mein wacrer Sreund, 
Nimmft du für Geld wohl Eier? * 
Mamillius, 


Nein, mein Bater, 
Ih fchlage los. 


Leontes. 
So? — Nun, Glück zul — Men Bruder, 
Seid Ihr in Euern Prinzen fo verliebt, 
Als wir's in unfern find ? 


* Wolter du wohl 


für Geld ein Hahnrei fein? Eine Anfpielung 
auf den Kukuk, der feine 


Gier in fremder Vögel Nefter legt, 
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Polyrenes. 
3u Haufe, Herr, 
Iſt er mein Zeitvertreib, mein Spaß, mein Spielwerk, 
Jest mein gefhworner Freund, und dann mein Feind; 
Mein Höfling, mein Minifter, mein Soldat; 
Er Fürzt mir Juli zu Decembertagen, 
Und fcheucht durch taufend Kinderein die Grillen, 
Die fonft mein Blut verdicten. 
Leontes. 
Ganz das Amt 
Hat dieſer Burſch bei mir. Ich geh mit ihm; 
Ihr geht wohl ernſtern Weg. Hermione, 
Die du und liebſt, beweif’ an unſerm Gaſt; 
Was theuer in Sicilien, fei wohlfeil; 
NAH Dir und meinem Heinen Schelm ift er 
Ter Nächfte meinem —— 
Sermione. 
Sucht ihr und, 
So trefft ihr uns im Garten, Kommt Ihr bald? 
Seontes. 
Geht eurer Neigung nad. Ich find’ euch (im. 
Bleibt ihr am Tageslicht. (Beifeit). Ich angle jept, 
Obgleich ihre mich die Schnur nicht fenfen ſeht. 
Nur zu! nur zul (Er beobachtet Hermione und Polyrenes.) 
Mie fie den Mund, den Schnabel nah ihm dreht, 
Und fich mit eined Weibed Frechheit rüftet, 
Ded Mannes Blödfinn trauend! 


CPolyrenes und Hermione gehen mit Gefolge ab.) 


Ha, ſchon fort! — 
Zolldick, Pnietief, bid über Hald und Ohren 
Ein Hörnerträger  — Geh, mein Knabe, fpiele; 
Sieh, deine Mutter fpielt, und ich audy ſpiele 
Dody meine Roll ift ſchmachvoll und ihr. Schluß 
Shakſpeare's Werke. V. | 28 
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Wird in mein Grab mich ziſchen; Hohngelachter 

Mir Sterbegloce fein. — Geh, Kind, und fpiele! 

Seit alten Zeiten gabs ne 

Und manchen gibt’3 noch jest i ugenblic , 

Dev, weil ich rede, feine u umarmt, 

Nicht ahnend, daß fein ward abgeleitet 

Und von dem nächften Nachbar audgefifcht, 

Ja, vom Herren Nachbar Lächler, das ift Troft. 

Auch Andre ha en Thor’ nd offne Thore, 

Wie ih, ſehr wider M Willen, Wollten Ale 

Ver weifeln, deren Weiber ſeitw ts gehn, 

So —5 der jehnte 2 | Br - Männer; 
auf der ge mzen Belt. 
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> m wo er die Oberhand gern: nen, 

Bon grof der | Ma: t im Oſt, Süt Weſt und Ju 
Kür eine ® au ibs teine — perre; 

Sie läßt den Feind mit Sad und Pad fo aus. 
Mie ein, © viele 2 Xaufende von und, 


Die an dem Ue — fühlens nicht! — 
Nun Knabe? 
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Mamillius. 


E: an ſagt, fo glei) ich dir: 
Seontes. . 
Das ift noch Troſt. — Camillo, bift du da? 
Camillo. 
Ja, Herr, 
Seontes. 


Mamillius fpiele! — Tu bift gut. — 


Mami: ins ad.) 
Der große König bleibt noch hier, Camillo. 


Kamilto. 
Ihr hattet Arbeit, eh fein Anker fafte; 
Er wich, fo oft Ihr audwarft. 


os ift ſie's, if’8 auch —— om 
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Leontes. 
Merlteſt du's? 
Camillo. 
Auf Eure Bitten blieb er nicht; er machte 
Zu — ſein Geſchäft. 
Seontes. 
Nahmſt du ed wahr? 
Man trägt IH ſchon damit, man flüftert, alfgelt; 
Der König ift — et cetera — das 
Bemerk' ih es zuletzt. — Wie — Can 
Daß er noch 17772 







Kein einz'ger kluger Kopf als 
Denn dein Verſtand iſt ſchwammiger Natur, R 
Und faugt mehr ein, ald ein gemeiner nfo 
Die? Ward ed nur von fhärferm Sinn beachte 
Ben wen’gen Leuten, welche tiefer blickten? 
Und ift vielleicht die grofe Maffe blind, 
Stodölind in diefem Handel? Sprich dich ausı 
Camillo. 
Für diefen Handel blind? — Sieht doch ein Jeder, 
Das Böhmen länger bleibt. 
Seontes. 
Wie? 
Camille 
Länger breibt. 
feontes. Se ; 
Ja, doch aus welchem Grunde länger bleibt? 
23 * 


’ 
‘4 
! 


-— — 
er . 


u — 


— — 





be ln nn. m ed 
. F — 


432 


Camillo. 
Um Eurer Hoheit Bitte nachzugeben, 
Und unfrer gnäd’gen Fürſtin. 
Seontes. 
Nachzugeben? 
Den Bitten Eurer Fürſtin nachzugeben? 
Ha, das genügt! — Camillo, dir vertraut ich 
Zu jeder Zeit, was mir am Herzen lag, 
Dem Prieſter gleich entlud'ſt du meine Bruſt, 
Ich ſchied von dir, ein Beichttind von dem Beicht'ger. 
Doch deine Nedlichfeit hat und getäufcht, 
Getäuſcht durch eiteln Schein. 
Camillo. 
Verhüt' ed Gott! 
Leontes. 
Verhüt' es Gott, daß ich ihr künftig traue! 
Du biſt nicht ehrlich, oder willſt du's ſein, 
So wandelſt du dich um in einen Feigling, 
Den ſeine Ehrlichkeit vom Rücken lähmt 
Und hemmt im feſten Lauf zum rechten Ziel; 
Wo nicht, fo bift du ein vertrauter Diener, 
Doch laß * als ſolcher; oder auch ein Thor, 
Der mich den letzten Satz verfpielen ſieht, 
Und noch den Scherz beladht. 
Camillo. 
Mein gnad’ger Herr, 
Wohl mag ich feig, nachläſſig, thöricht fein; 
Wer ift fo frei von allen diefen Fehlern, 
Daß niemals Feigheit, Läffigkeit und Xhorheit 
Im wogenvollen Thatenmeer der Welt 
Mit unterliefen? — Wenn in Eurem Dienft, 
Mein Fürſt, ich je mit Abficht läffig war, 
Für läfig, 
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So war ed Thorheit; wenn ich wiſſentlich 
Den Thoren fpielte, war ed Lüffigfeit, 
Die nit dad Ziel erwog; und war ich feig, 
Etwa zu thun, dad mir Bedenfen madıte, 
Und deifen Ausführung am Ende doch 
Die Unterlaffung ſtrafte; — war ed Furcht, 
- Die oft den Klügften hindert. Died, mein König, 
Sind allgemeine Schwächen, die der Bravfte 
Auch an fih hat. Jedoch, mein hoher König, 
Seid offen gegen mid), laßt mich in’ Antlig 
Shaun meinem Fehler; wenn ih dann ihn läugne, 
Iſt er nit mein. 

Leontes. 

Camillo, ſahſt du nicht, 

(Doch ſicher ſahſt du es, wenn deine Brille 
Nicht dicker iſt, als eines Hahnreis Horn) 
Vernahmſt du nicht, (denn bei dem Augenſchein 
Schweigt dad Gerücht nicht) oder dachteſt nicht, 
(Denn wer's nicht dächte, könnte gar nicht denken) 
Mein Weib ſei ungetreu? Geſteh es nur, 
(Wenn du nicht unverſchämt auch läugnen willſt 
Gedank und Aug' und Ohr) dann red' und nenne 
Mein Weib ein Steckenpferd, und gib ihr Namen 
Wie einer Viehmagd, die zum Werke ſchreitet 
Bor der Verlobung. Gag ed und beweiſ' ed! 

Camillo. 
Nie fand’ ich wohl dabei, und Könnte fo 
Die hohe Königin befhimpfen hören, 
Ich müßte fchnell zur blut’gen Rache fehreiten. 
Bei Gott, noch nie habt Ihr ein Wort gefprodyen., 
Das weniger, ald dieſes, Eudy geziemt; 
Und ed zu wiederholen, wär’ ein Frevel 
So ſchwer, als felbft die That. 
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feontes. 
Iſt Flüſtern nichts ? 
Ind Wang’ an Wange, Naf’ an Nafe Ichnen? 
Mit innern Lippen Füffen, mit Gefeufz 
Den Lauf ded Lachend hemmen? (fichred Zeichen 
Gebrochner Treu) ift fegen Fuß auf Fuß, 
In Winkel kriechen, Uhren fchneller wünſchen, 
Und Stunden und Miruten, und den Mittag 
Zur Mitternacht, und alle Augen blind, 
Stod: ftarrblind, nur nicht ihre, ihr’ allein, 
Um ungefehn zu buhlen — ift das nichts? 
Dann iſt die Welt und al ihr Inhalt nichts, 
Ded Himmel Wölbung nichts, und Böhmen nidhtd; 
Mein Weib ift nichts, und nichtd all dieſe Nichtd, 
Menn diefes nicht ift ! 
Camillo. 
Laßt, o theurer Herr, 
Euch bald von diefem Fieberwahn doch heifen , 
Denn er ift tödtlich! 
£eontes. 
Sage: ja, fo in’st 
Camillo. 
Nein, nein, mein Fürft! 
Leontes. 
So iſt's; du lügſt! du lügſt! 
Du lügſt, Camillo, und ich Kaffe dich; 
Du biſt ein Tropf, ein ſinnberaubter Sklave, 
Ein wind'ger Achſelträger, der zugleich 
Mit ſeinen Augen Gut und Böſes ſieht, 
Und Beides lobt. Wär’ meines Weibes Leber 
Vergiftet, wie ihr Leben, ſtürbe ſie 
Mit dieſer Stunde. 
Camillo. 
Wer vergiftet fie? 
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feontes. 


Nun er, der wie ein Schaugepräge fie 
Um feinen Hald trägt, Böhmen; der — hätt’ ich 
Noch treue Diener, die mit gleihem Auge 
Auf meine Ehr’ und ihren Vortheil fchanten, 
Durch fie verhindert würde, mehr zu thun. 
Sein Mundfchenf, ven ih aus Dem Staub erhob, 
Du, der fo offen fehn muß, wie Der Himmel 
Die Erde und bie Erd’ den Himmel ſieht, 
Wie man mid Frinfte, Fannft den Becher würzen, 
Der meinen Feind in Schlaf auf ewig wiegte, 
Und Labetrunf mir würde, 

Camillo. 

Gnaͤd'ger König, 

Wohl Könnt’ ich dieß, und nicht mit rafhem Trank, 
Nein, duch ein fchleichend Mittel, dad fo ſcharf 
Mie Gift nicht wirft. Doch Fann id ed nicht glauben, 
Daß meine Fürftin fih fo fchwer verfündigt, 
Denn ihre Ehre gilt ihr mehr ald Alles. 
Ich Tiebt Eu — 


- 


Feontes. 


Sei verdammt, wenn du noch zweifelſt! 
Dentft du, ich ſei fo toll, auß bloßer Laune 
Sold eine Qual mir auf die Bruft zu Taden, 
Wie die Befleddung meines Ehebetts, 
Dad, rein erhalten, Schlaf ift, doch geſchändet 
Mich fticht wie Difiel, Neffel, Dorn’ und Wespe? 
Def Prinzen Ehre zweifelhaft zu maden, 
Des Sohns, den für den ’meinigen ich halte, 
Und ald den meinen Liebe — könnt' ich's, würd’ ich“s 
Wenn mich nicht Ju gewicht'ge Gründe trieben? 
Mer wäre denn fo rafend, dad zu thun? 
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Eamillo. 
Ich muß Euch glauben, hochverehrter König; 
FH thu's, und ſchaff' Euh Böhmen auf die Seite, 
Jedoch mit dem Beding, daß, wenn er todt, 
Die Königin Ihr annehmt wie zuvor, 
Schon Eures Sohnes halb; dann um zu feifeln 
Die Läftergungen jener Höf’ und Reiche, 


Die Euch befreundet .fi nd. 
Feontes. 


Du räthſt mir ſo, 
Wie ich nach eignem Sinne ſchon beſchloſſen! 
Ich möchte ihre Ehre nicht beflecken. 

Camillo. 
So geht, mein Fürſt, mit heiterm Angeſicht, 
Wie man bei Feften zeigt; geht, fpredt mit Böhmen 
Und Eurer Königin. Ich bin fen Mundfchent; 
Menn er von mir gefunden Tranf empfängt, 
Nennt mi nicht Euern Diener. 

Seontes. 

Nun genug! 

pw, und du haft die Hälfte meined Herzens; 
Thu's nicht, fo fpaltft du deins. 


Camillo. 
Ich thu's, mein König. 


feontes. 
3% ftelle freundlich mid), wie du gerathen: 


Camillo. 
O unglückſel'ge Frau! Ad, aber ich, 
In welchem Fall bin ih? Ich fol vergiften 
Den gütigen Polyrened; Fein Antrieb 
Als meined Herrn Gebot, und eined Herrn, 
Ter, wider fih in Aufruhr, all die Seinen ’ 
Auch fo verlangt, Die That befördert mid. 


“ 
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Wenn id) von Zaufenden ein Beifpiel fände, 
Die Rönigdmord zum höchften Ziel erhob, 
So thät' ich's nicht; doch da in Erz und Stein 
Und Pergament fi) nicht ein einz'ges findet, 
Muß felbft dad LKafter ſolche That verfhwören. 
Mein Bleibens ift an diefem Hof nicht mehr; 
Denn Beides — thu' ich's, oder thu' ich's nicht — 
Bricht mir den Hals. O Glücksſtern, geh’ mir auf! — 
Da kommt der König! 
Polgrenes tritt auf. 

Polyrenes. 

Sonderbar! Mid dünkt, 
Es wante meine Gunft hier. — Keine Sylbe! — 


Camillo, guten Tag. ; 
Camillo. 


Heil, theurer König! 
' Polyrenes. 
Was gibt's am Hofe Neues? 


Camillo. 
Nichts Beſondres. 


Polyrenes. 

Der König zeigt ein Angefiht, Camillo, 
Als hätt? er ein Gebiet, ein Land verloren, 
So Tieb ihm, wie fein Selbft. Ich traf ihn eben, 
Und grüßt’ ihn wie gewöhnlich. Dod er wandte 
Die Blicke weg von mir, und in dem Winfel 
Ded Munded zeigt’ er ein empfindlich Zuden, 
Mit dem fih auf der Lippe etwas mifchte, 
Das audfah nach der bitterften Verachtung. 
So ging er fort und ließ mich flehen, finnend, 
Was ihn fo umgeftimmt. EL, 

Enamillo. 

Nicht wag' ih, ed zu wiſſen. 
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Polyrenes. 
Mie wagft du's nicht? Du weißt’, und wagſt ed a: 
Mir mitzutheilen? Sa, fo ift’3 gemeint; 
Du felber mußt doch wiffen, was du weißt, 
Und Fannft nicht anftehn, ob du’ wagſt. — Camillo, 
Ein Spiegel ift mir dein verftörter Blick, 
Der meinen au verftört mir zeigt; denn mid) 
Muß die Verwandlung angehn, da ich felbft 
Mid fo verwandelt finde. 
Camillo. 
Herr, ein Uebel 
Macht Manden von und Frank; jedoch ich kann 
Nicht wohl ed nennen, denn es kommt von Euch, 
Der für geſund ſich hält. 
Polyrenes. 
Von mir, Camillo? 
Ich babe doch Fein Baſiliskenauge; 
Denn wen mein Blick getroffen, der gedieh; 
Auf Tauſend fiel er, Keiner ſtarb durch ihn. 
So wahr ein Edelmann du biſt, und auch 
Gelehrt, erfahren. — was den Adelſtand 
Nicht minder ziert, als unſrer Ahnen Ruhm, 
Durch die wir adlig ſind, — beſchwör' ich dich, 
Weißt du etwas, was meinem Wiſſen frommt, 
So halt’ ed nicht zurück, 
j Camillo. 
Ich kann nichts fagen. 
Polyrenes. 
Krankheit von mir, und ich doch ſelbſt gefund? — 
Du mußt ed ſagen. — Hörſt du wohl, Camillo, 
Dei jeder Mannespflicht beſchwör' ich Dich, 
Und nicht den legten Rang hat meine Bitte, 
Sprich, weld ein ſchlimm Ereigniß, meinft du wohl, 
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Schleiht auf mich zu, wie weit entfernt, wie nah? 

Wie ift ed möglich no, ihm vorzubeugen , 

Mo nicht, wie ift’3 am beften zu ertragen? 
Camillo. 

Sp hört denn an! Ihr ſelbſt höchſt ehrenvoll, 

Befhwöret mich bei eines Manned Ehre. 

Befolget meinen Rath fo fihnell, ald ich 

Ihn geben kann; fonft haben Beide wir 

Das Spiel verloren, und ed ift zu Ende. 
Polyrenes. 


O weiter! weiter! 


Camillo. 
Ich bin von ihm beſtellt, Euch zu ermorden. 
Polyrenes. 
Von wem? * 
Camillo. 


Don meinem König. 
Polyrenes. 
Und warum? 
Camillo. 
Er denft, ja, ſchwört mit aller Zuverficht, 
Als hätt’ er's ferbft gefehen, oder wäre 
Dad Werfjeug der Verführung felbft gewefen, 
Daß Ihr fein Weib in fchnöder Luft berührt. 
Polyrenes. 
Zn faulen Gallert wandle fidy mein Blut, * 
Wenn dem ſo iſt, mein Name ſei gepaart 
Mit jenes Namen, der verrieth den Heiland! 
Es wandle ſich mein unbefleckter Ruf 
In Qualm, der auch die ſtumpfſte Naſe trifft, 
Wohin ich komm', und meine Nähe meide, 
Ja, haſſe man mehr, als bie ärgſte Bel, + 
Bon der man hört’ und Tas, fr ne ee 
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Camille. 
Und ſchwört Ihr auch bei jedem Stern am Himmel, 
Und jedem Einfluß, den er immer übt, 
Könnt Ihr doch Leichter wohl ber See verbieten, 
Dem Monde zu gehorchen, ald durch Schwur 
Ihe wegrüdt, oder durch Vernunft erfchüttert 
Das Bauwerk feiner Thorheit, deffen Grund 
Auf feinem Glauben ruht, und dauern wird, 
So lang fein Leib befteht. Ä 
Polyrenes. 
Wie fam ihm dad? 
Camille. 
Ich weiß nicht, doch gewiß, zu fliehn ift fichrer 
Das, wad hier droht, ald fragen, wie ed kam. 
Drum, wenn Ihr meiner NRedlichkeit vertraut, 
Die diefer Leib verfchließt, den Ihr ald Pfand 
Soft mit Euch nehmen — fort in diefer Nacht! 
Die Diener will ich indgeheim belehren, 
Und durch verſchiedne Thüren fchaff” ich fie 
Ze zwei und drei zur Stadt hinaus. Ich felbft 
Weih' Euerm Dienft mein Glück, dad hier am Ort 
Durd die Entdeckung fcheitert. Steht nit an, 
Denn ich, bei meiner Eltern Ehre, ſprach 
Die reinfte Wahrheit; wollt Ihr dad erproben, 
So zögr’ ich nicht, und Ihr feid hier nicht fichrer 
Als Einer, dem bed Königd eigner Mund 
Das Todedurtheil ſprach. 
Polyrenes. 
Ich glaube dir. 
Ich Iad fein Herz in feinem Angeſicht. 
So reihe mir die Hand, fei mein Pilot, 
Und immer ſollſt du mir der Nächfte bleiben. 
Die Schiffe ftehn bereit und meine Leute 
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Erwarten feit zwei Tagen ſchon bie Abfahrt. 

Die Eiferfucht betrifft ein hold Gefchöpf, 

Und muß, wie herrlich dies, fo groß erſcheinen, 

Und muß, wie mächtig er, fo furdtbar fein. 

Und ba er wähnt, er fei entehrt von Einem, 

Der jederzeit fi feinen Freund genannt, 

Muß feine Rah’ auch um fo bittrer fein. 

Mich überfchattet Furcht. 

Glück, fei mir wohlgefinnt, und fchaffe Troft 

Der holden Königin, die unverdient 

Umgarnt fein böfer Argwohn! Komm, Camillo; 

Wie einen Vater will ich dich verehren, 

Wenn du von hier mich retteft. Laß und fliehn! 
Camills, 

Dur meine Würde ftehn mir alle Schlüffel 

Der Thore zu Gebot. Die Zeit ift kurz; 


Drum fommt, bem Drang ded Augenblickd zu folgen! 
(Sie gehen ab.) 


Bweiter Akt 


— — — 


Erſte Scene. 
Sicilien Zimmer im Schlofſe. 
Hermione, Mamilius und Hofdamen. 


Hermione 
Nehmt mir den Anaben ab; er quält mich fo, 
Daß ich's nicht mehr ertrage. 
Erfte Pame. 
Kommt, mein Prinz! 
Sagt, wollt Ihr mich zum Spieltam’raden haben? 
Mamillius. 
Dich mag ich nicht. 
Erfte Pame. 
Warum, mein füßer Prinz? 
Mamillius. 
Weil Ihr mich küßt, und immer mich behandelt, 
Als wär' ich noch ein Kind. — Euch hab’ id Tieber. 
Bweite Pame 
Aud welhem Grund, mein Prinz? 
Mamillius. 
Nicht etwa weil 
Ihr ſchwärzre Brauen habt; doch ſchwarze Brauen 
Stehn gut den Weibern, ſagt man; es muß nur 
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Nicht zu viel Haar darin fein, bloß ein Bogen, 
Ein Halbmond, fein gemacht, wie mit der Feder. 
weite Dame. 
er lehrt” Euch dad? 
Mamillius. 
Ich lernt's aud Fraungelichtern. — 
Bon welder Farbe find dann Eure Brauen? 
Erfte Pame. 
Dlau. 
Muamillius. 
Scherz! Ich fah wohl einer Dame Nafe, 
Die blau war, aber nicht die Brauen. 
Erfte Dame. 
Hört: 
Die Kön'gin, Eure Mutter, fommt bald nieder; 
Dann werden einem hübfchen neuen Prinzen 
Wir dienen; und Ihr fpaptet gern mit und, 
Menn wir nur möchten. 
Zweite Dame. 
Sie hat diefe Zeit 
Sehr zugenommen; mög’ ihr's wohl ergehn ! 
Hermione. 
Was kramt Ihr da für Weisheit aus? Komm her, 
Mein Kind! Ich bin nun wieder dein, Komm ſetz' dich! 
Erzähl' ein Mährchen! 
Mamillius. 
Luſtig oder traurig? 
Hermione. 
So luſtig, wie du willſt. 
Mamillius. 
Ein traurig Mährchen 
Paßt beifer für den Winter; und ich weiß eins 
Bon Geiftern und von Hexen. 
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Hermione. 

Laß ed hören! 
Komm, fe dich, Sohn, und made mir recht bang 
Mit deinen Geiftern; du bift ftarf darin. 


Mamillius, 
Ed war einmal ein Mann — 


Hermione 


Erft ſetze dich; dann weiter, 
Mamillius. 
Der wohn? am Kirchhof — Ich will leiſe fprechen; 
Das Heimchen foWz nicht hören. 
Hermione, 
Komm denn her, 
Und fage mir3 inz Ohr. - 


Feontes, Antigonus und andere Herren vom Hofe treten auf. 


Leontes. 
Man traf ihn dort? Sein Zug? Camillo bei ihm? 
Erſter Herr 
Ich traf ſie hinterm Fichtenwald; noch nie 
Sah ich ſo raſche Wandrer; bis zum Schiffe 
Verfolgte ſie mein Blick. 
Leontes. 
Wie glücklich war ich 
In meiner Ahnung, wie genau ih trafı 
Ach irrt' ich Vieberl Wie verflucht ich bin 
In meinem Glück! Es Fann wohl eine Spinne 
Im Becher fein; und Einer trinkt und geht 
Doch unvergiftet fort, weil fein Bewußtſein 
Nicht angeſteckt iſt. Aber hält ihm jemand 
Das ekle Thier vor Augen, thut ihm kund, 
Was er getrunken, ſprengt er Kehl' und Seiten 
Mit heft'gem Würgen. Ich trank und ſah die Spinne. 
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Camillo war fein Helfer und fein Kuppler; 
Der Anſchlag galt mein Leben, meine Krone. 
Zu wahr iſt mein Verdacht; der falſche Schuft, 
Den ich beſtellt, war vorbeſtellt von ihm; 
Er hat ihm meinen Plan endeckt, und ich 
Din ein geäffter Narr für fie, ein Spielball 
Für ihre Laune. Wie ward nur dad Xhor 
So leicht geöffnet? — 
Erſter Herr. 
Durch ſein großes Anſehn, 
Das Öfter ſchon nicht weniger vermocht, 
Denn Ihr's befapit. 
Leontes. 
IH weiß ed nur zu wohl. 
(Zu Hermione). 
Gib mir das Kind; ein Glück, daß du's nicht ſäugleſt! 
Trägt er von mir auch manchen Zug, hat er 
Doch zu viel Blut von dir. 
Hermione. 
Was iſt dad? Scherz? 
Leontes. 
Schafft fort das Kindı Es fol nit um fie fein. 
Hinweg mit ipm! Mit jenem mag fie tändeln, 
Womit fie ſchwanger; denn fein Bater ift 
Polyrenes, 
Hermione, 
IH aber fage: nein! 
Und ſchwöre, dag Ihr meinem Läugnen glaubt, 
Die ſehr Ihr's mögt verneinen. 
geontes, 
Nun, ihr Herrn, 
Betrachtet fie genau! Sobald ihr fagt: ” 2 
Ein ſchönes Weib! fügt die Gerechtigkeit ° 
Shalfpeare's Werke, v. 29 
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In Eurer Bruft hinzu: O jammervolf, 

Daß fie nicht redlich ift und tugendhaft! 

Preidt fie allein um ihre äußern Neize, 

Tie wahrlich hohes Lob verdienen, firad 

Wird Achfelmucden, Hum! und Ha! die Heinen 
Drandmahle der Verleumdung — aber nein, 

Des Mitleid — denn Verleumdung fengt ja au 
Sie Tugend ſelbſt — Lied Zucen, Hum! ımd Hal 
Tenn ihr fie held gepricfen, tritt Dazwijchen, 

Eh ihre dazufügt: „fie ift tugendhaft.“ 

Doch hört von dem, den ed am tiefften Fränft, 
Hirt: Sie ift eine Ehebrecherin! 


Hermione, 
Menn mir ein Schurke diefen Vorwurf machte, 
Ter größte Schurfe auf der ganzen Welt, 
So würd’ er um fo mehr ein Schurke fein. 
Ihr iert Eu, mein Gemahl. 


Leontes. 
Ihr irrtet Euch, 

Als Ihr Polyxenes nahmt für Leontes. 
O du Geſchöpf, das ich nicht nennen will, 
Wie dur verdienſt, damit die Barbarei 
An mir kein Beiſpiel finde, dieſe Sprache 
Für jeden Stand zu führen, ungedenk 
Ded Unterfchieded zwifchen Fürft und Bettler! 
Ich ſagt' es ſchon, fie brady der Ehe Pflicht; 
Ich ſagt' euch auch mit wem ſie es gethan; 
Noch mehr, fie iſt Verräthrin, und Camillo 
Ihr Mitverfhworner, der um Alles weiß, 
Was fie fih ſchämen follte bloß zu wiffen 
Mit ihrem Schandgenoſſen, daß fie eine 
Verworfne Buhlerin, fo fchlecht, wie fie 
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Der Pöbel frei befhimpft, ja, und vertraut 
Mit diefer Flucht. 
Hermione. 
Bei meinem Leben, nein! 
Vertraut mit nichts von dem. Wie wird’3 Euch ſchmerzen, 
Wenn Ihr zu hellrer Einſicht einſt gelangt, 
Daß Ihr mich fo beſchimpft! O mein Gemahl, 
Ihr könnt mir kaum genugthun, ſagt Ihr dann 
Ihr irrtet Euch. — 
Leontes. 
Nein, nein, wenn ich mich irre 
In dieſem Grund, auf welchen id) gebaut, 
So ift die Erbe nicht fo ftarf, zu tragen 
Teb Anaben Kreifel. — Fort mit ihr zum Kerker! 
Wer für fie ſpricht, der ift ſchon darum ſchuldig, 
Bloß, weil er ſpricht. 
Hermione, 
Ein böfer Stern regiert. 
IH muß geduldig fein, bis der Aſpekt 
Am Himmel günſt'ger wird. Ihr guten Herrn, 
Ih weine nicht fo leicht, wie mein Geſchlecht 
Wohl pflegt; der Mangel diefed eiteln Thaues 
Macht wohl eur Mitleid welken doch hier wohnt 
Der ehrenvolle Schmerz, der wilder brennt, 
Als daß ihn Thraänen löſchten. Liebe Herrn, 
Ich bitt' euch alle, dentt ſo mild von mir, 
Als euer Herz erlaubt, und ſo geſchehe * 
Des Königs Wille! 
Feontes (zu der Wache). 
Bird man mir gehorchen? 
Sermione. 
Und wer begleitet mich? — Ich bitt Eu'r Hoheit, 


Mir meine Fraun zu laſſen; denn Ihr ſeht, 
20 * 
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Mein Zuftand forderit’d. Weinet nicht, ihr Guten; 
Ihr habt nicht Grund. Hört ihr, daß eure Herrin 
Berdient den Kerfer, dann zerfließt in Thränen. 
Wad ich. erleide, dient zu meinem Beften. 
Lebt wohl, o mein Gemahl! Nie wünfd’ ih Euch 
Betrübt zu fehn, doch weiß ich, daß ich fo 
Euch fehen werde, Kommt nun, meine Fraun! 
Leontes. 
Thut, was wir euch befohlen! Führt fie fort! 
(Die Königin und ihre Frauen werden ABIAEEN 
Erfler Herr. 
Ich bitte, Majeftät, ruft fie zurück. 
Antigonus. 
Seht, was Ihr thut, daß nicht Gerechtigkeit 
Gewalt fei, und zugleich drei Grofe leiden, 
Ihr RL die Königin und Euer Sohn, 
Erfler Herr. 
Mit meinem Leben will ich mich verbürgen, 
Wenn Ihr ed anncehmt, fie ift rein und frei 
Vor Eu und vor dem Himmel von der Schuld, 
Der ihr fie zeiht. 
| Antigonus, 
Und wird’3 nicht fo befunden, 
So will ih Schildwacht halten Tag und Nacht 
Bei meiner Frau, mit ihr im Joche gehn, 
Und ihr nur traun, wenn ich fie feh und fühle; 
Denn jeder Zoll ded Weibes auf der Welt, 
3a, jedes Quentchen Weiberfleifeh ift falſch, 
Wenn fie ed ift. 
Leontes. 
O ſchweigt! 
Erfler Herr. 
Mein hoher König — 
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Antigonus „_ 
Dir ſprechen ja für Euch nur; nicht für uns; 
Ihr feid getäufcht von einem Ohrenbläfer, 
Der drum verdammt wird! Kennt’ ich nur den Schuft, 
Sein Tegted Drod ſollt' er gegeffen haben! 
Der Ehre höchſtes Gut von ihr entweihtt — 
Drei Töchter hab ich, eilf die Aelteſte, 
Die zweite neun, die dritte kaum fünf Jahr; 
Bewaͤhrt ſich ed, dann ſollen fie ed biüßen, 
Bei meiner. Ehr’ und vierzehn nicht erleben; 
Ich morde fie, eh Falſchheit fie gebären; 
Sie nur find meine Erben, aber lieber 
Entmannt ich mich, als daß fie mir nicht brächten 
Erwünſchte Enkel. 

feontes. 
Schweigt, nichts mehr davon. 

Ihr fpürt die Sache mit fo Faltem Sinn, 
Wie eines Leichnam Nap. Ich feh und füpr es, 
Die meinen Druck Ipr fühlt, und feht zugleich 
Das Werfjeug, welches fühlt. 

Antigonus. 

Wenn dieſes iſt, 

So braudyt’3 Fein Grad, um Tugend zu beftatten; 
Es blieb Fein Gran von ihr, damit da3 Antlitz 
Der ganzen ſchmutz'gen Erde zu verfchönen. 

Feontes. 
Ha, wie? Verdien' id) feinen Glauben mehr? 

Erfler Herr. 
In dieſer Sache wünſcht' ich, daß Ihe Feinen 
Derdientet, hoher Herr. Ih füh ſich lieber 
Bewaͤhren ihre Ehr’, als Euern Argwohn, 
Zürnt Ihr auch noch fo ſehr. 
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£feontes. 
Mad brauchen wir 
mir Euch und zu berathen? folgen nicht 
Vielmehr dem mächt'gen Antrieb? Unfer Vorrecht 
Braucht Euern Rath nicht; unfre Güte nur 
Befragt ihn. Drum, wenn Ihr (au Biödfinn, oder 
Aus Heuchelei) die Wahrheit nicht mit und 
Könnt fehn, noch fehen wollt, belehrt Euch felbft. 
Bir brauchen Eured Ratihs nicht mehr; die Sade, 


Verluft, Gewinn, Ausführung wie Befehl 
Seht und nur an. 


Antigonuns. 
Doch wünſcht ih, Majeftät, 
Ihr hättet ed ganz fill bei en. erwogen, 
Eh Ihr ed offenbart. 


Leontes. 
Wie war es möglich? 

Macht dich das Alter albern, oder kamſt du 
Us Narr ſchon auf die Welt? Camillo's Flucht, 
Dann ihre vorige Vertraulichfeit, 
Die mehr ald je etwas Verdacht erwedte, 
Dem nur der Augenſchein, fonft tein Beweis, 
Der Anblic nur gebrach, da jeder Umftand 
Die That bewied, drängt mid zu dem Verfahren. 
Jedoch zu größerer Beſtätigung — 
Denn in fo wicht'ger Sache wär’ ed grauſam, 
Zu ungeftim zu fein — entfandt ich eiligft 
Zum beil’gen Delphi, zu Apollo’ Tempel 
Cleomenes und Dion, die Ihr Fennt 
Als fichre Leute. Bom Orakel nun 
Hängt Alle ab; denn feine Weidpeit ſoll 
Mid zügelm oder fpornen. That ich wohl? 
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Erfler Herr. 

Sehr wohl, mein Fürft. 

i Feontes. 
Bin ich ſchon überzeugt, und brauche bloß 
Das, was ich weiß, fo wird doch das Orakel 
Die Leute allzumal zufrieden ftellen, 
Die blöder Unverftand die Wahrheit nicht 
Erfaffen läßt. So hielten wir’ für gut, 
Bon jeglichem Verkehr fie abzufperren, 
Damit nicht der Berrath der zwei Entflobnen 
Ihr zu vollziehen bleibe. Folgt mir nad; 
Wir fprechen öffentlich von einer Sache, 


Die Alles aufrest. 
Antigsnus. 


Doch zum Lachen, denf id, 


Bern fi die lautre Wahrheit offen zeigt. 
(Mile ab.) 


Zweite Scene. 
Ein Äußeres Zimmer des Sefängniffes. 
Yıunline tritt auf mit mehreren Dienern u 


Pauline 
Geht, rufe den Kerfermeifter gleich herbei, 
Und fagt ihm, wer ich bin. (Einer von den‘ Dienern N) u 
edle Frau! as 
Kein Hof — iſt zu gut für dich. : ee: 


Was folft ı m Gefängniß? je " 
I ‚Se kommt wit dem Kerfermeifter.) 
- Ruhr meiR Freund, 

Ihr kennt mid doch? bar 

£ —— 

; AB eine würd'ge Frau, 

Die ich verehre, * 
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Panline- 
Nun, fo bit” ich Dich, 
Bring mich zur Königin. | 
Kerkermeiſter. 
Das darf ich nicht; 
Das Gegentheil ward ſtreng mir eingeſchärft. 
Pauline. 
Verſchließt man alſo Tugend bier und Ehre 
Dem Zugang und dem Zuſpruch trauter Freunde? 
Darf man auch Feine. ihrer Frauen ſprechen? 
Nur eine? die Emilie? N 
Kerkermeiſter. 
Seid ſo gütig, 
Und ſchickt die Diener fort, ſo führ ich Euch 
Emilien her. 
Pauline 
D ruft fie doch, ich bitte! — 
Entfernt euch. 
(Die Diener gehen ab.) 
Kerkermeiſter. 
Doch ich muß zugegen ſein, 
Wenn Ihr ſie ſprecht. 
Pauline. 
Ich habe nichts dagegen. 
(Kerkermeiſter ab.) 
Hier müht man ſich die Unſchuld zu beſchimpfen, 
Und, wie kein Färber, weiß zu ſchwarz zu machen. 
(Der Kerkermeiſter kommt mit Emilie zurück.) 
Nun liebe Frau, wie geht's der holden Fürſtin? 
Emilie. 
So gut, als ſolche Höh' und ſocher Sturz 
Es ihr erlaubt. Vor Schreck und Herzeleid, 
Wie, wohl Fein zärtlich Weib eg je gefühlt, 
Ward ſie zu früh entbunden. 
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Pauline 
Iſt's ein Sohn? 

| Emilie. 
Nein eine Tochter, o ein herzig Kind, 
Voll Lebendfraft. Der Kleinen Anblick tröftet 
Die Königin. Sie ruft: „Du armed Kind, 
Ich bin fo rein, wie dul” 

Pauline 


Das will ich fchwören. 
Fluch auf des Königs hirnverbrannte Saunen! 
Er muß und foll ed hören; diefed Amt 
Biemt einer Frau zumeift; ich übernehm’ eB. 
Ned’ ich ihm Honig, ſchwäre mieine Zunge, 
Und fei nicht meined heißerglühten Zorns 
Trompete mehr. — Ich bitte dich, Emilie, 
Derfihre die Gefangne meiner Treue; 
Und will fie mir dad Kindlein anvertraun, 
Ich zeig's dem König, und erbiete mich 
Zu ihrem Anwalt, Ha, wer weiß, wie ihn 
Vielleicht ded Kindes Anblick rühren Fönnte! 
Ter holden Unfhuld Schweigen überredet 
oft, wo fein Wort ed Tann, 
Emilie. 

Derehrte Frau, 
So anerkannt ift Eure Ehr’ und Güte, 
Das der Erfolg unmöglich fehlen kann. 
Kein einzig Weib paßt mehr dazu, ald Ihr. 
Geht in dad Nebenzimmer, daß ich gleich 
Der Fürſtin Euern ebeln Antrag melde; 
Sie dachte fhon an einen ſolchen Plan, 
Doch wollte Niemand fie von Rang erfuchet, 
Aus Furcht, man fchlüg ed ab, 
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Pauline 
Sag ihr, Emilie, 
Ich brauche meine Zung”. Entftrömt ipr Wis, * 
Wie Kühnheit meinem Buſen, ganz gewiß 
Geht Alles gut. 
Emilie. 
Vergelt' ed Euch der Himmel! 
Ich will zur Fürſtin. Tretet etwas näher! 
Kerkermeiſter. 
Gefälli's der Königin, dad Kind zu fchiden, 
So wag id) viel dabei, ed durchzulaſſen, 
Da mir die Vollmacht fehlt. 
Pauline 
O fürdte nihtd, 
Gefangen war dad Kind im Mutterleib, 
Und ift daraud nad, den Naturgeſetzen 
Erlöst und frei, und hat auch Feinen Theil 
Am Zorn. ded Königd, noch die mind’fte Schuld 
Am Fehl der Königin, wenn fie gefehlt. 
Kerkermeiſter. 
Ich glaub’ es wohl. | 
Dauline 
Drum fürdte nichts! Auf Ehre, 
Ich trete zroifchen dich und die Gefahr. 
(Sie gehen ab.) 





— 


Dritte Scene. 
zimmer im Palafl 
Keontes, Antigonus, Herrn vom Hofe und Gefolge. 


| y Seontes. 
Nicht Ruhe Tag noch Naht! Ed ift nur Shwäde, 
Die Sache fo zu nehmen, Schwäde nur! 
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Wenn nicht der Anlaß mir vor Augen wäre, 
Wenn aud zum Theil nur, in der Frevlerin. 
Dein jener free König ift zu weit 
Für meinen Arm, zu weit von Schuß und Ziel 
Für nieine Rache. Aber fie erreich' ich! 
Sagt mir, fie farb, fie flarb dem Feuertod, 
Der Ruhe Hälfte Feprte mir zurück. — 
Mer kommt? 
Ein Piener <hervortretend). 
Mein Fürſt — 
Leontes. 
Wie geht ed unſerm Prinzen? 

Piener. 

Er fchlief vet wohl in der verwichnen Nacht; 
Dad Schlimmſte, hofft man, bat er überfianten. 
Feontes. 

O welch ein Adel in dem Knaben lebt! 

Da er die Schande ſeiner Mutter hörte, 

Verfiel er gleich, verſank in tiefe Trauer, 

Genoß nicht Speis und Trank und ſchämte ſich, 

Als möchr er gern ſich vor ſich ſelbſt verbergen. 

Schlaf, Eßluſt, die gewohnte Munterkeit, 

Ach, Alles iſt dahin — zuſehends welft er. — 

Laß mich allein, und ſieh doch, was er macht! 
(Diener ab.) 

Meg! Kein Gedanfe mehr an ihn! Denn fon 

Der Rachgedanke prallt von Diefer Seite 

Auf mi zurück! Er ift für fih zu mädtig, 

Wie in den Freunden und den Bundögenoffen. 

Er möge bleiben, bid die Zeit mir dient; 

Doch ſchnelle Rache nehm’ ich jetzt an ihr. 

Polyrened verlacht zwar mit Camillo 

Ten Kummer, der mir auf dem Herzen Taflet; 
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Eie follten’3 nicht, Könnt’ ich fie nur erreichen! 
Auch fie ſoll's nicht! Sie ift in meiner Macht. 
Pauline tritt auf mit einem Kinde- 
Ä Erfler Herr. 
Ihr kommt nicht vor. 
Pauline. 
O feid mir doc behülflich! 
Bangt euch denn mehr vor feiner Leidenfchaft, 
Als um der Fürftin Leben? Reine Seele, 
Mehr ſchuldlos, ald er eifernd? 
Antigonus. 
O genug! 
Diener. 
Er ſchlief die ganze Nacht nicht, und gebot 
Niemand zu ihm zu laſſen. 
Pauline. 
Nur gemach“ 
Ich komm', ihm Schlaf zu bringen euresgleichen, 
Die ihr wie Schatten um ihn kriecht und ſeufzt, 
So oft er grundlos ächzet, euresgleichen, 
Ihr ſeid allein der Grund von ſeinem Wachen. 
Sch bringe Wahrheit, die ihn ficher heilt, 
Und firebe redlih ihm das Gift zu nehmen, 
Dad ihn nicht Schlafen läßt. 
geontes, 
Ha, weldy ein Lärm? 
Pauline 
O nichts, mein Fürſt; ein nöth’ger Zwieſprach nur 
Ob etliher Gevattern Eurer Hoheit. “ 
feontes. 
Schafft mir dad free Weib3sild aud den Augen! 
Antigonud, ich wollte fie nicht fehn; 
Ich mußte ihren Vorſatz. 
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Antigonus. 
Herr, ich droht' ihr 
Bei Strafe Eured Zorned wie des meinen, 
Euch nicht zu nah. 
feontes. 
Wie? Kannft du fie nicht zügeln? 
Pauline 
Vor allem Unrecht; dod) in dieſer Sache — 
Er müßte denn der Tugend wegen mid) 
Einfperren laſſen — Tann er mid nicht zügeln. 
Antigonus. 
Scht Ihr nun wohl? Wenn fie den Zügel nimmt, 
Laſſ' ich ae laufen, und fie wird nicht flolpern. 
Pauline 
Mein hoher Herr, ich Fomme mit der Bitte, 
Mich anzuhören, Eure Dienerin, 
Die gern Euch rathen und Euch helfen möchte. 
Steh ih bei Euch auch nicht in folder Gunſt, 
Mie Manche, die Euch mehr ergeben fiheinen, 
Und fi doch nicht an Eure Wunde wagen, 
So wag’ ich dennoch mich zu Euch hieher. 
Sch komme von der guten Königin. 
. feontes. 
Ihr nennt fie gut? 
Pauline 
Ja gut; ich wieberhol’ ed, 
Und wollte mit dem Schwert ed gleich bemeifen, 
Mir ih ein Monn, der ſchwächſte hier von allen. 
Seontes. 
Werft fie hinaus! 
Pauline. 
Mer Augen übrig hat, 
Der nahe mir; ich finde felbft den Weg, J 
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Doch werd’ ich meinen Auftrag evft befleflen. 
Die gute Königin — denn fie ift gut — 
Gebar Euch eine Tochter — bier ift fie — 
Und diefed Kind empfiehlt fie Eurem Segen. 
(Sie legt das Kind vor Leontes hin.) 
Leontes. 


Verwegne Hexe! Fort mit ihr! Hinaus! 
Verruchte Kupplerin! 


Pauline, 
Das bin ich nit! 
IH Tenne diefe ſchnöde Kunſt fo wenig, 
Als Ihr mich Fennt, wenn Shr mich fo benennt, 
Ih bin nicht wen’ger ehrlich, ald Ahr toll feid, 
Und daB ift nach dem Lauf der heut'gen Welt 
Genug zum Ehrlichgelten. - 


feontes. 
Ha, Verräther! 
Ihe ſtoßt fie nicht hinaus? — Gebt ihr den Baftard! 
(Zu Antigonus.) 
Du alter Weibernarr, ben eine Henne 
Heraudtreibt au dem Hühnerftall, 
Nimm diefen Wechſelbalg, 
Und bring ihn deiner Wetter! 
Pauline. 
Auf ewig chriod feien deine Hände, 
Wenn unter der empörenden Befhimpfung 
Aud feinem Mund du anrührft die Prinzeffin. | 
Leontes. | 
Er fcheut fein Weib. 
Pauline. 
Ich wollt’, Ihr thätet's auch 
Denn dann erfenntet Ihr auch Eure Kinder. 
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feontes. 

Welch ein Verrätherneft! 
Antigenus. 

Ha, id bin Feiner, 
Beim Sonnenlicht! 

Pauline _ 

Noch ih, noch irgend Einer; 

Der einzige Verräther ift er ſelbſt, 
Der fein’ und feiner Gattin heil’ge Ehre, 
Ted Sohns, der Tochter, der Verleumdung opfert, 
Die mehr verwundet, als des Schwertes Schneide; 
Und nie — denn fo wie jept die Sachen ftehn, 
So iſt's ein Fluch, der ewig ihn verhindert, — 
Wird er die Wurzel feined Argwohnd tilgen, 
So faul, wie Stein und Eiche find gefund. 

Leontes. 
Ha, welch ein Weib von zügelloſer Zunge! 
Kaum ſchlug fie erſt den Mann, fo padt fie mi! 
Ich fag ed euch, der Balg geht mid nichtd an; 
Er iſt ein Früchtlein son Polyxened! 
Fort, fort mit ihm, und werft ihn in dad Feuer 
Sammt feiner Mutter! 

Pauline. 

Herr, bad Kind ift Euer; 
Und, um das alte Sprüchwort anzuwenden, 
„Se gleiker, defto fchlimmer.“ Seht, ihr Herrn, 
Ob Hein der Drud aud fei, der ganze Inhalt, 
Ted Vater Abfchrift: Augen, Mund und Nafe, 
Der Augenbrauen Zug, die Stirn, Dad Thal, 
Die Grübchen hier in Wang und Kinn, fein Lächeln, 
Ganz die Geftalt der Hände, Nägel, Finger, 
Natur, du gute Göttin, die ed ſchuf 
So ähnlich dem Erzeuger, bildeft bu 
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Auch dad Gemüth, fo, gib ihm jede Farbe, 
Und nur Fein Gelb, daß fie, wie er, nicht wähne, 
Ihr Kind fei ihres Mannes nicht. 
geontes. 
Die Here! — 
Und, ſchwacher Pinſel, du bift henkenswerth, 
Der ihr den Mund nicht ftopft. 
Antigonus. 
Henft alle Männer, 
Die dad nicht können, und ed bleibt Euch kaum 
- Ein Unterthan. 
Leontes. 
Noch einmal, ſchafft ſie fort! 
Pauline. 
Der aͤrgſte Wüthrich kann nicht weiter gehn. 
Leontes. 
Ich laſſe dich verbrennen. 
Pauline. 
Immerhin. 
Der iſt der Ketzer, der die Flamme ſchürt, 
Nicht ſie, die brennt. Ich nenn' Euch nicht Tyrann; 
Doch dieſe Grauſamkeit an Eurer Gattin, 
Auf die Ihr keine Klage bringen könnt, 
Als Euern ſchwanken Argwohn, ſchmeckt ein wenig 
Nach Tyrannei, und wandelt Euch zum Abſcheu, 
Zur Schmach für alle Welt. 
Leontes. 
Bei Eurer Pflicht, 
Werft ſie zur Thür hinaus. Wär' ich Thrann, 
Wo wär' ihr Leben? Wüßte fie, ich wär's, 
Sie nennte mich nicht ſo. Hinweg mit ihr! 
Pauline. 
Ich bitte, drängt mich nicht; ich gehe ſchen. — 
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(Zu Leontes.) 

Sorgt für dad Kind! 3 ift Euer! Sende Zeus 

Ibm einen beffern Schußgeift! — Laßt die Hände! — 

Ihr, die ihr zärtlich feine Thorheit pflegt, 

Ihr werdet nie ihm Gutes thun, nit Einer. 

Laßt ab! laßt abı Lebt wohl! Ich gehe fhon. 

Sie geht.) 

Leontes. 

Berräther, ha, du haft fie angeftiftet. 

Mein Kind? Hinmweg damit! Und grade bu, 

Dem’s fo am Herzen liegt, ſchaff' ed von hinnen, 

Und laß ed Augenblidd ind Feuer werfen! 

Du follft ed thun, Fein Andrer! Nimm ed auf! 

Noch diefe Stunde meld’, ed fei gefchehn, 

Mit fiherm Zeugniß, oder du verwirfft 

Dein Leben und was dein ift. Weigerft du’3, 

Und trogeft meinem Grimm, fo fag’ ed nur, 

Dann fchlag’ ich feldft mit eigner Hand dad Hirn 

Dem Baftard aud. Geh’, wirf ed glei ind Feuer; 

Denn aufgehest haft du dein Weib. 


_ Antigonus, 
Nein, Herr; 


Hier diefe meine edlen Freunde ſprechen 


Mi frei davon. 
Erfler Herr. 


Mir können's, gnäd’ger Herr; 
Er ift nicht Schuld daran, daß fie erfchien. 
Seon tes. 


Ihr Alle lügt. 
| Erfler Herr. 


Mein Hoher König fchenft und mehr Vertraun. 

Mir haben ſtets Euch treu gedient, und bitten, 

Und fo zu achten. Auf den Anieen flehn wir, 

Als einz’gen Lohn für unfre beften Dienfte, 
Shaffpeare'd Werte. V. 
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Dergangne, künft'ge, ändert dieſen Vorſatz, 
Der von fo furchtbar blutiger Natur, 
Daß er ſchlecht enden muß. Wir alle knien. 
Scontes. 
Mich treibt ein jeber Wind wie eine Feder. 
Sol ich's erleben, daß der Baftard Fniet, 
Mid Vater nennend ? Beſſer jest verbrannt, 
Als einft verflucht. Doch, mag ed fein, er Iebel — 
Und dennoch foll er nit! — Tritt näher, Freund, 
Du, der mit folcher Sorgfalt ſich bemühte, 
Mit Margarethen, deiner Kindermutter, 
Den Baftard Hier zu retten, — denn das ift er, 
So wahr der Bart dir graut, — was wagft du wohl, 
Das Leben diefer Brut zu reiten? 
Antigonus. 
Alles, 
Mas meine Fähigkeit vermag, mein König, 
Und Ehre fordern kann; zum mindften dieß: 
Dad wen’ge Blut, wad mir noch blieb, verpfänd’ ich, 
Die Unfchuld zu erretten, fo es möglich. u 
feontes. 
Ja, möglid fol ed fein. Schwör' auf mein Schwert, 
Zu thun, road ich befehle. 
Antigonus. 
Wohl, mein Fürft. 
Leontes. 
Mer auf und thu's; denn ſieh, verfehlſt du nur 
Den Hleinften Punkt, fo bringt ed nicht allein 
Den Tod dir feldft, auch deinem Läfterweibe; 
Der wir verzeihn für dießmal. — Wir gebieten 
Bei deinem Lehnseid, diefen weiblichen 
Baftard von hier zu tragen, und zu bringen 
In eine menſchenleere Wüfte, fern 
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Bon unferm Rei, und ihn bafeldft zu laſſen 
Ohn' alle Gnad’, in feinem eignen Schuß, 
Der freien Luft verfraut. Da blinder Zufall 
Ihn und gebracht, fo heiß’ ih dir mit Fug, 
Bei deiner Seel’ und deined Leib Gefahr, 
Daß du ihn ſchaffſt an einen fremden Ort, 
Wo Zufall ihn mag nähren, oder tödten. 


Se nimm ihn aufl 
Antigonus. 


Ich ſchwöre, dieß zu thun, 
Obfchon ein raſcher Tod barmherz'ger wäre. 
Komm, armes Kind! Und lehr' ein mächt'ger Geiſt 
Die Gei'r und Kräh'n, daß ſie dir Ammen ſind! 
Hat Löwe, Bär und Wolf doch, wie man ſagt, 
Zn gleichem Fall der Wildheit ſchon vergeſſen. — 
Seid glücklicher als dieſe That verdient, 
Und Segen von dem Himmel möge fechten, 
Für dich, entgegen dieſer Grauſamkeit, 
Du armes Kind des Todes! 

(Antigonus mit dem Kinde ab.) 
Seontes, 
Nein, ih will 


Nicht fremde Brut erziehn. 
Erfler Piener. 


Mein Zürft, fo eben Iangte Botfchaft an 
Don Euren Abgefandten zum Orakel; 
Efeomened und Dion kehren glücklich 
Bon Delphi wieder heim, und find gelandet, 
Bald hier zu fein. | 
Erfler Herr. 
Mein König, diefe Eile 


Iſt fafk unglaublid. 
feontes. 


Dreiundzwanzig Tage 
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Iſt's, daß fie fort find. Diefe Haft verkündet, 

Der Gott Apollo will die Wahrheit fhnell 

Zu, Tage fürdern. Nüftet euch, ihr Herrn; 

Beruft den Rath zufammen. Wir verhören 

Die ungetreue Gattin; wie fie laut 

Beſchuldigt ward, fol fie auch öffentlich 

Und förmlich überführt fein. Weit fie lebt, 

Wird mir mein Herz zur Laft fein. est entfernt euch, 


Ind thut, wie ich befohlen! 
(Sie gehen ab.) 


Dritter Akt. 





Erfte Scene. 
Straße einer Gtadtin Sirilien 
Cleomenes und Pion treten auf. 
Cleomenes. 


Der Himmeldftrich ift lieblich, ſüß die Luft, 
Das Eiland fruchtbar, und des Tempels Pracht 
Weit größer als ſein Ruf. 
Dion. 
Sch preife ſtets, — 
Weil's mächtig mich ergriff, — den Göttrfhmud, 
(So heißt er billig) und bie heil’ge Würde 
Der ernften Priefter. Ha, und dann dad Opfer! 
Mie feierrich, wie her, wie überirdifch 


Der Xempeldienft! 
Cleomenes. 


Bor Allem aber fente 


Die ohrbetäubende Orafelftimme, 
Verwandt mit Zovid Tonner, mid in Staunen, 


Und machte fan zu nichts mid. 
Dion. 


Iſt die Reife 
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So glücklich für die Kön’gin — wär’ ſie's doc! 


Als fie für uns ſchön, raſch und heiter war; 
Dann ift die Zeit wohl angewandt. 


Lleomenes. 
Apollo 
Mög’ Alles glücklich wenden. Died Verbör , 
Dad fo viel Schuld wälzt auf DERMMUNE 
Behagt mir nicht. 
Pion. 

Solch heftig Treiben endet 
Den Handel, ober Härt ihn auf, Wann dad 
Orakel von Apollo's großem Priefter 
Zur Kunde kommt, fo werden feltne Dinge 
Sich offenbaren. Auf, und friſche Pferde! 
Und glücklich fei der- Ausgang! 


Zweite Scene, 
Ein Gerichtshof. 


(Sie gehen ab.) 


Fecontes, Herren vom Hofe, Beamte und Gerichtödiener, 


auf ihren Gigen. 
geontes. 


Ha, dies Geriht (mit Kummer thun wir’ Fund) 


Greift mächtig und and Herz. Die Angeflagte 
Iſt Königdtochter, unfer Weib, von und 

Nur alzufehr geliebt. Bon Tyrannei 

Spricht frei und unfer offened Verfahren 

In einem Rechtsfall, der auf gradem Wege 
Zur NRein’gung oder zur VBerdbammung führt. 
Führt bie Gefangne varı 
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Beamter. 
Es ift der Wille feiner Majeftät, 
Daß die Beklagte in Perfon erfcheine. 
(Allgemeines Stillſchweigen) 
Hermione wird hereingeführt, von Wache begleitet; Pauline und 
andere Hofdamen folgen. 

geontes. . 

Lef’t nun die Klage! 
Beamter (liest. 

„SHermione, Gemahlin bed erlauchten Leontes, Königd von 
Sicilien, du bift hier vorgeladen und des Hochverrathd ange- 
Hagt, weil du did ded Ehebruchs ſchuldig gemacht mit Poly— 
rened, König von Böhmen, und did mit Camillo in eine 
Verſchwörung gegen dad Leben unfered gnäbdigften Herrn, deB 
Königs, deined Gemahls, eingelaffen ; und nachdem folder 
Anfhlag zum Theil durch Zufall offenbart worden, haft bu, 
Hermione , der Pliht und Treue eined redlichen Unterthans 
entgegen, ihnen gerathen und geholfen, ſich zu ihrer größern 
Sicherheit bei Nacht durch Die Flucht zu retten.“ 

Hermione. 
Da Alles, was ich hier zu fagen habe, 
Durdaud nur diefer Klage mwiderfpricht, 
Und mir fein ander Zeugniß fteht zu Seite, 
AI nur mein eigned; frommt mir’ faum, zu fagen: 
„Ich bin nicht ſchuldig!“ — Meine Redlichkeit, 
Die man Verrath nennt, wird, wie auch beiheuert, 
So angeſehn. Doch ſchauen Himmelsmächte 
Auf unſer menſchlich Treiben, wie ſie's thun, 
Dann zweifi' ich nicht, die Unſchuld macht erröthen 
Die falſche Klag', und Tyrannei erbebt 
Vor der Geduld. Mein Fürſt, Ihr wißt am beſten, 
Scheint Ihr's auch jetzt am wenigſten zu wiſſen, 
So rein und harmlos war mein vorig Leben, 
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Wie id nun elend bin; und das ift mehr, 
Als Mähren, Fabel, ald Gefhichte und 
Dad Schaufpiel kennt, das Volk zu unterhalten. 
Denn {haut mid an! 
Genoſſin eines Königlichen Betts, 
Ded Throne theilhaft, eined Königs Tochter, 
Die Mutter eines hoffnungsvollen Prinzen, 
Steh’ ich, und fprehe hier für Ehr' und Leben, 
Bor Jedem, der ed hört. Mein Leben zwar 
Drüct fo mich, wie mein Gram; gern miſſ' ich Beide, 
Jedoch der Meinen Erbtheil, meine Ehre, 
Die muß idy ſchützen. Ich berufe mich 
Auf Eu’r Gewiffen, eh’ Polyrenes 
An Euern Hof fam, wie Ihr mich geliebt, 
Und wie ich ed verbient; feit er erfchien, 
Bad that ih, daß ich hier genöthigt werde, 
Mic zu entfchuld’gen? uUeberfchritt ich je 
Die Tugend um ein Haar in Xhat und Willen, 
Sp werde jeded Hörerd Herz zu Stein, 
Und in mein Grab verfolge mich der Such! 
Seontes, 
Dem Sünder wird die Frechheit niemals fehlen, 
DaB mwegzuläugnen, was er audgeübt, 
Wie fie ihm nicht gefehlt, ed zu begehn. 
Hermione. 
Sehr wahr; doch die Bemerkung trifft mich nicht. 
Leontes. 
So willſt du nicht bekennen? 
Hermione. 
Frevel, die 
Ich nie beging, kann ich auch nicht bekennen, 
Polyxenes, mit dem Ihr mich beſchuldigt, 
Liebr’ ich, wie er in Ehren fordern durfte, 
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Mit einer folhen Liebe, wie fich’3 ziemt 
Für eine Frau gleih mir, mit einer Liebe, 
So und nicht anders, ald Ihr ſelbſt befapit; 
Und that ich's nicht, fo hätt' ich mich zugleich 
Gezeigt ald undankbar und ungehorfam 
Euch und dem Freund, def Liebe deutlich ſprach 
Bon früher Kindpeit, feit ihr Sprache ward, 
Sie fei ganz Euer. Nun, der Hochverrath, 
IH weiß nicht wie er ſchmeckt, tifcht man ihn gleich 
Mir auf zum Koften. Alles, was ich weiß, 
Iſt, dag Camillo war ein Ehrenmann; 
Warum er Euch verließ, ift felbft den Göttern, 
- Wenn fie nicht mehr ald ih drum woiffen, fremd. 
J Seontes. 
Ihr wußtet feine Flucht, fo gut Ihr mwußter, 
Was Ihr zu thun befchloffen, war er fort. 

Hermione, 
Herr, 
Die Sprache, die Ihr ſprecht, verſteh' ich nicht; 
Mein Leben hängt von Euern Träumen ab; 
Gern geb’ ich’3 hin. 

feontes. 
Nur deine Handlungen find meine Träume. 
"Du haft ’nen Baflard von Polyxenes; 
IH träumt ed nur. — Wie du der Schaam entfremdet, 
Wie Ale deiner Art, bift du’3 der Wahrheit; 
Sie läugnen, Liegt dir ob, doch frommt dir's nicht; 
Denn wie dein Balg 
Derftoßen ward, der nur fi felber ähnelt, 
Deß Vater Niemand fein will, (road fürwahr 
Mehr dein, als fein Verbrechen) folft auch du 
Empfinden unfern Zorn, def höchſte Milde 
Den Tod dir zuerfennt. 
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Hermione. 
Spart Euer Trobn; 
Der Popanz, der mich fehreden fol, den ſuch' ich; 
Mir Hat das Leben Feine Reize mehr; 
Die Kron' und Luft ded Lebend, Eure Gunft, 
Geb’ ich verloren, denn fie Ift dahin, 
Dog wie, dad weiß ih nicht. Mein zweites Glüd, 
Den Erfiling meined Leibes nimmt man mir, 
Als wär’ ich angeftedt. Mein dritter Xroft, 
Dom Unglücdftern verfolgt, wird von der Bruft, 
Unfhuld’ge Mil in dem unfchuld’gen Munde, 
Zum Mord gefchleppt. Ich felbft in allen Straßen 
Als Metze audgefchrien; mit rohem Haß 
Des Kindbeitrehhtd beraubt, dad man doch Weibern 
Bon jedem Stand vergönnt. Zuletzt geriſſen 
In freie Luft hieher, bevor ih noch 
Die nöth’ge Kraft gewann, Nun fagt, mein König, 
Welch Glück kann ich vom Leben noch erwarten, 
Däß ich den Tod fol fürdhten? Drum nur zu! 
Doch Eind noch; mißverfieht mich nicht: mein Leben 
Acht’ ich für eitel Spreu — doch meine Ehre, 
Die möcht” ich frei fehn. Werd’ ich bier verdammt, 
Bloß auf Verdacht, wo jeder Zeuge fchläft, 
Den Eure Eiferfuht nicht wedt, fo fag’ ih: 
’3 ift Tyrannei, Fein Recht! — Ihe Edlen, hört, 
Daß ich auf dad Orakel mich berufe; 
Apollo fei mein Richter! 
Erſter Herr. 
Died Begehren 
Iſt billig und gerecht, drum fchafft herbei, 


Und in Apolo’d Namen, dad Orakel. 


(Einige Beamte gehen ab.) 
Hermione. 
Der große Kaifer Rußlands war mein Vater; 


N 
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O wär’ er noh am Leben, fchaute hier 
Die Tochter vor Geriht! O daß er fähe 
Die Tiefe meined Elends, doch mit Augen 
Des Mitleidd, nit der Race! 
Die Beamten kommen zurüd mit Cleomenes und Pion. 
Beumter. 
Schwört bei dem Schwerte der Gerechtigkeit, 
Daß ihr, Eleomened und Dion, beide 
In Delphi wart, und daß von dort verfiegelt 
Ihr dad Orakel bringt, dad euch der Priefter 
Apollo’ übergab, und daß feitden 
Ihr freventlih dad Siegel nicht erbracht, 
Noch fein Geheimniß Yaft. 
Cleomenes und Pion. 
Das ſchwören wir. 
LFeontes. 


So brecht das Siegel nun und leſ't! 

| Beamter ciiest). 

„Hermione ift Feufh, Polyrened unfhuldig, Camillo ein 
getreuer Unterthan, Leontes ein eiferfühtiger Tyrann, fein un: 
ſchuldiges Kind rechtmäßig erzeugt; und der König foll ohne 
Erben leben, wenn bad, was verloren Äft, nicht wieder ge- 


funden wird.” 


Alle, 
Gepriefen fei der große Gott Apollo! 
Hermione 


Er fei gelobt! 
Leontes. 


Haſt du auch recht geleſen? 
Deamter. 
Ja, ganz fo, Herr, wie hier gefchrieben ſteht. 
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Seontes. 
So ift denn Feine Wahrheit im Orafel; 
Fahrt fort mit dem Verhör! Es ift Betrugl 


Ein Diener chaftig hereintretend). 
Mein gnäd’ger Herr, mein König — 


Leontes. 


- 


Nun, was gibts? 
Diener. 
O haßt mich für die Unglücksbotſchaft nicht: 
Der Prinz, Eu'r Sohn, aus Angſt um das Berhör 
Der Königin, iſt hin. 
geontes. 
Mie, hin? 
Piener. 
Iſt todt. 
LSeontes. 
Apollo zürnt, und felbft der Himmel ftraft 
Mein ungerecht Beginnen, — Bad ift dad? 
(Hermione fällt in Ohnmacht.) 
z Pauline ’ 
Die Nachricht ift der Fürſtin Tod. — Ha, feht, 
Wad bier der Tod verübt. 
Leontes. 
Tragt fie von dannen! 
Ihr Herz ift nur bewältigt; fie erholt fich. 
Ich babe meinem Wahn zu viel geglaubt! 
Ich bitte, wendet alle Mittel an, 
Sie zu beleben. 
(Pauline und die Kammerfrauen tragen Hermionen fo! 
O verzeihb, Apollo, 
Daß dein Orakel ich fo ſchwer entweipt! 
Ich will mid mit Polyrened verfühnen, 
Neu werben um mein Weib; zurückberufen 
Camillo, den ich Iaut für treu erkläre. 
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Denn forigeriffen von der Eiferſucht 
Und Blutgedanfen zu der Nahe, wählt” id) 
Camillo mir zum Werkzeug, meinen Freund 
Durch Gift zu tüdten, und ed wär’ gefchehn, 
Menn nicht Camillo’3 edler Sinn verzögert 
Den rafhen Auftrag, ob ih gleih mit Tod 
Und mit Belofnung ihn bedroht’ und fpornte, 
Mofern er’3 that’ und nit. Doch wahrhaft menfchlid 
Und ehrenvoll enthüllt” er meinen Pan 
Dem hoben Gaft, ließ fein Vermögen hier, 
Das groß ift, wie ihre wißt, und gab fich felbft 
Dem ungemwiffen Spiel des Zufall preis, 
An Ehre reih nur. O wie rein er glänzt 
Durch meinen Rofti Wie madt fein Edelmuth 
Nur ſchwarzer meine Thaten! 
Pauline (zurückkommend). 
Weh auf Weh! 
Löſ't mir den Bruſtlatz! ſonſt ſprengt ihn mein vn: 
Und bricht zugleich. 
Erfier Herr. 
Mad ift Euch, gnad’ge Frau? 
Pauline 
Tyrann, welch eine Qual haft du für mid? 
Welch Rädern, Holtern, Brennen, Schinden, Sieden 
Sn Del und Blei? Weld alt’ und neue Marter 
Erdentft du mir? Denn jedes Wort von mir 
Verdient bein Aergfted. Deine Tyrannel, 
Mit deiner Eiferfuht im Bunde wirfend, 
Grilen, zu ſchwach für Knaben, und zu unreif 
Für Heine Mädchen — ſchau, wa fie gethan., 
Und werde toll dann, rafend toll, denn jede 
Biöher’ge Xhorheit war nur Würze diefer. 
Daß du Polyxenes verrierhft, war nichts; 
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Das zeigte vih nur thöricht, wanfermüthig, 
Und teufliſch undankbar; auch war’3 gering, 
Daß du Eamillo’3 Ehre wolltft vergiften 
Dur einen Königdmord; armfel’ge Sünden, 
Menn graufre nahe ftehn, worunter ich, 
Daß du Krähn preidgabft die zarte Tochter, 
Nicht rechne, oder kaum; obgleich ein Teufel 
Eh Thränen aud der Höllengluth geweint, 
Als dieß gethan. Auch fällt dir nicht fo fehr 
Ded Prinzen Tod zur Laft, def edler Sinn, 
Weit über feine Jahr', ein Herz zerbrach, 
Dad ahnete, wie ein Barbar von Vater 
Die Holde Mutter kränkte; dad nicht, nein, 
Haft du, zu büßen. Doch dad Leute, Herrn, 
Ruft Weh! wenn ich's gefagt! — Die Königin, 
Dad reinfte, füßefte Geſchöpf, ift todt, 
Und noch ſtürzt Rache nicht heran! 

Erfler Herr. 

Derhüten’d 
Die ew'gen Mächte! 
Pauline. 

3a, fie ift todt, ih ſchwör's Wenn’ Wort und Eib 
Nicht gilt, geht hin und feht. Könnt ihr erwecken 
Auf Lippen und im Auge Farb' und Glanz, 
Die äußre Wärm’ und innern Hauch, fo bei’ id) 
Euch wie die Götter an. — Doch, o Tyrann, 
Bereue nicht die That, denn fie ift fchwerer, 
Als alle Klage fühnt; drum ftürge wild 
Did in Verzweiflung. Tauſend Knie „ zehntaufend 
Jahr' nach einander faftend, nadt, auf Fahlem 
Gebirg, in ftetem Winter, ew’gem Sturm, 
Sie Fönnten nit die Götter rühren, dahin 
Zu ſchauen, wo du lägeft. 
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Feontes. 

Fahre fort! 
Du kannſt zu viel nicht ſagen; ich verdiene 
Die Flüche aller Zungen. 


Erſter Herr. 
Sprecht nicht weiter; 


Wie auch die Sachen ſtehn, Ihr habt gefehlt 
Durch dad zu kühne Wort. 
Pauline 
Es thut mir leid. 
Begeh' ich Fehler und befenne fie, 
So reun fie mich. Ad, ich verrieth zu fehr 
Die Rafchheit eined Weibs; er ift getroffen 
Ind tieffte Herz. Wo man nicht helfen kann, 
Da foll man auch nicht jammern. Härmt Euch nicht 
Um meine Red’, ih bit? Euh, lieber laßt 
Mich firafen, weil ih Euch an dad gemahnt, 
Was Ihr vergeffen folltet. Nun, mein König, 
Mein Zürft und Herr, vergebt der Weibesthorheit; 
Die Liebe zu der Königin — wieder thöricht! — 
Nie ſprech' ich mehr von ihr, noch Euern Kindern; 
Ich will Euch nie an meinen Gatten mahnen , 
Der auch dahin if. Faßt Euch in Geduld; 
Ich fage nichts mehr. 
Seönteh. 
Du ſprachſt gut allein, * 
U du die Wahrheit ſprachſt; das Hör’ ich Aieber 
Als dein Bedauern. Bitte, führe mic) 
Zur Leiche meiner Gattin und des Sohns. 
Ein Grab umſchließe beide; über ihm 
Sol man die Urſach' ihres Todes leſen 
Zu unſrer ew'gen Schmach. Einmal des Tag 
Beſuch' ich die Kapelle, wo fie uhn; 
Dort follen Thränen mir ein Labſal fein! 


Ei 
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So lang Natur erträgt die heil’ge Feier, 
Gelob’ ich, tiglich fie zu halten. Komm, 


Und führe mid zu meinem Sammer hin! i 
(Sie gehen ab.‘ 


an — — — 


Dritte Scene. 
Böhmen Eine wüſte Gegend am Meer. 


Antigonus, mit dem Kinde, und ein Schiffer treten guf. 
Antigonus. 
Biſt du gewiß, dag unfer Schiff gelandet 
An Böhmend Küften ? 
' Schiffer. 


Ja, Herr; doch ich fürchte, 
Bur ſchlimmen Stunde; düſter wird der Himmel, 
uUnd droht mit bald'gem Sturm. Bei meiner Treu', 
Die Götter ſind erzürnt auf unſer Thun, 
Und ſchaun uns drohend an. 

Antigonus. 
Geſcheh ihr heil'ger Wille. — Geh' an Bord; 
Sieh nach dem Schiff; es ſoll nicht lange dauern, 
So ruf' ich dich. 

Schiffer. 
Eilt, was Ihr könnt, und wagt 

Euch nicht zu tief ind Land; bald gibt’ ein Wetter; 
Auch ift die Gegend hier herum verrufen, | 
Der wilden- Xhiere megen. 

Antigonus. 

Geh’ nur fort; 


Schiffer. 
. 3 bin von Herzen frob, 
Daß dieß nicht mein Gefchäft. 


Ich folge gleich. 


{gr geht ab 
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Antigonus, 
Komm, armed Kind; 

Ich hörte wohl, doch glaubt’ ich's nicht, die Geifter 
Derftorbner gingen um. Iſt's wahr, erfchien mir 
Heut Nacht wohl deine Mutter; denn Fein Traum 
Gleicht fo dem Wachen. Zu mir fommt ein Weſen, 
Dad Haupt bald rechts, bald links hinab gefenft; 
Nie fah ich ein Gefäß, fo vol von Gram, 
Und doch fo Hold; in glänzend weißen Kleidern, 
Die Reinheit ſelbſt trat fie in die Kajüte, 
Worin ich fchlief; dreimal vor mir ſich neigend, 
Wie um zu ſprechen, ſeufzt fie tief, da wurden 
Zwei Quellen ihre Augen. Dann, als mild 
Ihr Schmerz ward, brach fie auß: „Antigonus, 
Weil das Geſchick dich wider deine Neigung 
Zu meines armen Kindes Untergang 
Erkoren hat, zufolge deinem Eid — 
In Böhmen gibt ed mandye öde Stätte — 
Dort Mag’ und laß ed weinend; und da Feder 
Das Kind verloren hält für immer, nenne 
Es Perdita; für dieſe Grauſamkeit, 
Die mein Gemahl dir auftrug, ſiehſt du nie 
Dein Weib Pauline wieder!“ So mit Wimmern 
Zerfloß in Luft ſie. Das Entſetzen wich, 
Ich fand mich langſam wieder, dachte wirklich 
Sei Alles, und nicht Schlaf. Tand ſind ja Träume; 
Allein für dießmal will ich abergläubifch 
Mich fügen nad) dem Traum. Ich glaube feft, 
Dermione erlitt den Tod, und weil 
Died Kind doch abftammt von Polyrene, 
Verlangt Apoll, daß ich hieher es lege, 
Zu Leben oder Tod, auf ſeines wahren 
Erzeugers Boden. — Blume, fahre wohr! 

Shaffpeare'3 Werte. v. 31 
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(Er legt dad Kind nieder.) 

Hier lieg’ und bier dein Name; dieſes hier, 
(Er legt ein Packet hin.) 
Mad, wenn dad Glück die hold iſt, dich erhält, 
Und dein verbleibt. — Der Sturm beginnt. Du Aermſtes, 
So auögefest für deiner Mutter Sünde 
Tem Xod und jedem Leid! — Ich kann nicht weinen, 
Doch biutet mir dad Herz. Elender ich, 
Das mid ein Eidfhwur bindet! — Lebe wohl! 
Der Tag wird trüb’ und trüber; du befommft 
"Ein rauhes Wiegenlied. — Welch wild Getös! — 
Mir’ ih am Bord! — Dad Thier iſt's, das fie jagen! 
Weh mir, ich bin verloren! 
(Er flieht, von einem Bären verfolgt.) 
Ein alter Schäfer tritt auf. 
Schäfer. 

Ich wollte, ed gäbe Fein Alter zwifchen zehn und drein 
zwanzig, oder die jungen Leute müßten die ganze. Zeit ül 
fhlafen. Denn in dieſer Zwifchenzeit -gefchieht doch nichtd, ı 
Mädchen zu Müttern mahen, dad Alter verfpotten, ftehlen ı 
balgen. — Hört nur! Würde wohl ein Anderer, als ein folc 
Braufefopf von neunzehn bid zweiundzwanzig, bei folchem Be! 
jagen? Sie haben mir zwei meiner beften Schafe verfhew 
die nun, fürcht' ih, der Wolf eher finden wird, ald ihr 9 
Menn ich fie noch irgendwo auftreiben Fann, fo muß ed an 
Küfte fein, wo fie den Epheu abweiden. Gutes Glück, fei 
dold! — Aber was gibt’5 hier! (Er nimmt das Kind auf) D 
Barmherzigkeit! Ein Kind! Ein recht hübfches Kind! DI 
wohl ein Bube oder ein Mader ift! Ein ſchmuckes Bing, 
recht allerlichfted Ding! — Gewiß ein Zungferntindgen! 
ich gleich Fein Studierter bin, fo kann ich Doc fo ein Kam 
jungferſtückchen herausleſen. Dad ift fo eine Xreppenarbeit 
eine Schranfarbeit, fo eine Arbeit hinter der Thüre. — T 
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iſt wärmer geweſen, die dich gezeugt haben, als dir iſt. — Ich 
will ed aus Mitleid aufnehmen; doch ich will warten, bis mein 
Sohn fommt. So eben hab’ ich ihn rufen hören. He! Hola! Hu! 
Clown tritt auf. 
Clown. 
Hola! Ho! 
Schäfer. 

Was? bift du fo nah! Wenn du wad fehn willft, wovon 
man noch reden wird, wenn du todt und verfault bift, fo fomm 
bieper! — Was fehlt dir, Burj? 

Clown. 

Ich Habe zwei ſolche Befichte gefehen zur See und zu 
Lande; — aber ich Fann nicht fagen, ed iſt die See; denn ed 
ift jest die Luftz und man fann feine Stecdnadel dazwiſchen 
fteden. 

Schäfer. 

Nun, Zunge, was ift ed denn? 

Clown. | 

Ich wollte nur, Ihr hättet gefehen, wie ed tobt, wie ed 
radt, wie ed dad Ufer aufmühlt; aber daB ift noch Alle nicht! 
O dad Flägliche Gefchrei der armen Seelen! wie man fie batd 
fah, bald wieder nicht fah; wie jest dad Schiff mit dem Haupt: 
maft den Mond anbohrte, und gleich wieder verfhlungen ward 
von Giſcht und Schaum, als wenn man einen Stöpfel in einen 
Oxhoft würfe. Und dann zurfande; — mie ihm der Bär dad 
Schulterbein audrif; wie er zu mir um Hülfe fehrie, und fagte, 
er heiße Antigonub, ein Edelmann. — ber, um mit dem 
Schiff zu Ende zu kommen; — zu fehen, wie die See ed hin- 
unterſchluckte; — aber erft wie die armen Seelen heulten, und 
die See fie verhühnte; und wie der arme Herr brüflte, und der 


Bär feiner fpottete, und beide lauter brülften, ald See und Wetter. 


shüfer. 
Um Gotted Willen, wann war das, Junge? 
31 * 


— — 


u FE *— * een mg * 
—— 
nn... = * E > ⸗ 


— 


’ 
fe 
f 
! 
N 
) 
j 
> 
Ya 
‘ 
j \ 
J 
Ir 


Pr —— 
Fra — 
— — eo. 


a en 
u tn a nn en 


— 
_— 


. Zi 


| 


— — = 
=- I ren —7 
— our 
En - 
mine in 


EEE 
DT er 


u EEE 


n — ee i 
ar. a Tee —— = — ann 
EV ET NER N — — — —— 
. — 00 Ten Na FT N >; —— Te > * 
A es —— z — Te er — " P Anz si 
k -— 17775 - ———— — — — — ——— — — 
— — —— — ee ren wre — — 
J — er > ae 22 
* — x — — — — 
— . ur Fa2rr7 BL: . — — 
— .. + en ——— uch gr ie * m use: - 
* ie = * —— —— — — —⸗ AA * ra r F - 
2 * “ch - * = * 
m; r un 
f T 
— 


ER 





480, 


Elown. 

Fest, jetzt; ich Habe nicht mit den Augen geblintt, feit ic 
ed fah; die Leute find noch nicht Falt unterm Waſſer, noch di 
Bär halb fatt von dem Herenz er iſt noch dabei. 

Schäfer. 

Ich wollte, id wäre da gemwefen, um dem alten Man 
zu helfen. 

Clown. 

Ich wollte, Ihr wäret bei dem Schiffe gewefen, daß IJ 
dann hättet zu Hülfe kommen können. Da hätte Euer Mitle 
keinen Boden gefunden. 

Schäfer. 

SHlimme Gefhichten! ſchlimme Geſchichten! Aber ſi 
einmal bier, Junge! Nun fegne dich! du findeft Sterbend 
und ich Neugeborne. Tad ift wad für dich, Zunge, fieh de 
ein KXauffleid wie für eined Edelmann Kind! Schau he 
beb’ auf, beb’ auf, Junge; mach's auf. So, laß fehn. D 
ward prophezeiht, ich ſollte durch Feen reich werden. Dad ift 
ein Wechfelfind; — bind’ ed auf. Was ift darin, Sunge? 

Clown. 

Ihr feid ein gemachter alter Mann: wenn Euch die Süni 

Eurer Zugend vergeben find, fo wird's Euch wohl ergeh 


Gold, Tauter Gold! 
Shäfer. 

"Das iſt Feengold, Zunge, ed wird ſich ausweiſen. 1 
damit, verwahr' ed gut; nad Haus, nad) Haus, den näch 
Weg. Wir find glüdtih, Junge, und um ed zu bleiben, 
nicht nöthig, als Verſchwiegenheit. — Komm, guter Zur 
den nächſten Weg nad Hau! 

Clown. 

Geht Ihr mit Euerm Fund den nächſten Weg; ich 
ſehn, ob der Bär von dem Edelmann weggegangen ift, und 
viel er gefreffen hat; fie find nur ſchlimm, wenn fie hur 
find. Iſt von ihm noch etwas übrig, fo will ich’3 begrabe 
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Schäfer. 

Dad ift ein gutes Werk. Kannft du an dem, wad du 
noch findeft, erfennen, was er gemwefen ift, fo hole mid, daß 
ih ihn febe. 

Clown. 

3a, meiner Xreu, dad will ih thun, und Ihr follt mir 

beifen, ihn unter bie Erde zu bringen. 
Sshüfer. 
Junge, bad ift ein Glüddtag für und; an dem wollen wir 


auch Gutes thun. 
(Sie gehen ab.) 


— —— 





Yierter Akt 
Die Zeit als Chorus tritt auf. - 


Seit, 
IH, die ih Alles prüfe, Gur und Böſe 
Erfreu' und ſchrecke, Irrthum ſchaff' und löſe, 
Ich übernehm' ed, unterm Namen 3eit, 
Die Schwingen zu entfalten. O verzeiht, 
Daß über fehzehn Jahr hinweg ich gleite 
Mit raſchem Flug, und gänzlich überfchreite 
Die Frucht ded weiten Raumd; denn meine Kraft 
Stürgt um Geſetz', in einer Stunde (haft 
Gebräuche fie und tilgt fie. Nehmt mi an 
Für mad ih war, eh noch die Welt begann 
Dor alt und neuer Ordnung. Jener Zeit, 
Wo fie entftanden, fah ih zu, wie heut 
Dem, welches jebo blüht; durch mich erbleicht 
Der Glanz der Gegenwart, in Dunfel weicht, 
Dad jest hier vorgeftellt. Dieß eingeräumt, 
Bend’ ich mein Glas; als hättet ihr geträumt, 
Verwanbelt ſich die Scen’. Als falſch erfannte _ 
Leontes feine Eiferſucht, und wandte 
Im Gram der Einſamkeit ſich zu. Denkt jetzt, 
Ihr edeln Hörer hier, ihr ſeid verſetzt 


ki. 


ri au. 


\ IRILE 


483 


In's ſchöne Böhmen, und befinnt euch ſchnell 

Auf jenen, Königfohn, den Florizel 

Ich jest euch nenn’, erzähl euch auch zugleich 

Bon Perdita, die fhön und anmuthreich 

Erwuhd zum Staunen Aller; ihr Gefhid 

Say’ ich euch nicht vorher; der Augenblid 

Zeigt euch, waß er erfchafft. Ein Schäferfind 

Iſt fie; was fie betrifft, enthüllt geſchwind 

Der Lauf der Zeit. Seht, wie dad Spiel nun endet, 
Wenn ihe die Zeit fonft fehlechter wohl verwendet ; 
Wo nicht, muß ſelbſt die Zeit euch eingeftehn, 


Sie wünfht im Ernft, ed möge nie geſchehn. 
(Ab.) 


un — — 


Erſte Scene 
Böhmen. Zimmer im Palaft ded Polyxenes. 


Volyrenes und Camillo treten auf. 
yPolyrenes. R 
Ich bitte dich, guter Camillo, dringe nit weiter in mid; 
ed ift für mich eine Krankheit, Dir etwas abzufchlagen, aber dir 
dieß zu bewilligen, wäre mein Tod. 
Camillo. 
€: find: nun bereit fechözehn Jabre vergangen, feit ich 
mein Vaterland zum letztenmale fah; und ob ich glei den , 
größten Theil meined Lebens außer demfelben zugebracht Habe, 
fo wünfhe ich doch, daß meine Gebeine dort ruhen mäöchten. 
Außerdem hat der reuige König, mein Herr, nad mir gefchidt. 
Vieleiht Kann ich ihm in feinem tiefen Gram einigen Xroft 
gewähren; mwenigftend. bild’. ich mir's fo ein; und dad ift ein 
zweiter Antrieb zu meiner Abreife. 
; Polyrenes. 
Bei deiner Liebe, Camillo, zernichte nicht alle deine mir 
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früher ermwiefenen Dienfte dadurch, daß du mid jest verläffef 
Schreib’ ed deiner eignen Güte zu, daß du mir unentbehrlü 
bift; ed wäre beffer, ih hätte dich nie gehabt, wenn ich di 
jest verlieren ſollte. Da du mir Gefchäfte eingeleitet haft, d 
außer dir Niemand genügend handhaben kann, fo mußt d 
entweder bei mir bleiben und fie felbft zu Ende führen, odı 
die Dienfte, die du mir erzeigt haft, mit dir wegnehmen. Un 
war ich dafür nicht erfenntlich genug — wie ich es nie ſei 
fann, — fo foll größere Dankbarkeit mein Streben fein, un 
mein VBortheil dabei, ber Wahdthbum unferer Freundſchaf 
Bon dem unglüdfeligen Lande Sicilien, bitt' ich dich, fpric 
mir nicht mehr; denn ſchon fein Name martert mich mit di 
Erinnerung an den reuigen, wie du ihn nennft, und audgı 
fühnten König, meinen Bruder, deffen Verluft feiner unſchät 
baren Königin und feiner Kinder man noch jest wie ganz ne 
beflagen muß. — Sage mir, wann fahft du den Prinzen Fle 
rizel, meinen Sohn ? Die Könige find nicht minder unglüdli 
durdy ungerathene Kinder, ald wenn fie folcye verlieren, dere 
Tugend ſich bewährt hat. 
Camillo. 

Herr, es fi nd drei Tage, feit ih den Prinzen fah. Wa 
feine glücklicheren Geſchäfte ſein mögen, iſt mir unbekann 
aber ih babe zu Zeiten gemerkt, daß er ſich ſeit Kurzem vor 
Hofe zurüdzieht und feine fürftlihen Uebungen nicht mehr m 
dem gewohnten Eifer betreibt. 2 

Polyrenes 

Das bemerfe ih au, Camillo, und mit einiger — 
ſo daß ich mehrern Perſonen Auftrag gab, ihn in meiner A 
weſenheit ſcharf im Auge zu behalten. Auf dieſe Weiſe ha 
ich denn erfahren, daß er ſich nur höchſt ſelten aus dem Hau 
des gemeinen Schäfers entfernt, der, wie man erzählt, vi 
Nichts, und zum Erftaunen feiner Nahbarn, zu unfägliche 
Reichthum gelangt ift. 


u mich jegt vll 
du mir uni 
ehabt, men igh 
eingeleitet Kt, ? 
tann, jo mi) 
u Ente führe, ® 
dir megnahmn, P 
mie ich A 
in Streben ft, 9 n 
unferer v.. 
ditt ich id, 
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Camillo. 

Herr, ich habe von einem folhen Manne gehört, der eine 
wunderfhöne Xochter befigt, Der Ruf von-ihr verfündet mehr, 
ald glaublicherweife aud einer fo niedern Hütte hervorgehen Fönnte. 

Polyrenes,. 

Auch mir ift zum Xheil fo gefagt worden; und dieß, fürdht’ 
ih, ift auch die Angel, die meinen Sohn dahin zieht. Du 
ſollſt mich nah dem Ort begleiten, wo wir, ohne dad zu 
fcheinen, waB wir find, und mit dem Schäfer in eine linter« 
redung einlaffen wollen. Ich denke, feine Einfalt wird ed mir 
leicht machen, die Urfadhe heraus zubringen, warum fi mein 
Sohn fo viel bei ihm aufpält. Sch bitte dich, geh mir in der 
Sache zur Hand, und vergif deine Gedanken an Sicilien, 

Camillo. 

Ich ftehe ganz zu Euerm Dienft. 

Polyrenes. 


Mein beſter Camillo, wir müſſen uns verkleiden. 
(Sie gehen ad) 


Zweite Scene. | 
Gine Landſtraße bei des Schäfers „Hutte, 


Autolikus iritt fingend auf- 
Autolikus. 
„Wenn bie Narciffe der Blüthe fi freut, — 
Mit Heifas die Dirne über dem Thalı — 
Dann regt ſich ded Jahres Lieblichfte Zeit, 
Statt Winterblelch herrſcht rothed Blut zumal. 


Die Wäſche trocdnet man über dem Zaun, 
Mit Heifa! wie fingt dad Vögeldhen hier; 

Kein König ift dann bei fo fröhlicher Zaun’ 
Als ich bei meiner Kanne voll Bier. | 
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Die Lerche mit ihrem Trillrigeſang 
Mit Heifa! die Droffel, die Wachtel dabei, ».. 

Sind mir und dem Schäshen ein Sommerklang, _ 
Bir Liegen und tummeln indeß und im Heu.“ 


Ich habe dem Prinzen Klorizel gebient, und trug zu mein 
Zeit dreifhürigen Sammt; aber nun bin ich außer Dienft. 


„Doch ſollt' ih darum traurig fein? _ 
Der Mond bei Nacht fcheint hei; 

Und wandr’ ich frifch ind Land hinein, 
So fomm’ ih an Ort und Stel. 


Gewährt man Keffelflicdern doch 
Den Bettelfad alldie; 

Ich geb' auch meine Rechnung noch; 
Im Stock beleg' ich ſie.“ 


Mein ‚Handel ift mit Weißzeug; wenn e- ber Habi 
baut, fo hütet die kleine Wäfhe.* Mein Vater nannte mi 
Autolykus, dev, wie id), unter Dem ‚Merkur geboren wuri 
und wie ih, unbeträchtliche Kleinigkeiten mwegfchnappte. Du 
Miürfein und Huren Fam ic) zu diefer Audftaffirung, und mi 
Einkommen ift das Beutelfhneiden. Galgen und Prügel fi 
zu mächtig auf der Heerftraße; Schläge und Henten find n 
ein Grand; dad zukünftige Leben? — ich verfchlafe den € 
danten daran. — Ein Fang! ein Fang! 

Clown tritt auf. 
‚ Clown. = 

Laß doch ſehn! — Jerer eifle · Widder macht einen St 
Wolle; jeder Stein trägt ein Pfund und etlihe Schillin 
fünfzehnhundert geſchoren; wie hoch kommt nun die Wolle? 


* Die Wäfcherinnen: gear ‚wenn ihnen Waſch⸗ abhanden f 
daß die Habichte fie geſtohlen hätten. 
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Autolikus ckeifeif). - 

Wenn die Schlinge hält, fo ift die Droffel mein. 

| Clown. 

Ich kann ohne Zahlpfennige unmöglich mit der Rechnung 
zu Stande kommen. Laß doch ſehen Was hab' ich für das 
Feſt unſerer Schafſchur einzukaufen? Drei Pfund Zucker, fünf 
Pfund Korinthen, Reis — Was will denn meine Schweſter 
mit Reis machen? Aber mein Vater hat ſie zur Königin des 
Feſtes gemacht, und ſie braucht es. Sie hat mir vierundzwanzig 
Sträuße für die Scheerer gebunden; lauter Männer, die zu 
dreien ſingen, und herrlich; freilich ſind die meiſten Tenor und 
Baß; nur ein Puritaner iſt darunter, der ſingt Pſalmen zum 
Dudelſack. — IH muß Safran haben, um bie Aepfelkuchen 
zu färben; Mustkatenblüthe, Datteln —? Nein davor weiß 
ich nichts, Mudfatennüffe, fieben; ein oder wei Stüc Ingwer; 
aber die kann ich mir audbitten; vier Pfund PM laumen und 
eben fo viel Traubenrofinen. — 

Autolikus (fic auf der Erde herummätzend ). 

Ah, warum mußte ich geboren werden? 

Clown. 
Um Gottes Willen! 
Autolikus. 

O Hülfe, Hülfe! Reißt mir diefe Lumpen ab; und dann 
Tod, Tod! 

Elown. 

Armer Teufel! Du haft eher nöthig, die Lumpen anzu: 
legen, ald diefe abzunehmen. 

Autolikus. | 

O Freund, der Efel vor ihnen quält mich mehr, als die 
Schläge, die ich- erleiden mußte, und die fielen derb, und zu 
ganzen Millionen. VE : 

Clown. 

Ah du armer Kerl! Eine Million Prügel will ſchon 

etwas fagen. 
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Autoslikus. 

Herr, ich bin geplündert und gefchlagen; Geld und Kleide 
find mir abgenommen, und dieſe abfcheulichen Lumpen bat maı 
mir. dafür angelegt. 

Clown. 
und wer hat fie Dir denn angelegt? ein Reiter, oder «ii 
Fußgänger ? 
Autolikus. 
Ein Fußgänger, lieber Herr, ein Fußgänger. 
Clown. 

Mahrhaftig, er mußte wohl zu Fuß gehen, nad) den Klei 
dern zu urtheilen, die er dir zurücgelaffen hat. Wenn bie 
eined Reiters Rod war, fo bat er harte Tage durchgemach 
Gib mir deine Hand ich will dir helfen. Komm, gib mi 


deine Hand! 
(Er Hilft ihm auf.) 


 Autolikus. 
D lieber Herr, ſachte, au weh, fachte! 
Clown. 
Du arme Seele! 
Autolikus. 
Ah, fachte, lieber Herr, ſachte! Ich fürchte, Herr, mei 
Schulterblatt ift heraus. 
Elown. 
Wie geht’3? Kannft du fiehn? 
Autolikus. 
Sachte, lieber Herr; guter Herr, fachte! (Indem er ihm fei 
Börfe ftientt.) O Freund, Ihr habt mir einen rechten Liebe 


dienft ermiefen. 
Clown. 


Braucht Ihr Geld? Ich will Euch etwas Geld .geben. 
Autolikus. 
Nein, guter Lieber Herr; nein, ich bit? Euch, Herr. N 
babe einen Better, nicht ganz drei Viertelmeilen weit von bie 
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zu dem wollt ich gehen. Sch bitt' Euch, bietet‘ mir Fein Gerd 
an; bad bricht mir daB ‚Herz. 
Clown. 
Wa für eine Art von Kerl war ed denn, der dich beraubte? 
Autolikus. 

Ein Kerl, Herr, den ich mit dem Spiel Trou = Madame 
babe umgehen fehen. Ich habe ihn ſchon früher gefannt, wo 
er ded Prinzen Diener war; zwar meiß ich nicht zu fagen, guter 
Herr, um welder Tugenden willen ed gefchah; aber daß er 
vom Hofe weggepeitfcht wurde, weiß ich zuverläſſig. 


Elown. 
Um welcdhed Lafterd willen, mwolt Ihr fagen; wegen Tu— 


genden wird man nicht vom Hofe weggepeitfcht; denn fie halten 
fie dort in Ehren, damit fie bleiben follen; und dod pflegen 
fie immer nur durchzureifen. 
Autolikns. 

after, wollt’ ih fagen, Herr. Sch habe den Kerl fehr 
wohl gekannt, er war fpäter ein Affenführer, dann ein Gerichts— 
diener und Bettelvogt; nachher dirigirfe er ein Puppenfpiel vom 
verlornen Sohn und heirathete die Frau eined Keffelfliders, eine 
Meile von meinem Haud und Hof; und nachdem er manches 
Iuftige Metier durchflogen hatte, etablirte er ſich endlich förmlich 
als Spisbube. Einige nennen ihn Autolykus. 


Clown. 
Zum Henfer mit ihm! Ein Gauner, mein Seel, ein Erz- 


gauner! Er treibt fih auf Kirmeffen, —— und Bären⸗ 


hetzen herum. 
Autolikns. 


Ganz recht, Herr, derſelbe ift ed, Herr; DaB ift der Schurke, 
der mich in Diefen Anzug geftect hat. 
Clown, 
Es gibt feinen feigeren Schurken in gan, Böhmen. Hättet 
Ihr ihm nur ein Geſicht gezogen, und ihn angefpieen, fo wäre 
er davon gelaufen. 


ee RE ET 
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Autolikus. 

Ich muß Euch bekennen, Herr. ich verſtehe mid nicht a 
Shligereien; in diefem Punkte iſt's mit mir nicht fo ga 
richtig, und dad wußt’ er, darauf will ich wetten. 

Clown. 
Wie geht's Euch nun? 
® Auto ihus. 
Lieber Herr, mweit beffer, ald vorher; ich kann ftehn u 
gehn; ich will num Abfchied von Euch nehmen, und zu mein 


Vetter hinſchleichen. 
Clown. 


Soll ich Euch auf den Weg bringen? 
Autolikus. 
Nein, fchöner Herr, nein, mein füßer Herr. 
Clown. 
So gehabt Euh wohl; ih muß gehn, und ir ı um 
Schafſchur Gewürze einfaufen.' 


Autolikus. 

Glück den Weg, ſüßer Herr! — Dein Beutel iſten 
heiß genug, um Gewürz zu kaufen. Ich werde mich auch 
eurer Schafſchur einſtellen. Wenn mir dieſe Spigbüberei t 
eine andere ausheckt, und die Scheerer zu Schafen werben 
ftreihe man mid aus dem ſchwarzen Regifter, und fee mei 
Namen ind Buch der Tugend. 
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„Mur zu, nur zu, dem Fußpfad nah! 
Nur luftig ohne Verweilen! 

Ein Luftiger geht den ganzen Tag, 
Der Traurige kaum halbe Meilen.” 
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Dritte Scene. 
Eine Shäferhyutte 


Florizel und Perdita treten auf. 


Florizel. 
Der fremde Schmud gibt jedem deiner Meise 
Ein neued Leben; Hirtin nicht, nein, Flora, 
Dem früheften Lenz entfproffen. Dieſe Schafſchur, 
Sie iſt Verſammlung aller Liebesgötter, 
Und tu biſt ihre Kön’gin. 
Perdita. 
Gnäd'ger Herr, 
Nicht ziemt mir’d, Eure Seltfamfeit zu fchelten, 
Derzeipt, daß ich fie rüy'; Eu’r hohes Selbft, 
Ted Landed holden Stern, habt She verdunkelt 
Durch eine Hirtentracht, mich arme Magd 
Zur Göttin aufgeputzt. Wär ſolch ein Feſt 
Nicht recht ein Schmaus von Poſſen, und die Gäfle 
Gewohnt fie zu verdaun, ich würde roth, 
Euch ſo vermummt zu ſehn; gewiß, Ihr ſchwort, 
Ein Spiegel mir zu werden. 
Elorizet. 
Heil der Stunde, 
Ta über deined DBaters Eigenthum 
Mein guter Falke flog ! 
Perdita. 
Zeus geb’ Eud Grund! 
Mid) ängflet diefer Abftand; Eure Hoheit 
Verſchmäht die Furcht; doch mich befällt ein Zittern, 
Dent' ih, es könn’ ein Zufall Euren Vater, 
Wie Euch des Weges führen. O ihr Götter! 
Die ſtaunt' er wohl, fäh er fein edled Wert 
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So ärmlich eingebunden! Was wohl ſpräch' er? 
Und wie, in dem- geborgten Flitterftaat 
Ertrüg’ id) wohl die Strenge feined Blicks? 
Florizel, 
D denfe jest an nichts als Fröhlichkeit; 
Die Götter felbft vergaßen ihre Gottheit; 
Die Liebe, hüllte fie in Xhiergeftalten. 
Ein Stier ward Zeus; Neptun, der grüne Meergott 
Ein Bod und blöct’; der goldene Apol 
Im Flammenfleid ward ein gemeiner Hirt, 
ie ich nun ſcheine; fie verwandelten 
Sid nie um einer holdern Schönheit willen, 
Noch in fo reiner Meinung; denn mein Bunfd 
Eilt nicht der Ehre vor, und mein Verlangen 
Glüht Heißer nicht ald meine Treu. 
Perdita, 
Doch, Herr, 
Eu’r Vorſatz ſcheitert, wenn, und fo geſchieht's, 
Des Königd Macht fi ihm entgegen ftellt. 
Und Eind von Beiden muß dann nöthig folgen: 
Entweder hört Ihr auf zu lieben, oder 
Ich höre auf zu leben. 
SKlorizel. - 
Theure Freundin, 
Verdunkle nicht mit ſolchen Grübeleien 
Ded Feſtes Luft. Dein bin ih, Holde, oder 
Nicht meined Vaters; denn ich Fönnte nimmer 
Mir felbft, noch irgend Jemand angehören , 
Wenn ih nicht dein bin; hierin fteh ich feft, 
Sagt aud) dad Schidfal „nein!“ Sei heiter, Süße! 
Zerfireue ſolche Furcht, durch Alles, was 
Du ſchau'ſt indeffen. Deine Gäfte nahn; 
Erheitre dein Gefiht, als wäre heure . 
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— Die Feier jener Hochzeit, die wir beide 
m Einander zugefhworen. 

perdita. 
mi O Fortuna, 


Sei und geneigt! 


Der alte Schäfer, Clown, Mopfa, Porkas und Andere; unter 
ihnen Polyrenes und Camillo verkteidet, treten auf. 
ne Meergon florizel. 
Sieh, deine Gäfte fommen; 
Bereite dich, fie froh zu unterhalten, 
Auf dag die Freude unfre Wangen röthe. 


rl, 


len, Schäfer. 
Dunſch Pfui, Tochter, da mein altes Weib noch lebte, 
angen An dem Tag war ſie Schaffner, Kellner, Koch, 


Hausfrau und Magd, empfing, bediente Jeden, 
Sang ihren Berd, tanzt’ ihren Reihn, bald hier 


he Zu oberft an dem Tiſch, bald in der Mitte 
richt, Auf den gelehnt und den, ihr Antlis Feuer 
ft. Durch Arbeit, und dur) dad, womit fieB Töfchte ; 
folgen: Denn Allen trank fie zu. Du bift fo blöde, 


Alß 0b du von den Gäſten wärft, und nicht 
Die Wirthin dieſes Feſtes. Heiß willfommen 
Die unbekannten Freunde; denn fo werden 
Sie und zu beffern und befanntern Freunden. 
Komm, thu' nicht fo verfhämt, und zeige dich 
Als was du bift, ald Königin ded Fefted. 
Komm, heiß bei deiner Schaffhur und willfommen, 
Daß dir gedeih' die Heerde. 
Perdita (zu Polyrenes), - 
* Sue! Herr, wilfommen 
Der Vater will, ich fol der Wirthin Amt 
Heut’ übernehmen. (Zu Camillo.) Seid willfonmen, Herr! — 
Shakſpeare's Werke. V, 3% 
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Gebt mir die Blumen, Dorkad. — Würd’ge Herrn, 
Da habt Ihr Raut’ und NRodmarin, fie halten - 
Den ganzen Winter durch Geruch und Farbe. 
Sei Gnad’ und Angedenfen Euer Theil, 
Und Gruß bei unferm Sefte. 
| Polyrenes. 
Schäferin, 
So hold und ſchön! Dem Alter ziemend ſchenkſt N 
Und Winterbiumen. 
wen Vverdita. 
e Menn dad Zahr nun altert, — 
Noch vor des Sommers Tod und der Geburt 
Des froft’gen Winterd — gibt den fehönften Flor 
Die Nelt' und daB geftreifte Sommerveilchen, 
Baftarde der Natur hört man fie nennen; 
Sie fehlen unferm Garten, und ih kümmre 
Mich nicht um fie. 
VPolyrenes. 
Warum nicht, holdes Kind ? 
Perdita. 
Weil ich vernahm, daß Kunft nächſt der Natur, 
Der ul Schöpferin, fie bunt färbt. 
Polyrenes, 
Mag ed fein; 
Doch wird Natur durch keine Art gebeſſert, 
Schafft nicht Natur die Art; fo, ob der Kunſt, 
Die, wie du fagft, Natur beftreitet, gibt's 
Noch eine Kunſt, von der Natur erfchaffen. 
Du fiehft, o holdes Mädchen, wir vermählen 


= 


Ein zahmed Pfropfreid mit dem wildften Stamm, 


Befruchten eind Rinde niedrer Art 
Durch edle Anodyen. Dad ift eine Kunft, 
Die die Natur verbeffert, nein, verändert; 
Dog diefe Kunft ift ſelbſt Natur. 
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Pervita. 
So ift es. 
Polyrenes. 
Schmück' deinen Garten denn mit Sommerveildden , 
Und nenn’ fie nicht Barftarde. 
Perdita. 
Nein, ich pflanze 
Nicht einen Stock davon mit meinem Spaten, 
So wenig ih mich fehminfen werd’ und wuͤnſchen, 
Daß dieſer Jüngling mich drum lobt' und darum 
Nur wünſchte, mich zu frein. — Hier habt ihr Blumen, 
Salbei, Lavendel, Münze, Majoran, 
Die Ringelblume, mit der Sonn’ entſchlafend, 
Und weinend mit ihr aufſtehnd; das ſind Blumen 
Des mitilern Sommers und für Männer gut 
Don mittlerın Alter. Herzlich mir willfommen ! 
Camillo. 
O wär' ih Euer Lamm, ich ließ die Weide, 
Mi bloß an Euch zu weiden. 
Perdita. 
Ach, dann würdet Ihr 
So mager werden, daß ein Januarſturm 
Euch wehte durch und durch. — Nun, ſchönſter Freund, 
Wünſcht' ich mir Frühlingsblumen, grade recht 
Für unſre Blüthenzeit; und eur’ und eure, 
Die ihr noch tragt auf jungfränlihem Stamm, 
Die Mädchenroſe. — O Proferpina ! 
Hätt’ ih die Blumen jest, die du erfchreckt 
DBerlorft von Pluto's Wagen! Anemonen, 
Die vor der Schwalbe noch erfcheinen und 
Des Märzes Wind mit ihrer Schönheit feſſeln; 
Diolen, dunfel wie der Zuno Augen, 


Süß wie Cytherens Athem; blaffe Primeln, 
32* 
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Die welken unvermählt, eh’ fie gefhaut 
Des Phöbus mächt'gen Strahl, ein Uebelſein, 
Das Mädchen oft befällt; die dreiſte Maaslieb, 
Die Kaiferfrone , Lilien aller Art, 
Die Königdlilie drunter! Hätt' ich die, 
Dir Kron’ und Kranz zu flechten, füßer Freund, 
Dich ganz damit beftreuend 

Flerizel. 

Wie, den Leichnam? 

Perdita. 
Nein, wie ein Beet, wo Liebe ruht und ſcherzt, 
Nicht wie ein Leichnam, mindſtens nicht fürs Grab, 
Nein, lebend nur im Arm. — Nehmt eure Blumen. 
Mich dünkt, ich ſpiele, wie ich's wohl geſehn 
Im Pfingſtſpiel; denn gewiß, dies Prachtgewand 
Verkehrt mein ganzes Weſen. 

slorizel. 

Mad du thuft, 

Verſchönert ftetd dein Thun. Sprichſt du, Geliebte, 
Möcht' ich, du thätſt ed immer; wenn du fingft, 
Säh ich dich gern fo Kaufen und verkaufen, 
Almofen geben, beten, ja, bein Tagwerk 
Thun im Gefange; tanzeft du, fo wünſch' ich 
Zur Meereswelle dich, daß du nichts thäteft, 
Als dieß, Dich immer regteft, immer fo, 
Und fein Gefchäft fonft triebeft.. AU dein Wirken 
Iſt fo in allen Theilen einzig, daß, 
Mad du auch thuft, jedwede Handlung dich 
Als Königin bewährt. | 
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Perdita. 
DO mein Dorifled, 
Dein Lob ift allzuhoch; wenn deine Jugend, 
Tein treued Blut, dad lieblich fie durchſtrahlt, 
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Dich nicht ald tadellofen Schäfer zeigte, 


Kein, So müßt’ ich weislich fürchten, Dorifled, 
ablich, Du würbeſt falſch um mid. 
Klorizel, 
Du daft, fo mein’ ich, 
Freund, Nicht mehr Geſchick zur Furcht, als ich die Abficht, 
Sie zu erregen. — Aber Fommt zum Tanz! — 
Reich' mir die Hand! Ein Zurteltaubenpaar, 
gridmam? Das nimmer feheiden fol. 
Perdita. 
oictth, Für eine ſchwör' ich. 
k fürs On Polyrenes. 
eure Yun Dieß iſt die ſchmuckſte Schäferin, die je 
zefehm Gepüpft auf grünem Pan. Ihr ganzes Wefen 
Mevand Läßt etwas Höhres ahnen, als ſie ſcheint, 
Zu edel für den Ort. 
Camillo, 
uf Er fagt ihr etwas, 


Dad fie erröthen macht. Fürwahr, fie ift 


u. Geliekle, ; ER * 
tu, © Die Königin der Hütten. 


tu Anl Clown. 

fen, Kommt, fpielt auf! 

ai Dorkas. 

p’ ih Mopfa muß mit euch tanzen; Knoblauch her, 

ireft, Um ipren Kuß zu würzen! 

Mopſa. 

a Bieten Seht doch, ſeht! 
Clown, 


Kein Wort mehr; wir beftehpn auf unfern Sitten. 


Spielt auf! ‚ 
(Ein Tanz von Schäfern und Schäferinnen.) 


Polyrenes. 
Sprich, Schäfer, wer ift jener fchöne Hirt, 
id/ Der jetzt mit deiner Tochter tanzt? 
ahlt, 


ich 


/ 
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Sschüfer. 
Sie nennen 

Ihn Dorikles; er rühmt fich reicher Weiden; 
So hab’ ich ed aud feinem Mund gehört, 
Und glaub’ ed, denn er fieht nah Wahrheit aus. 
Er fagt, er liebe meine Perdita; 
Ich ſchwöre drauf; denn niemals fah der Mond 
So ſtarr ind Waffer, wie er fteht und liest 
Im Blicke meiner Tochter; grad beraud, 
Nicht einen halben Ruß beträgt ed wohl, 
Mer mehr den Andern liebt. R 
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Yolyrenes. 
Sie tanzt recht zierlich. 
Sshäfer. 
So thut fie jeded Ding; ob ich's auch fage, 
Der Schweigen follte. Wird fie Dorifled 
Einft no zu Theil, fo bringt fie ihm wa mit, 
Was er wohl nimmermehr fich träumen Laßt. 


Ein Knecht tritt auf- 
Knecht. | - 

DO Herr,. wenn Ihr den Haufirer draußen hören folltet 
würdet Ihr nie wieder nad) Trommel und Pfeife tanzen; N 
ferbft der Dudelſack würde Euch nicht auf die Beine brin 

" Er fingt Euch eine Menge Töne, gefchwinder, ald Ihr | 
zählen Könnt; ed geht ihm vom Munde weg, ald ob er la 


Balladen im Magen hätte, und aller Leute Ohren hängen 
an feine Lieder. 


nn ge 
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| Clown. 

. Er bätte niemald gelegener kommen können. Führ! 
doc herein. Eine Ballade Lieb’ ich über Alles, wenn es 
berzbrechende Geſchichte ift, und die Melodie recht Yuftig 
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oder auch eiwad recht BE aber nach einer Häglichen 
Meife. 
Ancht. ‚ 

Er bat Lieder für Mann und Weib, lang und Fury, mie 
man’d baben will; Fein Krämer Fann feine Runden beffer mit 
Handfhuhen bedienen. Er Hat die artigften Liebedlieder für 
Mädchen, fo ohne alle Liederlichkeit, und daB iſt was Seltene — 
mit fo feinen Schlufzeilen von „Dideldum,, und „Trallala“ 
und „knufft fie und yufft fie”, und wo ein großmäuliger Flegel 
was Arges denken, und mit der Thür ind Haus fallen würde, 
da läßt er dad Mädel antworten: „He, Schätzchen, thu’ mir 
doch Fein Keidi” Sie fertigt ihn ab und läßt ihn Iaufen mit: 
„He, Schätzchen, thu’ mir doch Fein Leid. ” 


Dolyere nes. 
Der Burſch gefällt mir. 


Clown. 
Waprhaftig, dad muß ein wundergeſcheidter Kerl fein. 
Hat er auch. ächte Wanren ? 
Knecht. 
Er hat Bänder von allen Farben im Regenbogen; Spitzen, 
mehr als alle Advokaten in ganz Böhmen zu ihrem Handwerk 
verbrauchen Tonnen, wenn fie gleich vegimentweife zu ihm 
kämen; Garn, Wolle, Leinentuch und Schleier; und er fingt fie 
alle ab, ald wären ed lauter Götter und Göttinnen. Man 
folte fchier glauben, ein Weiberhemd wäre ein weiblicher Engel, 
fo fingt er Euch über den Aermel und die Stiderei daran. 
Schäfer. 
Ich bitte dich, bring’ ihn Doch herein, und laß ihn fingend 
fommen. 
perdita. 
Aber verbiete ihm, daß er keine anſtößigen Redenkarten in 
ſeinen Liedern gebrauche. | 
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Clown. 
O Schmwefter, ed gibt unter Diefen Haufirern Leute, die 
mehr hinter den Ohren haben, ald du dir einbildeft. 
Perdita. 
Oder, als ich mir einzubilden Luft babe, guter Bruder. 
Autolikus kommt fingend herein. 
Autolikus. 

„ginnen, weiß, mie frifder Schnee, 

Kreppflor, ſchwärzer, ald die Kräh', 

Handfhuh, weich wie Frühlingsraſen, 

Masten für Gefiht und Nafen, 

Armband, Halögelenf, vol Schimmer, 

Räuchwerk für ein Damenzimmer, 

Goldne Mütz' und blanfer Zap, 

Zunggefell, für deinen Schag, 

Mad ein Mädchen haben muf 

Don der Scheitel bid zum Fuß, 

Kauft von mir, daß ich was löſe, 

Sonft macht ihr die Mädchen böfe! 

Kommt und Fauft! Kommt und Kauft!” 

Clown. 

Wenn ih nit in Mopfa verliebt wäre, fo ſollteſt du 
feinen Heller von mir Töfen; aber da ich nun einmal in fie 
geihoffen bin, fo follft du auch einige Bänder und Handſchuhe 
an den Manıı bringen. 

Mopfa, 


Sie wurden mir fhon zu dem Feſt verſprochen; aber fie 
fommen aud) jept noch recht. 


Dorkas. 
Er dat Euch mehr ald dad verfprodhen, oder ed gibt 
Lügner. 
Mopfa. 


Dir bat er Alles bezahlt, was er dir verfprach, vielleicht 
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auch noch mehr, und wad dir Schande machen würde, ihm 
wieder zu geben. 
Clown. 

Gibt's denn gar Keine Lebendart mehr unter den Mädchen ? 
Mollen fie ihre Unterröde da tragen, wo fie ihre Gefichter 
tragen follen? Iſt denn nicht Zeit beim Melfen, beim Schlafen: 
gehn, oder am Backofen, von dieſen Heimlichkeiten zu flüftern? 
Müßt ihre euern Schnidfhad hier vor allen Gäften audframen ? 
Gut, daß fie nur noch flüftern! Bändigt eure Zungen, und 
kein Wort mehr! 

Mopſa. 

Ich bin fertig. Nun, du verſprachſt mir ja ein ſchmuckes 

Band und ein paar wohlriechende Handſchuhe? 
Clown. 

Hab’ ih Bir denn nicht erzählt, daß ih untermegd aus— 
geplündert worden bin, und mein ganzes Geld verloren habe? 
Autolikus.. 

Ja, freilich, Herr, ed gibt Gauner hier herum; befßhalb 
ift ed nöthig, auf der Huth zu fein. 

Clown, 
Fürchte dich nicht, Freund; du folft hier nichts verlieren. 
Autolikus. 

Dad hoff’ ih, Herr; denn ich führe man Bündel Wanre 
bei mir. 

Ciown, 

Was haft du da? Balladen ? 

Mopſa. 

O ich bitte, kauf' ein paar; eine gedruckte Ballade hab’ 
ich für mein Leben gern; denn fo hat man's doch ſchwarz auf 
weiß, daß fie wahr find. 

Autolikus. 

Hier ift eine, die geht nad einer recht kläglichen Weife: 

wie eined Wuchererd rau in die Wochen kam mit zwanzig 
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Geldſäcken; und wie fie ein Gelüſt hatte nach Otternföpfen und 
frifaffirten Kröten. 
Mopſa. 
Glaubt Ihr denn, daß das wahr iſt? 
Autolikus. 
Die reine Wahrheit, und kaum einen Monat alt. 
Dorkas. 

Behüte mich der Himmel davor, dag ich einen Wucherer 
heirathen ſollte! 

Autolikus. 

Hier ift auch noch der Name der Hebammen dazu, einer 
gewiffen Frau Fabelmund, und fünf bis ſechs anderer ehrlicher 
Weiber, die zugegen waren. Meint Ihe, ich werde Lügen im 
Lande herumtragen ? i 

Mopyfa. 

Ich bit” Euch, Fauft es! 

Clown. 

Nun, fo legt ed beifeit, und laßt und noch mehr Balladen 
fehen; die andern Sachen wollen wir gleih auch Faufen. 

| Autolikus. 

Hier iſt noch eine andere Ballade, von einem Fiſch, ber 
fih an der Küfte fehen Tief, Mittwochs, den achtzigften April, 
vierzigtaufend Klafter hoch über dem Waſſer, ver fang diefe 
Ballade gegen die harten Herzen der Mädchen; man glaubte, 
ed fei ein Weib gewefen, und in einen Falten Fiſch verwandelt, 
weil fie ihrem Liebhaber nicht zu Willen fein wollte. Das Lied 
ift überaus beweglich und eben fo wahr. 

Porkas. 

Meint Ihr, daß dad auch wahr fei? 

Autolikus. 

Fünf gerihtlihe Perfonen haben ed eigenhändig unter: 

ſchrieben, und Zeugniffe, mehr als mein Packet, faffen Fann, 
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Clown. 
Legt dad auch auf die Seite. Und nun noch eind! 
Autolikus. 
Hier ift ein luſtiges; dad ift ein ganz prächtige Ding. 
Mopſa. 
Wir müſſen auch etliche luſtige haben. 
Autolikus. 

O dad iſt eine ganz erſtaunlich luſtige; fie geht nach ber 
Melodie: „Zwei Mädchen freiten einen Mann.” Es gibt 
faum ein Mädchen im ganzen Oberlande, die ed nicht fingt. 
Man reift fih darum, dad fann ich euch fagen. 

Mopſa. 
Wir können ſie beide ſingen; willſt du eine Stimme über— 
nehmen, fo kannſt du's hören; ed iſt dreiſtimmig. 
Dorkas. 
Wir haben die Melodie ſchon ſeit vier Wochen. 
Autolikus. 
Ich kann meinen Part ſchon ſingen, denn das ſchlägt in 
mein Fach. Nun, fangt an! 
Lied, 
Antolikus. „Sort mit dir! ih muß nun gehn; 
Doch wohin, dürft ihr nicht fehn. 
Porkas, O wohin? Mopfa. Wohin? Porkas. Wohin? 
Mopſa. Soll auf deinen Schwur ich baun, 
Mußt du mir dein Herz vertraun. 
Dorkas. Mir auch! Laß mich mit dahin! 
Mopfa. Geht's zur Mühle? geht’3 zur Scheuer ? 
Porkas. ft ed, fo bezahlſt du's theuer. 
Autolikus. Nicht doch. Porkas. Nicht doch? Autol. Nicht 
doch, ſag' ich. 
Dorkas. Sonſt liebſt du mich ja ſo ſehr. 
Mopſa. Mich, dad weiß ich, liebſt Du mehr. 
Drum wohin? nod einmal frag’ ich.“ 
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Elown. 

Dir wollen dad Lied für und zu Ende fingen. Mein Bater 
hat dort ein ernfihaftes Geſpräch mit jenen Herren, und wir 
wollen ſie nicht fiören. Komm, bring’ und deinen Kram nad). 
Ich will euch beiden etwas Faufen, ihr Dirnen. Krämer, du 
mußt und die Auswahl Taffen. Kommt mit, ihr Kinder! 


Autolikus (beifeit). 

Und Ihr folt tüchtig für fie blechen. 

„Kauft Zwirn, kauft Spisen 

Für Haub’ und Mützen, 

Mein Hühnchen, meine Kleine! 

Auch Band und Seide 

Und KRopfgefchmeide, 

Neu, feine Waar’, ganz feine! 

Dem Trödler Geld ! | 

So ift die Wert 

Mit aller Waare die deine. ” 
(Clown, Autolitus, Dorkas und Mopfa ab.) 
Ein Knecht tritt auf. 

Knecht. 

Herr, da find drei Kärner, drei Schäfer, drei Kuhhirten, 
drei Schweinhirten, die fih ganz haaricht gemacht haben; fie 
nennen ſich felber Saalthiere,* und fie haben einen Tanz ,. den 
die Mädchen einen Mifchmafch von Zuftfprüngen nennen, weil 
fie nicht mit dabei find. Aber fie felbft meinen (wenn e3 nicht 
zu wild iſt für Einige, die von nichtd wiffen, al von Ländern 
und Walzen), ed wird ganz ungemein gefallen, 

Schäfer. 

Weg damit! wir wollen fie nit; wir haben ſchon der 
Narrendpoffen genug gehabt. Ich weiß, Herr, wir maden 
Euch Langeweile. 


* Satyrm. 
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VPolyrenes. 

Ihr macht die Weile denen lang, die fie und Fur; machen 
wollen. Sch bitte Eu, laßt und diefed vierblättrige Kleeblatt 
von Hirten ſehen. 

Ancht. 

Drei von ihnen, Herr, haben, wie fie ſelbſt fagen, dor 
dem Könige getanzt, und der Schlechtefte von ihnen ſpringt 
Euch) mein Seel’ zwölf und einen halben Fuß hoch. 

Schäfer. 

Hör’ auf zu plaudern. Da ed diefe guten Herrn erlauben, 

fo Taßt fie herein kommen, aber fogleich. 
Aucht. 

Ei, fie ftehn ſchon vor der Thür. (Rnecht ab.) 
Zwölf Bauern fommen als Satyrn verfleidet. Gie tanzen und 
schen wieder ab. 

Polyrenes (u dem Schäfer). 
Ja, Bater, Ihr follt fpäter mehr erfahren. 

i (Beifeit.) 
Kam ed nicht ſchon zu weit? — Man muß fie trennen. — 
D Thor, wie viel er fprigt! — 
. (Zu Florizel.) - 
ö Run, ſchöner Schäfer, 

Eu’r Herz ift voll von Etwa, dad vom Feft 
Euch ablenft. Als ih noch ein Züngling war, 
Und fo verliebt wie Ihr, da überlud id) 
Mit Tand mein Mädchen. Audgeplündert hätt’ ich 
Ded Krämers feidnen Schatz und ihr zu Füßen 
Ihn ausgeſchüttet. Ihr da Laßt ihn sehn, 
Und handelt nichts. Wenn Eure Liebfte ſich 
Zu deuten dad erlaubt, und ſchilt ed Mangel 
An Lieb’ und Artigfeit, Ihr wärt verlegen 
Um eine Antwort, ift’3 Euch anderd Ernft, 
Ihr Herz Euch zu bewahren. 
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Siorizel. 
Alter Herr, 
Ich weiß, fie achtet niht auf folge Flitter ; 
Was fie von mir erwartet, dad verwahrt 
Mein treued Herz, dad ich bereit ihr ſchenkte, 
Wenn auch nicht übergab. — (Zu Perdita.) O hör’ mich ſchwören 
Vor diefem Greid, der einft wohl auch geliebt; 
Hier nehm’ ich deine Hand, die theure Hand, 
ie Flaum von Tauben wei, und ganz fo weiß 
Die eined Mohren Zahn, vwoie friiher Schnee, 
Der zweimal ward vom Nordwind rein geliebt. 
Polyrenes. 
Und weiter dann? — 
Wie hübfch der junge Hirt zu wafchen ſcheint 
Die Hand, fo ſchön vorher! — Ich macht' Euch irre; 
Doc) jest erflärt Euch weiter; laßt mich hören, 
Was Ihr befennt. 
Florizel. 
Wohl, feid mein Zeuge. 
Polyrenes. 
Und hier mein Nachbar auch ? 
Klorizel. 
Er auf, und mehr 
Als er und Menfhen, Himmel, Erde, Alles! 
Daß, trüg’ ich auch ded größten Kaiferd Krone 
Als Würdigfter; wär ich der ſchönſte Jüngling, 
Der je ein Aug’ entzückt, voll Kraft und Geift, 
Mehr als ein Mann beſaß; nicht würd’ ich's achten 
Ohn’ ihre Liebe, nur für fie ed brauchen, 
Es ihrem Dienfte widmen , oder weihn 
Dem ew’gen Untergang. 
Polyrenes. 
Ein ſchön Erbieten. 








Camillo. 
Dieß zeigt von ſtarker Neigung. 
J 5chäfer. 
Die nun, Tochter? 


Sagſt du ihm eben da ? 
Perdita. 


Ich kann ſo gut 
Nicht reden, nichts ſo thun, nicht beſſer fühlen. 
Nach meines eignen Herzens Lauterkeit 
Meſſ' ich die ſeine! 

Schäfer. 


Topp, fchlagt ein; es gilt. — 
Und, unbefanite Freunde, ihr feid Zeugen; 
IH geb’ ihm meine Tochter; ihre Mitgift 


Wird gleich der feinen. 
Elgri 3eL 


D die muß beftehn 
In Eurer Tochter Werth. Wenn Jemand ftirbt, 
So hab’ ich mehr, ald Ihr Euch träumen Laßt, 
Genug für Euer Staunen. Jetzt verlobt 
Vor diefen Zeugen und. 
Schäfer. 


So gebt die Hand, 


Auch, Tochter, du! 
Polyrenes,. 


Gemach ein wenig. — Habt 
Ihr einen Vater? | 
florizel. 
Sa; doch was foll der? 
Polyrenes. 


Weiß er davon ? 
FKlorizel. 


Nein, und er fol auch nicht. 
Polyrenes. 
Ein Vater, dünft mid), 
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Iſt bei ded Sohnes Hodzeitdfeft ein Gaſt, 
Der ſchön die Tafel ziert. Erlaubt noch Eins: 
Iſt Euer Vater zu verftänd’gem Thun 
Untüchtig worden? Iſt er alterſchwach? 
Don Gicht. Hetäubt? Kann er noch fprechen, hören? 
Sein Gut verwalten? Menfchen unterfcheiden ? 
Liegt er gelähmt im Bett und handelt nur 
Wie Find’fched Alter? 
. florizel, 
Nein, mein guter Herr. 
Er ift gefund und rüft’ger ald die Meiften 
Bon feinen Jahren, 
Polyrenes. 
Bei meinem weißen Bart? 
Dann thut She Unrecht ihm, wie’ einem Kinde 
Nicht ziemtich if. Recht iſt's, daß fih mein Sohn 
Selbſt wählt ein Weib; doch Recht ift ed nicht minder, 
Daß aud) der Vater, deifen größte Freude 
Die Enkel find, zu Rath gezogen werde 
Bei diefem Handel. 
Slorizel. 
Das beftreit’ ich nicht; 
Allein aus andern Gründen, würd’ger Herr, 
Die Ihr nicht wiffen dürft, eröffnet” ich 
Dem Bater nichts Davon. 
Polyrenes. 
Laßt ihn ed wiffen. 
Klorizel. 
Er ſoll night. 
Polyrenes. 
Thut's, ich bitt' Euch! 
Slorizel 
Nein, er darf nicht. 
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Schäfer. 
Laß ihn, mein Sohn; er hat nicht Grund zu zürnen, 
Erfährt er deine Wahl. 
flarizel, 
Kein, nein, er darf nicht; — 
est zur Verlobung! 
Polyrenes (indem er ſich zu erfennen gibt). 
Sept zur Scheidung, Burfch, 
Nicht länger Sohn genannt; du bift zu fchlecht, 
Um ed zu fein! — Du eined Thrones Erbe, 
Und ſuchſt den Schäferfiab! — Du grauer Scurfe, 
Mih dauert’3, Daß der Galgen dir dad Leben 
Nur eine Woche Fürst! — Und du, du Prachtſtück 
Bon art’ger Hererei, Die fiher fennt 
Ten füniglihen Narr'n, mit dem du buhlſt — 
Sıaifer. 
O weh, mein Herz! 
pPolyrenes. 
Dir laff’ ih dein Geſicht 
Mit Dornen yeitfchen, bid ed ſchlechter wird, 
Als felbft dein Stand. — Und Dir, verliebter Knabe, 
Erfahr ich je, daß du nur einmal feufzteft, 
Meil du dein Püppchen niemald wiederfiehft, 
Raub’ ih den Thron, und achte dich als fremd, 
Nicht anverwandt mir von Deucalion ber. 
Merk auf mein Wort, und folg’ und an den Hof. — 
Dir, Schelm vergeb’ ih, wie ih dir auch zürne; 
Für dießmal ſprech' ich did vom Tode frei. — 
Du Zauberin, wohl eines Hirten werth, 
3a fein fogar, der, gält's nicht unfre Ehre, 
Sid, deiner unwerth madt, — wenn je fortan 
Dies ländlich Thor dur feinem Eingang öffneft, 
Und feinen Leib in deine Arme fhlinafi, 
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Erfinn’ ich einen Tod, fo hart für dich, 
Die du zart für ihn bift. 


Verdita. 


Ich bin verloren! 
IH war nicht fehr erfchrecdt; denn ein-, zweimal 
War ich daran, ihm rund heraus zu ſagen: 
Dieſelbe Sonne, die am Hofe ſtrahlt, 
Verberg' ihr Antlitz nicht vor unſrer Hütte, 
Nein, ſchau' auf beide. — Wollt Ihr gehn, mein Prinz? 
Ich ſagt' Euch, wie es kommen würde. Bitte, 
Sorgt nun für Eure Wohlfahrt. O mein Traum! 
Erwacht nun win ich feinen Zoll breit mehr 
Prinzeffin fein, will meine Schafe melfen, 
Und meinen. 


Ab.) 


Tamislo. 


Nun wie ſteht ed, alter Bater? 
Sprich, eh du ſtirbſt. 
Schäfer. 
IH kann nicht ſprechen, denken, 
Und wage kaum zu wiſſen, was ich weiß. — 
D Prinz! 
Ihr tödtet einen Mann von Dreiundachtzig, 
Der ruhig in fein Grab zu fleigen dachte, 
Im Bett zu fierben, wo mein Baier farb, 
Und neben feinem frommen Staub zu liegen. 
Jetzt hüllt ein Henfer mid) ind. Leichenhemd, 
Mich bettend, wo fein Priefter Erde ſtreut. — 
D böfed Kind, die dur den Prinzen Fannteft, 
Und wagteft Herz um Herz; mit ihm zu taufchen! 
D weh mir, wehe! Stürb ich diefe Stunde, 
So Lebt’ ih, bi ih ſtarb nach meinem Wunſch. 
(Ab.) 
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$Klorizel (zu Camillo). 
Was feht Ihr fo mi an? 
Ich bin verftört, nicht abgefchredt; verhindert, 
Doch nicht verändert; bin, was ich gemwefen; 
Nur muthiger, je mehr gedämpft; dem Zügel 
Des Herzend folgfam. 
Camillo. 
O mein gnäd'ger Prinz, 
Ihr Fennt des Vaters Sinnedart; für jest 
Hat er Fein Ohr für Gründe, die Ihr, hoff’ ich, 
Ihm auch erfparen werbet; und wohl kaum, 
Befürcht” ich, wird er Euern Anblid tragen. 
Drum bi der Zorn der Majeftät fi ftift, 
Kommt ihm nicht nah. 
Florizel. 
Das bin ih auch nicht Willens. 
Ihr feid Camillo? 
Camillo. 
Fa, mein gnäd’ger Herr. 
Perdita. 
Wie oft ſagt' ich Euch nit, fo wird’ ed fommen 
Wie oft, daß meine Würde nur bis zur 
Entdefung dauern würde? 
florizel. 
Gut geht Alles. 
Menn ich nicht untreu bin, und eh ich's werde, 
Zerdrücke die Natur der Erde SchooB, 
Und tilge jeden innern Lebendfeim! 
Erheb' den Bid! Streih, Vater, mich als Erben 
Des Neiches aus, bleibt mir dod meine Xiebe, 
Camillo. 


D laßt Euch rathen! 


(DR 
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florizel. 
Bloß von meinem Herzen. 
Wenn die Vernunft fih dem Gehorfam fügt, 
Hab ih Vernunft, wo nit, fo wird mein Sinn, 
Dem Wahnfinn Hold, ald beifern Freund ihn grüßen. 
| Camillo. 
Mein Prinz, dad ift die Syrade der Verzweiflung! 
Kiorizel 
Sei's, was es ſei; erfüllt’ Doch meinen Schwur, 
Und fo muß ed mir Tugend fein. Camillo, 
Um Böhmen nit, mit feinem ganzen Pomp, 
Noch Alles, wad die Sonne ſchaut, der Schoos 
Der Erde hegt, Die tiefe See verbirgt 
Sn ihrem Abgrund, brech' idy meinen Eid, 
Den ich der Holden fhwor. Drum bit’ ih Euch, 
Als meines Vaters hochgeehrten Freund, 
Sobald er mich vermißt (und trau’n, id) denke 
Nie wieder ihn zu fehn) werft Euern Kath 
Auf feine Leidenſchaft. Mih und mein Glück 
Laßt für die Zufunft forgen. Dieß nur wißt, 
Und fagt ed ihm: ich ging mit ihr zur See, 
Die ih zu Lande nicht befhüsen kann. 
und höchſt erwünſcht für unfre Noth, ich habe 
Ein Fahrzeug bier zur Hand, zwar nicht gerüftet 
Für diefen Zweck. Wohin id) feuern will, 
Iſt weder Euch zu wiſſen dienlich, noch 
Mir zu erzählen. 
Camillo. 
Prinz, ih möchte wünſchen, 
Daß Ihr Euch gutem Mathe Teihter fügtet, 
Daß Euch's nicht ſchlecht ergeh’. 
florizel. 


Horch, Perdita. — 
Ich hör' Eudy gleich. 


a 0 Kun 
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Camillo. 
Er ift unmwandelbar 
Zur Flucht entfchloffen. Glücklich wär ich jent, 
Könnt’ ich fein Weggehn mir zum Vortheil kehren, 
Bor Leid ihn ſchützen, Lieb’ und Ehr' ihm thun, 
Siciliens theuern Anblick wieder kaufen, 
Und jenes armen Königs, meines Herrn, 
Den ich zu fehn fo dürfte. 
Florizel. 
Nun, Camillo, 
IH bin von mwicht’ger Arbeit fo erdrüdt, 
Daß ich unhöflich werde, 
Camillo. 
Prinz, id glaube, 
Ihr habt gehört von meinen armen Dienften, 
Die Euerm Vater ic) erzeigt. 
Slorizet, 
Sehr edel 
Benahmt Ihr Euch. Es ift Mufik für ihn, 
Eu'r Thun zu preifen; nicht die Heinfte Sorge, 
Euch zu belohnen, wie er's fühlt. 
Camille. 
Wohl, Prinz, 
Glaubt Ihr im Ernſt, daß ich den König liebe, 
Und, ſeinethalb, was ihm am naͤchſten ſteht, 
Eu'r edles Selbſt, fo überlaßt Euch mir, 
Wenn Eu'r gewicht'ger, überlegter Plan 
Noch Aenderung erlaubt. Bei meiner Epre, 
Ich füpr’ Eud Hin, wo man Eud fo empfängt, 
Wie Eurer Hoheit ziemt, wo Ihr mit Eurer 
Geliebten Yeben mögt, von ber, ich feh’3, 
Richtz auf der Welt Euch trennt, als, waB ber Himmel 
Verhüten mag, Eu'r Tod. Vermädhlt Euch ihrz. 
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und fein Ihr fort, fuch’ ich mit aller Müh 
Den mifvergnügten Vater zu befänft’gen, 
Daß er fein Jawort gibt. 


s3lorizel. 


Camillo, wie? 
Dieß, faft ein Wunder, follte möglich fein? 
Dann nenn’ ich Dich ein überirdifh Weſen, 
Und traue dir in Allem. 

Camillo, 


Dachtet Ihr 
Schon an den Ort, wohin Ihr wollt? 


Slorizel 
Noch nicht; 
Doch wie an dem ein blinder Zufall ſchuld, 
Was wir fo wild jest thun, fo weihen wir 
Zu Sklaven und ded Glücks und überlaffen 
Und jedem Windſtoß. 
Camillo. 


Nun, fo hört mich an. 
Ich rath' Eu, wollt Ihr Euern Plan nicht ändern, 
Und Euch der Flucht vertraun, geht nad Sicilien, 
und ftellt Euch dort mit Eurer ſchönen Fürftin, 
Dieß, feh ih, wird fie fein, Leonted dar. 
Man wird fie wohl empfangen, wie fih’3 ziemt 
Für Eure Gattin. Ha, ih fehe ſchon 
Leonted, wie er weit die Arme öffnet, 
Und grüßend Euch entgegen weint, Vergebung 
Don Eu, dem Sohn erfleht, als wär's der Vater, 
Der jugendlihen Fürftin Hande küßt; 
Jetzt denkt er feiner Härte, jept Der Liebe, 
Verwünſcht den Haß zur HöW, und wünſcht, daß Liebe 
Roh fehneller wahl’ als Stunden und Gedanken. 


* 
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Florizei, 
Doch, würdiger Camillo, 
Welch einen Anftrich geb’ ic) dem Beſuch? 


Eamillo. 


Daß Euch der König, Euer Vater, ſendet, 
Um ihn zu grüßen und zu tröſten. Prinz, 
Die Ihre ihm müßt begegnen, was ihm melden, 
Als käm's von Eurem Vater, Dinge, die 
Bekannt nur find und Drei'n, da ſchreib ich auf. 
Daraus erfeht Ihr, was Ihr jedesmal 
Zu fagen habt; daß er nit ander3 glaubt, 
Als brächtet Ihr des Vaters Seele mit, 
Und ſpräch't ſein ganzes Herz. 

slorizel. 

Ih ſag' Euch Dank; 

Darin iſt Troſt. 

Camillo. 

Ein Weg, der mehr verheißt, 

Als wenn Ihr auf gut Glück Euch überlaßt 
Bahnloſen Fluthen, ungeträumten Küſten 
Und ſicherm Elend, ohne Rath und Hülfe, 
Wenn Eins beſiegt, vom Andern ſchon bedroht; 
Nichts fo gewiß, alz Eure Anker, bie 
Ir Beftes thun, wenn fie dort feſt Euch halten, 
Wo ungern Ihr verweilt. Zudem, fo wißt Ipr, 
Glück ift allein dad wahre Band der Liebe; 
Trübfal verwandelt ihre friſche Farbe 
So wie ihr Herz. 

Perdita. 

Nur Eins davon iſt wahr. 

Ich meine, Trübſal kann die Wange zwingen, 
Doch nicht das Herz befiegen. 
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TLamillo. 
Glaubt Ihr da? 
Eu’r Vater fieht gewiß in fieben Jahren 
Kein zweites Kind wie Ihr. 
Klorizel, 
O mein Camillo, 
Sie iſt ſo weit voraus an Bildung, wie 
Zurück an Abkunft. 
Camillo. 
Ich bedaure kaum, 
Daß Unterricht ihr fehlt; ſie nimmt es auf 
Mit manchem Meiſter. 
Perdita. 
Herr, verzeihet mir, 
Erröthen iſt mein Dank. 
5lorizel. 
O holdes Kind! — 
Doch, o, auf Dornen ſtehn wir hier! Camillo, 
Erretter meines Vaters, jetzt der meine, 
Arzt unſres Hauſes! Was beginnen wir? 
Wir find wie Böhmens Sohn nicht audgeftattet, 
Noch glaubt man in Sicilien — 
Camillo. 
Mein Prinz, 
Dad fürchtet nicht; Ihr wißt ja, meine Güter 
Sind alle dort. Ich übernehm’ ed, Euch 
So fürſtlich einzurichten, ald wir’ mein 
Die Rolle, die Ihr fpielt. Damit Ihr feht, 
Daß Euch nichts mangeln foll, fo hört ein Wort. 
(Sie reden leife.) 
Autolikus tritt auf. 
Autolikus. 
Ha, hal vond für eine Närrin doc die Ehrlichkeit ift! und 
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Biederfinn, ihr gefhworner Bruder, was für ein fimpler Ka— 
merad! Ich babe meinen ganzen Trödelkram verkauft; Fein 
unädhter Stein, kein Band, Spiegel, Bifamtugel, Spange, 
Taſchenbuch, Ballade, Meſſer, Zwirnfaden, Landfhuh, Schuh: 
riemen, Armband, Hornring, um mein Padet vor dem Hun— 
gertode zu retten! Sie drängten fih zum Verkauf, ald wenn 
mein Plunder geweiht wäre, und dem Käufer einen Segen 
brächte; und bei der Gelegenheit fah id), weiten Börfe das 
befte Anfehn hatte, und was ich ſah, dad fchrieb ich mir zu 
beliebigem Gebrauch in mein Gedächtniß. Mein Clown, dem 
nur etwad fehlt, um ein vernünftiger Burfch zu fein, wurde 
fo gewaltig in den Gefang der beiden Mädchen verliebt, daß er 
nicht cher ruhte, bid er Kert und Melodie hatte; und dieß zog - 
den ganzen übrigen Haufen fo aufmerffam um mid ber, daß 
alle ihre Sinnen in den Ohren ftedten. Ich hätte einen Schlüffel 
abfeilen künnen, den fie an einer Kette trugen; Fein Gehör, 
kein Gefühl, ald für die Lieder meined Burfchen, und die Bes 
wunderung ihred Nichts; fo daß ich während ihrer Betäubung 
den größten Theil ihrer feftlichen Beutel wenfchnappte; und 
wäre nicht der alte Mann bahergelommen mit einem Uch und 
Weh über feine Tochter und bes Königs Sohn, und hätte meine 
Dodlen aus dem Stroh gefheucht, fo bätte ich in der ganzen 
Armee nicht Eine Börſe am Leben gelajjen. 


Camillo, Slorizel und Perdita treten hervor. 


Camillo. 
Doch meine Briefe, die auf diefem Weg 
Mit Euch) anlangen, löfen diefen Zweifel. 
Slorizel, 
Und die Ihr von Keonted mir verfhafft — 
Lamilto. 
Beruh'gen Euren Bater. 
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Florizel 
Lebt beglückt! 
Was Ihr da fagt, Hingt hold, 
Eamillo. 
Wer ift dad hier? 
Wir nugen ihn! Nichts fol vergeffen fein, 
Was frommen kann. 
Autolikus (beifeit). 
Wenn die mid behorcht haben, fo komm ich an den Galgen. 
Camillo, 
Mad Haft du, guter Freund? Warum fährft du fo zus 
fammen? Fürchte nichtd; ed wird dir Niemand hier etwas zu 


Leide thun. 
Autolikus. 


Ah Herr, id bin ein armer Kerl! 
Camillo. 

Nun, das magft du bleiben; Fein Menfc hier wird dir 
das wegftehlen. Doch was die Außenfeite deiner Armuth an: 
langt, da müſſen wir einen Tauſch treffen; darum entkleide dich 
augenblicklich (du mußt willen, daß ed dringend ift) und wechfele 
die Kleider mit diefem Herrn. Obſchon der Verluſt auf feiner 
Seite bedeutend genug ift, fo folft du doch außerdem noch dich 


zum Erfas erhalten. 
Autolikus. 


Ah Herr, ih bin ein armer Kerl. (Beifeit) Ich Kenne 


Euch recht gut. 
Camillo. 


Nun, ich bitte Dich, mad) fort; der junge Menſch ift ſchon 


halb entkleidet. 
Autolikus. 


Spredt Ihr im Ernft, Here? (Beifeit.) Ich wittere den 
Pfiff dabei. 
Florizel. 


Mach fort, id) bitte dich. 


— 
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Autolikus. 
IH habe wahrhaftig ſchon Handgeld, und mit gutem Ge: 
wiffen kann ich’3 nicht annehmen. 
Camillo, 
Knöpf’ los, Inöpf 103! 
(Slorizel und Autolifus wechfeln die Kleider.) 
(Zu Perdita.) 
Beglücte Jungfrau, meine Prophezeihung 
Erfüle ſich an Euch! est müßt Ihr fort 
In jenes Didiht. Nehmt ded Liebften Hut, 
Und drückt ihn in die Stirn, verhüllt dad Antlitz, 
Verkleidet Euch, verftelt, fo viel Ihr Fönnt 
Eu’r eigentlihed Audfehn, daß an Bord 
(Denn ich befürchte Späper) unentdect 
Ihr kommen mögt. 
Perdita, 
Das Spiel fteht einmal fo, 
Daß ih die Rolle nehmen muß. 
Camillo. 
Hilft nichts. — 
Nun, feid Ihr fertig? 
Florizel. 
Säh mid, jest mein Vater, 
Er nennte mich nicht Bohn. 
Camillo. 
Nein, keinen Hut! — 
Kommt, Mädchen, kommt! — Lebt wohl! 
Autolikus. 
Gehabt Euch wohl! 
Klorizel. 
DO Perdite, was haben wir vergeffen! 
Hör’ nur ein Wort. 
(Sie reden leife.) 
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Camilio cbeifeit). 

Mein erft Geſchäft ift nun, dem König fagen, 
Daß fie entflohn, und welches Wegs fie gingen, 
Wodurch er hoffentlich bewogen wird, 
Schnell nachzueilen. Mit ihm werd’ ih dann 
Sicilien mwiederfehn, nad deſſen Anblick 
Ich kraukhaft ſchmachte. 

Slorizel, 

Sei dad Glück und hold! — 
So laß und denn zum Gtrande gehn, Camillo. 

Camillo. 
Je ſchneller, defto beifer, 

(Blorizel, Perdita und Camillo ab.) 
Autolikus. 

IH verftehe den Handel; ich hör’ es ſchon. Ein offenes 
Ohr, ein fharfes Auge und eine flinfe Hand find drei noth⸗ 
wendige Eigenfchaften für einen Beutelfchneider. Eine gute 
Nafe ift gleihfalld ein unentbehrfiches Requifit, um Arbeit für 
die übrigen Sinne auszuwittern. Ich fehe, dieß ift eine Zeit, 
wo der Schelm fein Glück macht. Welch ein Tauſch wäre dieß 
geweſen auch ohne das Aufgeld! Und welch ein herrliches Auf⸗ 
geld noch obendrein in dem Tauſche! In der That, die Götter 
feben und Diefes Jahr durch die Finger, und nehmen mit 
einem Fleinen Ertempore nicht fo genau. Der Prinz ſelbſt gebt 
auf Schelmereien aus, und ftichlt fih mit einem Klog an den 
Fügen von feinem Vater fort; dächt ich nicht, ed wär ein Stüd 
von Ehrlichkeit, wenn ich ed dem König Hinterbrächte, fo wollt’ 
ich's thun; aber mid; dünkt, die Spitzbüberei iſt größer, wenn 
ich's geheim halte; und darum bleib' ich meiner Profeſſion getreu. 

Elown und der alte Schafer treten auf.) 

Fort, fort! Hier ift für ein feuriged Gehirn noch etwas 
mehr zu thun. Dad Ende jedes Gäßchens, jede Bude, jede 
Kirche, jede Sisung, jede Hinrichtung gibt einem gefchäftigen 
Manne Gelegenheit, fih thätig zu zeigen. 


? 
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Ciown. 

Seht, ſeht, was Ihr nun für ein Mann ſeid! Es bleibt 
nichts weiter übrig, als dem König zu ſagen, daß fie ein 
Mechfeltind ift, und nicht von Eurem Fleifh und Blut. 

Schüfer. 

Aber hör mich doch! 


Clown. 
Aber hört mich dody! # 

Schäfer. 
Nun, ſo ſprich! 

Clown. 


Da ſie nicht Euer Fleiſch und Blut iſt, ſo hat Euer Fleiſch 
und Blut den König nicht beleidigt, und fo fann er Euer 
Fleiſch und Blut nicht firafen. Zeigt die Saden vor, die Ihr 
bei ihr arfunden, die gebeimnifvollen Sachen alle, außer denen, 
die fie bei fi bat. Und wenn Ihr Da gethan habt, fo Yaft 
das Geſet Euch) ungefchoren, ich ſteh Euch dafür. 

Schäfer. 

Ich will dem König Alles fagen, jedes Wort, ja, und 
auch die Streiche feines Sohnd, der, bad kann ich wohl fagen, 
kein ehriiher Mann iſt, weder gegen feinen Vater, nod) gegen 
mid, daß. er damit umgeht, mich zu des Königs Schwager 


zu machen. 
Civwn. 
Freilich, Schwager war das Wenigſte, was Ihr von ihm 


werden Fonntet, und dann wäre Euer Blut theurer geworden, 
ih weiß nicht, um wie viel die Unze. 
Autolikus (beifeit). 
Schr weife gefproden, ihr Affen! 
Schäfer. 
Wohl; laßt und zum König. Er wird fih bed Bündels 
halber gewiß den Bart Fragen. 
Autolikns., 
‚Ich weiß nicht, was biefe Klage ber Flucht meined Herrn 
für ein Dinderniß in- den Wes legen könnte. 
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Clown. 
ZH wünſche von Herzen, daß er im Schloffe fein möge. 
Autolikus (beifeit). 

Bin ih auch von Natur nit ehrlich, fo bin ichs doch zu: 
mweilen durch Zufal, Ich mil meinen SHaufirerbart in Die 
Taſche ftecden. — Wie gehtd, Landöleute? wo wollt ihr hin? 

| Schäfer. 

Auf Schloß, mit Eurer Gnaden Erlaubnif. 

Autolikus. | 

Eure Gefchäfte Dort? mad? mit wem? Mad ift denn dad 
für ein Bündel? Wo wohnt Ihr? Eure Namen? Euer Alter? 
Sagt mir, von wa für Herkunft, und von welcher Erziehung 
Ihr feid; gebt Alles an, was zu wiffen nöthig ift! 

Clown. 

Wir find nur fchlicdhte Leute, Herr. 

Autolikus. 

‚Eine Lüger Ihr feid rauh und haaricht. Sagt mir feine 
Lügen; dad ſchickt fih nur für Kaufleute; die Yügen und Sol: 
daten oft etwa vor; aber wir zahlen ihnen mit geftempelter 
Münze, nicht mit dem Mordſtahl; alſo ſchenken fie und bie 
Lügen nit. 

Elown. 
Euer Gnaden hätten und beinah eine Lüge gefchenkt, wenn 
Ihr Euch nicht ſelbſt auf der That ertappt hättet. 
Schäfer. 
Mit Eurer Gunft, Herr, feid Ihr vom Hofe? 
Autolikus. 

Mit meiner Gunft, oder nit, ih bin vom Hofe. Siehſt 
du nicht die Hofmiene in diefem Anzuge? Hat nit mein 
Gang den Hoftalt? Riecht deine Nafe nicht Hofgeruh an mir? 
Strahle ih auf deine Niebrigfeit nicht Hofveradytung? Glaubſt 
du, weil ich dich höftih und freundlich um deine Verrichtungen # 
befrage, daß ich deßhalb nicht vom Hofe bin? Ich bimiein 
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Hofmann von Kopf zu Fuß, und einer, der dein Gefhhäft ent- 
weder befördern, oder hintertreiben wird. Demnach befehl’ ich 
dir, mir dein Anliegen zu eröffnen. 
Shüfer. 
Mein Gefchäft, Herr, geht nur den König an. 
Autolikus. 
Was haft du dazu für einen Advokaten? 
Sshüfer. 
Ich weiß nicht, mit Berlaub. 
Clown. 
Advokat ift der Hofauddrud für Faſan; ſagt, daß Ihr 
feinen habt. 
Sshäfer. 
Sch Habe keinen Faſan, weder Hahn noch Henne. 
Autolikus. 
Wie glücklich wir, die keine Gimpel find! 
Doch Fonnte mid Natur auch fo erſchaffen; 
Drum will ich nicht verachten. 
Chown. 
Dad muß ein großer Hofmann fein. 
schäfer. 
Seine Kleider find reich, aber er verfteht ed nicht, fie mit 
Anſtand zu Iragen. 
Clown. 

Je grillenhafter, um ſo vornehmer. Ich wette, ein großer 
Mann! Man ſieht ed an der Art, wie er feine Zähne ſtochert. 
Autslikns. 

Das Bündel da, was ift in dem Bündel? Mas fol die 
Schachtel? 
Schäfer. 
Herr, in diefem Bündel und in ber Schachtel da find Ge— 
heimniffe enthalten, Die Niemand wiffen darf, ald der König. 
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und die er noch diefe Stunde erfahren fol, fofern ich bei ihm 
vorfomme. 
Autolikus. 
Deine Mühe ift verloren, Alter. 
Smchäfer. 
Wie ſo, Herr? 
Autolikus. 

Der König ift nicht in dem Schloſſe; er ift an den Bord 
eined neuen Schiffes gegangen, um ſich die Grillen zu vertreiben 
und freie Luft zu fHöpfen. Denn wenn du für ernfthafte Dinge 
Sinn haft, fo mußt du wiffen, der König ift vol Verdruß. 

Schäfer. 

So Heißt ed, Herr, über feinen Sohn, der die Tochter eines 

Schäferd geheirathet haben ſoll. 
Autolikus. 

Wenn der Schäfer nicht bereits feſtſitzt, ſo mag er ſich nur 
davon machen; denn die Flüche, die er bekommen, und die 
Martern, die er empfinden wird, brädhen wohl die Kraft eines 
Mannes und dad Herz eines Ungeheuers. 

Schäfer. 

Glaubt Ihr dad, Herr? 

Autolikus. 

Und nit er allein wird Alles fühlen müffen, was ber 
Scharfſinn Schweres und bie Nahe Bitteres erfinnen Fann; 
fondern audy feine Anverwandten, wenn fie gleih fünfzig Grade 
von ihm entfernt find, werden alle in des Henterd Hände. 
fallen. Das ift zwar traurig, aber doch nothwendig. So ein 
alter Spigbube von Schäfer, fo ein Bockshüter verlangt, daf 
feine Toter zu fo Hohen Ehren fommen fou! Einige fagen, 
er wird gefteinigt werden; aber die Todedart iſt zu fanft für 
Ihn, fag” ih. Unſern Thron in eine Schäferhütte hineinzu⸗ 
ziehen! Alle Todesarten find du gering, und die ſchwerſte zu 
leicht für ihn. 
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Clown. 
Hat der alte Mann wohl einen Sohn, Herr? Mit Verlaub, 
Herr, habt Ihr nichts Davon gehört ? A 
Autslikus. 


Er Hat einen Sohn, der fol Tebendig — und 
dann, mit Honig beſtrichen, quer über ein Wespenneſt geſtellt 
werden; Darauf fol er ftehen bleiben, bis er bDreiviertel und 
ein achtel todt if. Dann wird er wieder mit Aquavit, oder 
mit einem andern ſtarken Getränf reftanurirt; darauf, nadend, 
wie er ift, und an dem heißeften Tage, gegen eine Ziegelmauer 
geftelt, wo ihn die Sonne mit füblidem Auge anfhaut, und 
wo er fie wieder anſchauen muß, fo lange, Bid ihn die Fliegen 
todt geflohen haben. Doch was verlieren wir Worte über 
diefe verrätherifchen Schurfen, deren Elend man nur belächeln 
muß, da ihr Verbrechen fo ungeheuer iſt! Sagt mie, denn ihr 
ſcheint ehrlihe, einfache Leute, was ihr bei dem König anzus 
beingen habt; da ih in einem ziemlich vertrauten Verhältnig 
mit ihm fiehe, will ih euch zu ihm an Bord bringen, will 
euch ihm. vorftellen und ihm zu euerm Bortheil ind Ohr flüftern. 
Kann irgend Einer, außer dem König, Euer Begehren erfüllen, 
fo fteht Hier ein Mann, der ed zu thun erbötig iſt. 


Clown. 


Der fcheint großen Einfluß zu haben. Haltet ihn warm! 
Gebt ihm Gold! Wenn gleich der Einfluß ein widerfpenftiger 
Bär ift, fo wird er doch oft durch Gold bei der Nafe herum: 
geführt. Zeigt die innere Seite Eured Geldbeutel der äußern 
Seite feiner Hand, und damit gut. Bedenft nur, gefteinigt 
und — geſchunden! 

— Schäfer. 

Menn’d Euch gefällig wäre, gnädiger Herr, bie Sache für 
und zu übernehmen, fo ift bier alled Gold, was ih bei mir 
babe; ich will noch einmal fo viel holen, und diefen jungen 
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Burſchen zum Pfande hier Yaffen, bis ich wieberfomme uhd ed 
Euch bringe. | — 
Autolikus. u 
Menn ich dad thue, was ich dir verſprochen habe? 


| shäfer. 
Ja, lieber Herr. : 
Autolikus. 
Gut; gebt mir nur fürd Erfte die Hälfte. — Habt Ihr 


Antheil an der Sache? 
Clown. 


Einigen, mein Herr, Aber obgleich ich nicht in der beiten 
Haut ſtecke, fo hoffe ich doch nicht, dag man mid aus ihr 


herausſchinden wird. 
Autolikus. 


© nein; dad iſt der Fall nur bei des Schäfer Sohn. An 

den Galgen mit ihm! An ihm muß man ein Erempel ſtatuiren. 
Elomwn. 

Ein Troſt! ein ſchöner Troſt! Wir müffen zum König, 
und ihm unfere feltfamen Geſchichten erzählen. Er muß wiſſen, 
daß ſie nicht Eure Tochter, noch meine Schweſter iſt; fonft find 
woir verloren. Herr, ich will Euch eben fo viel geben wie dieſer 
alte Mann, wenn die Sadıe in Richtigkeit ift, und voll, wie 
ee fagt, ſo Tange Euer Unterpfand bleiben, bis er eb bringt. 

Autolikus. 

Ich will mid auf Euer Wort verlaffen. Geht voraus 

nach dem Strand; wendet Euch nur rechts; ich will nur einmal 


über die Hecke ſehen, und Euch glei nachfolgen. 
(Er geht auf die Seite.) 
Chown. 


Der Mann ift ein rechter Segen für und, das muß id 
fagen, ein xechter Segen! e 
B Schäfer. 
Laß und vorangehen,, wie er und geheißen hat. Er ift 


dazu ausderforen, und Guted zw erjeigen. 
(Schäfer und Elown ab.) 


Pr 
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Antolikus tritt wieder hervor. 
Autolikus. 

Ich fehe wohl, wenn id auch Luft hätte, ehrlih zu han— 
dein, fo gibt ed mein Verhängniß doch nit zu; ed wirft die 
Beute in den Mund. Doppelter Vortheil bewirbt fi jest um 
mih: Geld, und ein Mittel, dem Prinzen, meinem Herrn, 
Dienfte zu erzeigenz; wer weiß, ob dad nicht noch einmal zu 
meinem Glüde führen kann? Ich will dieſe beiden blinden 
Maulwürfe zu ihm an Bord bringen. Findet er’ für beifer, 
fie wieder fortzuſchicken, und geht ihn ihr Gefuh bei dem 
Könige nichtd au, fo mag er mich für meine übergroße Dienft- 
fertigfeit immerhin einen Schurken heißen; denn gegen Diele 
Titel und die Schande, die ihm anhängen mag, bin ich geſtählt. 


IH will fie ihm vorftelen; ed Tann fein Gutes haben. — 
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War dad nicht ded Orakel beil'ges Wort, 
Daß erbenlos Leonted bleiben fol, 
Bis fein verlorned Kind gefunden ift? 
Und dieß zu Hoffen, ift fo ungereimt, 
Als daß Antigonus dad Grab durchbräche, 
Und wieder zu mir käme, der fürwahr 
Verdarb zuſammt dem Kind. Iſt's Euer Wille, 
Daß unſer Herr dem Himmel widerſtrebe. 
Und trotze ſeinem Plan? — 

(Zu Leontes.) 

Sorgt nicht um Kinder; 

Die Krone wird ſchon ihren Erben finden; 
Der große Alexander hinterließ ſie 
Dem würdigſten, und ſein Thronfolger war 
Vermuthlich fo der beſte. 

Leontes. 

D Pauline, 
IH weiß, daß du Hermione’z Gedächtniß 
In Ehren hältſt. Ach, hätt' ich immer doch 
Mich deinem Rath gefügt, ſo könnt' ich jetzt 
Ihr in die holden Augen ſchaun, und Schäge 
Bon ihren Lippen fammeln. 


Pauline. 


Die dann reicher 
Durch Geben mard. 


Seontes. 
Ja, du haft Geht, Pauline. 
So gibt’ Fein Weib mehr; drum Fein Weib! Ein ſchlechtres, 
Und mehr geliebt, brächt' ihren ſel'gen Geiſt 
Zurück in ihren Leib, und hergebannt, 


Do wir ihn kränkten, vief er feelgemartert : 
„Warum dad mir?” 
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Pauline. 
Haͤtt' die die Macht dazu, 
Sie hätte wohl den Grund. 
Leontes. 
Sie würde mich 
Zum Morde meiner zweiten Frau entflammen. 
Pauline 
Mär’ ich der irre Geift, ih käme dann, 
und hieß Euch ſchaun in jener Aug' und fragte, 
Ob Ihr um dieſen matten Blick ſie wähltet; 
Dann ſchrie ih auf, daß Euer Ohr zerriſſe, 
Und ſchiede mit dem Wort: Gedente mein! 
geontes. 
Ha, Sterne, Sterne woaren’d, 
Und alle Augen fonft erloſchne Kohlen ! 
O fürchte du Fein Weib, 
Sch will fein Weib, Pauline. 
Pauline. 
Wollt Ihr ſchwören, 
Niemals zu frein, als bis ich's Euch erlaubt? 
Leontes. 
Niemals, bei meinem Seelenheil, Pauline! 
Pauline. 
She, edle Heren, feld Zeugen feines Schwurs. 
Cleomenes. 
Ihr quält ihn allzuſehr. 
Leontes. 
Bis eine Andre, 
Hermione ſo ähnlich wie ihr Bild, 
Sein Auge ſchaut. 
Clesmenes. 
O laßt — 


532 


Pauline. 
IH bin zu Ende. 


Doc) will mein König ſich vermäßlen, — wollt Ihr, 


Wollt Ihr durchaus; fo überlaßt ed mir, 

Die Gattin Euch zu wählen; nicht fo jung 

Wie Eure erfie fol fie fein, doch fo, 

Daß, ging der Geift der erften Gattin um, 

Er freudig fie in Euren Armen fähe, 
Leontes. 

Wir frein nicht, bis du's heißeſt, treue Freundin. 
Pauline. 

Das iſt nur, wenn die Kön'gin wieder lebt; 

Gewiß nicht eher. 


Ein Edelmann tritt auf. 


Evelmanın. 
Ein Süngling, der Prinz Florizel ſich nennt, 
Sohn von Polyrened, mit feined Gattin, 
Die ſchönſte Fürſtin, die mein Auge fah, 
Wünſcht Eintritt bei Eu’r Hoheit. 

Seontes. 

Mer mit ihm? 

Er fommt nicht in des Vaters Glanz, fein Nahn, 
So ohne Förmlichkeit und plötzlich, zeigt, 
Nicht, vorbedacht fei der Beſuch, erzwungen 
Durch) Noth und Zufall nur. Was für Gefolge? 


Edelmann. 
Nur Wen’ge und Geringe. 


Seontes. 


Seine Gattin, 
Sagſt du, mit ihm? 


Evyelmann. 
3a, und dad herrlichfte 
Geſchöpf, dad je die Sonne Hat befchienen. 








— ———— — 


Daß er fo her ſich ſtiehlt. 
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Pauline. 
Hermione! — 
Wie ftetd die Gegenwart die beffre Vorzeit 
Verachtet, alfo muß bein Grabmal aud 
Plag machen dem, was jest if. — Herr, Ihr ſelbſt 
Spracht einft und ſchriebt (doch Eure Schrift ift jetzt 
Kalt wie ihr Gegenftand) : „Sie fei nody nie, 
Und werd’ auch nie erreiht.” So trug Eu’r Lied 
Ihr Lob in Hoher Fluth; jest ift ed Ebbe, 
Da Ihr die Schönre fhautet. 
Edelmann. 
O verzeiht; 
Die Cin' iſt faſt vergeſſen, — zürnet nicht! — 
Doch dieſe, wenn ſie Euer Auge ſchaute, 
Stimmt auch die Zunge nach. Sie iſt ein Weſen, 
Das, lehrt ſie Ketzerei, den Eifer löſcht 
In jedem Gläub'gen, Proſelyt wird Jeder, 
Wenn ſie ihn folgen heißt. 
Pauline 
Wie? Auch die Frauen? 
Edelmann. 
Die Frauen Lieben fie, weil Frau fie ift, 
Mehr werth, als je ein Mann ; die Männer, weil fie 
Der Frauen Kron’ ift. 
‘ feontes. 
’ Geht, Eleomene3 ; 
Ihr ſelbſt mit Euren ehrenwerthen Freunden 


Dringt fie am unfer Herr. 
at fi ſer Herz (Eleomenes mit Andern ab.) 


Dog bleibt ed feltfam, 


Pauline 
Hätt' unfer Prinz, 
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Das holdſte Kind, den Tag erlebt, er fchickte 
Sich ‚gut zu diefem Herrn; Fein ganzer Monat 
War zwiſchen beiden. 

Leontes. 

O nichts mehr; du weißt, 
Er ſtirbt aufs Neu' mir, denkt man ſein. Fürwahr, 
Erſchau' ich dieſen Herrn, wird deine Rede 
In mir Gedanken wecken, welche leicht 
Mir die Beſinnung rauben. — Ha, fie kommen! 
(Slorizel, Perdita, Cleomenes und Undere treten auf.) 

Prinz, Eure Mutter war dem Ehbett treu, 
Denn fie empfing ganz Eured edlen Vaters 
Gepräg’ in Euch. Wär ih erft einundzwanzig, 
Des Vaters Bild iſt fo in Euch getroffen, 
So ganz fein Blick, ich nennte Bruder Euch 
Wie ihn, und ſpräche dann von manchem Streich 
Aus unſrer Jugendzeit. DO höchſt willkommen! 
Und Eure ſchöne Fürſtin! — Göttin! — Ach, 
Ein Paar verlor ich, zwiſchen Erd' und Himmel 
Ständ’ es wohl jest fo da, Bewundrung zeugend, " 
Die ihre, Holdfel’ges Paar! Und dann verlor ich 
(Durch eigne Thorheit Alles) die Geſellſchaft, 
Ja, Freundſchaft Eures biedern Vaters, den, 
Bin ich auch gramgebeugt, ich gern im Leben 
Noch einmal wiederfäh’. 

Slorizel. 

Auf fein Geheig 
Erſchein' ich in Sicilien, Euch von ihm 
Die waͤrmſten Grüße bringend, die ein König 
Dem Bruder ſenden kann und wenn nicht Schwaͤche, 
Die ſtets dem Alter folgt, etwas vermindert 
Die raſche Kraft, fo Hätt’ er feröft durch meſſen 
Die Meer' und Länder zwiſchen euren Thronen, 
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um Euch zu ſehen, ben er heißer lieb 
AI alle Scepter (fo hieß er mich ſagen) 
Und wer fie trägt auf Erden. 
Seontes. 
O mein Bruder! 
Du edler Fürſt! Wad id) dir zugefügt, 
Zernagt mein Herz, und diefe neue Sendung 
So audgezeichnet freundlih, klagt fo herber 
Mein Faltes Säumen an. — O feid willfommen , 
Gleichwie ber Lenz der Flur! Und gab er felbft 
Died Kleinod Preid der wilden, mindeftend 
Unfanften Hand ded furdhtbaren Neptun, 
Den Mann zu grüßen, ihrer Müh' nicht werth; 
Viel wen’ger feinethalb ihr Leben wagend! 
Florizel. 
Mein Hoher Herr, fie kommt aud Libyen. 
Leontes. 
Wo man den tapfern Smalus ehrt als Helden? 
Florizel. 
Bon dort, erlauditer Herr, von ihm, def Thränen 
Im Sceiden fie ald Tochter anerfannten; 
Dorther find wir mit günft’gem Wind gefchifft, 
Um meined Vaters Auftrag zu vollziehn, 
Eu’r Hoheit zu beſuchen. Mein Gefolge 
Hab’ ich zum größten Theil von Euren Ufern 
Vorandgefhicdt nad) Böhmen, zu verfünden 
Der Reife glücklichen Erfolg in Libyen , 
Und mein’ und meiner Gattin fidhre Landung 
Hier, wo wir find, 
Seontes. 
Die fegendreichen Götter 
Befrein fo lang von Seuchen unfre Luft, 
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Al Ihr verweilt, D Euer frommer Vater, 

Der gnadenvolle Fürſt, an deſſen Haupt, 

Wie heilig auch eB iſt, ich frevelte, 

Weßhalb der Himmel, zornentbrannt, der Kinder 
Mich Hat beraubt; Eu’r Vater iſt gefegnet, 

Wie er vom Himmel es verdient, mit Euch, 
Werth ſeiner Tugend. D was könnt' ich ſein, 
Könnt' ich auch jetzt auf Sohn und Tochter ſchaun, 
So liebenswerth als Ihr! 


Ein Edelmann tritt auf. 


Edelmann. 
Mein gnäd’ger König, 
Unglaubli würd’ Euch feinen, was id) melde, 
Wär’ der Beweis sur Hand nicht. Hoher Herr, 
Mit eignem Mund grüßt Böhmen Euch durch mich, 
Und flept Euch, feftzunehmen feinen Sohn, 
Der, feines Rangs und feiner Pflicht vergeſſen, 
Von ſeinem Vater floh und feinem Erbtheil 
Mit eines Schaͤfers Tochter. 
feontes, 
Wo ift Böhmen ? 
Edelmann, 
Hier in der Stadt; ich Fomme grad’ von ihm. 
Verwildert red’ ih, wie ed mit fih bringt 
Mein Staunen und mein Auftrag. Während er 
An Euern Hof eilt, auf der Jagd, fo ſcheint's, 
Ded ſchönen Paard, trifft er auf dem Wege 
Den Bater diefer vorgeblihen Fürftin 
Und ihren Bruder, die das Land verließen 
Mit diefem Herren. 
Florizei. 
Camillo Harz verratben, 
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Deß Nedlichkeit und Ehre jedem Sturme 
Bid jetzt getroßt. 
Edelmann. 
DaB legt ihm ſelbſt zur Laft; 
Denn er ift bei dem König. 
feonutes. 
Mer? Camillo? 
Edelmann. 
Samillo, Herr; ih ſprach ihn; er verhört 
Die armen Schelme jest. Nie ſah ih Wichte 
In folder Angſt; fie Inien, die Erde füffend,, 
Verſchwören Gut und Blut mit jedem Wort; 
Der König fließt die Ohren, und bebroft fie 
Mit Tod auf Tod. 
Perdita. 
O weh, mein armer Vater! 
Der Himmel ſchickt und Späher nad, und will 
Nicht unfern Ehebund. 
geonies. 
Seid ihr vermählt ? 


Slorizel. 

Mir ſind's nicht, Herr, und werben’d nun wohl nie; 

Die Sterne werden eh die Thäler küffen. 
Leontes. 

Mein Prinz, ift dieß die Tochter eines Königd? 
$Slorizel. 

Sie ift’3, wenn fie einft meine Gattin wird. 
feontes. 

Died „Einft” wird wohl durch Eured DBaterd Eile 

Sehr langſam nahn. Es thut mir leid, ſehr leid, 

Daß Ihr Euch ſeiner Liebe habt entfremdet, 

Die heil'ge Pflicht Euch war; ich muß beklagen, 
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Das Eure Wahl nicht Rang wie Schönheit ſchmückt, 
Damit fie Euer würde. 
Slorizel. 
Muth, o Theure! 
Wenn auch dad Schidfal fihtbar und verfolgt 
Durch meinen Vater, kann's doch unfre Liebe 
Nicht um ein Haar vermindern. Herr, ich bitte, 
Gedenft der Zeit, da Ihr nicht mehr als ich 
Dem Alter ſchuldetet; mit dem Gefühl 
Seid mein Vertreter jest; denn wenn Zhr bittet, 
Verſchenkt mein Bater feltned Gut wie Tand. 
Leontes. 
Dann bät' ich Eure ſeltene Geliebte, 
Die er für Tand nur achtet. 
Pauline. 
Herr, mein Fürft, 
Eu’r Aug’ hat zu viel Iugend; einen Monat 
Vor Eurer Kön’gin Tod war folder Blicke 
Sie würdiger, ald was Zhr jest betrachtet. 
feontes. 
Ich dachte jegt an fie bei diefen Blicken. — 
Doch unerwibdert blieb noch Eure Bitte. 
Ich will zu Eurem Vater; hat Begier 
Gefräntt nicht Eure Ehre, bin ich Euer, 
und feiner Wünſche Freund: Auf dieſes Wort 
Geh’ ich ihm jest entgegen. Folgt mir jest, 
Und feht, wie mir's gelingt, Kommt, guter Prinzt 


(Sie geben ab.) 


N 
—8 


539 


Zweite Scene, 
Bordem Schloß. 


Autolikus und ein Edelmann treten auf: Darauf noch zwei andere 
Edelleute. 


Autolikus. 


SH bitt? Eu, Herr, wart Ihr bei der Erzählung gegen- 
märtig ? 

Erler Edelmann. 

Ich war zugegen, ald dad Bündel aufgemaht wurde, und 
hörte den alten Schäfer vortragen, wie er ed gefunden habe. 
Darauf nah einem kurzen Staunen bieg man und alle aus 
dem Zimmer gehen. Nur dad, dünft mid, hörte ich den 
Schäfer noch fagen, er habe dad Kind gefunden. 


Autolikus. 
Ich möchte gar gern den Yudgang davon wiſſen. 
Eyelmann. 


Davon kann ih Euch nur Eins und dad Andre fagen; 
aber die Verwandlungen,, Die ih an dem König und Camillo 
wahrnahm, waren Yauter Zeichen der höchften Vermwunderung; 
indem fie einander anftarrten, ſchienen fie faft ihre Augenlieder 
zu jerreißen. Es war Sprade in ihrer Stummbeit, und Rede 
felbft in ihrer Geberde; fie fahen fo aus, ald ob fie von einer 
neugefchaffenen oder untergegangenen Welt gehört hätten; bie 
Regungen der Verwunderung waren deutlih an ihnen fichtbar; 
aber ob der Anlaß freudig oder traurig war, daB hätte felbft der 
fHarffihtigfte Beobachter nicht enträthfein können; doch mußte 
er ed in einer oder ber andern Art im höchſten Grade fein. 

(Ein zweiter Edelmann tritt auf.) 

Hier kommt ein Herr, der und vieleicht mehr von ber 

Sache fagen kann. Was gibt's Neue, Rogero? 
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Bweiter Edelmann. — 


Nichts Als Freudenfeuer. Dad Orakel iſt erfüllt; des 
Königd Tochter iſt gefunden. Es find in dieſer einzigen Stunde 
fo viel. wunderbare Dinge vorgefallen, daß Fein Balladenmacher 
im Stande fein würde, fie zu befchreiben. 

(Ein dritter Edelmann tritt auf.) 

Hier Fommt Pauline’5 Haudhofmeifter; der kann und mehr 
fagen. — Wie ſteht es jest, Herr? Die Neuigfeit, die für 
wahr gilt, fieht einem alten Mährchen fo gleich, daß ihre 
Mahrheit fehr verdächtig if. Hat der König feine Erbin ger 
funden ? 

Dritter Evelmann. 


Ganz gewiß, wenn jemald die Gewoißheit durch Umftände 
fhlagend ward. Die Beweife kommen fo gut überein, daß man 
darauf ſchwören follte, man fehe mit eignen Augen, wad man 
erzählen hört. Der Mantel der Königin Hermione, ihr Juwel, 
dad fie um den Hal zu tragen pflegte, dabei Briefe von 
Antigonud, deren Handfhrift ed außer Zweifel fest, daß Anti: 
gonud fie geſchrieben — die Majeftät diefes Mädchens: — in 
vollfommener Aehnlichfeit mit ihrer Mutter — der Adel in 


ihrer Denfungdart, welcher zeigt, wie Natur höher fteht, ald 


Erziehung — und nod andere deutliche Anzeigen erklären fie 
mit höchſter Entfchiedenheit für ded Königs Tochter. Saht Ihr 
die Zuſammenkunft der beiden Könige ? 
Sweiter Evelmann. 
Nein. 
Dritter Edelmann. 

So verlort Ihr einen Anblid, den man fehen mußte, der 
ſich nicht befchreiben läßt. Ihr hättet nur mit anſehen follen, wie 
eine Freude die andere krönte, fo daß ed ſchien, als ob ber Schmerz 
weinte, daß er Abfchied von ihnen nehmen follte; denn ihre Freude 
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matete in Xhranen. Dad war ein Augenauffchlagen , ein Hände— 
drüden, und die Angefihter in einer ſolchen Verzücktheit, daß 
man fie nur noch an Ihren Kleidern, und nicht mehr an ihren 
Geſichtbzügen erkennen Fonnte. Unfer König, aufer fih vor 
Freude über feine wiebergefundene Tochter, ald wäre die Freude 
nun ein Verluft geworden, ruft: „O deine Mutter! deine 
Mutter!” dann bittet er Böhmen um Verzeihung; dann um: 
armt er feinen Eidam; dann zerdrückt er wieder feine Tochter 
mit Umhalſungen; jest dankt er dem alten Schäfer, der Dabei 
fteht, wie eine vom Wetter gerührte Bildſäule aus manches 
Königd Regierung her. Noch nie hörte ih von einer folchen 
Zufammentunft; fie lähmt jede Erzählung, ihr zu folgen, und 
vernichtet jede Schilderung. 


weiter Evelmann. 


Doch ich bitte Euh, was ward aud Antigonus, der das 
Kind von hier wegfhaffte? 


Pritter Edelmann. 

Auch dad Flingt einem alten Mährchen ähnlich, das man 
no immer erzählt, wenn auch der Glaube daran fchläft, und 
kein Ohr mehr offen if. Er wurde von einem Bären zerriffen. 
Dieß bezeugt des Schäferd Sohn, den nicht bloß feine Einfalt, 
die groß fcheint, rechtfertigt, fondern auch ein Schuupftuch und 
Ringe vom Manne, die Pauline erkennt. . 


Erfler Edelmann. 
Was wurde aud feinem Schiffe und aus feinem Gefolge ? 


Dritter Edelmann. 

Sie foheiterten in dem Momente, ald ihr Herr ftarb, und. 

im Angefichte ded Schäferd, fo daß alle Werkzeuge, melde zur 

Audfesung ded Kindes geholfen Hatten, zu eben der Zeit ver- 

Toren gingen, da ed gefunden ward. Aber ach, der edle Kampf, 

den Schmerz und Freude in Pauline fämpften! Indem fie 
Shaffpeare’d Werfe. V. 3) 
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dad eine Auge wegen des Derluftes ihres Gemahles hinweg: 
wandte, erhob fie dad andere, weil dad Orakel nun erfüllt 
war, gen Himmel. Sie nahm die Prinzeffin von der Erde 
auf, und umarmte fie fo innig, ald wollte fie fie an ihr Herz 
fest Heften, Damit fie nicht mehr in Gefahr käme, fie zu 
verlieren. , 


Erfler Edelmann. 


MWahrhaftig, eine Scene, die ed verdiente, Yauter Könige 
und Prinzen zu Zuſchauern zu haben; wie fie denn auch von 
ſolchen gefpielt wurde. 


Dritter Edelmann. 

Einer der fhönften Züge unter allen, der nad meinen 
Augen angelte, aber nur dad Waſſer, nicht den Fiſch befam, 
war ber, ald von dem Tode der Königin gefprochen wurde, 
und der König die Umftände, welche ihr dad Leben koſteten, 
eben fo aufrichtig befannte, als ſchmerzlich bejammerte — 
wie da dad Aufmerfen feine Tochter vermwundete, bis fie von 
einem. Zeichen ded Schmerzed zum andern, fat möcht’ id 
fagen, Thränen biutete; denn fo viel weiß ich gewiß, mein 
Herz weinte Blut. Wer noch hart wie Marmor war, ver: 
änderte die Farbe; Einige taumelten ohnmädtig, Alle waren 
tief gerührt. Wenn ed die ganze Welt hätte anfchauen tönen, 
der Schmerz wäre allgemein gemwefen. 


1 


Erſter Edelmann. 

Sind fie nach Hofe zurückgekehrt? 

Dritter Edelmann. 

Nein; Die Prinzeſſin hörte von einer Statue ihrer Mutter, 
welche Pauline in Verwahrung hat, einem Stüde, woran 
der große Meifter Giulio Romano arbeitete, und welches er 
erft kürzlich vollendete, der, wenn er Emigfeit hätte, und 
feinen Werten Odem einhauchen Tönnte, die Natur um ihre 


— — 
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Kunden bradte, fo vollfommen ift er ihr Affe; er bat die 
Hermione der Hermione fo gleich gemacht, daß man in Ver— 
fuhung kommt , fie anzureden und auf eine Antwort zu 
warten. Dahin nun find fie mit allem Hunger der Liebe 
gegangen, und dort gedenken fie zur Nacht zu eſſen. 


Erfier Edelmann. 


SH dachte ed wohl, daß Pauline dort etwas befonders 
Wichtiges vorhaben müffe; denn ich weiß, daß fie Diefed abge— 
legene Haus fon feit Hermione’3 Tode alle Tage zwei- bis 
dreimal allein und heimlich befucht hat. Wollen wir dahin, 
und mit unferer Gefelfchaft die frohen Zuſchauer mehren ? 


j Dritter Evelmanm. 


Mer möchte wohl von dort wegbleiben, der: die Wohl: 
that ded Zutritts genießen darf? Mit jedem Augenblide fann 
irgend eine neue Freude geboren werden, und wenn wir fern 
bleiben, fo verlieren wir den Genuß. Laßt und gehen! 

(Die drei Edelleute ab.) 


Autolikus. 


Jetzt könnte ih mir auf eine hübſche Beförderung Ned): 
nung machen, wenn mir nicht bie Schande meined vorigen 
Lebendwandeld im Lichte ftünde, Ich brachte den alten Mann 
und feinen Sohn auf dad Schiff ded Prinzen, fagte ihm, ich 
hätte von einem Bündel reden hören, und id weiß nicht, 
was noch fonft Alled; aber weil er damald gar zu verliebt 
war in die Schäferdtochter, denn dafür hielt er fie noch, die 
gerade ſtark ſeekrank ward, und er felbft wenig beffer, meit 
der Sturm anhielt, fo blieb dad Geheimnig unentdedt. Aber 
dad ift mir Alles Ein; denn wär' ich auch felbft der Entdeder 
diefed Geheimniffes gemwefen, fo würd’ ich doch bei dem faubern 
Rufe, in dem ich ftehe, wenig Vortheil davon gezogen haben. 

(Der alte Schäfer und Clown treten auf.) 
35* 
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Da kommen die, denen ich Gutes gethan habe wider 
meinen Willen; und ſchon zeigen fie fi) in der Blüthe ihred 
Stückes. 


Schäfer. ; 

Höre, Zunge; ih kann keine Kinder mehr befommen; 
aber deine Söhne und Xöchter werden alle geborne Edel: 
leute fein. 

Elown. 

Gott grüß’ Euch, Herr. Ihr wolltet Euch neulich nicht 
mit mir fohlagen , weil ich Fein geborner Edelmann war. 
Seht Ihr diefe Kleider? Sagt, daß Zhr fie nicht feht, und 
haltet mich noch immer für Keinen gebornen Edelmann; eben 
fo gut könntet Ihr fagen, dieſe Kleider feien Feine geborenen 
Edelleute. Straft mid) Lügen, thut ed, und probirt einmal, 
ob ich jest nicht ein geborener Edelmann bin! 

Autolikus. 
Sch weiß ed, Herr, Ihr feid ein geborener Edelmann. 
Clown. 
Ja, und dad bin ich feit vier Stunden immer gewefen. 


Schäfer. 
Und ich auch, Junge. 
Clown. 


Ja, Ihr auch. Aber ich war noch eher, als mein Vater, 
von edler Geburt; denn des Königs Sohn nahm mich bei der 
Hand und nannte mich Bruder, und dann nannten die beiden 
Könige meinen, Vater Bruder, und dann nannten der Prinz, 
mein Bruder, und die Prinzeffin, meine Schwefter, meinen 
Vater Vater; und da meinten wir zuſammen; und das waren 
die erften adeligen Thränen, die wir je vergoffen. 
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Schäfer. 
Wir erleben es Sohn, daß wir noch manche vergießen. 
Clown. 

Ja, ſonſt wär es ein wahres Mißgeſchick, da wir uns in 

einem fo verkehrten Zuftande befinden. 
Autolikus. 

Ich bitte Euch unterthänigft, Herr, mir alle Fehler zu 
verzeihen, die ich gegen Eure Herrlichkeit begangen babe, und 
ein guted Wort für mid) einzulegen bei dem Prinzen, mel: 
nem Herrn. 

Shüfer. 
IH bitte dich Sohn, thue dad; denn wir müſſen edei fein, 
da wir nun Ebelleute find. 
Clown. 
Du willſt alſo dein Leben beſſern? 
Autolikus. 
Ja, wenn ed Euer Gnaden erlauben wollen. 
Clown. 

Gib mir die Hand. IH mil dem Prinzen ſchwören, 
du feift ein fo ehrlicher Kerl, 'ald irgend einer in Böhmen 
eriftirt. 

schäfer. 
Sagen kannt dw wohl, aber nieht ſchwören. 
Clown. 

Nicht ſchwören? Und bin doch ein Edelmann? Bauern 
und Bürger mögen ed ſagen; ich aber will’5 beſchwören. 

shäfer. 

Aber wenn ed nun falſch wäre, Sohn? 
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Clown. | 

Und wenn es aud) noch fo falfch wäre, ein ädhter Edelmann 
kann ed befchwören, zum DBeften feined Freundes. Und ich 
wil dem Prinzen ſchwören, du feift ein Kerl am rechten Pag, 
und du werdeft dich nicht betrinken; aber ich will ed ſchwören, 
und ich wollte, du würdeft ein Kerl auf dem rechten Platz. 

Autolikus. 
Ich will es werden, Herr, aud allen Kräften. 
Schäfer. 

Thu dad doch ja! Wenn ich mich nicht wundre, wie du 
Herz haft, Dich zu betrinten, da du Fein tüchtiger Kerl bift, 
fo traue mir nie wieder. — Aber fieh da, der König und die 
Prinzen, unfere Verwandfchaft, gehen hin, um dad Bild ber 
Königin zu fehen. — Komm, folge und; wir wollen beine 


guten Herren fein. 
(Sie gehen ab.) 


Dritte Scene. 
Zimmer in Pauline's Haufe. 


Seontes, Polyrenes, Slorizel, Perdita, Camillo, Pauline, Hof— 
leute und Gefolge treten auf. 

Leontes. 
O mwürdige Pauline, welchen Troſt 
Empfing ich nicht durch dich! 

Pauline 

Erlauchter Herr, 

Was ich nicht recht that, war doch wohl gemeint. 
All meine Dienfte habt Ihe wohl bezahlt; 
Dod daß Ihr nun mit Eurem hohen Bruder 
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Und den verlobten Erben Eures Thrond 
Mein armed Haud geruhet zu befuchen, 
Iſt Uebermaad von Huld, wofür zu danken 
Mein Leben nimmer audreicht. 
Leontes. 
O Pauline, 
Mir ehren dich nur durch Beläftigung; 
Allein wir kamen, um die Statue 
Der Königin zu fehn. Wir fchauten fon 
Die Gallerie, nicht ohne groß Ergösen 
An mancher Seltenheit; doch fahn wir nicht, 
Mad meine Tochter fehnlih wünfht zu fchaun, 
Bad Bild der Mutter. 
Pauline 
Mie fie unvergleichlich 
Im Leben war, fo, glaub’ ich, übertrifft 
Ihr todted Abbild, was ihr je gefehn 
Und Menſchenhand je ſchuf. Darum bewahr ich’ 
Auch ganz allein. Hier ift ed; feid gefaßt, 
Zu fehn, wie bied Iebendig höhnt dad Leben, 
Mehr ald der Schlaf den Tod. Schaut, fagt: ’3 ift ſchön! 
(Sie zieht einen Borhang auf; man fieht eine Statue.) 
Eu’r Schweigen ift mir werth; ed zeigt mir euer 
Erftaunen. Uber ſprecht! — erfi Ihr, mein Fürft; 
Kommt es nicht ziemlich nah ? 
Seontes, 
Als 06 fie lebte! — 
Schilt mich, geliebter Stein; dann mag ich ſagen, 
Du ſei'ſt Hermione; doch mehr biſt du's, 
Da du ſo freundlich ſchweigſt; denn ſie war mild 
Wie Kindlichkeit und Gnade. Doch Pauline, 
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Hermione war nicht fo faltig, nit 
So alt, ald diefed Bild. 


Polyrenes. 
O lange nicht! 


Pauline 


Um fo viel größer ift ded Bildnerd Kunft, 
Die ſechſszehn Jahre zugab, und ſie ſchuf, 
Als lebte jetzt ſie. 


Leontes. 

Ja, das thäte ſie 
So ſehr zu meiner Wonne, wie ihr Anblick 
Das Herz mir nun durchbohrt. So ſtand ſie, ach 
Sn fo lebend'ger Hoheit, (warmes Leben, 
Was Falt nun dafteht) ald zuerft ich warb! — 
Ich bin beſchämt; rücdt nicht der Stein mir vor, 
Ich fei mehr Stein ald er? — O Meifterftück, 
In deiner Majeftät ift Zaubermacht, 
Die meine Sünden neu heraufbeſchwört, 
Und meiner Tochter raubt die Lebendgeifter,, 
Daß fie da fieht ein Stein mit dir! 


Perdita. 
Erlaubt, 
Und nennt’3 nicht Aberglauben, wenn ich Fniee, 
Und fleh’ um ihren Segen. — Theure Mutter, 
Die endete, ald ich begann zu leben, 
Reich mir Hand zum Kuß! 


Pauline. 


O nit fo raſch! 
Dad Bild ift jüngft erft hingeftent, die Farben 
Sind noch nicht troden. 
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Camillo. 

Mein Zürft, Eu’r Schmerz ift alzutief gewurzelt, 
Da ſechszehn Winter ihn nicht fortgeweht, 
Und fo viel Sommer ihn nicht aufgetrocnet. 
Kaum wurde Luft fo alt; niemals ein Schmerz, 
Ter eher nicht erflarb. 

Polyrenes. 

Mein theurer Bruder, 
Laßt ihn, der hieran Schuld war, fo viel Gram 
Aus Eurer Seele tilgen, als er felbft 


In fih aufnehmen wird. 
Pauline. 


Gewiß, mein Fürft, 
Hätt’ ich geglaubt, daß dies mein armed Bild . 
Eudy fo bewegte, (denn der Stein ift mein) 
IH hätt’ ed nicht gezeigt. 
Srontes. 
Zieh nit den Vorhang. 


Pauline. 
Ihe ſollt's nicht Länger ſehn; fonft wähnt Ihr noch 
Zuletzt, ed rege fi. 

Leontes. 

O laß, o laß! 

Ich wollt', ich wäre todt — doch dünkt mich faſt — 
Wer war es, der es machte? — Sebt mein Fürſt, 
Iſt Euch nicht ganz, als ob ed Athem hätte, 
Und warme3 Blut durch diefe Adern flöffe? 


Polyrenes. 


Ein Meifterwerf! 
Ein warmes Leben glüht auf diefen Lippen. 
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Leontes. 


Der Schimmer ihres Auges bat Bewegung. 
Kann und die Kunft fo täufchen? 


Pauline 
Ich verhüll' es. 
Mein König iſt ſchon ſo in der Verzückung, 
Daß er noch denkt, es lebe. 


Leontes. 


Theure Freundin, 
Könnt' ich durch zwanzig Jahre doch ſo denken; 
Nicht die Vernunft der ganzen Welt wiegt auf 
Die Wonne dieſes Wahnſinns. Zieh nicht vor! 


Pauline. 


Es ängftet mich, daß ih Euch fo erſchüttert; 
Ich könnt Euch mehr noch rühren. 


Leontes. 
Thu's, Pauline; 
Denn dieſer Schmerz iſt mir ſo ſüße Koſt, 
Als je ein Labetrunk. — Mich dünkt noch immer, 
Ed athme von ihr her. Welch zarter Meißel 
Grub jemals Hauch? HD fpottet meiner nicht, 
Ich will fie küſſen. 


Pauline. 
Nicht doch, gnad’ger Fürft; 
Denn feucht noch ift die Röthe ihrer Lippen, 
Ihr tilgt fie Durch den Auf, und macht Euch Fleden 
Bon Farbenöl. Sol ich den Vorhang zieh’n? 
geontes. 
Nein, zwanzig Jahre nicht! 


— nn — — — 
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perdita. 
Auch ich ſtaͤnd' hier 
So lange wohl, es anzuſchaun. 
Pauline. 
Verlaßt 
Die Halle jetzt; wo nicht, ſo ſeid gefaßt 
Auf mehr Erſtaunen. Könnt ihr es ertragen, 
So laſſ' ich nun das Bild herniederſteigen 
Und bei der Hand Euch faſſen. Doch dann wähnt Ihr, 
Was doch der Kal nicht iſt, ich ſteh im Bunde 
Mit böfer Macht. 
Seontes. 
Mad du fie heifeft thun, 
Seh ich mit Freuden, was fie reden wird, 
Hör ich mit Freuden; denn ed ift fo leicht 
Sie fprechen laſſen, ald ſich regen. 
Pauline 
Nun, 
Weckt euern Glauben auf. Steht Alle ftil; 
Und wer vermeint, ed fei ein ruchlos Werk, 
Mas ich beginne, gehe! 
Seontes. 
Säaume nicht! 
Und Jeder bleibe! 
Pauline. 
Mecke fie, Muſik! 
(Mufik) 
Sept ift ed Zeit! Jetzt fleige nieder! Sei 
Nicht Länger Stein! Xritt näher: Mit Erflaunen 


Ergreife Zeglichen, der dich erblickt! 
O komm berabl Ich will dein Grab verſchließen; 
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Dem Tod will deine Starrheit ich vermachen , 
Bon ihm erlöst dich dad erwünſchte Leben! — 
O feht, fie regt fi. 
(Hermione fteigt herab.) 
Seid nicht verzagt; ihr Thun wird heilig fein, 
Mie ed mein Zauber war. Weicht nicht vor ihr, 
Sonft feht Ihr fie zum zweitenmale fterben 
Dur Eure Schuld. DO reicht ihr Eure Hand; 
Als jung fie war, habt Ihr um fie geworben ; 
Im Alter jest buhlt fie um Eure Gunft. 
Geontes (fie umarmend). 
Ha, fie ift warm! . 
Iſt dieß Magie, fo fei fie eine Kunft, 
Erlaubt wie Effen. 
Polyzenes. 
Sie umarmt ihn wirflid. 
Camillo. 
Sie hängt an feinem Haldl 
Iſt fie Tebendig, Taßt fie nun auch ſprechen! 
Polyrenes, 
3a, und verfünden, wo fie lebte, und 
Wie fie dem Tod entronnen. 
Pauline. 
Daß fie lebt, 
Wenn man's euch fagte, würdet ihr's verhöhnen 
Wie ein alt Mährchen; doch ihr ſeht, ſie lebt, 


Wenn fie auch noch nicht ſpricht. Geduld ein Weilchen! — 


Kommt, tretet näher, fchöned Fräulein; niet 
Und fleht um Eurer Mutter Segen. Wendet 
Den Blick geliebte Königin; gefunden 
Iſt unfre Perdita. 

(Perdita kniet vor der Königin.) 
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Hermione. 
Schaut nieder, Götter, 

Und gießt aus heil'gen Schaalen Euren Segen 
Auf meiner Tochter Haupt! — O ſprich, mein Kind, 
Wie haft du dich erhalten ? wo gelebt? 
Wie fandeft des Vaters Hof? Denn miffe, 
Ich, durch Pauline hörend, dad Orakel 
Gab’ Hoffnung, daß du Iebteft, barg mich hier, 
Des Ausgangs harrend. 

Pauline 

Tieß für fpätre Stunden; 

Sonft möchten fie dagegen Eure Freude 
Durch gleihe Fragen trüben. Geht zufammen, 
Ihr feligen Gewinner; eu'r Entzücen 
Theilt Allen mit. Ich alte Turtel will 
Auf einen dürren Aft mid) fchwingen, und 
Dort meinen Oatten, der nie wiederfehrt, 


Beweinen bid zum Xod. 
feontes. 


O ftil, Pauline! 
Du mußt ja einen Mann von mir empfangen, 
Wie ih von dir ein Weib; fo ward ed eidlich, 
Befhworen unter und. Du fandft die Meine, 
Doch Wie ift noch die Frage; denn id) fah fie, 
So glaubt’ ih, todt, und ſprach vergebens mand) 
Gebet auf ihrem Grab. Nicht fucht’ ich weit, 
(Denn feine Wünſche kenn ich ſchon) für did 
Nah einem würd’gen Gatten. — Komm, Camillo, 
Nimm ihre Hand, du deffen Werth und Treue 
So wohl bewährt, und hier befräftigt ift 
Bon zweien Königen. — Kommt weg von hier | 

(Zu Hermione.) 

Sieh meinen Bruder an! — Bergebt mir beide, 
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Daß zwiſchen frommen Bliden meinen Argwohn 
Sch einft gepflanzt! Dieß ift dein Schwiegerfohn, 
Ded Königd Sohn, und durch de Himmel Fügung 
Verlobt mit deiner Tochter. — O Pauline, 
Führe’ und an einen Ort, wo wir und frei 
Befprechen können, welde No’ ein Jeder 
Geſpielt feit unfrer Iangen Xrennungdzeit. 
Bring’ und gefhwind von dannen! 

(Sie gehen ab.) 
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König Johann. 


Motto: 
„Dies England lag noch nie und wird auch nie 
Zu eines Siegers ſtolzen Füßen liegen, 
Als wenn es ſelbſt ſich feine Wunden fchlägt. 


Verfonen. 


— König Johann. 

Prinz Heinrich, fein Sohn. 

Arthur, Herzog von Bretagne, Neffe Sohanne. 

William Marefchall, Graf von Pembrofe. 

Geffrey Fitz - Peter, Graf von Effer, Oberrichter von England. 

William Songfword, Graf von Salisbury. 

Uobert Bigeot, Graf von Norfolk. 

Hubert de Burgh, Kämmerer des Königs. 

Robert Faulconbridge, Sohn des Sir Robert Faulconbridge. 

Philipp Saulconbridge, fein Halbbruder, Baſtard König 
Richards des Erften. 

James Gurney, Diener der Lady Faulconbridge. 

Peter von Pomfret, ein Prophet. 

Philipp, König von Frankreich. 

Louis, der Dauppin. 

Der Erzherzog v. Oeſterreich. 

Cardinal Pandulpho, päpfticher Legat. 

Melun, ein franzöſiſcher Edelmann. 

Chatillon, Gefandter von Franfreich an König Sohann. 

Eleonore, Wittwe König Heinrichs IL. und Mutter König Johanns 

Conſtanze, Artyurs Mutter. 

Blanka, Tochter Alfonfos, Königs von Caftilien und Nichte König 
Sohanns. 

Lady Saulconbridge, Mutter des Baſtards und Roberts Faul- 
conbridge. 

Herren und Damen, Bürger von Angerd, ein Sherif, Herolde, 

Beamte, Soldaten, Boten und andered Gefolge. 
Der Schauplag ift bald in England, bald in Franfreid. 


Erfter Akt 


Erfte Scene, 
Northbampton. Ein Gtaatszimmer im Schloß. 


König Zohann, Königin Eleonore, Vembroke, Effer, Sulisbury 
und Gefolge, nebft Chatillon, treten auf. 


8. Johann. 
Nun, Chatillon, wad bringt Ihr und von Frankreich? 
Chatillon. 
So redet, nad dem Gruße, Frankreichs König 
Durch meine Sendung zu der Majeftät, 
Erborgten Majeftät von England hier. 
Eleonore. 
Erborgten Majeftät? — Seltfamer Anfang! 
| K. Johann. 
Stil, gute Mutter! Hört die Botfhaft an. 
| Chatillonm. | 
Philipp von Frankreich, kraft und Yaut ded Namens F 
Von deined weiland, Bruder Gottfried Sohn, 
Arthur Plantagenet, fpricht an mit Recht 
Died ſchöne Eiland ſammt dem Angehör, 
Als Irland, Poitierd, Anjou, Touraine, Maine; 
Begehrend, daß du niederlegft dad Schwert, 
Shakſpeare's Werke. vv . 38 
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Das diefed Neichögebiet fih angemaßt, 

‚Und Arthur ed aud-deiner Hand empfange, 
Dein Neff’. und Föniglicher Oberherr. ’ 
| KR. Johann. 

Und was erfolgt, fofern wir dieß verweigern? 
. Chatillon. ! * 
Des blut'gen Kriegs gebieteriſcher Zwang, 

Der dringt auf dieſes abgedrungne Recht. 


K. Johann. 
Wir haben Krieg für Krieg und Blut für Blut, 
Und Zwang um Zwang. Bring Frankreich diefe Antwort. 
Chatillon. ü 


So nimm die Kriegderflärung meines Königs, 
Die meines Auftrags legte Grenze war. 
K. Iohann. 
Bring’ ihm die mein’, und fheide fo in Frieden. i 
Sei du in Frankreichs Augen wie der Blis; 
Denn, ch du kannſt berichten, daß ih komme, 
Sol mein Kanonendonner dort erflingen. 
Hinweg denn! Gei Trompete meined Zornd, 
Und dumpfe Vorbedeutung eured Sale. — 
Ein ehrenvoll Geleite laßt ihn haben; j 
Pembrof, beforgt ed. — Chatillon, leb' wohf. 
(Ehatillon und Pembroke ab.) 
Eleonore. 
Die nun "mein Sopn? Hab’ ic nicht ftetd gefagt, 
Eonftanzenz Ehrgeiz würde nimmer ruhn, 
Dis daß fie Sranfreich und die ganze Welt 
Für ihres Sohn Partei und Recht entflammt ? 
Died Alles Hätte man verhüten, und 
In Lieb” und Güte leichtlich fchlichten können, 
Was die Regierung zweier Konigreiche 
Tem ſchwanken Glück des Kriegs nun überläßt. 
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K. Iohann. 
Für und ift der Beſitz und unfer Recht. 
Eleonore. 
O nein; mehr der Belis, ald Euer Recht; 
Und fo muß ed und beiden ſchlimm ergebn; 
Dad raunt Euch mein Gemilfen leiſ' ind Ohr, 
Doch Gott nur, Euch und mir ſagt laut es vor! 
Der Sheriff von Northamptonſhire tritt auf und ſpricht heimlich mit 
Eſſex. 
Effer. 
Mein Fürft, hier tft der wunderlichfte Handel 
Dom Land Euch zur Entfcheidung vorgelegt, 
Don dem man jemald hörte. Die Parteien — 
KR. Johann. 


Ih will fie felber fprehen. Führt fie vor! 
Sheriff ab.) 


Die Klöfter und Abteien follen zahlen 
Die Koften diefed Zugs. 
(Der Sheriff fommt zurück mit Robert Faulconbridge und Philipo, 
feinem Baltard- Bruder.) 


Mer feid ihr Beide? 
Daflard, 
Eu’r treuer Unterthan, ein Edelmann 
Hier aus Northamptonfhire, und wie ih glaube, 
Der ältfte Schn von Robert Faulcondbridge , 
Dem Krieger, den ſelbſt Richard Löwenherz 


Mit hoher Hand im Feld zum Ritter flug. 


K. Johann. 


Und wer bift du? 
Bobert. 


Der Sohn und Erbe jenes Sauleonbridge ! 
K. Johann. 
Iſt dieß der Aeltre, und du biſt der Erbe? 
Ihr ſeid, fo ſcheint ed, nicht von einer Mutter? 
364 * 
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Baflarv. 


Gewiß von einer Mutter, hoher König, 
Und, wie ich glaube, auch von einem Water. 
Doc) wegen ber Gewißheit diefed Punktes 
Meif’ id Euch an den Himmel und die Mutter; 
Sch weiß davon nicht mehr, ald irgend Einer. 

Eleonore 
Pfui, roher Menfh!- Du fchändeft deine Mutter, 
Indem du ihre Ehre fo verwundeft. | 

Baſtard. | 
Das thu' ich nicht; ih Hätte Keinen Grund; 
Dad ſchützt mein Bruder vor, ich keinesweges; 
Denn wenn er ed beweidt, fo bringt er mid) 
Um wenigſtens fünfpundert Pfund bed Jahrs. 
Der Himmel füge meiner Mutter Ehre 
Mir und mein Erbgut |! 

K. Iohann. 

Ein gerader Burſch! 
Doch warum madht er Anfpruch an dein Erbgut, 
Wenn er’der Züngfte ift? 

Daftarv. 

Das weiß ich nicht. 

Wahrſcheinlich möcht? er meine Güter haben, 
Da er mit meiner Baftardfohaft mich necte. 
Ob ich im Achten Ehebett geboren? 
Die Frage fall’ auf meiner Mutter Haupt; 
Ob ich gemacht bin ehlich, ob unehlich? 
Ich weiß es nicht; doch das weiß ich gewiß, 
(Sanft ruhe das Gebein, das ſich bemüht!) 
Daß ich ſo gut gemacht bin, als wie er. 
Vergleicht nur unſere Geſichter, Herr, 
Und thut den Ausſpruch! Wenn der alte Robert 
Uns beide zeugte, und bier diefer Sohn. 
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Ihm ähnlich ift, fo dank’ ich, alter Robert, 
Dem Himmel, daß ich dir nicht ähnlich fehe. 
KR. Iohann. 
Kun, weld ein Xolfopf ward und da befcdheert? 
Eleonore. 
Er hat etwad von Richard Löwenherz 
In feinen Zügen und in feiner Sprade. 
Sagt, findet Ihr nicht manche Aehnlichfeiten 
In diefes Zünglingd mächt'gem Körperbau? 
K. Iohann. 
Ich prüfte Tängft ihn fon mit fharfem Auge 
Und finde ganz den Richard in ihm wieder. — 
(Zu Robert). Weßhalb verlangt Ihr Eured Bruderd Land? 
Baflard. 
Weil er ein Halbgefiht bat, wie mein Vater. 
Died Halbgeficyt will gern mein ganzed Erbe, 
Solch Groſchen-Halbgeſicht fünfhundert jährlich. 
Robert. 
Mein gnäd'ger Lehnsherr, als mein Vater lebte, 
Da braucht' Eu'r Bruder meinen Vater viel; — 
| Baſtard. 
Das hilft Euch nicht zu meinen Ländereien; 
Sagt lieber, wie er meine Mutter brauchte. 
Robert. | 
Und ſchickte einftimald aud ihn als Gefandten 
Ind deutfhe Reich, um mit dem deutſchen Kalſer 
Die Fragen jener Zeiten zu verhandeln. 
Der König nun benuste die Entfernung, 
Und wohnt’ indeg in meines Baterd Haus. 
Wie's Fam, daß er — ich ſchäme mid’ zu fagen — 
Do wahr bleibt wahr! EB trennten Land und Merr, 
Wie id) von meinem Vater felbft vernahm, ” 
Ihn von dem Weibe, die id Mutter nenne, 
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Als diefer muntre Herr da warb erzeugt. 
Auf feinem Todbett ließ er mir fein Land 
Im Teftament, und nahms auf feinen Tod: 
Der, meiner- Mutter Sohn, fei feiner nicht; 
Und wenn er's war, fo fam er in die Melt 
un vierzehn Wochen vor der rechten Zeit. 
Drum, hodber Lehnöherr ſprecht mir zu, was mein, 
Des Vaters Land nad meines Vater Willen. 
KR. Johann. 
Stil! Euer ‘Bruder ift ein ächtes Kind; 
Des Vaters Weib gebar ihn in der Ehe, 
Und war fie ihm nicht treu, fo ift’3 ihr Fehler, 
Worauf es alle Männer wagen müſſen, 
Die Weiber nehmen. Sprecht doch, wenn mein Bruder, 
Der, wie Ihr ſagt, den Sohn mit Mühe zeugte, 
Von Eurem Vater ihn gefordert hätte; 
Dein Bater hätt’ ein Kalb von feiner Kuh 
‚ Behauptet gegen eine ganze Welt. 
Wahrhaftig Freund, das hätt’ er wohl gefonnt; 
Sefest alfo, er wär’ mein Bruderfohn, 
So hätte doch mein Bruder feinen Anfpruch 
An ihn, noch hätt' ihn darum Euer Bater, 
» Beil er der feine nicht, verläiugnen können. 
Kurz, meiner Mutter Sohn zeugt’ Eured Vaters Erben; 
Des Vaters Erb’ empfängt des Vaters Land. 
Robert. 
Hat meines Vaters Teſtament nicht Kraft, 
Das Kind, das nicht das ſeine, zu enterben? 
Baſtard. 

Nicht größre Kraft, o Herr, mich zu enterben, 
Als wohl zu zeugen mich ſein Wille war. 

M Eleonore. 
Was wärft du lieber wohl? Ein Faulconbridge, 
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Ter, wie dein Bruder feined Lands ſich freute? 
Bo nit, ein Sohn von Richard Löwenherz, 
Prinz von Geblüt, jedoch Fein Land dabei? 


| Daflard. 

3a, Fürfiin, fäh mein Bruder aus wie ich, 

Und ih wie er, Sir Nobert3 Ebenbild; 

Wenn meinte Beine folhe Spindeln wären, 

Der Arm gejtopfte Aalhaut, fhmal Geſicht, 

Daß Feine Roſ' ind Ohr ich dürfte ſtecken,* 

So ſchrie die Welt, feht dort drei Heller gehn! 

Und erbt id alles Land zu diefem Ausſehn, 

So möcht’ idy doch von hier entweichen nicht, 

Gab’ ich nicht Fuß für Fuß für dieß Geſicht; 

In keinem Kalle wird’ ich folh ein Wicht. 
Eleonore. 

Du bift mir lieb. Willft du dem Erb’ entfagen, 

Dein Gut ibm überlaffen und mir folgen? 

Ich bin Soldat und geh auf Franfreidy los. 

Baſtard. 

Nehmt, Bruder, hin mein Landı Nehm' ich mein Loos. 

Fünfhundert Pfund im Jahr tragt Eu’r Geficht, 

Doch für fünf Heller auch erkauft' ich's nicht. 

Ich folg’ Euch, gnäd'ge Frau, bid in den Tod. 
Eleonore. 

Nein, dahin geht mir lieber doch voran. 


Baſtard. 
Der Brauch des Landes gibt den Höhern Vortritt. 
K. Johann. 
Wie iſt dein Name? 
*. Die Königin Eliſabeth war die Erſte und Letzte, die Scheidemunze 
fchlagen ließ, worauf fich ihr Bild bald mir, bald ohne Rofe befand, 


” 
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| Baſtard. 
Philipp, mein Lehnfürſt muß ich heißen ſchon, 
Philipp, des alten Robert ältſter Sohn. 
K. Johann. 
So führe künftig 
Den Namen deſſen, deß Geſtalt du trägſt. 
Knie nieder, um erhöhter aufzuſtehn! 
(Er ſchlägt ihn zum Ritter.) 
Step auf, Sir Richard und P antagenet! 
Baſtard. 
Reicht, mütterlicher Bruder, mir die Hand; 
Mein Vater gab mir Ehre, Eurer Land. 
Geſegnet ſchienen Sonne oder Sterne, 
Als ich gezeugt ward in Sir Roberts Ferne. 
Eleonore. 
Das ächte Feier der Pantagenet’3!. 
Richard, nennt mich Großmutter, denn ih bins. 
J | Baflard. | 
Durch Zufall, gnäd’ge Frau, nicht in der Ordnung. 
Jedoch, was thut's, 
Ob man durch Fenſter oder Thüre kommt? 
Dem frommt vielleicht die Nacht, dem Tag nicht frommt. 
Und wie man's trifft, Gewinn iſt doch Gewinn, 
Und ich bin ich, wie ich erzeugt auch bin. 
K. Johann. 
Geh, Saufconbridge! Du baft, was bu begehrt; 
Ein armer Ritter bat dir Gut befcheert. 
Kommt Mutter! Nihard, kommt! Wir müffen eilen 
VNach Frankreich, Frankreich! denn bier gilt kein Weilen. 
BR Baflard, 
2eb?, Bruder, wopr!: Das Glück fei dein Geleit, 
Du wardſt erzeugt in aller Chrbarkeit. 
ir (Ale ab außer dem Baſtard.) 


—* 
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Um einen Fuß breit Ehre bin ich reicher, 

Doch Aärmer um viel taufend Schritte Landes. 

Ein Grethen kann ich nun zur Lady machen. 
„Guten Tag, Sir Ridardi” „Großen Dank, mein Freund!“ 
Und wenn er Zürge heißt, ich nenn’ ihn Peter; 

Der neugebacne Rang vergift die Namen. 

Ha, man vergäb’ fih viel, 

Gäb man auf foldhe Kleinigkeiten Acht, 

Und ſolche Leute find nicht fein genug 

Für eure Kreife. Nun mein Reifender, 

Er und Zahnftocher an Eu’r Gnaden Tafel — 

Und wenn mein Rittermagen bat genug, 

Dann pub’ ih mir den Zahn, examinire 

Um feine Reifen den gepusten Mann. 

„Mein theurer Herr,” auf meinen Ellenbogen 
Gelehnt, beginn’ ih, „o ih möcht' Euch bitten” — 
In diefen Worten Tiegt zugleich die Frage; 

Dann fommt die Antwort wie ein AB E = budy. 
„Herr, fagt bie Antwort, völlig zu Befehl! 

Zu Eurem Dienft, Herr! Ganz für Euch, mein Herr!“ 
„Mein, Herr,” fagt Frag', „ich, Tieber Herr, für Euch. * 
Und fo ed Antwort weiß, was Frage will, 

Nur Compliment im Zwieſprach audgenommen — 
Don Alpen ſchwatzend und vom Apennin, 

Von Pyrenäen und dem Fluffe Po, 

Bieht fich es bid zur Abendmahlzeit Hin. 

Dad ift nun die hochadlige Geſellſchaft, 

Die paßt für Feuergeifter, fo wie id. 

Denn der ift nur ein Baftard unfrer Zeit, 

Der feinen Anftrih hat von feiner Bildung, 

Und nicht nur in der Äußeren Geftalt, 

In Tracht und Art dem Winf der Mode huldigt; 
Kein, auch aud einer innerlichen Quelle 


566 


Dad füße, füße Gift zu geben weiß, 
Dad jeden Gaum unwiderftehlich Figelt. 
Dieß will id zwar nicht üben zum Betrug, 
Doch lernen, um von mir Trug abzumehren; 
Ed bahne mir die Stufen der Erhöhung. — 
Doch wer fommt hier fo rafh im Reitgewand? 
Welch eine Poftfrau? Hat fie feinen Mann, 
Der ſich bemüht, ein Horn vor ihr zu blafen? 
(Lady Faulconbridge und James Gurney treten auf.) 

Ha, meine Mutter iſt's! — O liebe Lady, 
Was führt Euch hier fo eilig an den Hof? 

2. Saulconbridge. 
Wo ift der Schelm, dein Bruder? Wo ift er? 
Der meine Ehre außer Arhem best? 

Daflarv. 

Mein Bruder Robert, des alten Robert Sohn? 
Colbrand, * der Niefe, der gewalt’ge Mann? 
Iſt es Sir Roberts Sohn, den Ihr fo fuhrt? 

2. Saulconbridge. 
Sir Robertd Sopn! Ja, unverfhämıer Bube, 
Sir Robert? Sohn. Was fpotteft du Sir Robert}? 
Er ift Sir Roberts Sohn, wie du ed bift. 


Baftaro,. 
James Gurney, laß ein wenig und allein. 

Gurnep. 
Gern, guter Ppilipp. 

Raflard, 


Philipp? Sperling, ** Hans! 
Hier geht was vor; bald börft du mehr davon. 
(Gurney ab.) 


* Ein berühmter däniſcher Niefe, den Buy von Warwick in Gegen 
warf des Königs Adelftan erlegte. 


Weil Die Stimme des Sperlings dem Namen Philipp ahnlich Klingt. 
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Niemald war ih des alten Robert Sobn; 
Sir Robert fonnte feinen Theil an mir 
Charfreitags ejfen ohne Bruch der Faften. 
Sir Robert fonnte was; doch, grad heraus! 
Mich zeugen? Meiner Treu, dad Fonnt’ er nicht. 
Wir kennen ja fein Mahwert. — Gute Mutter, 
Sagt alfo, wen verdankt” ich dieſe Glieder ? 
Sir Robert half niemald an diefem Bein. 
8. Saulconbridge, 
Berfhworft auch Du dich, du mit deinem Bruder, 
Der meinen Ruf aus Klugheit f[Hüsen jollte? 
Was fol dein Spotten, ungefhliffner Knecht? 
Baflard. 
Kein Knecht, ein Ritter, meine gute Mutter: 
ZH had’ den Pitterfchlag auf Diefer Schulter. 
Don, Mutter, ih bin nicht Sir Roberts Sohn, 
Ich gab Sir Robert auf, fo wie fein Land, 
Ram’, ebrliihe Geburt und Alles fort. 
Trum, gure Mutter, nennt mir meinen Bater; 
Ein wadrer Mann, ich boff’d. Wer war ed, Mutter? 
2. Saulconbridge. 
Haft du dem Namen Faulcondbridge entfagt? 
Dafard. 
So herzlich, als dem Teufel ich entfage. 
2. Suulconbridge. 
Dein Bater war Held Richard Löwenherz. 
Dur lang und’ heftig Flehn ward ich bethört, 
Und gab ihm Raum in meines ©atten Bett. 
Der Himmel mag die Sünde mir verzeihn! 
Du bift die Frucht von ſträflichem Vergehn; 
Der ftarfen Lodung wich mein Widerftehn. 
Baflard. 


Beim Sonnenliht, folt’ neu gezeugt ich werden, 
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Mürd’ ich mir feinen beffern Vater wünſchen! 

Es gibt auf Erden Iodgefprochne Sünden, 

Mies Eure war. hr fehltet nicht aus Xhorbeit. 

Ihr mußtet jenem Euer Herz ergeben, 

Als den Tribut gebieterifher Liebe, 

Bor deffen Wuth und unbezwungner Stärke 

Der unerſchrockne Löwe felbft erlag, 

Sein fürftliih Herz dem Helden überlaffend. 

Mer einem Leu da5 Herz reißt aud dem Leibe, 

Zeit raubt er's einem Weib. Ah, meine Mutter, 

Bon ganzem Herzen danf’ ich dir den Bater. 

Mer fagen darf, daß Uebles fei gefchehn 

Bei meiner Zeugung, fol zur Hölle gehn. 

Komm, Lady, die Verwandten follft du Fennen, 

Und Zeder fagt, wenn du Held Richards Frein 

Verweigert hätteft, dad wär” Sünd zu nennen. 

Mer fagt, dieß war’d, der lügt; ich fage „Nein.“ 
(Sie gehen ab.) 


Bweiter Äkt 


Erfte Scene. 


Bor den Mauern von Angers. 


Es kommen von der einen Seite der Erzherzog von Oeflerreich mit 
Truppen, von der andern Philipp, König von Franfreih, mit 
Truppen, Souis der Dauppin, Conflanze, Artbur u. Gefolge. 
fvuis. 

Sei mir gegrüßt vor Angers, tapfrer Deflreih! — 

Arthur, der große Borfahr Deines Stamms, 

Rihard, der einem Löwen nahm fein Herz, 

Und heil’ge Kriege focht in Palaftina , 

Sant früh ind Grab durch diefen tapfern Herzog, 

Und zur Entfhädisung für fein Geſchlecht 

Iſt er auf unfer Dringen hergefommen , | 

Un» ſchwingt die Fahnen, Anabe, für dein Recht, 

Um deines unnatürlih ſchnöden Oheims, 

Johanns von England, Anmafung zu dämpfen; 

Umarm’ ihn, Tieb’ ihn, heiß’ ihn bier willtommen! 
Arthur, 

Den Tod des Löwenherz verzeih' Euch Gott 

So mehr, ald Leben feinem Stamm Shr gebt, 

Sein Recht mit Eurer Kriegermacht umfchattend. 


— 
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Willkommen biet’ ih Euch mit ſchwacher Hand, 
Jedoch mit einem Herzen voller Liebe, 
Biltommen, Herzog hier vor Angerd Mauern. 
fouis. 
Ein edled Kind! Wer wollte nicht ihm helfen ? 
Oeſterreich. 
Den heißen Kuß leg ich auf deine Wange, 
Als Siegel meines heiligen Verſprechens, 
Daß ich nicht eher nach der Heimath kehre, 
Did Angers und dein fonflig Recht in Frankreich 
Sammt jenem blaffen weißgefärbten Strand, 
Def Fuß des Meeres Welle rüdwärtd ftößt, 
Und trennt von andrer Welt Died Infelvolf, 
Bid Diefe von der See umzäunte England, 
Died mächt'ge Bollwerk mit den Maffermauern, 
Dad nie vor fremdem Uebermuth gejagt, 
Did Diefer Teste Winkel von dem Meften 
Als König dich begrüßt. Bis dahin, Knabe, 
Denk ih nad) Haufe nicht und kämpfe fort. 
Gonflanze. 
O nehmt der Mutter, nehmt der Wittme Danf, 
Bid Eure ftarfe Hand ibm Stärke leiht, 
Zu beſſerer Vergeltung Eurer Liebe. 
Oeſterreäch. 
Den lohnt des Himmels Segen, der ſein Schwert 
In ſo gerechtem, frommem Kriege zieht. 
K. Philipp. 
Nun denn and Wert! Geſtellt fei dad Gefhüs 
Dort auf die Stirn der widerfpenft’gen Stadt! 
Ruft unfre Häupter in der Kriegdfunft her, 
Um einen Plan zum Angriff zu entwerfen. 
Entweder firecfen wir vor diefer Stadt 
Hier nieder unfer tönigli Gebein, 


. 
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Mo nicht, und müßten wir in Feindedblut 
Did auf den Marftplag waten, machten wir 
Died Angers diefem Prinzen unterwürfig. 
Conftanze. 
Ermwartet den Befcheid erft auf die Botfchaft, 
Um nit zu vafh dad Schwert mit Blut zu färben; 
Nielleiht bringt Chatillon das Recht in Frieden 
Don England, welches wir mit Blut erzwingen; - 
Dann wird und jeder Tropfe Bluts gereu’n, 
Den man vergoß in unbedachter Hipe. 
Chatillon tritt auf- 
KR. Philipp. 
Ein Bunder, Fürftim! Seht auf Euern Wunſch 
Kommt unfer Bote Chatillon zurück. — 
Nun meldet und in Kürze Englandd Antwort; 
Mir barrten Eurer! Redet, Ebatillon! 
Chatillon. 
O bebt die ärmliche Belagrung auf; 
Degeiftert Euch zu böherm Unternehmen! 
Denn England, zornig über Eure Ford’rung, 
Hat fih bewaffnet; widerwärt’ge Winde, 
Die mid) verzögert, gaben ihm die Zeit, 
Eo bald ald ih, mit ganzem Heer zu landen. 
Sn Eilmarfh rüct er an auf diefe Stadt; 
Die Macht ift ftarf, Die Krieger find vol Muth. 
Mir ihm fommt feine Mutter Königin, 
Als Ate, die ihn fpornt zu Kampf und Blut; 
Dann ihre Nichte, Blanka von Caſtilien, 
Und auch ein Baſtard vom verſtorbnen König; 
Und mit ihm all des Landes wilde Köpfe, 
Freiwillige, raſch, feurig, unbedacht, 
Mit Mädchenantlitz und voll Drachengrimm; 
Sie haben all daheim ihr Gut verkauft, 
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Stolz ihr Geburtörecht auf dem Rüden tragend, 
Um bier ein neue Glück ſich zu erobern. 
Kurz, eine Fühnre Auswahl tapfrer Geifter, 
Als Englands Boden jegt herüberfchiffte, 
Hat nie gewogt auf der gefchmwellten Fluth, 
Unheil zu ftiften in der Epriftenpeit. 
(Man hört Trommeln.) 
DaB zürnende. Getöd von ihren Trommeln 
Hemmt weiteren Bericht. Schon find fie nah 
gu Anfprach’ oder Kampf; drum feid gefaßt! 
j K. Philipp. 
Wie unerwartet kommt und biefed Heer! 
Oeſterreich. 
Je unerwarteter, um deſto mehr 
Muß ed ded Widerſtandes Eifer wecken; 
Es fteigt der Muth mit der Gelegenheit; 
Laßt fie willfommen fein; wir find bereit. 


König Iohann, Eleonore, Blanka, der Baftard und Pembroht, 
mit Truppen, treten auf. 
K. Johann, 
Mit Frantreich Friede, wenn ed und vergönnt 
Mit Frieden einzuziehn in unfer Erbe! 
Sonft biute, Frankreich! Fleuch zum Himmel, Sriede! 
Dann zücht'gen wir ald Gottes Zornbeamter 
Den Trotz, der feinen Frieden hier verſcheucht. 
K. Philipp. 
Mit England Friede, wenn der Krieg zurüd 
Nah England Fehrt, und dort in Frieden lebt. 
Mir lieben England, und um Englands Willen 
Iſt's, daß wir unter dieſer Rüftung ſchwitzen. 
Died unfer Wert kam deiner Sorge zu, 
Doc) dir liegt Englands Wohl fo fHleht am Herzen, 
Das du den ächten König haft geftürst, 
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Die Linie der Folge abgefchnitten, 
Hohn dem unmünd’gen Staat botft, und Gewaltthat 
Am jungfräulihen Schmud der Krone übteft. 
Schau deines Bruderd Gottfried Angeficht ! 
Die Stirn, die Augen find nah ihm geformt, 
Der Heine Auszug bier enthält dad Ganze, 
Dad ftarb in Gottfried, und die Hand der Zeit 
Wird ed zu gleihem Rieſenbuch entfalten. 
Dein Bruder Gottfried war vor Dir geboren, 
Und dieß fein Sohn. England war Gottfried Net, 
Und er ift Gottfriedd. Nun, um Gottes willen, 
Die kommt ed denn, daß man did, König nennt, 
Menn lebend Blut in diefen Schläfen klopft, 
Der Krone würdig, die du dir geraubt ? 
FR. Johann. 
Bon wem haft du die große Vollmacht, Frankreich, 
Zur Antwort mi zu fordern auf Artikel ? 
" K. Philipp. 
Dom höchſten Richter, der die Herrfcherbruft 
Der Majeftät mit Edelfinn erfüllt, 
Die Makelung ded Rechts zu unterfuchen. 
Der machte mid zum Schüger diefes Knaben; 
Aus feiner Vollmacht ſchuld' ich Dich des Freveld, 
Mit feinem Beiftand Hoff’ ih ihn zu ſtrafen. 
8. Johann. 
Ha, foldyes Anſehns maßeſt du dih an? 
K. Philipp. 
Verzeiht, nur, um die Anmafung zu dämpfen. 
Eleonore. 
Wem, Frankreich, wirfft du Anmafung denn vor? 
Confanze 
Dem, der den Thron fih angemaft — dein Sohn. 
Shakſpeare's Werte. V. 37 
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Schamloſe, fol dein Baftard König fein, 
Damit du Kön’gin feift, die Welt zu plagen ? 
Conſtanze. 
Mein Bett war immer deinem Sohn ſo treu, 
Als deines dem Gemahl, und dieſer Knabe 
Gleicht mehr an Zügen ſeinem Vater Gottfried, 
Als dir Johann an Art; ihr gleicht euch beide, 
Wie Ei dem Ei, wie Satan ſeiner Mutter. 
Mein Sohn ein Baſtard! Ha, bei meiner Seele, 
Sein Vater war ſo ehrlich nicht erzeugt, 
Es kann nicht ſein, da du die Mutter warſt! 


Eleonore. 
Sieh, Kind, die gute Mutter ſchmäht den Vater! 
Conſtanze. 
Eine gute Großmama, die dich will ſchmähn! 


Oeſterreich. 
Still! 


Baſtard. 
Hört den Rufer! 
Oeſterreich. 
Wer zum Teufel biſt du? 
Baſtard. 
Ein Menſch, der gern den Teufel mit Euch ſpielte, 
Ertappt er Euch und Euer Fell allein. 
Ihr ſeid der Haſe, wie's im Sprüchwort heißt, 
Der keck den todten Leun am Barte zupft. 
Erwiſch' ich Euch, will ich den Pelz Euch waſchen; 
Seht Euch nur vor; ich thu' es ganz gewiß. 
Dlanka. 
O trefflich Fleidet ben ded Löwen Kleid, 
Der ven dem Löwen raubte diefed Kleid. 
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Baflarv. 
Es hängt fo ftattlih ihm um feinen Rüden, 
Wie Herfuld Löwenhaut um einen Efel. 
Bald, Efel, wird die Laft Euch abgepadt; 
Dann lad’ ih auf, dag Eud die Schwarte knackt. 
Oeſterreich. 
„Wer ſpricht und da von Knacken, Packen vor, 
Daß und von dem Geſchwätze gellt dad Ohr? 
KR. Philipp. 
Entfcheider, Louis, was wir follen thun! 
fouis. 
. Zhr Narrn und Kinder, breit die Reden ab! 
König Johann, summa summarum ift, 
England und Srland, Anjou, Zouraine, Maine 
Sprech' ich von dir in Arthurd Namen an; 
Gibſt du Dad ber und Ieaft die Waffen nieder ? 
K. Iohann. 
Mein Leben eh! — Trog bier’ ih dir, o Frankreich ! 
Vertraue dih mir, Arthur von Bretagne ! 
Ich will dir mehr aud treuer Liebe geben, 
Als Sranfreihd feige Hand erfechten kann. 


Ergib di mir. 
Eleonore. 


Komm, Kind, zur Großmama! 

Eonflanze. 
O thu's doch, Kind! Kind, geh’ zur Großfmama | 
Gib doch der Großmama ein Königreich ! 
Sie gibt dafür dir Mandeln und Rofinen, 
Die gute Großmama! 

Arthur. 

Stil, gute Mutter ! 

SH wollt’, ich läg' in meinem tiefften Grab; 


Ich bin ja diefed Lärms um mid) nicht wertp. 
37% 
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Eleonore. 
Die Mutter ſchmäht ihn fo. Der Arme meint! 


| Conſtanze. 
Schmach über euch, ſie thu' es oder nicht; 
Unrecht der Großmama, nicht mein Beſchämen, 
Preßt dieſe Perlen ihm aus ſeinen Augen 
Als Opfer für das himmliſche Gericht; 
Ja, der kryſtallne Schmuck beſticht den Himmel, 
Sein Recht und Rach' an Euch ihm zu verſchaffen. 

Eleonore. 
Du ſchnöde Läſterin an Erd' und Himmel! 

Conſtanze. 
O du Verleumderin an Erd’ und Himmel! 
Schilt mid nicht Lifterin! Du und dein Troß 
Entzogt dad Neih, dad Scepter und die Hoheit 
Dem armen Kind. Er ift vom Altften Sohn, 
Dom Glüd in nicht verlaffen, ald in dir; 
An ihm wird heimgeſucht, was du verbrochen, 
Der Ausſpruch ded Gefeged trifft fein Haupt, 
Denn er ift nur im zweiten Glied entfernt 
Bon diefem deinem fündenfhmwangern Leib. 

K. Iohann. 
Tollpäudlerin, hört auf! 

Conflanze. 

Noch muß id fagen: 

Er iſt nicht bloß gequalt um ihre Sünde, 
Gott machte ihre Sünd’ und fie zur Plage 
Für diefen Nachkömmling, geplagt um fie; 
Mit ihr plagt ihn ihr Sohn, ihr Unrecht ift 
Sein Unrecht, er der Büttel ihrer Sünden. 
Dad Alle wird in diefem Kind geftraft, 
Um sie allein. Ha, Gottes Play’ auf fie! 
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Eleonore. 
Du thöricht Läfternd Weib! Ein Teſtament 
Schließt deinen Sohn von jedem Anſpruch aus. 
Conflanze. 
Mer zweifelt dran? Ein Weiberteftament ! 
Ein tückiſches ®roßmutterteftament ! 
8. Philipp. 
Schweigt, oder mäßigt Eure Reden, Fürftin ! 
Nicht paßt für diefen Kreis ein Bravorufen 
Bei folhem übelflingenden Getön. 
Beruf’ auf ihre Mauern ein Trompeter 
Die Männer Angers! Höret, weſſen Redt, 
O Arthur's, ob Johann's fie anerkennen. 


Trompetenſtoß. Pürger erfcheinen auf den Mauern. 
Erfler Bürger. 

Mer ift ed, der und auf die Mauern ruft? 

K. Philipp. 
Sranfreih, für England. 

K. Iohann. 

England, für fi felbft. 

Ihr Männer Angerd, mein getreued Volk — 

K. Philipp. 
Getreue Männer Angers, Arthurd Volk, 
Wir laden euch zu freundlihem Gefpräd. 

| K. Johann. 

Für unfern Vortheil, — darum hört und erft. 
Die Fahnen Frankreichs, die fih hier genaht, 
Bid vor dad Aug’ und Antlis eurer Stadt, 
Sie rückten an zu euerem Berberben. 
Boll Zorn ift der Kanonen Eingeweide, 
und ſchon find fie gerichtet, ihren Grimm 
Auf diefe eure Mauern zu entladen. 
Die Anftelt einer blutigen Belagrung, 


578 


Und der Sranzofen feindlih Thun bebroht 
Die Thore, eurer Stadt gefchloffne Augen. 
Und wenn wir nicht genaht, fo wären jest 
Die ruhnden Steine, die euch ringd umgürten, 
Durch des Geſchützes flürmende Gewalt 
Aus ihrem feften Bett von Leim geriffen, 
Und ftürzten, rings Verwüſtung um fich breitend , 
Mit blutiger Gewalt auf euern Frieden. — 
Do bei dem Anblick eures Achten Königd, 
Der mühevol mit mandyem ſchnellen Marfch 
Ein Gegenheer vor eure Thore bradte, 
Daß unzerfragt blieb?’ eurer Stadt Geſicht, 
Da will au der Franzofe Unterhandlung , 
Und nun, flatt Kugeln, graß umzuckt von Feuer, 
Um eure Mauern fieberhaft zu ſchütteln, 
Schießt man nur Worte, fanft von Dampf ummallt, 
Zum Teeubrudh eure Ohren zu verleiten. 
Zraut ihnen dem zufolge, werthe Bürger, 
Empfangt mid, euern König, deffen Geift 
Ermattet durch die Eile diefes Zuged 
Herberge fuht in eurer Stadt Bezirk. 

KR. Philipp. 
Mann ich gefprochen, gebt und beiden Antwort. 
Seht, an der redhten Hand bier , die zum Schus 
Sid feierlich gewidmet hat dem Nedt 
Dep, der ſie halt, fleht Prinz Plantagenet, 
Ein Sohn vom Altern Bruder biefed Mannd, 
Und König über ihn und al dad Seine. 
Tür dies zertretne Necht betreten wir 
Mit Heeredmaht dad Feld vor eurer Stadt, 
Nicht weiter feindlich euch gefinnet, als 
Die NRöthigung gaftfreundfchaftlichen Eifers 
Zur Hülfe biefed unterdrückten Kindes 
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Und im Gewiffen treibt. Gefal’ euch denn, : 
Die Pflichten, die ihr ſchuldig feid zu leiſten, 
Dem fie gebühren, diefem jungen Prinzen. 
Denn wie ein Bär im Maulkorb find die Waffen 
Kur Scheinwerf und verfiegelt zum Gebraud) ; 
Mit eitelm Schuß trifft der Kanonen Groll 
Des Himmel unverwundbared Gewölk; 
Mit frofem, freiem Rückzug wollen wir, 
Die Helm’ und Schwerter ohne Beul’ und Scharte, 
Dad muntre Blut nach Haufe wieder tragen, 
Da5 wir an eure Stadt zu fprüsen famen, 
Und euch mit Weib und Kind in Frieden Yaffen. 
Doch ſchlagt ihr thöricht mein Erbieten aus, 
Nicht ſchützt euch dann der Mauern alter Ring 
Bor diefen feuerglühnden Kriegesboten, 
Und wären alle diefe Engelländer 
Sn ihren rauhen Umkreis eingepfercht. 
So fagt, erfennt und eure Stadt ald Herrn 
Zu deffen Gunft, für deffen Recht wir ftreiten ? 
Mie, oder geben wir dad Schladhtfignal, 
Und ziehn durh Blut in unfer Eigenthum ? 
Erfier Bürger. 
Mir find dem König England unterthan, 
Und feinem Rechte ſchützen wir die Stadt. 
K. Johann. 
Erkennt den König denn und laßt mich ein! 
Erſter Bürger. 
Wir können's nicht; wer ſich bewährt als König, 
Der findet und bewährt; bis dahin aber 
Derrammen wir die Thore aller Melt, 
KR. Iohann. 
Bewährt die Krone Englandö nicht Den König? 
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Und gnügt dad nicht, fo will ich Zeugen bringen 
An zweimal fünfzehntaufend britt'ſche Herzen — 


Baſtard. 
Baſtarde, und ſo weiter. 
K. Johann. 
Die mit dem Leben ſtehn für unſer Recht. 
K. Philipp. 
Die gleiche Zahl, und von ſo edlem Blut — 
Baſtard. 
Baſtarde auch darunter. 
K. Philipp. 


Stehn bier entgegen, ihm zu widerfprechen. 
Erfler Bürger. 
Bis ihr entfchieden, weſſen Anfprud gilt, 
Bewahren wir dem Würdigften dad Red. 
KR. Johann. 
Vergebe Goit denn aller Seelen Sünden, 
Die in die em’ge Heimath ziehen werden, 
Noch ch’ der Abendthau berniederfinkt 
Als furchtbar Opfer für ded Reiches König! 
K. Philipp. 
Amen! Zu Pferd! Ihr Ritter, auf zum Streit! 
Daflar». 
Georg, der den Drachen würgte, und feitdem 
Bor unſrer Wirthin Thür zu Pferde ſitzt, 


Mag und nun helfen! 
(Zu Defterreich.) 


Ha, wär' ih zu Haus 
Sn Eurer Höhle, Herr, bei Eurer Löwin, 
Sch fest’ ein Stierhaupt auf Eu’r Löwenfell, 
Und macht” aus Euch ein Unthier. 
Orflerreid. 
Stil, nichts mehr! 
Daſtard. 


O zittre, denn du hörſt den Löwen brüllen. 


581 


K. Johann. 
Hinauf zur Ebne, wo in Reif’ und Glied 
Wir beffer unfre Truppen ftellen können ! 
Baſtard. 
O eilt, ded günſt'gen Orts euch zu bemeiſtern! 
K. Philipp Cu Louis). 
So fei’3; und an dem andern Hügel laßt 


Den Reft fi fielen! — Gott und unfer Recht! 
(Sie gehen ab.) 


Zweite Scene. 


Getümmel und Angriffe; dann Rückzug. Ein franzöfifcher Herold 
mit Xrompetern erjcheint vor dem Stadtthor. 
Sranzöfifher Herold. 
Ihr Männer Ungerd, Öffnet weit die Thore, 
Laft ein den Herzog Arthur von Bretagne, 
Der diefen Tag durch Tranfreihd Hand vollbracht 
Manch Thränenwerk für mande britt’fhe Mütter; 
Denn ihre Söhne liegen rings in dem Staube; 
Und mander Wittwe Mann zudt an dem Boden, 
Mit Faltem Arm die blut’ge Erde faffend , 
Indeß der Sieg, bei wenigem DBerlufte, 
Froh um die Banner der Franzoſen fpielt, 
Die ſchon zu feftlihem Triumph gereiht 
Sid, nahen, um ald Sieger audzurufen 
Prinz Arthur, Englands König, euern Herrn. 
Ein englifcher Herold mit Trompetern. 
Englifher Herold. 
Sroplodt, ihr Männer Angers! Zieht die Gloden ! 
Es naht Iohann fich, eu’r und Englands König 
Als Meifter diefed blutig heißen Tags. 
Die audgerückt mit filberheller Wehr, 
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Sie Fehren heim, von Frankenblut geröthet; 

Kein Helmbuſch, der ein englifh Haupt geſchmückt, 

Iſt von den Franken abgefchlagen worden; 

Die Fahnen Fehren in den Händen wieder, 

Die bei dem Audzug fie entfaltet haben. 

Gleich einem frohen Jägerzuge kommen 

Die Englifgen zurücd mit Purpurhänden, 

Gefärbt vom Lebensblute ihrer Feinde. 

Thut auf die Thor, und laßt die Sieger ein! 
Bürger. 

Herolde, von den Thürmen fohauten wir 

Den Angriff und den Rückzug beider Heere 

Dom Anfang bis zu Ende; ihre Gleichheit 

Scheint unferm fchärfften Blicke tadellos. 

Blut Faufte Blut, und Streichen folgten Streicdhe, 

Zahl gli der Zahl, und. Kraft wich nicht der Kraft. 

Sie find fi gleih, und beiden gleich gefinnt, 

Bid Einer überwiegt, bewahren wir 

Für Keinen unfre Stadt und doc für Beide. 


Bon der einen Geite König Johann mit feinem Heer, Eleonore, 
Planka und der Baflard; von der andern König Philipp, Eon, 
Oeſterreich und Truppen. 


K. Johann. 
Haft du nod mehr Blut zu vergeuden, Frankreich? 
Hat unfres Rechtes Strom nun freien Lauf? 
Er wird, von deinem MWiderftand gehemmt, 
Sein Bett verlaffen und in wilder Fluth 
Selbft deiner Ufer Damme überſchwellen, 
Wofern du feiner Silberfluth nicht gönnft , 
In Frieden nad) dem Meere hinzugleiten. 
K. Philipp. 
England, du fparteft feinen Tropfen Blut 
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In diefer heißen Prüfung mehr ald Frankreich; 
Eh’ mehr verlorft du. Traun, bei diefer Hand, 
Die herrfcht, fo weit der Himmel hier ſich wölbt, 
Eh’ wir gerechte Waffen ftreden werden, 
Soft nieder du, um den wir fie ergriffen; 
Sonft mehrt die Kodten eine Königdleiche, 
Daß im NRegifter von des Kriegs Verluſt 
Auch prangend fteh’ ein allerhöchfter Name. 
Baſtard. 
Ha, Majeſtät, wie ſteigt dein Stolz empor, 
Wenn ſich das edle Königsblut entflammt! 
Ha, nun beſchlägt der Tod mit Stahl die Kiefern, 
Der Krieger Schwerter ſind ihm Klau' und Zahn; 
Nun ſchmauſt er fort, das Fleiſch der Menſchen freſſend, 
Indeß die Fürſten unentſchieden hadern. 
Was ſtehn ſo ſtarr die Königsheere da? 
Ruft Mord, ihr Kön'ge! ind befleckte Feld, 
Ihr gleichen Mächte, wild entflammte Geiſter! 
Durch eined Theiles Hinſturz werde Friede 
Dem andern Theil! Bis dahin Blut und Tod! 
K. Iohann. 
Auf welche Seite ſchlagen ſich die Städter? 
KR. Philipp. 
Men, fprecht, erfennt ihr nun für euern König ? 
Bürger. 
Den König Englands, wenn wir erft ihn kennen. 
K. Philipp. 
Kennt ihn in und, die wir fein Recht verfochten. 
K. Iohann. 
In und, die wir felbfteigne VBollmacht führen, 
Und hier in eigener Perfon erfcheinen, 
Herr von und felbft, von Angerd und von eud. 
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Erfler Bürger. 
Wir ftehn in höhrer Macht, die dieß verwehrt; 
Und bis zu der Entfheidung fchliefen wir 
Den frühern Zweifel in gefperrte Thore, 
Selbſt Kön’ge unfrer Furcht, bis dieſe Furcht 
Und von dem fihern König wird verbannt. 

Baſtard. 
Beim Himmel, dieſes Lumpenvolk von Angers 
Verſpottet euch in feinen ſichern Mauern. 
Die im Theater gaffen fie, und zeigen 
Auf eu'r geſchäftig Trauerfpiel voll Xod. 
Laßt jest, ihr Fürften, Rath von mir euch geben: 
Wie die Empörer von Zerufalem 
Dereint euch freundlih, eure Wuth im Bunde 
Sn aller Strenge wendend auf die Stadt. 
Frankreich von DOften, England von dem Werften 
Bedrohe fie mit ſchmetterndem Geſchütz, 
Bis niederwirft ſein markerſchütternd Brüllen 
Die Kieſelrippen dieſer trotz'gen Stadt. 
Ich wollte raſtlos auf die Lumpe zielen, 
Bis unvertheidigte Verheerung ſie 
So nackend ließ wie die gemeine Luft. 
Iſt dieß gethan, dann trennet eure Macht, 
Und ſondert wieder die gemiſchten Banner; 
Kehrt Stirn auf Stirn, und Lanze gegen Lanze; 
Dann wird Fortuna ſich im Augenblick 
Auf einer Seite ihren Liebling wählen, 
Wird ihm des Tages Lorbeer zuerkennen, 
Und mit dem ſchönſten Siegedruhme küſſen. | 
Was meint ihr zu dem Rath, ihr beiden Mächte ? 
Schmeckt er nicht etwad nad der Politik ? 
K. Johann. 

Beim Himmel, der ſich wölbt ob unfern Häuptern, 
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Mir fagt er zu. — Sprich, Franfreih, follen wir 
Die Macht verbünden und die Angerd fchleifen 
Und fechten dann, wer Herr davon foll fein? 
Baflard. 
Wofern dich Fönigliher Sinn befeelt, 
Da dich wie und die ſchnöde Stadt beleidigt; 
So wende raſch die Mündung des Gefhüsed 
Mit und vereint dahin auf jene Mauern, 
Und wenn wir fie gefchmettert in den Grund, 
Dann fordert euch, und fchafft euch auf der Stelle, 
Wie's Fommen mag, zu Himmel oder Hölle. 
K. Philipp. 
So feld. — Don wo beftürmt ihr nun die Stadt ? 
RK. Johann. 
Bon Weften wollen wir Zerftörung fenden 
In ihren Bufen. 
Oeſterreich. 
Ich von Norden her. 
K. Philipp. 
Und unſer Donner ſoll von Süden her 
Auf dieſe Stadt den Kugelregen ſenden. 
Baſtard (für fi). 
Don Nord nah Süden — herrlich ausgedacht! — 
Schießt Deftreih fih und Frankreich in den Mund. 
Ich will fie dazu hetzen. (Laut) Kommt von dannen! 
Dürger. 
Verweilt noch, hört ein Wort no, hohe Fürften,, 
Sch zeig’ euch Frieden und willkommnen Bund. 
Nehmt ohne einen Schweriſtreich diefe Stadt, 
Und fpart die Leben für den Tod im Bette, 
Die.auf dem Feld ald Opfer fallen würden. 
Beharrt nicht, mächt’ge, Fürften, gebt mir nad ! 
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8. Johann. 

So ſprecht! € ift vergönnt ; wir hören euch. 

Erſter Bürger. 
Spaniens Infantin dort, Sennora Blanka, 
Iſt England nah verwandt. Schaut nun die Jahre 
Des Dauphin Louis und der bolden Magd. 
Wenn muntre Liebe nad) der Schönheit ſtrebt, 
Wo findet fie fie holder als in Blanta? 
Fragt ehrerbiet’ge Liebe nad Geburt, 
Wo fände fie fie reiner als in Blanfa ? 
Die fie an Tugend, Schönheit und Geburt, 
So ift der junge Dauppin auch vollfommen ; 
Wofern nicht ganz, fo fagt: Er ift nicht fie. 
Und ihr dagegen mangelt wieder nicht, 
Wenn ed nicht Mangel, daß nit er fie ift. 
Er ift die fel’ge Hälfte eines Mannd, 
Den eine folhe Sie vollenden muß, 
Und fie getheilte holde Trefflichkeit, 
Von der in ihm Vollendungsfülle liegt. 
DO wenn zwei Silberftröme, fo vereint, 
Verherrlichen vie Ufer, die fie faffen, 
Wie ſchön! 
Und ſolche Ufer ſo vereinter Ströme, 
Zwei Grenzgeſtade, Kön'ge, mögt ihr ſein 
Den beiden Prinzen, wenn ihr fie vermählt; 
Der Bund wird an den feſtverſchloſſnen Thoren 
Mehr thun als Stürmen ; denn auf dieſe Heiratp 
Thut plötzlicher, als Pulver ſprengen kann, 
Des Durdigangs Mündung angelweit ſich auf, 
Und läßt euch ein; doch ohne dieſe Heirath 
It dad empörte Meer nit Halb fo taub, 
Kein Leu fo unverzagt, Fein Berg und Feld 
So unerfchüttert, ia, fogar der Top « 
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In graufer Wuth nicht Halb fo feft beftimmt, 
AI wir, die Stadt zu halten. 
DBaflard. 
Welch ein Trumpf 

Der fchüttelt euch ded alten Tods Geripp 
Aus feinen Lumpen! Traun, ein große Maut, 
Dad Tod und Meer und Feld um fi verfpeit, 
Und fo vertraut vom grimmen Löwen ſchwatzt 
Mie von Schoodhündchen dreizehnjähr’ge Mädchen. 
Erzeugt’ ein Kanonier died muntre Blut? 
Er fprigt Kanonen, Feuer, Dampf und Anall, 
Er gibt und mit der Zunge Baftonaden; 

Das Ohr wird audgeprügelt; jeded Wort 
Pufft derber, ald die derbfte Franzenfauſt. 
Nie ward ih noch von Worten fo gewalft, 
Seit ich ded Bruder Vater Tatte nannte. 

Eleonore (zu König Sohann leiſe). . 

Sohn, nimm den Vorfchlag an, und fchließ’ die Ehe, 
Gib eine würd’ge Mitgift unfrer Nichte; 
Denn durch den Knoten wirft du fiher knüpfen 
An dich der Krone ungefihert Band, 
Daß dort dem Kindlein Sonne wird gebrechen, 
An der die Blüthe reife zu der Frucht. 
Nachgiebigkeit feh ich in Frankreichs Blicken; 
Horch, wie fie flüftern! Drange fie, indeffen 
Die Seelen diefer Chrfucht fähig find; 
Daß nit der Eifer, den der Hauch geſchmelzt 
Des fanften Bitten und ded Mitgefühl, 
Zur vor’gen Eifedkälte neu erftarre. 


. Bweiter Bürger. 
Darum antworten nicht die beiden Fürſten 
” Dem Sriedendvorfchlag der bedrohten Stadt ? 
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R. Philipp. 
Ned’ England erft, dad erft fi) vorgedrängt, 
Zu diefer Stadt zu fprehen. — Eure Meinung ? 

K. Johann. 

Kann hier der Dauphin, dein erlauchter Sohn, 
„Ich Lieb’, in diefem Buch der Schönheit leſen, 
So mwägt die Mitgift Königinnen auf; 
Denn Anjou, Touraine, Maine und Poitiers 
Sammt Allem, wad nur Dieffeit5 wir des Meered, 
(Bid auf die Stadt hier, die wir jest belagern ) 
Treu unfrer Obermacht und Krone finden, 
Bergold’ ihr Brautbett und bereichre fie 
Mit Titeln und Erhöhungen und Ehren, 
Wie ſie's an Reiz, Erziehung und Geburt 
Aufnimmt mit jeder Fürftin in der Welt. 


K. Philipp. 
Was ſagſt du, Sohn? Schau ihr ins Angelicht. 


Louis. 
Ich thu' es, Herr, und ſchau' in ihrem Auge 
Ein Wunder, dad mid in’ Erftaunen ſetzt; 
Mein eigned Schattenbild in ihrem Auge, 
Dad, ob's auch nur der Schatten Eured Sohnd, 
Zur Sonne wird und mid zum Schatten madıt. _ 
Ich ſchwöre, niemals liebt' ich noch mich felbft, 
Als da ich hier verfchönert mich erblichte 
Auf ihres Auged Tafel abgefpiegelt. 

(Er fpricht Teife mit Blamfa.) 
Dafard. 

Auf ihres Auges Tafel abgefpiegelt? — 
Gehängt in ihrer Augendraunen Falte! 
Im Herzen eingeviertelt — Liebestücke 
‚Und Hochverrath. Wie Jammer iſt's, zu ſchaun, 
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Daß aufgehängt, gefaßt, geviertelt nun 
In folder Huld dies Sammerbild fol ruhn! 


Dlanka. 
Des Oheims Win ift bierin aud) der meine; 
Siept er in Euch etwas, daB ihm gefällt, 
So fann ich, was er ftept und ihm gefällt, 
Gar leicht in meinen Willen übertragen. 
Doch um noch deutlicher mich audzudrücken, 
Ih will ed meiner Liebe gern empfehlen. 
Mein Prinz, ich will Euch hier nicht weiter ſchmeicheln, 
Daß, was ich an Euch ſeh', der Liebe werth, 
Und ſage nur, daß ich an Euch nichts ſehe, 
Das, wenn der Tadel ſelbſt auch richten wollte, 
Nur des geringſten Haſſes würdig wäre. 


K. Johann. 
Was ſagt das junge Paar? Was ſagt Ihr, Nichte? 
DBlanka. 
Daf Ehre fe verbindet, flet3 zu thun, 
Was Eure Weiöpeit ihr geruht zu fagen. 


KR. Philipp. 
Sprecht alfo, Prinz! Könnt Ihr das Sränlein Tieben ? 
Pr gouis. & 
Nein, fragt, ob ich Die Liebe zügeln Fann, 
Weit ich fie ohne alle Grenzen Liebe, 


"KR. Johann. » 
So geb’ ich dir Bolqueſſen, Touraine, Maine, 
Poitierd und Anjou, diefe fünf Provinzen, 
Mit ihr zugleich, und dazu obendrein 
Voll dreißigtaufend Mart engländifh Gold. . 
Philipp von Sranfreih, wenn ed dir gefällt, 
Laß Sohn und Tochter nun die Hand fi geben. 
Shakſpeare's Werke, v. 38 
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KR. Philipp. 
Mir iſt es recht. Gebt euch die Hände, Prinzen. 
Oeſterreich. 
Und auch die Lippen; denn, auf meine Treu, 
Ich macht' es ſo, als ich mich einſt verlobte. 
K. Philipp. 
Nun, Bürger Angers, öffnet eure Thore, 
Und laßt die Freundfchaft ein, die ipr gefnäpft. 
Denn in Marienfayelle fol ſogleich 
Begangen werden die Vermählungdfeier. — 
Sf Frau Eonftanze nit in diefer Schaar ? 
Doch nein; fonft hätte ihre Gegenwart 
Den bier gefchloffnen Bund gewiß geftört. 
Wo ift fie und ihr Sohn? Wer fagt ed mir? 
| gouis. 
Sie weilt voll Gram in Eurer Hoheit Zelt. 
KR. Philipp. 
Und wahrlich, diefer Bund, den wir gefnüpft, 
Wird ihrem Grame wenig Balfam geben. 
Bruder von England, wie befried’gen wir 
Die Fürſtin Wittwe? Ihrem Recht zu Lieb 
Sind wir gefommen, welches wir, Gott weiß, 
Auf anderm Weg gelenkt zu unſerm Vortheil. 
K. dJohann. 
Wir machen Alles gut; den jungen Arthur 
Ernennen wir zum Herzog von Bretagne 
Und Graf’von Richmond, machen ihn zugleich 
Zum Herrn der fhönen Stadt. — Ruft Srau Conſtanze; 
Ein eil'ger Bote heiße ſie erſcheinen 
Bei unfrer: Feſtlichteit. — Wir werden, hoff’ ich⸗ 
Mo nicht erfüllen„ihres Willens Maaß, 
Doch in gewiffen Maaß ihr fo genugthun, & 
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Daß wir in ihr des Schreiens Auſsbruch hemmen.“ 
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Ge ; 
* wir, fo gut es uns die Haft erlaubt, 

m unverſehnen, ungeſchmückten Feſte! — 
(une, außer dem Baſtard, schen ab, — Die Burger entfernen ſie 

den Mauern.) 


Baflard. 
Tol Alles! Toll die Zürften! Xol der Bund! 
Johann, zu hemmen Arthurs Recht aufs Ganze, 
Tritt einen Theil freiwillig Yieber ab; 
Umd Frankreich, vom Gewiſſen ſelbſt gepanzert, 
Den fromme Menſchlichkeit ind Feld geführt 
Als Gottes Krieger, läßt ind Ohr fih raunen 
Dom PVorfag - Aendrer, jenem ftilen Teufel, 
Der täglich Worte bricht, die Jeden trügen, 
Den König, Bettler, Alt und Jung und Mädchen, 
Die er, wenn fie nichts Aeußres zu verlieren, 
Als dad Wort Zungfrau, auch um dies betrügt. — 


"U 8er glatte Herr, der Schmeichler Eigennuß, 


Ja, Eigennug, der ſchiefe Hang der Belt, 
Der an ſich felbft wohl abgemognen Welt, 
3u halten ebnen Gang auf ebner Bahn; 
Bis diefer Vortheil, diefer ſchnöde Hang, 
Der Lenfer der Bewegung, Eigennuß, 

Sie abwärts rüct aud allem Gleichgewicht, 
Don aller Richtung, Vorfag, Lauf und Ziel; 
Und Diefer Hang nun, dieſer Eigennug, 
‚Died allverwandelnde Vermittlerwort, 

Auf Aug’ gelegt dem wankelmüth'gen Frankreich, 

Zieht ihn zurück von felbfterbotner Hülfe, 

Dom felbfivefhloffnen, ehrenvollen Krieg . 
Zu einem ſchlechten, ſchnöden Friedendfhlug. — 
Und warum fchimpf ich auf den Eigennus? . 
Do nur,,mweil er noch nit um mich gebuhlt; 
Nicht, daß die Hand zu ſchwach wär’, zuzugreifen, 
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Menn feine ſchönen Engel fie begrüßten. 

Nein, fondern weil die Hand, noch unverfucht. 
Als armer Bettler auf den Reichen ſchimpft. 
Gut, weil ih Bettler bin, fo will ih ſchimpfen, 
Und fagen, Reichthum fei die größte Sünde. 
Doch bin ih reih, mein Kugendaudruf fei: 
Nicht größre Sünden geb’3, ald DBettelei! 

Menn Kön’ge-um Gewinn die Treu entweihn, 


So fei mein Gott, Gewinn! Denn id) bin dein! * 
Ab.) 


Dritter Akt 


‘ 


Erfie Scene, 
Das Zelt des Königs von Frankre ich. 
Eonflanze, Arthur und Salisbury treten auf. 
Eonflanze. 
Hin zur Vermählung? Hin zum Friedensſchwur? 
Falſch Blut zu farfhem Blut? Und Freunde nun? 
Nimmt Louid Blanka? DBlanfa die Provinzen ? 
Nicht fo, verfprodhen haft du dich, verhört! 
Befinne dich; erzähl” ed noch einmal. 
Es fann nicht fein; du fagft nur, daß es fei. 
Ich traue drauf, daß dir nicht ift zu traun, 
Dein Wort ift nur ein Hauch des Alltagsmenſchen. 
3a, glaube mir, ich glaube Dir niht, Mann; 
Mir bürgt fürd Gegentheil ein Königsſchwur. 
Du wirft geftraft, daß du mid fo erfchrecteft, 
Denn ih bin Frank, empfänglich für die Furcht, 
Don Leid bedrängt, und darum voller Furcht, 
Bin Wittwe, gattenlod, ein Raub der Furcht, 
Bin ſchwaches Weib, geboren zu der Furcht. 
Und ob du gleich befennft, du feherzteft nur, 
Kommt doc Fein Zrieden in die Lebensgeiſter, 
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Die zittern werden durch den ganzen Tag. 

Was meinft du mit dem Schütteln deines Kopfes ? 

Was blickſt du fo betrübt auf meinen Sohn ? 

Warum legſt du die Hand auf deine Bruft ? 

Was will der Trauerfluß in deinem Auge, 

. Der Strom, der feine Ufer überſchwillt? 

Beſtät'gen diefe Zeichen deine Worte ? 

Dann ſprich nochmals, nicht deine vor’ge Botfchaft, 

Das eine Wort nur, ob bie Botſchaft wahr. 
Salishbury, 

So wahr, wie die gewiß Ihr falſch erachtet, 

Die Schuld find, dag Ihr wahr mein Wort erfindet. 
Conflanze. 

D, lehrft du mid, an dieſes Leid zu glauben, 

So lehr' auch diefes Leid, wie ed mich morbe; 

Und Leben laß und Glauben fo fi treffen, 

Wie fi begegnet zweier Männer Wuth, 

In deren Anſturz Fall ſchon iſt und Tod. 

Louis nimmt Blanka! Kind, wo bleibſt denn du? 

Frankreich mit England Freund! Was wird aus mir? — 

Geh, Mann, dein Anblick iſt mir unerträglich; 

Die Nachricht macht dich häßlich meinem Auge. 
Salisbury. 

Was Hab’ ich Euch zu Leid gethan, o Fürftin, 

Als daß ic ſprach von Leid, das Andre thun? 
Conſtanze. 

Das Leid iſt ſo gehäſſig in ſich ſelbſt, 

Daß es unleidlich macht den, der es meldet. 

Arthur. 

Ich bitte, gute Mutter, ſeid doch ruhig. 
Conſtanze. 

Wärſt du, der mich beruhigt wünſcht, abſcheulich, 

Ein Unhold, Schmach für deiner Mutter Leib, 
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Voll ekelhafter Flecke, garfi’ger Finnen, 
Lahm, albern, bucklicht, mißgeboren, ſchwarz, 
Mit Krätze und mit Beulen überdeckt, | 
Dann fragt’ ich nicht darnach, dann wär’ ih ruhig; 
Dann wird’ ich dich nicht Tieben, ha, und du 
Wärſt nicht ded großen Stamm der Krone werth. 
Dod du bift ſchön; Natur mit Glück vereint, 
Schuf, holded Kind, dich groß bei der Geburt. 
Durch die Natur prangft du mit Kilien 
Und jungen Roſen; doch Fortuna ward 
Dir untreu, fie ift von Dir abgefallen; 
Beftohen und verwandelt buhlt fie ftündlich 
Mit deinem Ohm Johann; mit goldner Hand 
Hat fie den König Franfreich5 angetrieben, 
Der Herrfchaft Hohes Recht in Grund zu treten, 
Und ſich zu ihrem Kuppler berzugeben. 
Er ift Fortuna's Kuppler und Johann, 
Die mit ihm buplt, dem freien Kronenräuber. 
O fage, Mann, ift Franfreih nit meineidig ? 
Vergift' ihn mir mit Worten, oder geh”, 
Und Taf den Gram allein, den ich allein 
Hier tragen muß. 

Salisburp. 

Derzeipt mir, gnäd’ge Frau; 

IH darf ohn' Euch) den Königen nicht nahn. 

Conftanze. 
Du darfft, du ſollſt! Sch gehe nicht mit dir ! 
SH will mein Leiden Iehren ſtolz zu fein; 
Denn Leid ift ſtolz und macht den Eigner ftarf. 
3u mir und meines großen Grames Staat 
Laßt Kön’ge fih verfammeln. Denn fo groß 
Iſt er, daß nur die weite, feſte Erde 
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Ihn tragen Fann. Hier thron’ ih und mein Schmerz; 
Hier, Könige, hier bückt euch niederwärts! 
(Sie wirft fich zu Boden.) 


König Iohann, König Philipp, Couis, Planke, Eleonore, 
der Baftard, Oeſterreich und Gefolge treten auf. 
K. Philipp. 

Bahr, fhöne Tochter, und der Segendtag, 

Er fol ein Sefttag ewig fein in Frankreich. 

Um dieſen Tag zu feiern, hemmt die Sonne 

Den Strahlenlauf und fpielt den Alchymiſten, 

Verwandelnd durch des Flammenauges Glanz 

Den magern Erdenklos in ſchimmernd Gold. 

So oft im Jahre dieſer Tag erſcheint, 

Soll er als hohes Feſt begangen werden. 
Conſtanze (aufſtehend). 

Kein Feſttag, nein, ein unglücksvoller Tag! 

Was hat der Tag verdient und was gethan, 

Daß er mit goldnen Lettern im Kalender 

Als eins der hohen Feſte prangen ſollte? 

Nein, ſtoßt ihn aus der Woche lieber aus, 

‚Den Tag der Unterdrückung und des Meineids, 

And bleibt er ſtehn, fo laßt die Schwangern beten, 

Daß ihre Frucht an diefem Tag nicht falle, 

Auf daß nicht Mißgeburt ihr Hoffen täufche; 

Der Schiffer ſürcht' an ihm nur Untergang, 

Kein Handel ſcheitr' ald der an ihm gefchloffen, 

Bad diefer Tag beginnt, mag übel enden, 

Und felbft die Treue werd’ an ihm zu Falſchheit! 


K. Philipp. 


Beim Himmel, Zürftin, Ihr habt feinen Grund, 


Dem ſchönen Vorgang diefed Tags zu fluchen. 
Setzt' ich Eu nicht die Majeſtät zum Pfand? 
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Conftanze. 
Ihr trogt mic) durch ein nachgefälfchted Bild 
Bon Majeftät, die auf dem Probſtein fich 
Zeigt ohne Werth. Ihr bracht den Schwur, den Schmwur. 
Ihr kamt, um meiner Feinde Blut zu tilgen, 
Und nun vermifht Ihr Eures mit dem ihren. 
Die Luft des Kampfs, ded Krieges Zornesblick 
Ward kühl in Freundfchaft und gefhminktem Frieden, 
Und Eure Unterdrüdung ſchloß den Bund. 
O Himmel, ftraf” die eidvergefinen Fürften; 
Die Wittwe ruft: Sei, Himmel, mein Gemahl! 
Laß nicht des unbeilvollen Xaged Stunden 
Sn Frieden enden; eh’ die Sonne ſinkt 
Entzweie die gewiffenlofen Fürften ! 
O hör’ mich! Hör’ mid ! 

Oeſterreich. 

Friede, gute Frau! 

Conſtanze. | 
Krieg! Keinen Frieden! Fried’ ift Krieg für mid. 
O Oeſtreich, o Limoges, du beſchämſt 
Den blut’gen Raub, du Knecht, du Schuft, du Memme! 
Du Hein von Muth und groß von Schurferei ! 
Du immer ftark bloß auf der ſtärkern Seite! 
Fortunas Ritter, der fonft nimmer fit, 
Als wenn die laun'ſche Dame bei ihm fleht, 
Und ihn befhüst! Auch du bift eidvergeffen, 
Und dienft der Größe. Welch ein Narr bift du, 
Gefpreizter Narr, zu prahlen, ftampfen, ſchwören 
Für meine Sahe! Du Faltblüt’ger Sklave, 
Spradft du mir nicht ald Donnerer zu Seite? 
Schworft mir den Kriegdeid ? hießeſt mid vertraum 
Auf deinen Stern, dein Glück und deine Kraft? 
Und, ba, nun fällſt bu ab zu meinen Feinden ? 
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Du mit der Löwenhaut? Pfui, weg damit 
Und häng’ ein Kalbfell um die ſchnöden GTieder. 
Oeſterreich. 
O ſpräch' ein Mann die Worte doch zu mir! 
Raſtard. 
Und häng' ein Kalbfell um die ſchnöden Glieder. 
Oeſterreich. 
Ha, unterſteh' dich, das zu ſagen, Schuft! 
Daſtard. 
Und häng' ein Kalbfell um die ſchnöden Glieder! 
K. Iohann. 
Hör', du vergißt dich; das gefällt uns nicht. 


Pandulpho tritt auf. 
K. Philipp. 
Hier kommt der heilige Legat des Papſtes. 
Pandulpho. 
Heil euch, geſalbte Stellvertreter Gottez I 
König Johann, dir gilt die beil’ge Botfchaft. 
IH, Pandulph, Cardinal des ſchönen Mailand, 
Und hier Legat des Papfted Innocenz, 
Frag' aufs Gewiſſen dich in feinem Namen, 
Warum du unfrer heil'gen Mutter Kirche 
So trogig widerſtrebſt, und Stephan Langton , 
Erwählter Erzbifchof von Canterbury, 
Abhältſt gewaltſam von dem heil'gen Sitz? 
In des genannten heil'gen Vaters Namen, 
Papſt Innocenz, befrag' ich dich hierum. 
K. Johann. 
Welch ird'ſcher Name kann zur Antwort zwingen 
Den freien Athem des geweihten Königs? 
Nicht kannſt du einen Namen dir erdenken, 
So leer, unwürdig und ſo lächerlich, 
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Zur Rede mich zu ftelen, als — „der Papft”. 
Sag’ den Beriht ihm und au England Munde 
Füg' dad noch bei, daß hier in unferm Reiche 
Kein welſcher Priefter zehnten fol und zinfen. 
Wie nächſt dem Himmel wir dad höchſte Haupt, 
So wollen wir aud diefe Oberhopeit 
Nächſt ihm allein verwalten, wo wir berrfchen, 
Ohn' einer ird’fhen Hand und zu bedienen. 
Sagt dad dem Papft, ohn' alle Scheu vor ihm 
Und feiner angemaßten Scheingewalt. 
KR. Philipp. 
» Bruder von England, dad ift Läfterung. 
K. Johann. 
Ob alle Könige der Ehriftenheit 
Der fchlaue Pfaff fo gröblich irre führt, 
Daß Ihr den Fluch, den Geld kann löſen, ſcheut, 
Und um den Preid von ſchnödem Gold und Staub 
Derfälfchten Ablaß Fauft von einem Mann, 
Der mit dem Handel ihn für fih verfcherzt; 
Ob Ihr und Alle, gröblich mißgeleitet, 
Die heil'ge Gaunerei mit Pfründen hegt, 
Mill ih allein, allein den Papft nicht Fennen , 
Und feine Freunde meine Feinde nennen. 
Pandulpho. 
Dann kraft der mir geeigneten Gewalt, 
Biſt du verflucht und in den Bann gethan. 
Geſegnet ſei, wer dieſem Ketzer bricht 
Die Unterthanentreu und ſich empört, 
Und hochverdienftlich fei die Hand genannt, 
Canoniſirt und heilig ftetd geehrt, 
Die durch geheime Mittel aus dem Wege 
Dein feindlich Leben räumt. 
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EConftanze. 
Sei's denn geſtattet, 
Daß ich mit Rom darf eine Weile fluchen. 
Ruf' Amen, guter Vater Cardinal, 
Zu meinem harten Fluch; denn außer mir 
Hat keine Zunge Kraft, ihm recht zu fluchen. 
Pandulpho. 
Mein Fluch gilt durch Geſetz und Vollmacht, Fürſtin. 
Conſtanze. 
Und meiner auch. Gibt das Geſetz kein Recht, 
So ſei es recht, dem Unrecht nicht zu wehren. 
Mein Kind erlangt ſein Reich nicht vom Geſetz, 
Denn, der fein Reich hat, bindet dad Gefep. 
Weil dad Gefes denn höchftes Unrecht ift, 
Wie hemmt Gefes wohl meinen Mund vom lud) ? 
Pandulpho. 
Philipp von Frankreich, auf Gefahr des Fluchs, 
Zieh' deine Hand von dieſem Ketzer ab, 
Und Frankreichs ganze Macht wend' auf ſein Haupt, 
Wenn er nicht Rom ſich ſelber unterwirft. 
Eleonore. 


Erbleihft du, Franfreih ? Zieh die Hand nicht weg! 


Conftanze. 

Sich, Teufel, zu, daß Frankreich nicht bereut ! 

Der Hände Trennung raubt dir eine Seele. 
Oeſterreich. 

Hör’, König Philipp, auf den Cardinal. 

Baftard. 

Und Hang’ ein Kalbfell um die ſchnöden Glieder. 
Oefterreid. 

Gut, Shurf, ich muß dieß in die Taſche fterfen, 

Meil — 
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Daftard. 
Eure Hofen weit genug Dazu. 
K. Dohann. 
Reupp was ſagſt du zu dem Cardinal? 


Conſtanze. 
Wie ſpräch' er anders, als der Cardinal? 
| fouis. 
Bedenft Eu, Vater; denn bier ift die Frage, 
Ob Ihr Gewinn ded fchweren Fluchs von Rom 
BDorziehn wollt dem Verluft von England Freundſchaft. 
Dad Kleinre wagt! 
Dlanka. 
Dad ift der Fluch von Rom. 
Conftanze. 
Halt’ fett, o Louid; dich verfucht der Teufel 
In der Geftalt von einer ſchmucken Braut. 
Blanka. 
Eonftanze fpriht nicht fo nah Treu’ und Glauben, 
Nein, nur aud Noth. 
Conftanze. 
Sibft du die North mir zu, 
Die einzig Iebt, weil Treu’ und Glaube ftarb; 
So führt die North notwendig zu dem Schluß, 
Daß Treu’ und Glaube auflebt, wenn fie ftirbt. 
Tritt nieder meine Noth, fo fteigt mein Glaube; 
Halt’ aufrecht fie, fo finft der Glaube nieder. 
8. Johann. 
Der König ift bewegt, und gibt nit Antwort. 
Eonftanze. 
ie von ihm Euch und antwortet redht. 
Oeſterreich. 
Thu's, König Philipp; häng' nicht ſo den Kopf. 
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Baſtard. 
Häng' nur ein Kalbfell um, herztrauter Tropf! 
K. Philipp. 
Ich weiß verwirrt nicht, was ich ſagen ſoll. 
Panvdulpho. 
Was du nur fagft, wird dich noch mehr verwirren, 
Denn du verfluht wirft und in Bann getban. 
KR. Philipp. 
Setzt Euch an meine Stelle, würd’ger Vater, 
Und fagt mir, wie Ihr Euch betragen würdet. 
Die Königshand ift meiner neu verbunden, 
Und unfrer Herzen innigfter Verein 
Dur Heirathsbund gefchloffen und verfettet 
Mit heil’ger Eide und Gelübde Kraft. 
Der legte Hauch, der Ton den Worten gab, 
Mar Treue, Friede, feftgefchrworne Treue 
Für unfre beiden Reich' und für und felbft. 
Kurz vor dem Stilftand noch, nur faum vorher, 
Nicht länger, ald wir unfre Hände wufchen, 
Um auf den Friedensbandel einzufchlagen, 
Gott weiß, da waren fie noch ganz befudelt 
Mit Blut der Schladht, wo Rache roth gefärbt 
Den furchtbarn Streit entbrannter Könige! 
Und diefe Hände, kaum von Blut gereinigt, 
Erft neu vereint in beiberfeit’ger Liebe , 
Sie follen Gruß und Drud der Freundfchaft Löfen ? 
Die Treu’ verfpielen ? mit dem Himmel fcherzen? 
So wantelmüth’ge Kinder aud und machen , 
Nun wieder Hand zu reifen aud der Hand, 
Und von gefhworner Treue loszuſchwören, 
Und auf ded holden Friedens Ehebette 
Mit blut'gem Heer zu treten, einen Aufruhr 
Zu fliften auf der Unfhuld edler Stirn ? 
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O bheil’ger Herr, verebrungdmwird’ger Vater, 

Laßt's nicht fo fein; erdenft nah Eurer Huld 

Gelindere Verfügung, und wir wollen 

Euch zu Gebote ſtehn und Freunde bleiben. 
pandulpho. 

Formlos iſt jede Form, Irrweg der Weg, 


Der nicht von Englands Freundſchaft ab ſich kehrt. 


Drum zu den Waffen! Sei der Kirche Streiter! 
Sonſt ſchleudre ihren Fluch die Mutter Kirche, 
Den Mutterfluch, auf den empörten Sohn. 


Frankreich, du hältſt die Schlange bei der Zunge, 


Den Leun im Käfig bei der Mörderklaue, 
Den hohlgebauchten Xiger ed am Zahn, 
Als diefe Hand in Frieden, die du hältft. 

KR. Philipp. 
Ich kann die Hand, doch nicht die Treue Iöfen. 

Pandulpho. 
So machſt du deine Treu’ zum Feind der Treue, 
Und ftelift, wie Bürgerfrieg, Eid gegen Eid, 
Und deine Zunge deiner Zung’ entgegen. 
D daß dein Schwur, dem Himmel erft gethan, 
Dem Himmel auch zuerft geleiftet werde! 
Er lautet: Unſrer Kirche Streiter fein. 
Mad du feitdem beſchworſt, ift gegen did), 
Und Fann niemald von dir gehalten werden. 
Menn du verkehrt zu handeln haft beſchworen, 
Iſt's nicht verkehrt, wenn du dad Rechte thuft, 
Und wo dad Thun zum Uebel zielt, da wird 
Durch Nichtthun Recht am beften ausgeübt. 
Dad befte Mittel bei verfehltem Vorſatz 
ft, ihn verfehren ; ift dad ungerade, 
So wird dadurdy- dod) Ungeraded grade, 
Und Falſchheit heiler Falſchheit, wie dad Feuer 
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In den verfengten Adern Feuer kühlt. 
Religion macht, daß man Eide Hält; 
Doch du ſchworſt gegen die Religion. 
Wobei du fchwörft, dagegen fhwöreft du, 
Und fielft Eid wider Eid zur Sicherung 
Für deine Treu. Wo Treu' unficher du 
Beſchwörſt, ſchwör' bloß, meineidig nicht zu fein. 
Sonft welch Geſpött wär’ aller Eid und Schwur! 
Du aber ſchwörſt, meineidig nur zu fein, 
Meineidig, wenn du hältft, was du befchrooren. 
Dein legter Schwur denn, tros dem erften, ift 
Empörung, wo dein Selbft befämpft dein Selbit; 
Und keinen beffern Sieg wirft du erfechten, 
ALS wenn du dein ftandhaftes edles Theil 
Bewaffneft wider diefe Iofe Lodung; 
Für welches Beſſre wir Gebete thun, 
Wenn du fie würdigſt; doch wenn nicht, fo wife, 
Dann treffen unfre Flüche dich fo ſchwer, 
Daß du fie nie abfchüttelft, daß verzweifelnd 
Du unter ihrer fchwarzen Laft erliegft- 

Defterreid. 
90, auſeudt, klarer Aufruhr! 

Baſtard. 


Wird's nicht bald? 


Wird denn kein Kalbfell dir das Maul verſtopfen? 

Couis. 
Krieg, Vater, Krieg! 

Dlanka. 
An deinem Hochzeitätag ? 

Und gegen Blut, mit dem du did, vermählt ? 
Wie, folen unfer Heft Erſchlagne feiern? 
Sol die Teompete und der Trommelſchall 
Als Lärm der Hölle unfern Zug begleiten? 
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Ah Gatte, höre mih! Wie new ift Gatte 
Sn meinem Munde! — um ded Namen willen, 
Den ich bid jest noch niemald ausgeſprochen, 
Beſchwör' id dich auf meinen Knieen, ficht 
Nicht gegen meinen Ohm! 
Conſtanze. 
O auf den Knien, 
Vom Knieen abgehärtet bitt' ich dich, 
Du tugendhafter Dauphin, ändre nicht 
Das Urtheil, das der Himmel hat beſchloſſen. 
Blanka. 
Nun werd’ ich deine Liebe ſehn; wasß kann 
Di mehr bewegen, ald der Name Weib? 
Conftanze, 
Mad deine Stüge ftüget, feine Ehre, 
O deine Ehre, Louid, deine Ehre! 
£ouis. 
Daf Eure Majeftät fo Falt erfcheint, 
Wo Euch zum Thun fo tiefe Rüdficht treibt ! 
Pandulpho. 
Ich will ein Fluchwort donnern auf ſein Haupt. 
K. Philipp. 
Du brauchſt nicht. England, ich verlaſſe dich. 
Conſtanze. 
O edle Wiederkehr verbannter Hoheit! 
Eleonore 
O ſchnöder Abfall fränk'ſchen Unbeftandes 
K. Johann (zu Philipp). 
Dich reut die Stunde, ch fie noch vergangen, 
Daftard. 
Der alte Glöckner Zeit, der kahle Küfter, 
Beliebt ed ibm? Gut denn, fo reut ed Frankreich. 
Shaffpeare'd Werke. V, 39 
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Blankg, | 
Die Sonn’ ift blutig. Schöner Tag, fahr wohl! 
Mit welcher der Parteien fol ich's halten? 
Mit beiden? — Zeded Heer hat eine Hand, 
Und ihre Wuth, da ich fie beide halte, 
Reißt mid in Stüde. 
Gemapl, ih Fann nicht flehn, daß du geinnft,. 
Ich muß wohl flehen, Ohm, daß du verlierft; 
Bater, ih kann nicht wünfchen für dein Glück, 
Großmutter, deine Wünfche wünſch' ich nicht; 
Mer auch gewinnt, ich bin doch ftetd verloren, 
Berloren, ehe nur dad Spiel beginnt. 
£ouis. 
Auf meiner Seite, Fürftin, ift dein Glüd. 
Blanka, 
Mo dein Glück Tebt, da muß mein Leben fterben. 
8. Iohann. 
Eilt, Vetter, zieht zufammen unfre Mad! 


* 


(Baſtard ab.) 
Frankreich, ich bin entflammt von einem Zorn, 
Und dieſes Zornes Wuth iſt ſolcher Art, 
Daß ihre Hitze Blut allein kann löſchen, 
Nur Blut, das theuerſte von Frankreichs Blut. 
K. Philipp. 
So mag dich Wuth verbrennen, und du ſelbſt 
Zur Aſche werden eh, als unſer Blut 
Dad Feuer löſcht. Hab’ Acht! Du wagſt zu viel! 
K. Johann. 
Mer hier dad Meifte wagt, zeigt ſich am Ziel. 
(Ale ab.) 
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Zweite Scene, 
Ebene bei Angers. 


Getümmel. Angriffe. Der Baftard tritt auf mit Defterreichd Kopi- 
Baftard, 

Dei meinem Leben, diefer Xag wird heiß. 

Ein arger Luftgeift ſchwebt am Firmamente, 

Und fchüttet Unheil nieder auf die Erbe. 

Haupt Deftreihd, Liege hier! Noch athmet Philipp. 

König Johann, Arthur und Hubert treten auf. 
K. Johann, 

Hubert, bewahr den Knaben. — Philipp, auf! 

Denn meine Mutter wird im Zelt beftürmt. 
Daftard. 

Sie ift von mir befreit ſchon; fürchtet nichts. 

Dod immer zu, mein Fürſt; nur Heine Mühe 


Führt glücklich diefed Werk zu feinem Ende. 
(Alle ab.) 


Dritte Scene 


Getümmel, Angriffe, Rüdzug. König Johann, Eleonore, 
Arthur, der Baftard, Hubert u. Edelleute. 
KR. Johann (zu Eleonore). 
So fei ed; Eure Hoheit bleibt zurüd 
n ſtarker Obhut. 
’ (3u Arthur). 


Nicht fo traurig, Vetter! 
Großmutter Tiebt dich, und dein Oheim wird 
Dir noch fo theuer, wie dein Vater war. 
Arthur. 
Dieß macht, daß meine Mutter flirbt vor Gram. 
| RK. Johann (zu dem Baltard). 


Jetzt fort nach England, Vetter! Eilt voran, 
39 * 
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Und eh wir fommen fohüttelt brav die Säde 
Aufhäufender Prälaten, ſetzt in Freiheit 
Gefangne Engel; denn die fetten Rippen 
Des Friedend müſſen jest den Hunger fpeifen; 
Hierzu geb’ ih Euch unbefhränfte Vollmacht. 
Baftard, 
Buch, Glock und Kerze folen mich nicht fchreden, 
Mo Gold und Silber mid zu kommen laden. " 
Ich laſſe Eure Hoheit; ich will beten, 
Großmutter, wenn’d mir einfällt, fromm zu fein, 
Für Euer Heil; fo küſſ' ih Euch die Hand. 
| Eleonore. 
Lebt wohl, mein licher Vetter. 
KR. Iohann. 
Lebe wohl! 
(Baftard ab.) 
Kleonore 
Komm, Heiner Entell Höre nur ein Wort! 
(Sie nimmt Arthur auf die Seite.) 
8. Iohanm, 
Konım zu mir, Hubert, o mein befter Hubert! 
Mir ftehn in deiner Schuld, jedoch ed lebt 
Sn diefem Haus von Fleifche eine Seele, 
Die Gläubiger dich nennt, und beine Liebe 
Mit reihen Zinfen zu bezahlen denft. 
Und du, mein Guter, dein freimill’ger Eid 
Lebt in der Bruft mir als ein theurer Pflegling. — 
Gib mir die Hand! — Ih wollte dir was fagen; 
Doch lieber fpar’ ich's auf für befire Zeit. 
Beim Himmel, Hubert, fuft verwehrt mir Schaam, 
Zu fagen, welden Werth auf dich ich Tege. 
j Hubert. 
Mein Herz ift Eurer Majeftät verpflichtet. 
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K. Johann. | 
Freund, fo zu fpredhen haft du nod nit Grund; 
Jedoch du folft ihn finden. Wenn aud langſam, 
Ed fommt die Zeit, mir nod, Dir wohl zu thun. 
Ich hätte wa zu fagen; — doch ed fei; 
Die Sonn’ ift nody am Himmel und der Tag, 
Umringt von den Ergösungen ber Welt, 
Iſt allzu wild, zu raufchend, mid) zu hören; 
3a, wenn die mitternächt’ge Glode jest 
Mit ihrer Eifenzung’ aud ehrnem Munde 
„Eind” tönte dem fchlaftrunfnen Zug der Nacht; 
Denn died ein Kirchhof wäre, wo wir ftehn, 
Und du von taufend Kränkungen erfchüttert; 
ga, wenn der büftre Geift Melandolie 
Dein Blut gedörrt, ed did und ſchwer gemacht, 
Dad fonft mit Kitzeln durch die Adern Läuft, 
Daß jener Geck, Gelädter, haust im Auge 
Und fpannt in eitle Luftigkeit die Wange — 
(Ein Trachten, daB verhaßt ift meinem Zweck) 
3a, wenn du mid ohn' Auge Fönnteft fehn, 
Ohn' Ohr mid hören und ohn’ eine Zunge 
Antworten durch ded Denkens Kraft allein, 
DOhn’ Aug’ und Ohr und Täft’gen Schall ber Worte; 
Dann tros dem Tag, der wachſam brütend Taufcht, 
Wollt ic mein Herz in deinen Bufen fchütten. 
Doch ah, ih will nit. Nun, ih bin dir gut, 
Und glaub’ auf Ehre au, du bift mir gut. 

Hubert. 

Sp fehr, daß ich, ich ſchwör' ed bei dem Himmel, 
Will unternehmen, was Ihr mir befehlt, 
Mär’ auch der Tod mit meiner That verbunden. 

K. Johann. 
Weiß ich ed nicht, daß du ed würdeſt tun? — 
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D Hubert, guter Hubert, wirf dein Auge 
Auf jenen Anaben dort. Hör’ an, mein Freund; 
Er liegt ald eine Schlange mir im Wege, 
Die allenthalb auf jedem Tritt und Schritt 
Die Bahn mir hemmt. Ha, du verftehft mid doch? 
Du bift fein Hüter. 
Hubert. 

Und will fo ihn hüten, 
Daß er Euch Feinen Schaden thut, mein König. 

KR. Dohann cleife). 


Tod! 
Hubert. 
Majeftät? 
KR. Johann. 
Ein Grab! 
Hubert. 
Er fol nicht Ieben. 
"8. Iohann. 
Genug. 


Nun Könnt’ ich heiter fein. Ich Tieb’ dich Hubert; 
Ich will nicht fagen, was id) Dir beftimme. 
Dergiß ed nicht! — Lebt wohl denn, gnäd’ge Frau; 
Ich fende Eurer Majeftät die Truppen. 
Eleonore. 

Mein Segen gebt mit Euch. . 
R. Johann. 

Nach England, Vetter! 
Hubert foll dich geleiten, jeden Dienft 


Nach Treu und Pflicht beforgend. — Fort, nad Calais! 
(Alle ab.) 
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Dierte Scetie, 
Zelt des Königs von Franfreid. 
König Philipp, Fouis, Pandulpho und Gefolge treten auf. 
K. Philipp: 
So wird dur einen wilden Seeorkan 
Ein ganz Gefhwader von zerfetzten Segeln 
Zerftreut, und abgetrennt von den Genoffen. 
Pandulpho. 
Getroft und muthig! Alled gebt noch gut. 
K. Philipp. 
Was geht noch gut, da wir fo fhledht gefahren? 
Sind wir befiegt nicht? Iſt nicht Angers hin? 
Arthur gefangen? Werthe Freunde tobt? 
Und England blutig heimgefehrt nah England, 
Sranfreih zum Xrog, durch allen MWiderftand ? 
Fouis. 
Was er gewonnen, hat er auch befeſtigt. 
So raſcher Gang mit ſolchem Vorbedacht, 
So weiſe Ordnung bei ſo kühnem Lauf 
Iſt ohne Beiſpiel. — Wer vernahm und las 
Von einer Schlacht, die dieſer zu vergleichen? 
K. Philipp. 
Wohl könni' ich England dieſen Ruhm vergönnen, 
Kennt' ich ein Beiſpiel nur für unſre Schande. 
(Conſtanze kommt.) 
Seht, wer da kommt! Ein Grab für eine Seele, 
Das wider Willen hält den ew'gen Geiſt 
Im ſchnöden Kerker des bedrängten Odems. 
Ich bitt' Euch, Fürſtin, kommt hinweg mit mir. 
Conſtanze. 
Da ſehet nun den Ausgang Eures Friedens! 
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K. Philipp. 
Geduld, o Fürftin! Tröſtet Eu, Eonftanze! 
Conſtanze. 
Nein, weg mit allem Zuſpruch, allem Troſt! 
Bis auf deß Zuſpruchs Ziel, den wahren Troſt, 
Tod! Tod! O füßer, Liebendwürdger Tod! 
Balfamifher Geftant! Gefunde Fäulniß! 
Steig auf aud deinem Lager ew'ger Nacht 
Du Abfhen und du Schred des Glüdd, und ich 
Wil deine efelhaften Knochen Füffen, 
Sn deiner Augen Höhlung meine fteden, 
Umziehn mit deinen Würmern meine Finger, 
Mit diefem Staub des Athemd Pforte ftopfen, 
Und fo wie du ein efler Leichnam fein. | 
Komm, grinfe nur! Für Lächeln will ich’3 nehmen, 
Und dich ald Weib umarmen. Freund des Elends, 
O komm zu mir! 


‘ 


K. Philipp. 
Still, holde Dulderin! 

Eonftanze, 

Nie bin ich fi, fo lang ih Athem habe. 

O wäre meine Zunge doch ein Donner! 

Mit Weh erfhüttern wollt’ ih dann die Welt 

Und aud dem Schlaf ermeden dad Skelet, 

Dad taub ift für ded Weibes ſchwachen Kon. 
Panpdulpho. 

Nicht ram, der Wahnfinn ſpricht aus Euern Neben. 
Eonftanze. 

Du bift nicht heilig, daß du mir fo lügſt! 

Ich bin nicht toll; dad Haar, dad ich zerrauf”, ift mein; 

Sonftanze heiß ih, und war Gottfriedd Weib. 

Mein Sohn ift Arthur und er ift dahin. 

Ich bin nit toll; o daß ich ed doch wäre! 
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Dann würd’ ich meiner felbft vieleicht vergeſſen, 
Und könnt’ ich's, welchen Schmerz vergäß’ ich nicht! 
Lehr nur Philoſophie, mich toll zu machen, 
Und heilig folft du heißen, Cardinal. 
Da ich nicht toll bin, und mein Leid wohl fühle, 
So gibt mir mein vernünftig Theil den Rath, 
Wie ih von diefem Schmerz mich Fann befrein, 
Und redet mir von Doldhftoß oder Strang. 
Fa, wär ich toll, vergäß ich meinen Sohn, 
Hielt ihn wohl gar für eine Vogelfcheuche. 
Ich bin nicht toll; nur allzutief empfind’ ich 
Don jedem Drangfal die befondre Plage. 
K. Philipp. 
göft diefe Flechten auf! — O welche Liebe 
Seh ich in diefed Haared ſchöner Fülle! 
Mohin ein Silbertropfe nur gefallen, 
Da hängen taufend freundfhaftligde Fäden 
Eih an den Tropfen in gefel’gem Gram, 
Wie treue unzertrennliche Gemüther, 
Die in der Xrübfal feft zufammenhalten. 
Conftanze, 
Nah England, wenn Ihr wollt. 
K. Philipp. 
Bind auf dad Haar! 
Conftanze. 
Sa, ja, ih wild. Und warum will ich's thun? 
Ich riß aus ihren Banden fie und rief: _ 
„O lödten biefe Hände mir den Sohn, 
Mie fie in Freiheit mir dad Haar gefent! 
Doch jest beneid’ ih ed um feine Freiheit, 
Und will’3 in feine Bande wieder ſchlagen, 
Derweil mein armed Kind gefangen ift. 
Ihr fagtet,, hört’ ih, Bater Cardinal, 
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Mir fehn und fennen unfre Freund’ im Himmel; 

Iſt's fo, dann feh ich meinen Knaben wieder; 

Denn feit ded Erfigebornen Cain Zeit, 

Did auf dad Kind, dad erft feit geftern athmet, 

Kam Fein fo Tieblihed Geſchöpf zur Welt. 

Doch Gram, der Wurm, nagt jest an meiner Knospe 

Und ſcheucht den frifhen Reiz von ihren Wangen; 

Und bald fieht er fo Hohl aus, wie ein Geift, 

So bleih und mager wie ein Fieberfchauer , 

Und wird fo ſterben, und fo auferftanden, 

Menn ich ihm in ded Himmeld Saal begegne, 

Erfenn’ ich ihn nicht mehr; drum werd’ ich niemals, 

Nie meinen holden Arthur wiederfehn. “ 
Pandulpho. 

Ihr überlaßt Euch Euerm Schmerz zu ſehr. 
Conſtanze. 

Der ſpricht zu mir, der keinen Sohn gehabt. 
KR. Philipp: 

Ihr liebt den Gram fo fehr, ald Euer Kind. 
Conſtanze. 

Schmerz füllt die Stelle mir des fernen Kindes, 

Legt in ſein Bett ſich, geht mit mir umher, 

Nimmt ſeine Blicke, ſeine Worte an, 

Erinnert mich an ſeinen ganzen Liebreiz, 

Und gibt der leeren Kleidung ſeine Form. 

So lieb' ich denn den Gram mit Fug und Recht. — 

Lebt wohl; wenn Ihr ſo viel wie ich verloren, 

So würdet Ihr mich beſſer tröſten können. 

Ich will ihn nicht, den Prunk auf meinem Haupt, 

(Sie reißt ihren Kopfputz ab.) 
Da mein Gemüth fo tief zerrüttet ift. 
O Gott! mein sind! mein holder Sohn! mein Arthur! 
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Mein Leben! meine Luft! O bu mein Alfed! 
Mein Wittwentroft und Lindrung meined Weh's! 


KR. Philipp. 
SH fürcht' ein Aeußerfted, und will ihr folgen. 


fouis. 
Nichtd in der ganzen Welt erfreut mich mehr; 
DaB Leben Tangweilt mid) wie ein zweimal 
Erzäplted Mähren, in dad müde Ohr 
Ded Schläfrigen geleiert. Bittre Schmad 
Hat mir fo fehr den Wohlgefhmacd der Welt 
Derderbt, daß Alles ſchmachvoll mir und bitter. 
Pandulpho. 
Kurz vor der Heilung einer fchweren Krankheit, 
Mo die Gefundheit ſchon will wiederfehren, 
Gibt's oft den färfften Anfall. Jedes Uebel 
Iſt doppelt Uebel, wo ed Abfchied nimmt. 
Mad habt Ihr durch des Tags Verluft verloren 
gouis. | Ä 
O alle ſchönen Tage meines Lebend! 
Pandulphe. 
Das hättet Ihr durch diefed Tags Gewinn. 
Nein, wenn’3 dad Glück am beften mit und meint, 
So blidt ed und mit droß’nden Augen an. 
Unglaublich iſt's, wie viel Johann verliert 
Durch dad, was er für rein gewonnen achtet. 
Betrübt's Euch nicht, daß Arthur fein Gefangner? 
fouis. 
So innig, ald er froh ift, ihn zu haben. 
Pandulpho. 
Eu'r Wis iſt noch fo jung als Euer Blut. 
Nun bör’ mid aus. prophetfhem Geifte reden; 
Der Athem felbft der Worte, die ich fpreche, 


(Ab.) 


(Ab ) 


war 
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Sol jeden Strohhalm aud dem Wege weh’n, 

Der dir die Bahn zu Englands Thron verfperrt. 

Johann hat Arthurn jest in feiner Hand, 

Und nimmer kann, fo lange warmes Leben 

No fpielt in feinen jugendlichen Adern, 

Sohann, der feine Herrfhaft ufurpirt, 

Nur eine einyz’ge Stunde und Minute, 

Fa, einen Augenblid nur ruhig athmen. 

Der Scepter, den Gewalt fih angemaßt, 

Kann dur Gewalt auch nur behauptet werden, 

Und wer auf einem glatten Pfade wandelt, 

Berfhmäht den ſchnödſten Halt zur Stütze nicht. 

Zum Stehn Zohannd ift nöthig Arthur Sal; 

So fei ed; denn ed kann nicht anderd fein. 

| fouis. 

Doch was fann ih durch Arthurd Sal gewinnen? 
Pandulpho. 

Ihr, kraft des Rechteß Eurer Gattin Blanka, 

Habt jeden Anſpruch dann, den Arthur machte. 

fouis. 

um gleihwie Arthur Alles zu verlieren. 
pPandulpho. 

Wie neu ſeid Ihr in dieſer alten Welt! 

Sodann legt Schlingen; doch die Zeit iſt günſtig; 

Denn wer ſein Heil in treues Blut getaucht, 

Der findet blutig Heil, und ohne Treue. 

Die Uebelthat.wird raſch des Volkes Herzen 

Erkälten und ihr Blut erſtarren machen. 

Daß, wenn der kleinſte Vortheil nur erſcheint, 

Sein Reich zu ſtürzen, ſie ihn gern ergreifen. 

Und kein natürlich Wolkenbild am Himmel, 

Kein Spielwerk der Natur, kein trüber Tag, 

Kein blut'ger Vorfall, kein gemeiner Wind, 
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Die fie nit ihrem wahren Grund entreißen, 

Und nennen werden Wunder, Meteore, 

Vorzeichen, Mißgeburten, Himmeldftimmen , 

Die den Zohann mit Rache Taut bedropn. 

Souis. 

Dielleiht berührt er Arthurd Leben nicht, 

Und hält ſich fiher, ba er ihn gefangen. 
Panpdulpho. 

O Prinz, wenn er von Euerm Anmarfch hört, 

Iſt dann Prinz Arıhur nicht bereits dahin? 

Der Botfchaft folgt fein Tod. Dann wenden fid) 

Die Herzen feined Volks empört von ihm; 

Man küßt ded unbekannten Wechſels Lippen, 

Und flarfer Antrieb zu Empörungdmuth 

Wird die mit Blut getränfte Fauſt Johanns. 

Mich dünft, ich feh den Lärmen fon im Gang. 

Und o, was brütet beifer noch für Euch, 

Als id) genannt! — Der Baftarb Yaulconbridge 

Sft jest in England, plündert die Altäre, 

Und höpnt die Frömmigkeit. Wär nur ein Dugend 

Don eud in Waffen dort, ed wäre mie 

Ein Aufgebot zehntaufend Engelländern, 

Sa, wie ein Schneeball, der umpergerollt 

Sogleih zum Berge ſchwillt. O edler Dauphin, 

Kommt mit zum König! Ed ift wunderfam, 

Mad fih aud ihrem Unmuth fohaffen Laßt. 

Jetzt, wo ihr Herz von Ingrimm überwallt, 

Nach England auf! Den König reg ih an. 

£ouis,. 
Ein firenger Grund wirft ftrenge That. Hinein! 


Sagt Zhr nur „ja,“ der König fagt nit „nein.“ 
(Sie geben ab.) 


— ¶ —— 


Dierter Akt. 





Erſte Scene, 
Northampton. Ein zimmer in der Burg. 


Hubert und zwei Aufwürter treten auf. 
Hubert. 
Glüht mir die Eifen heiß, und du dort ftelle 
Dich hinter die Tapete, — Wenn ich dann 
So auf den Boden ftampfe, ſtürzt hervor, 
Und ſchnürt den Knaben, den ihr bei mir findet, 
Feſt an den Stupt! Hinmweg von hier! Habt Acht! 
Erfter Aufwärter. 
Ihr fteht doch aber ein für diefe That? 
Hubert. 
Nur Feine Zweifel! Fürchtet nichts! And Werk! 
(Die Aufwärter gehn) 
Kommt junger Freund! I hab’ Euch wad zu fagen ! 
Arthur tritt auf- 
Arthur. 


Quten Morgen, Hubert. 
| Hubert. 


Guten Morgen, Heiner Prinz! 
Arthur 

So Heiner Prinz mit foldem großen Anſpruch, 

Noch mehr als Prinz zu ſein. — Wie? Ihr ſeid traurig? 
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Hubert. 
Ich war ſchon heiterer, ald jebt. 
Arthur. 
O Gott! 
Mich dünkt Fein Menſch Fann traurig fein, ald ih; 
Doch ſah ih, als ih no in Franfreih war, 
Wohl junge Herrn fo traurig wie die Nacht, 
Aus Schäferei. Bei meinem Chriſtenthum! 
Wär ich nur frei, und hütete die Schafe, 
So wär’ ih Iuflig wohl den ganzen Tag. 
Dad wär' ich hier auch, wenn idy nicht beforgte, 
Daß Arged gegen mid mein Oheim fpinnt. 
Er fürchtet fi vor mir, ih mid) vor ihm; 
Bin ich durch meine Schuld denn Gottfried Sohn? 
O nein, gewiß nicht. Wollte Gott, o Hubert, 
Ih wär’ Eu'r Sohn, wenn Ihr mic lieben wolltet. 
Hubert (beifeit)- 
Med’ ih mit ihm, fo wird fein harmlos Plaudern 
Mein Mitleid aud dem Todesſchlafe wecken. 
Drum raſch an mein Gefhäft, und — abgethan! 
Arthur. 
Ha, feid Ihr krank? Ihr feht fo blaß mir aus; 
Auch möcht’ ic) wohl, Ihr wär't ein wenig Fran, 
Daß ich die Nacht bei Euch durchwachen künnte, 
Gewiß, ich Lieb’ Euch mehr, ald Ihr mich Tiebt. 
Hubert, 
D feine Rede dringt mir tief zu Herzen. — 
(Er zeigt ihm ein Papier.) 
Lied, junger Arthur! (Beifeit.) Nun, du thöriht Waffer! 
Thauft du mein hartgefrorned Mitleid auf? 
Kurz muß ich fein, denn fonft vertröpfent fich 
- Mein eiferner Entfhlug in Weiberthränen. 
Kannſt du’5 nicht leſen? Iſt's nicht ſchön gefchrieben ? 
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Arthur. 
Zu ſchön zu ſolchem häßlich argen Plan. — 
So müßt Ihr denn mir meine beiden Augen 
Ausglühn mit heißem Stahl. 
Hubert. 
Dad muß id thun. 
Arthur. 
Und wollt Ihr? 
Hubert, 
Ja, ich will. 
Arthur. 
Habt Ihr das Herz? 
In Stunden oft, wo Ihr an Kopfweh littet, 
Da band ich Euch mein Schnupftuch um die Stirne, 
Mein beſtes, eine Fürſtin ſtickt' es mir, 
Und nie nahm ich's aus Eurer Hand zurück; 
Ich hielt Euch Nachts mit meiner Hand das Haupt, 
Und wie der Stunde wachſame Minuten 
Ermuntert' ich den trägen Lauf der Zeit; 
„Was fehlt Euch?“ frug ih, und „wo ſitzt der Schmerz?” 
„Bad wünſchet Ihr? Was kann ich für Euch thun?“ 
Man Armer hätte da wohl ſtill gelegen, 
Und nicht ein einzig Wort zu Euch gefprocdhen; 
Doch Euer Kranfenwärter war ein Prinz. 
Ihr denft Euch wohl die Lieb’ als fchlaue Liebe, 
Und nennt fie Klugheit? Thut ed, wenn Ihr wollt. 
Gefällt ed Gott, dag Ihre mid kränken folt, 
So müßt Ihr. — Wollt Ihr mir die Augen blenden? 
Die Augen, die noch Feinen finftern Blid 
Euch gaben, und aud nimmer geben werden? 
Hubert. 
Es bindet mid ein Eidſchwur ed zu thun; 
Audbrennen muß ich fie mit glüh’nden Eifen. 
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Arthur. 

Ah, Niemand thät' ed, wär’ die Zeit nicht eifern ! 
DaB Eifen ſelbſt, obſchon in rother Gluth, 
Tränk' meine Thränen, diefen Augen nahend, 
Und fein entbrannter Ingrimm würde fohnell 
Gelöfht in meiner Unfhuld wildem Strom, 
Ja, ed verzehrte fih nachher in Roft, 
MWeil’d Gluth gefaßt zur Aranfung meiner Augen. 
Seid Zhr denn härter ald gefchmieder Eifen? — 
Und wär’ ein Engel zu mir bergefommen, 
Und hätte mir gefagt: der Hubert will dich bienden, 
Ich hätt's aud Hubert’3 Munde nur geglaubt. 

Hubert mit dem Fuße ftampfend). 


Herbei ! 
(Die Aufwärter fommen mit glühenden Eifen und Striden.) 


Thut, wie ich euch geboten! 
Arthur, 
Helft, Hubert, helft! Die Augen find mir aud 
Schon von der blut’gen Männer graffem Blid. 
Hubert. 
. Gebt mir die Eifen her, und fchnürt ihn feft! 
Arthur. 
Wozu bedürft Ihr diefer wilden Strenge ? 
Ich ſträube ja mid nicht; ich halte ſtill. 
Um3 Himmeld willen, bindet mi nur nicht! 
Nein, Hubert, hört, entfernt nur diefe Männer, 
Und ih will ruhig fisen wie ein Lamm; 
Kein Glied beweg’ ich, ſpreche nicht ein Wort, 
Und feh’ dad Eifen felbft nicht zornig an. 
Entfernt die Männer nur, und ich vergebe 
Euch jede Qual, die Ihr mir auferlegt. 
Hubert, 
So geht hinaus! Laßt mich mit ihm allein! 
Shakſpeare's Werte. V. 40 
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Erfter Aufwärter. 
Am liebſten blieb’ ich fern von folcher That. 


(Beide Aufwärter ab.) 
Arthur, 


O Gott, fo [Halt id meinen Freund hinweg; 
Sein Blick ift finfter, aber fanft fein Herz. 
Nuft ihn zurüd, damit fein Mitleid Eured 
DBeleben mag. 
Hubert. 
Nun, Knabe, fer’ Dich nieder ! 
Arthur, 


Hubert. 
Nein; die Augen her! 
Arthur, 
O ſäß' Euch doc nur etwa in dem Auge, 
Ein Korn, ein Stäubden, eine Kleine Müde, 
Ein Etwa, dad den edeln Sinn verwirrte, 
Dann fühltet Ihr, wie dort dad Kleinfte tobt, 
Und fchaudertet zurüd vor Eurem Frevel. 
Hubert, 
Verſpracht Ihr das? O ſchweigt und rührt Euch nit! 
Arthur. 
Der Vortrag, Hubert, mehr ald eines Munded 
Kann nicht genugfam für zwei Augen fpreden. 
Heißt mid nicht ſchweigen, Hubert, heißt mich’ nicht, 
Und wollt Ihr, ſchneidet mir die Zunge au, 
Menn ich die Augen nur behalten darf. 
Die Augen nur, die Augen laßt mir nur, 
Menn auch zu nichts, ald um Euch anzufhaun. 
Seht, meiner Treu', dad Werkzeug ift ſchon Falt, 
Und thät' mir nichts. 


Iſt Feine Rettung ? 


Hubert. 
SH kann ed glühen, Anabe. 
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Arthur. 
Nein, wahrlich nicht, dad Feuer ftarb vor Gram, 
Daß ed, zum Troſt gefchaffen, dienen fol 
Zu unverdienter Qual. DO feht nur felbft, 
Hier diefe glühnde Kohle ftarb dahin; 
Des Himmeld Athem bat fie audgelöfcht, 
Ihr Haupt mit reu’ger Afche überftreuend. 
Hubert. 
Mein Odem kann fie neu beleben, Knabe. 
Arthur. 
Menn Ihr dad thut, macht Ihr fie nur erröthen, 
Und über Euer Thun vor Schaam erglühn. 
Dieleiht, dag fie Euch in die Augen fprängen, 
Gleich einem Hund, ben man zum Angriff best, 
Und deffen Zahn den eignen Herrn erpadt. 
Was Ihr gebrauchen wollt, mir Schmerz zu machen, 
Verfagt den Dienft. 
Nur Ihr Habt nicht einmal fo viel Erbarmen 
Mit mir, ald Stahl und Eifen, ald die Dinge, 
Die zu erbarmungdlofen Zwecken dienen. 
Hubert. 
So lebe wohl! Go geh’! Um alle Schäte 
Des Ohmd will ih dein Auge nicht berühren, 
Obgleich ih einen Schwur barauf gethan, 
Die Augen mit dem Stahl dir audzubrennen. 
‚Arthur. 
est feid Ihr doch der alte Hubert mieber! 
Vorher wart Ihr verlarvt. 
Hubert. 
Nichts mehr! Lebt wohl! 
Eu’r Oheim darf nicht wiffen, daß Ihr lebt; 
Spürhunde fpeif’ ih ab mit falfher Nachricht; 


Und du folft ruhig fehlafen, Holder Knabe, 
40 * 
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Denn Hubert fügt um einer Welt Befis | 
Kein Leid dir zu. 
Arthur. 
Gott Dank! Und Dant Eu, Hubert! 
/ Hubert. 
Nichts weiter! Stil hinein begleite mid! 


iel Gefahr begeb’ i ür dich. 
In viel Gefahr begeb' ich mich für dich (Beide ab.) | 


Zweite Scene. 
Ebendaſelbſt. Ein Prachtſaal im Palafl. 


König Iohann, gekrönt; Pembroke, Salisbury und andere Herren 
treten auf. Der König ſetzt ſich auf den Thron. 

8. Johann. 

Hier figen wir zum zweitenmal gefrönt, 

Und, Hoff’ ih, angeſchaut mit frohen Blicen. 
Pembroke 

Died zweitemal, vergönnt, war überflüſſig, 

Und Eins zu viel. Ihr wart zuvor gekrönt, 

Und Eure Würde ward Euch nie entriffen, 

Noch ftörte Aufruhr die befhworne Treue, 

Kein Unterthan beftrebte fi, fein Glück 

Durch irgend eine Neuerung zu beffern. 


Salisbury. 
Drum fi) umgeben mit zwiefahem Pomp, 
Den Titel zu befefl’gen, der ſchon feft, 
Vergolden feined Gold, die Lilie malen, 
Auf die Viole Wohlgerüche ſtreun, 
Eis glätten, neue Farben aufzuzwingen 
Dem Regenbogen, und mit Fackellicht 
Dem Tagblicht höhern Schimmer geben wollen , 
Iſt lächerlich⸗ verſchwendriſch Uebermaaß. 
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Pembroke. 
Müßt' Euer hoher Wille nicht gefchehn,, 
So ſäh' died Heft aud wie ein alted Märchen , 
Dad Langeweile macht, zweimal erzählt, 
- Zumal wenn man’ zur Unzeit wiederkäut. 
j Salisburp. 
Hierdurch wird dad bekannte, würb’ge Anfehn 
Der ſchlichten alten Weife fehr entftellt, 
- Und mie der umgelehrte Wind ein Segel, 
So kehrt ed der Gedanken Richtung um, 
Und macht die ruhige Erwägung ſcheu, 
Befunde Meinung kranf, Wahrheit verdächtig, 
Weil fie in ungewohntem Kleid erfcheint. 
Pembroke 
Menn Handwerköleut’ ed beffer machen wollen, 
Als gut, fo fhaffen fie nur Mifgeburten. 
Entfhuldigung verfhlimmert oft den Fehler 
Weil die Entfchuldigung, ein neuer Fehler, 
Wie Lappen, einem Kleide angeflidt, 
Noch mehr durch die Verbergung eined Milfed 
Entftellen ,„ ald der nicht geflidte Riß. 
Salisburyp. 
Auf diefed Biel, bevor Ihr neu gekrönt, 
Ging unfer Pan; doch Ihr geruhtet nicht, 
Ihn zu beachten, und wir find zufrieden , 
Weil al’ und jeded Theil von unferm Willen 
Bor Eurer Hoheit Willen ftille fteht. 
K. Iohann. 
Verſchiedne Gründe diefer zweiten Krönung, 
Die mir gewidhtig fhienen, trug ich ih vor, 
und halte fie für ſtark, noch ftärfere 
Werd’ ih euch ſchon zu feiner Zeit entdeden , 
Und bin in diefem Punkte außer Sorge. 
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Spredt mir nur aud, was ihr gebeifert wünſcht, 
Dann ſollt ihr meinen guten Willen ſehn. 
Pembroke. 
Nun alfo ih, ald Zeuge diefer Männer, 
Den allgemeinen Wunfh Euch audzufpredhen, 
Für mid ſowohl ald fie, doch indbefondre 
Für Euer Heil, wofür ich felbft und fie 
Sid eifrig mühen — herzlich bitt’ ih Euch 
Um die Befreiung Arthur’5, deffen Haft 
Des Mißvergnügend murrende Lippen reizt, 
Zn diefen Schluß bedenklich auszubrechen: 
Habt Ihr mit Recht, wa ruhig Ihr befist, 
Warum dann Eure Furcht, die, wie fle fagen, 
Des Unrechts Schritten folgt, folt’ Euch bewegen, 
Den zarten Neffen alfo einzufperren ? 
In ungefchliffner Einfalt feine Tage 
Zu dämpfen, feiner Jugend zu verweigern 
Der guten Hebung köſtlichen Gewinn ? 
Damit dieß nicht der Zeiten Feinde nutzen, 
Den Anlaß zu beſchönen, bitten wir, 
Das Ihr und feine Freiheit bitten heißt, 
Mad wir fo weit nur thun zu unferm Beften, 
Aid unfee Heil, auf Euerm Heil berubend, 
Für Euer Heil erkennt, ihn frei zu geben. 
8. Johann. 
So fei ed; ich vertraue Eurer Leitung 


Den Züngling an. 
(hubert tritt auf.) 


Was gibt ed Neued, Hubert ? 
Pembroke 
Das ift er, der die That vollbringen follte; 
Er wies die Vollmacht, einem Yreund von mir; 
Aus feinem Auge redet dad Bewußtfein 
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Der Schuld hervor. Sein Bid ift fo verfchloffen, 
Und läßt auf eine innre Unruh' ſchließen. 
Und faft befürcht' ih, daß er ſchon vollzogen 
Den Auftrag, den man ibm and Herz gelegt. 
Salisbury. 
Der König Hält nicht Farbe, denn er kommt 
Und geht von einem Plane zu dem andern, 
Und von dem Plane wieder zum Gewiſſen, 
Und vom Gemwiffen wieder zu dem Plan. 
So geht ein Herold von dem einen Heer 
Zum andern Heere, wo zwei Wetter toben. 
Die Leidenfhaft ift reif, glei bricht fie auf. 
Pembroke. 
Und wenn fie aufbriht, fürcht' ih, kommt der Eiter 
Bon eines Holden Kindes Tod heraud. 
KR. Iohann. 
Mer hält ded Todes Niefenarm zurüd? — 
Ihr Herrn, lebt auch in mir ein guter Wille, 
So iſt doch Eu’r Gefud dahin und todt. 
Er fagt, ee Arthur diefe Nacht verfchied. 
Salisburp. 
Wohl glaubten wir unheilbar feine Krankheit. 


Pembroke 
Wir hörten, wie er mit dem Tode rang, 
Eh’ er ald Kind ſich felber Frank noch fühlte; 
Und dad will Rechenſchaft, bier oder dort. 
K. Iohann. 
Mad richtet ihr auf mich fo ernfte Blicke ? 
Denkt ihr, bag ich des Schidfald Scheere halte? 
Hab’ ich dem Lebendpulfe zu gebieten ? 
Salisburp. 
Ein offenbarer Krug! Und o der Schinach, 
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Daß Hoheit hier fo gröblich ſich verräth! 

Glück auf zu Euerm Spiel! Gehabt Eu wohl! 
Pembroke 

O warte, Salidbury; ic) geh’ mit dir, 

Des armen Kinded Erbe aufzufuchen, 

Sein Heined Reich des aufgezwungnen Grabed. 

Dad Blut, dem diefe Infel ganz gehört, 

Erhalt drei Fuß von ihr. O arge Welt! 

Dieß ift nicht fo zu dulden; wad und Fränft, 

Bricht Alles los und fchleunig, eh’ man’ denft. 


(Die Herren ab.) 
K. Iohann. 


Sie find entbrannt von Unmuth; mich gereut’3; 
Es ift Fein fichrer Grund mit Blut zu legen, 
Und Andrer Tod fchügt nicht dad eigne Leben. 
(Ein Bote fommt.) 
Du fiehft erſchrocken aus; wo ift dad Blut, 
DaB ich fonft fah auf deinen Wangen wohnen ? 
Ein Sturm nur Färt fo trüben Himmel auf. 
Laß dein Gewitter los! Wie gehr’d in Frankreich? 
Dote, 
Bon Frankreich geht’3 nad England. Sole Macht 
Ward nie, ein fremded Volk zu überziehn, 
Im Umfang eines Königreichd geftellt. 
Sie haben Eure Haft Euch abgelernt; 
Denn wo man ihre Rüſtung hören follte, 
Kommt ſchon die Nachricht, daß fie angelandet. 
8. Iohann. 
D wo war unfre Rundfchaft denn beraufcht ? 
Wo fchlief fie? Wo blieb meiner Mutter Sorge, 
Daß Frankreich ſolch ein Heer verfammeln Fonnte, 
Eh’ fie davon gehört ? 
Bote. 


Ihr Ohr, o Herr, 
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Berftopfte Staub; am Erfien des April 

Starb Eure edle Mutter, und ich höre, 

Daß au Eonftanze ftarb in Raſerei 

Drei Tage früher. Doch dieß hört’ ich flüchtig 

Nur vom Gerüdt und weiß nicht, ob ed wahr. 

8. Iohann. 

Hemm’, o Verhängniß, deinen Schredendgang! 

Derbinde dich mit mir, bis ich befänftigt 

Die mifvergnügten Pair! — Was? Mutter todt? 

Wie wild gehn meine Sachen dann in Frankreich ! 

Wer führt ed an aud Franfreich, jened Heer, 

Dad, wie du und verkündet, bier gelandet ? 
Bote. 

Der Dauphin. 


Der Baflard und Peter von Pomfret kommen. 


KR. Iohann. 
Schwindliht Haft du mich gemadht 
Mit deiner Zeitung. Nun, was fagt die Welt 
Zu euerm Thun? Stopft nit in meinen Kopf 
Mehr üble Neuigkeiten; er ift voll. 
Baſtard. 
Doch, ſcheut Ihr Euch, das Aergſte anzuhören, 
So laßt es ungehört aufs Haupt Euch fallen. 
K. Johann. 
Ertragt mich, Neffe, denn ich war erſchreckt 
Von jener Fluth, jedoch ich athme wieder, 
Dem Strom entrückt, und gebe gern Gehör 
Jedwedem Laut, er melde, was er will. 
Baſtard. 
Wie mir’3 mit unfrer Geiſtlichkeit gelungen, 
Dad zeigt die Summe, die ih aufgebradit. 
Doch ald ich durch dad Land zurücke reiste, 
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Sand ih dad Volk gar wunderlich geftimmt, j 
Bol von Gerüchten und von eitein Träumen ; 

Nicht wiffend, was fie fürdten, doch vol Furcht. 

Auch ift Hier ein Prophet, den ich gebracht 

Bon Pomfretd3 Gaſſen; dorten fand ich ih, 

Don Hunderten umgeben, die ihm folgten. 

Er fang in rohen Verſen ihnen vor, 

Daß vor dem nädhften Himmelfahrt um Mittag 

Ihr Eure Krone würdet niederlegen. 


K. Iohannm. 
Du eitler Träumer, warum fpradhft du daB ? 


Peter, 
Vorwiſſend, daß ed alfo fommen wird. 


8. Iohann. 
Fort mit ihm, Hubert! wirf ihn in den Kerker!“ 
Und an dem Tag zu Mittag, wo er fagt, 
Daß id der Kron’ entfage, laßt ihn hängen! 
Bring’ in Verwahrung ihn und Fomm dann wieder, 


Weil ich dich brauche. 
— s (Hubert mit Peter ab.) 


O mein befter Better, 
Vernahmſt du ſchon die Zeitung, wer gelandet ? 


Baſtard. 

Die Franken, Herr; es geht von Mund zu Munde; 
Dann traf ich Lord Bigot und Salisbury, 
Mit Augen, roth, wie neugeſchürtes Feuer, 
Und Andre mehr, die ſuchten Arthur's Grab, 
Der, wie fie fagen, diefe Nacht geftorben 
Durch Euern Anfchlag. 

K. Iohann. 

O mein Better, geb’, 
Und dränge Did in Die Geſellſchaft ein; 
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Ich werde ihre Liebe neu gewinnen; 
Bring’ fie nur her! 

Daftar». 

Ich gehe, fie zu fuchen. 
K. Iohann. 

3a, aber eilt! Ihr könnt zu fehr nicht eilen ! 
Laßt Feine Feinde mich im Innern haben, 
Da äußre Gegner Stadt und Land bedroßn 
Mit Friegerifhdem Pomp ded Fühnen Einfalld ! 
Sei mein Merkur! Beflügle deinen Fuß, 
Und Fehre mit Gedankenflug zurüd. 

Daftard. 
Der Zeiten Geift wird ſchon mich Eile Iehren. 


cab.) 
| KR. Johann. 
Geſprochen wie ein wadrer Edelmann! 
Du, geh’ ihm nach ; vielleicht bedarf er wen - 
Zur Botfhaft zwiſchen mir und jenen Paird, 
Und der fei du 
Bote 
Gern zu Befehl, mein Fürſt. a 
8. Johann. 
D meine Mutter tobt! 
Hubert tritt auf. ‘ 
Hubert. 


O Herr, ed heißt, man fah die Naht fünf Monde; 
Vier ftanden ftilz; der fünft” umwirbelte 
Die andern vier in wunderbaren Kreifen. 
K. Iohann, 
Fünf Monde ? 
Hubert. 
Alte Männer prophezeihn 
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Darob mit alten Weibern um die Wette. 

„Arthur ift todt!“ Dad geht von Mund zu Munde; 

Sprit man von ihm, fo ſchüttelt man den Kopf 

Und flüftert fi einander in dad Ohr. 

Und er, der fpricht, ergreift des Hörerd Hand, 

Indeß, wer hört, des Schredend Zeichen gibt, 

Die Stirne faltend und die Augen mwendend. 

SH ſchaute einen Schmieb mit feinem Hammer, 

Sp, weil dad Eifen Falt ward auf dem Ambos, 

Mit offnem Mund einfchlingen die Erzählung 

Don einem Schneider, der mit Maaß und Scheere 

Sn Händen, mit Pantoffeln, die in Haft 

Er falfh geworfen auf verkehrten Fuß, 

Sprach von der Unzahl Friegerifdher Franzoſen, 

Die ſchon in Kent zur Schlacht fih aufgeftellt. 

Ein andrer, hagrer, ſchmutz'ger Handwerksmann 

Salt ipm ind Wort und fpricht von Arthur’ Tod. 
K. Johann. 

Mad ftrebft du, Diefe Furcht mir einzujagen, 

Und nennft fo oft ded jungen Arthur’3 Tod! 

Du bift fein Mörder! Grund hatt’ ich genug, 

Wünſcht' ich ihn todt; du Feinen, ihn zu tödten. 

Hubert. 

Miet Habt Ihr nit dazu mich aufgefordert ? 
K. Johann. 

Es ift der Fürften Fluch, daß jeder Sklav 

Um fie hält ihre Laune für Befehl; 

Und einbricht in ded Lebens bint’ged Haus. 

Man Iaufcht auf jeden Winf der Majeftat, 

Und wenn fie dann in übler Stimmung winft, 

So wird, noch eh’ die gute wiederkehrt, 

Ihr furchtbar Wort im Augenblicd vollzogen. 
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Hubert. 

Hier fehet Eure Hand und Euer Siegel! 

K. Iohann. 
O bei der Rechnung zwifchen Erd’ und Himmel 
Wird Brief und Siegel zur Verdammniß zeugen. 
Wie oft gefchieht nicht eine böfe That, 
Weil wir dad Werkzeug fehn, fie audzuführen ! 
Wärſt du nicht eben vor mir da geftanden, 
Den die Natur zu folder That geftempelt, 
Ich hätte nimmermehr an fie gedacht. 
Dod da ich deine grellen Züge ſah, 
Da ich dich fand wie ganz zur Schurferei 
Geſchaffen, und zu allem Schlechten willig; 
Lie ih ein Wort von Arthur's Tode fallen. 
Das griffft du auf; und, did dem Könige 
Beliebt zu machen, mordeteft du den Prinzen. 

Hubert. 

Mein König — 

K. Johann. 
O bätteft du doch nur den Kopf geſchüttelt, 
Hättſt du geſtutzt, wo ich nur dunkel ſprach, 
Haͤttſt du nur zweifelhaft mich angeblickt, 
und mich gebeten, deutlicher zu reden! 
Gewiß, ih wäre dann verftummt vor Schaam, 
Und deine Scheu hätt” mi auch ſcheu gemadt. 
Doch du verftandeft mich aud bloßen Zeichen, 
Und gabft auch bloße Zeichen mir zurüd; 
3a, ohne einen Augenblid zu ftoden, 
Mar Herz und Hand bereit zu einer That, 
Die beider Zungen nit zu nennen wagten. 
O fomm mir niemald wieder vor die Augen ! 
Der Adel weicht von mir, bie Feindesmacht 
Hat ſich vor meinen Thoren ſchon gelagert ; 
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3a, ſelbſt hier in dem Reiche meiner Seele, 
Sn diefem Grenzbezirf von Blut und Athen, 
Erhebt fih Krieg und bürgerlicher Zwift 
Mir im Gemwiffen über Arthur’3 Tod. 
Hubert. 

Seid nur gerüftet gegen andre Feinde; 
Und Eurer Seele will ich Friede fchaffen. 
Prinz Arthur lebt, und diefe meine Hand 
Hier ift ’ne reine jungfräuliche Hand, 
Mit Feines Bluted Purpurfleck befudelt. 
In diefen Bufen drangte fi) noch nie 
Die graufe Regung mördrifher Gedanfen; 
Ihr ſchmähtet Die Natur in meiner Bildung, 
Die, wie fie äußerlih auch roh erfcheint, 
Doch eined edleren Gemüthed Hülle, 
Als hinzuſchlachten ein unfhuldig Kind. 

K. Iohann. 
Lebt Arthur noch ? So eile zu den Pair, 
Und giefe den Bericht auf ihre Wuth, 
Um zur Ergebenheit fie neu zu zähmen. 
Vergib, daß deine Bildung ich ſo ſchlecht 
Erflärt aud Leidenfchaft; denn meine Wuth 
War blind, und diefe Augen, ba, in denen 
Die Phantafie mir meine Blutſchuld zeigte, 
Sie zeigten dich mir greller, ald du bift. 
Antworte nichts; nein, Die erzürnten Lords 
Zu mir zu bringen, mad’ dich eilig-auf! 
Ich bitte Tangfam ; fehneller fei dein Lauf | 

(Beide ab.) 
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Dritte Scene. 


EGbendafelbft. Border Burg. 


Arthur erfcheint auf der Mauer. 
Arthnr. 
Hoch iſt die Mauer; doch ich ſpring' hinab. 
O guter Boden, thu' kein Leid mir an! 
Wer kennt mich hier? Und wenn man auch mich kennte, 
Verſtellt mich doch die Tracht des Schifferbuben. 
Zwar fürcht' ich mich; jedoch ich will ed wagen. 
Brech' ih im Niederfalle nicht den Hals, 
Dann weiß ih, wie ih Raum zur Flucht erwerbe; 
So gut, ich fterb’ und geh’, ald bleib’ und fterbe.- 
(Er fpringt yinab.) 
Weh mir! Ded Oheimd Geift ift in dem Stein; 
Gott, nimm die Seel’, und, England, mein Gebein ! 
(Er flirbt.) 
Pembroke, Salisbury und Pigot treten auf. 
Salisbury. 
Mylords, ich treff’ ihn in Sanft Edmunds-Bury; 
Es ftellt und fiher, und man muß ergreifen 
Ded Freundes Antrag in bedrängter Beit. 
Pembroke, 
Der brachte diefen Brief vom Cardinal? 
Salisburp. 
Der Graf Melun, ein frant’fcher Edelmann, 
Der im Vertraun mir von ded Dauphin's Huld 
Meit mehr gemeldet, ald dies Blatt befagte. 
Digot. 
So laßt und alfo morgen früh ihn treffen. 
Salisbury. 
Nein, auf den Weg und maden; denn ed find 
Zwei ſtarke Tagereifen bis zu ihm. 
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Der Baftard tritt auf. 
Baftard. 
Noch einmal heut gegrüßt, erzürnte Lordd! 
Der König läßt durch mid euch zu ſich Inden. 
Salisbury. 
Der König hat ſich unfer felbft beraubt. 
Wir wollen feinen dünnen, fled’gen Mantel 
Mit unfrer reinen Ehre nicht verbrämen, 
No folgen jenem Fuß, der, wo er wandelt, 
Am Boden blut’ge Spuren laßt zurüd; 
Geht, fagt ed ihm, daß wir dad Aergfte woiffen. 
Daftar». 
Mad ihr auch denkt, o denkt auf gute Worte! 
Salisburyp. 
Nicht Sitte, Gram ift unfrer Rede Grund. 
Baftard. 
Jedoch zu wenig Grund bat euer Gram; 
Drum habt ihr Grund, hier Sitte nur zu zeigen. 
Pembroke. 
Ein Privilegium hat die Ungeduld. 
Baftard. 
Um ihrem Herren, und Keinem fonft, zu ſchaden. 
Salisbury. 
Das ift dad Staatögefängnig. — Arthur erblickend.) Wer Liegt hier? 
Pembroke, 
O Tod, fei ftolz auf diefed Prinzen Fall! — 
Die Erde hat Fein Loch, die Xhat zu bergen. 
Salisbury. 
Der Mord, ald haft’ er, wad er felbft gethan, 
Legt's aud zur Schau, die Rache aufzuforbdern. 
Digot. 
Nein, ald fo Schöne er zum Grab verdammte, 
Sand er’d zu veih, zu fürfttich für ein Grab. 
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Salisbury, 
Was denkt Ihr, Richard? Habt Ihr je gefehn, 
Ladt Ihr, vernahmt Ihr, dachtet Ihr Euch nur 
Etwa, dad diefem Anblick glihe, ja, 
Könnt Ihr's begreifen, ob Ihr gleich ed feht? 
Mär’ ohne Schau wie die ſolch Denken denkbar? 
Als Haupt ded Haupt, ald Gipfel noch ded Gipfels 
Don Meuchelmörderei ragt es empor; 
Der Frevel biutigfter ift hier gefchehn, 
Die rohfte Barbarei, die man erhört, 
Dad Allerniederträchtigfte, wad jemald 
Dem Blick ded Mitleid fih vor Augen ftellte! 
Pembroke. 
Kein Mord geſchah, den dieſer nicht entſchuldigt; 
Und dieſer bier, in feiner Art fo einzig, 
Wird einen Schein von Heiligkeit verleihn 
Den ungebornen Greueln künft'ger Zeiten. ı 
Ein jeder Menfhentodtfhlag wird zum Spaß, 
Hat er zum Vorbild Died verhafte DBeifpiel. 
DBaftard.- 
Es ift ein blutig und verdammlich Werk, 
Ein frech Beginnen einer fhweren Hand, 
Mofern’d dad Werf von irgend einer Hand. 
Salisbury. 
Mofern’5 dad Werk von irgend einer Hand ? 
Wir hatten ja ein Licht von diefem Audgang ; 
Er ift dad Bubenftücd von Hubert Hand, 
Sie fih ded Königd Worten dargeboten, 
Bon dem ich los mich fage für die Zukunft, 
Bor dem Nuin ded holden Lebend knieend, 
Und athmend feiner athemlofen Tugend 
Den Weihrauch eined heiligen Gelübdes: 
Niemald die Freuden diefer Welt zu Foften, 
Shakſpeare's Werke. V. 41 
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Und cher Feine einz'ge Luft zu fühlen , 
Noch nur an eine Ruhe je zu denfen, 
Devor ich diefe Mordtpat nicht gerächt. 
V Pembroken Bigot, 
Mir beide flimmen Euch von Herzen bei. 
Hubert tritt auf. 
Hubert. 
SH ſuch' euch, edle Heren, in größter Eile. 
Prinz Arthur lebt; der König ſchickt nach euch. 
Salisbury. 
Ha, wie ſo kühn! Der Tod beſchämt ihn nicht. 
Sort, ſchnöder Satan! Hebe dich von dannen! 
j Hubert. 
Ich bin Fein Satan! R 
Salisbury. 
Muß ich das Gericht beſtehlen? 
(Er zieht.) 
Baftarv, 
Eu’r Schwert iſt blank, Herr; ſteckt eB wieder ein! | 
Salisbury. 
Nicht eh's durchſtoßen eines Mörders Haut. 
— Hubert. 
Zurück, Lord Salisbury, zurück! ich bitte, 
Mein Schwert iſt wohl ſo ſcharf noch als das Eure! 
Doch wünſch' ich nicht, daß Ihr Euch ſelbſt vergeßt, 
Und die Gefahr der Gegenwehr erprobt. 
Ich möchte ſonſt, nur Eurer Wuth gedent, 
DBergeffen Euern Derth und edlen Stamm. 
Salishbur YyY. 
Koth, willſt du einem Edelmanne trotzen? 
Hubert, 
Nicht um mein Leben; doch mein ſchuldlos Leben 
Darf id) vertpeid’gen gegen einen Kaifer. 
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Salisbury. 
Du bift ein Mörder! 
Hubert, 
Laß ed mich nicht werben! 
Noch bin ich's nicht. Wer falſche Worte fpricht, 
Sprit auch nicht wahre, und wer dad thut, Tügt. 
Pembroke 
Hadt ihn in Stücke! 
Zaſtard. 
Haltet Frieden! ſag' ich. 
Salisbury. 
Bei Seite Faulconbridge, fonft reiy’ ih Eucht 
Baftarv. 
Den Teufel ſollſt du reizen, Satidburg! 
Sieh mich nicht finfter an, rühr' deinen Fuß, 
Lehr’ deinen raſchen Zorn, mir Schmad zu thun, 
So bift du todt. Ste’ ein dad Schwert bei Zeiten, 
Sonft bläu' ih dich und deinen Bratfpieß fo, 
Daß Ihr den Teufel auf dem Hald Euch glaubt. 
Bigot, 
Dad wilft du thun, ruhmvoller Saulconbridge ? 
Beſchützen einen Böſewicht und Mörder ? 
Hubert. 
Here ih, bin Feiner ! 
Bigst. 
Wer erſchlug den Prinzen ? 
Hubert. 
Gefund verließ ich ihn vor einer Stunde; 
SH ehrte ihn, ich liebt' ihn, und verweine 
Mein Leben um bed feinigen Verluſt. 
Salisburp. 
Traut nicht den ſchlauen Waffern feiner Augen, 
Tem Schufte ſteht ſolch Nad ftetd zu Gebot; 
4, r 


# 
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Durch lange Hebung gibt er feinen Zähren ; 
Der Unfhuld Schein und herzlichen Erbarmend. . - 
Hinweg mit mir, ihr alle, deren Seelen 

Den widerlihen Dunft vom Schlachthaus fliehn; 

Denn bier erfticht mich der Geruch der Sünde. 


DBigot. 
Hinweg nad Bury, zu dem Dauppin dort! 
DPembroke. 
Der König, ſagt's ihm, kann und bort erfragen. 
(Die Lords ab.) 
Daflard. 


Eine feine Wert! — Weißt du von diefem Stückchen? 
Im weiten, im unendlichen Mereich 
Ter Gnade, wenn du diefe That gethan, 
Bift Du verdammt, o Hubert. 
Hubert. 
Hört mih an! 
Baftarv. 
Laß dir fagen: 
Du bift verdammt, fo ſchwarz — nit ift fo ſchwarz, 
Ha, du bift mehr verdammt, ald Lucifer. 
So widermwärtig ift Fein Höllenfcheufal , 
Als du, wenn Du dad holte Kind erfchlagen. 


Hubert. 
Bei meiner Seele — 
Baſtard. 


Stimmteſt du nur ein 
Zu dieſer Schauderthat, o dann verzweifle! 
Und fehlt ein Strick dir, reicht der dünnſte Faden, 
Den jemals eine Spinne hat gewoben, 
Hin, um dich zu erdroſſeln, und ein Strohhalm 
Wird dir zum Balken dich daran zu hängen. 
Haſt du vielleicht mehr Luſt, dich zu ertränken, 
So thu nur etwas Waſſer in den Löffel, 
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Und ed vermandelt fih zum Dcean, 
Genug, foldh einen Schurken zu erftiden. — 
Verdächtig, fehr verbächtig bift du mir. 

Hubert. 
Menn id durch That, durch Beifall, ja Gedanken 
Am Raub ded Holden Odems ſchuldig bin, 
Der eingehült war in fo fchönen Staub; 
Dann fehl’3 an Dual der Hölle, mid zu martern. 
Ich ließ ihn wohl. 

Daftard. 
Geh, geh, trag’ ihn auf deinen Armen fort! 
IH bin von Sinnen fHier; mein Weg verliert 
Sich in den wilden Dornen diefer Welt. — 
Wie Teiht nimmft du dad ganze Erigland auf! 
Don diefem Stüdchen todten Königthums 
Floh Leben, Recht und Treu ded ganzen Reichs 
Zum Himmel auf, und nichtd für England blieb, 
2115 Zerren, Balgen, mit den Zähnen paden 
Der Krone herrenlofes Eigenthum. 
est um der Hoheit abgenagted Bein 
Sträubt nun der wilde Krieg den Kamm empor, 
Und grindt dem Frieden in die milden Augen. 
Einheim’fher Mißverſtand, ausheim'ſche Macht 
Rennt an einander, und Verödung harrt 
So wie der Nab’ auf ein erfranftes Vieh, 
Auf nahen Sturz ded abgerungnen Pompbs. 
Wohl einem Zeden , deffen Gurt und Mantel 
Audhäft Died Wetter! — Trag dad Kind hinweg! 
Und folge mir fogleich; ich will zum König. 
Denn taufend Sorgen Tiegen jetzt zur Hand; 


Der Himmel felbft blickt. drohend auf dad Land. : 
(Ub.) 


— — i 


Fänfter Akt 


— — ——— 


Erſte Scene. 
Ebendaſelbſt. Zimmer im Palaſt. 


König Johann, Pandulpho mit der Krone, und Gefolge. 
K. Johann. 
So übergab ich denn in Eure Hand 
Den Birfel meiner Würde. 
Pandulpho. 
Nehmt zurüd 
Aud meiner Hand bier, ald ded Pabfted Lehr, 
Die königlihe Hoheit und Gewalt. - 
K. Johann. 
So löſet Euer Wort nun; trefft die Franken, 
Und durch das Anſehn ſeiner Heiligkeit 
Hemmt ihren Marſch, eh wir im Brande ſtehn. 
Die mißvergnügten Gauen fallen ab, 
Das Volk, der angelobten Pflicht vergeſſend, 
Es ſchwört Ergebenheit und feſte Treue 
Ausländ'ſchem Blut und fremdem Königthum. 
Durch Euch allein iſt dieſe Ueberſchwemmung 
Von grundverdorbnen Säften abzuleiten. 
Drum nicht geſäumt! So krank find dieſe Zeiten, 
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Daß, ohne ſchleun'ge Hülfe der Arznei, 
Unheilbared Verderben muß erfolgen. 
Pandulphb. 
Mein Athem war’ ‚ der den Orkan erregte, 
Weit Ihr dem Papfte Euch fo ftarr begeigtet; 
Jedoch, nachdem Ihr Euch fo wohl befeprt, 
Gebeut mein Mund dem Sturm ded Krieges Ruhe, 
Und bringt dem trüben Lande ſchönes Wetter. 
Bedenket, an dem Tag der Himmelfahrt, 
Auf Euern Eid, der Euch dem Papſt verpflichtet, 
Geh ih, und heiße Frankreichs Waffen ruhn. 


8. Zohann. 
Iſt Himmelfahriötag? Sprach nicht der Prophet, 
Daß ich am Feſt der Himmelfahrt um Mittag 
Der Krone mich entäußern würd’? — IH that ed. 
Ich fürdhtete, daß Zwang mid) würde treiben, 
Do Gott fei Dank! id that's aus freiem Willen! 
Der Baftard tritt auf- 
Daftard. 
Ganz Kent ergab ſich; nichts hat audgebalten 
Als Dover: Schloß; den Dauppin und fein Heer 
Hat London wie ein güt’ger Wirth empfangen; 
Eu’r Adel will nichts hören, er entflob; 
Um Eurem Feinde Dienfte anzubieten; 
Dad Häuflein Eurer wanfeldaften Sreunde 
Rennt von Beftürzung hin und ber getrieben. 
8. Johan. 

Und wollten meine Lord nicht wiederkehren , 
Als fie gehört, Prinz Arthur lebe noch? 

DBoftard. 
Sie fanden todt ihn auf der Strafe liegen , 
Ein Ieered Käſtchen, dem bed Lebend Kleinod 
Bon fluchendweriher Hand geftohlen war. 


(Ab.) 


— — — EEE 
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R, Johann. 

Der Schurke Hubert ſagte mir, er lebe. 
Baſtard. 

Ich ſchwöre, daß er ed nicht anders wußte. — 
Allein was trauert Ihr, und ſenkt dad Haupt? 
Seid groß im Thun, wie Ihr ed war’t im Denfen, 
O laßt die Welt nicht Furt und Mifmuth fehn, / 
Erbeitert Euern Fönigliden Blick Ä 
Seid rührig wie die Zeit, Feu'r gegen Feuer, 
Bedroht den Drober, übertrogt die Stirn 
Der prahlenden Gefahr, daß niedre Blicke, 
Die ihre Haltung von ben Großen borgen, 
Durch Euer Beiſpiel fih zum Großen wenden, 
Und muthig der Gefahr in’3 Auge fehn. 
Hervor, und ſchimmert wie der Schladten Gott, 
Menn er dem flolzen Sieg entgegengeht ; 
Zeigt Kühnheit und DBertrauen auf Euch feldft! 
Sol man den Leun in feiner Höhle fuchen ? 
Und ihn da fhreden, ihn da zittern maden? 
O daB fei nicht gefagt! Auf! Eilt hinaus! 
DaB Urtheil weiter von der Thür zu treffen, 
und ringt mit ihm, eh's Euch zu nahe kommt! 

KR. Iohann. 
Der päpſtliche Legat war erft bei mir, 
Mit dem ich glücklich einen Frieden ſchloß, 
Und er verfprah Entlafung jener Macht, 
Die mit dem Dauphin Fommt. 

Baftard. 
O ſchmahlich Bündniß! — 

So ſollen wir auf eignem Grund und Boden 
Zu dem Vergleiche gute Worte geben, 
Um Unterredung fie und Stilftand bitten 
Der Kriegewaffen? Sol ein Obnebart, 
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- Ein feidner Zärtling trogen unfern Auen, 
Und feinen Muth auf einem Schlachtfeld weiden , 
Die Luft mit eitlem Fahnenwehn verböhnend, 
und ungehemmt fein? Auf, mein Fürft, ind Feld! 
Dem Cardinal gelingt wohl nicht der Friede, 
Und glückt's ihm auch, fo foll man von und fagen, 
Daß man und fah gefaßt zur Gegenwehr. 

8. Johann. 
Dein fei die Anordnung der Gegenwart. 
| | Baftard. 
Auf denn mit gutem Muth! Sind wir vereint, 
So widerſtehn wir auch dem größten Feind. 





Zweite Scene, 
Ebene bei Sankt Edmundsburn. 


Louis, Salisburg, Melun, Pembroke, Piget, bewaffnet, und 
Soldaten treten auf. 
Couis. 
Mylord Melun, laßt dieß in Abſchrift nehmen, 
Und die bewahret uns zum Angedenken; 
Die Urſchrift gebt Ihr dieſen Herrn zurück, 
Damit, wenn unſre Ordnung aufgezeichnet, 
Wir, dieſe Schrift durchleſend wiſſen mögen, 
Worauf wir jetzt das Sakrament genommen, 
Und feſt und unverletzt die Treue halten. 
Salisburyn. 
Don unfrer Seite wird fie nicht gebrochen. 
Und, edler Dauppin , ſchwören wir Euch ſchon 
Freiwill'gen Eifer, ungezwungne Treue 
Zu Eurem Fortſchritt; dennoch glaubt mir, Prinz, 
Erfreut’3 mich nicht, daß ſolch Geſchwür der Zeit 
Ein Pflafter in ſchmachwürd'gem Aufruhr fucht, 
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Und Einer Munde eingefreßnen Wurm 

Durch viele heilt. Es ſchmerzt mich in der Seele, 

Daß ich died Erz fol von der Seite ziehn 

Und Wittwen machen; o und eben da, 

Wo ehrenvolle Gegenwehr und Rettung 

Anruft ſo laut den Namen Salisbury. 

Doch es iſt das Verderben dieſer Zeit, 

Daß wir zur Heilung unſres guten Rechts 

Zu Werk nicht können gehn als mit der Hand 

Des harten Unrechts und verwirrten Uebels. 

O Gramgenoſſen, iſt ed nicht ein Jammer, 

Daß wir, die Söhn' und Kinder dieſer Inſel, 

Geboren wurden, ſolchen Tag zu ſchaun, 

Wo wir, geſellt zu dem ausländ'ſchen Heer, 

Hinſchreiten über ihren ſchönen Buſen, 

Der Feinde Reihen füllend, — (ich muß wegſehn 

Und weinen über ſolche Schmach) — wo wir, 

Dem Adel eined fremden Landes huld'gend, 

Den fremden Barben fremder Fahnen folgen? 

Wie? Hier, mein Volk! Daß du von hinnen Fönnteft! 

Daß dich Neptun, def Arme did umfaffen, 

Wegtrüge von der Kenntniß deiner felbft, 

Nach irgend einem fernen Heidenflrande, 

Wo diefe beiden chriftlichen Armeen 

In eine Freundfchaftdader einen könnten’ 

Dad Blut der Zwietracht, das fie jetzt vergießen ! 
£ouis. 

Hier fpricht fich beine edle Denkart aus: 

Es ringen große Triebe dir im Bufen, „ 

Die fireben an die Luft wie ein Vulkan. 

Melk einen Zweitampf haft du nicht gefochten 

Von Nothdrang und von Vaterlandesliebe! 

Laß mich ihn trodnen, diefen fchönen Thau, 


647 


Ter filbern über deine Wangen rollt! 
Mir ſchmolz dad Herz wohl oft bei Weiberthränen, 
Doch diefe Ueberſchwemmung ift gemein. 
Ha, weint ein Mann vor mir, dann fühl ih Schauer, 
Der mich bid in dad Innerſte erſchüttert! 
Sch Seh dad Wetter einer großen Seele; 
Mein Auge volt dahin von Pol zu Pol, 
als ſäh ich ringd des Himmeld Marmormölbung 
Mit Slammenmeteoren überdedt. 
Erhebe did, ruhmvoller Salisbury, 
Treib durch dein großed Herz den Sturm hinweg! 
Laß diefe Thränen jenen Säuglingdaugen , 
Die nie die Riefenwelt in Wuth gefehn, 
Noch ander ald beim Feft dad Glück getroffen , 
Bon Blute warm, von Luft und Brüderfchaft. 
Komm, fomm! est folft du deine Hand fo tief 
In ded Erfolges reiche Börfe ſtecken, 
Als Louis ſelbſt! — Dad, Edle, folt ihr alle, 
Die ihr mit mir der Sehnen Kraft vereint! 
(Pandulpho mit Gefolge. tritt auf.) 
Und eben, dünkt mich, fpradh ein Engel nieder; 
Denn feht, ed naht der heilige Legat, 
um Vollmacht von dem Himmel und zu bringen, 
Und unfern Unternehmungen dad Siegel 
Des Rechtes aufzudrüden. . 
Pandaulpho.“ 
Heil dir, Dauphin! 
Zunächſt dann dieß: der König 
Johann hat ſich mit Rom verſöhnt; ſein Sinn, 
Nom früher feind, bat ganz fih umgewendet. 
Drum windet diefe droh'nden ahnen auf, 
Und zähmt den Hölfengeift des wilden Krieg, 
Daß wie ein an der Hand geführter Löwe 
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Er liege ruhend zu bed Friedens Fuß, 

Kein Unheil drohend ald nur dur fein Audfehn. 
Sonis. 

Derzeiht, Hochwürden, ich will nicht zurück. 

Zu hoch bin ich geboren, fo zu dienen 

Als Helfer auf Befehl, nusbarer Knecht 

Und Werkzeug jedem Staat der ganzen Melt. 

Eu’r Odem ſchürte erft die todten Kohlen 

Des Krieges zwifchen dieſem NReih und mir; 

Ihr forgtet für den Stoff, die Gluth zu nähren. 

Nun ift fie viel zu ſtark, fie audzublafen 

Mit jenem ſchwachen Wind, der fie entflammt. 

Ihr lehrtet mich des Rechtes Antlis Fennen, 

Ihr warft dies Unternehmen mir ins Herz. 

Nun kommt Ihr mir und ſagt, den Frieden ſchloß 

Johann mit Rom? Wad gilt mir dieſer Friede? 

Durch der Vermählung Recht, nach Arthurs Tod, 

Erheiſche als mein Eigenſhum dad Land; 

Soll ich zurück nun, da ich's halb erobert? 

Bloß weil Johann den Frieden ſchloß mit Rom? 

Bin ih Roms Sklao? Was gab denn Rom für Geld, 

Was denn für Mannfhaft, was für Kriegdbedarf, 

Dies Werk zu unterftüsen? Bin ich’3 nicht, 

Der biefe Bürde trägt, wer fonft, ald ich, 

Und was fih meinem Anſpruch zugefellt, 

In diefem Kriege Schweiß und- Blut vergießend ? 

Hört’ ich nicht dieſe Infulaner jauchzen: 

„Vive le Roil“ von Stadt dahin zu Stadt? 

Hab ich die beften Karten nicht in Händen 

Zum Spiele, wo ſich's um die Krone handelt? 

und fol ich nun fie aud den Händen geben? 

Dad thu’ ich nimmermehr, bei meiner Seelel 
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Yandulpho. 
Ihr ſeht' die Sache nur von aufen an. 
fouis. 
Bon außen, oder innen, ich bebarre, 
Did mein Verſuch fo weit gelungen ift, 
Als meiner hohen Hoffnung ward verfprochen, 
Eh ich dies tapfre Kriegsheer aufgebracht, 
Und dieſe Feuergeiſter auserkoren, 
Den Sieg zu überfliegen, Ruhm zu ſuchen 
Selbſt aus dem Schlund des Schreckens und des Todes. 
(Trompetenſtoß.) 
O hört, was will die muthige Trompete? 
Der Baflard mit Gefolge tritt auf. 
Baflar», 
Dem üblichen Gebraud der Welt gemäß 
Gebt mir Gehör; ih bin gefandt zu reden. — 
Dom König komm ich, heil’ger Herr von Mailand, 
3u hören, wie Ihr Euch für ihm verwendet; 
Und wie die Antwort lautet, ift die Örenze 
Und Vollmacht meiner Zunge ſchon beftimmt. 
Pandulpho. 
Der Dauphin iſt zu ſtarr und widerſtrebend, 
Und läßt ſich nicht auf meinen Vorſchlag ein; 
Er ſagt: er lege nicht die Waffen nieder. 
Daftard. 
Bei alem Blut, dad Mordluft je gefhnoben, 
Der Züngling redet wohl. — Hört England König: 
Denn fo dur mich ſpricht feine Majeftät: 
Er ift gerüftet, wie fi) ed geziemt; 
Denn euer äffifch-ungezogned - Rommen, 
Die Maskenrüſtung, unbedadhte Luft, 
Unbärt’ge Srechheit, Inabenhafte Macht 
Verlacht der König, und iſt wohl bereit, R 
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Den Zwergedfrieg und die Pygmaͤenwaffen 

Aus feiner Länder Umfreid wegzupeitfchen. 

Die Hand, die Kraft befaß, um euch zu prägeln 

Dor eurer Thür, fo Daß ihr fprangt ind Haus, 

Wie Eimer in verborgne Brunnen taudhtet, 

Eud in die Streu ded Stallverſchlages ſchmiegtet, 

Wie Pfänder eud in Kiften ſchloßt und Kaften, 

Zu Schweinen krochet, füße Sicherheit 

Sn Loch und Keller ſuchtet und erbebtet 

Selbft vor dem Schrein von eured Volkes Hahn, 

Als wär die Stimm’ ein englifher Soldat; 

Will man nun fchwächen diefe Siegerhand, 

Die euch die Ruthe gab in euren Kammern? 

Nein, wißt, der tapfre Fürft ift in den Waffen, 

Und ſchwebt als Adler über feiner Brut, 

Bu fchießen auf den Feind, der naht dem Neft. 

Und ihr, abtrünn’ge, undankbare Art, 

Ihr blut'gen Nero’5, die den Leib zerfleifchen 

Der Mutter England, werdet roth vor Schaam! 

Denn eure eignen Fraun und blaffen Madden, 

Wie Amazonen, trippeln nad) der Trommel, 

Aus Fingerhüten Waffenhandfhuh madend, 

Aus Nadeln Langen, und die fanften Herzen 

Zu Blutdurft und zu Kriegedluft verfehrend. 

fouis. 

O Inf dein Prahlen hier, und geh in Frieden! 

Mir geben zu, du kannſt und überſchelten. 

Leb wohl Zu theuer ift und unfre Zeit, 

Um fie mit ſolchem Plaudern zu verſchwenden. 
pandulpho. 

Gebt mir dad Wort nun! 


Daftard. 
Nein, gebt mir dad Wort! 
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Mir wollen Keinen horen. Rührt Me Trommeln! 
Ded Krieges Zunge führe nun das Wort 
Für unfer Recht, um daB wir bergefommen. 

Baftard. 
3a, eure Trommeln ſchrein, wenn man fie fdhlägt; 
Shr auch, wenn wir euch ſchlagen. Wede nur 
Ein Echo auf mit deiner Trommel Ton, 
Und ſtrackz ift eine Trommel bier bereit, 
Die wiederhallen fol fo Taut wie deine. 
Rühr' eine andre, und die andre fol " 
So Taut wie deine an den Himmel fohmettern, 
Ded Donnerd Hal verfpottend; denn ſchon naht, 
Nicht trauend hier dem hinfenden Legaten , 
Den er aud Spaß viel mehr ald Noth gebraudst, 
Der Friegrifhe Johann, und auf der Stirne 
Sitzt ihm der nacte Tod, def Amt ed ift 
Zu Taufenden dein Volk heut zu verfpeifen. 

Louis. 
Rührt unfre Trommeln denn, ſucht die Gefapr! 

Baſtard. 


Du ſollſt ſie finden, Dauphin, ja fürwahr. 
(Alle gehen ab) 


— 


Dritte Scene. 
Ebendaſelbſt. Ein Schlachtfeld. 


Getümmel. König Johann und Hubert treten auf. 
KR. Johann. 
Wie geht der Tag für und? O Hubert, rede! 
Hubert. u 
Ich fürdte, ſchlecht. Wie geht's Eu’r Majeftät?. 
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Das Fieber, das fo lange ſchon mich quält, 
Liegt ſchwer auf mir. Tiefkrank ift meine Seele! 


Ein Bote fommt. 
Bote. 
Mein Fürft, Eu’r tapfrer Vetter Faulconbridge 
Mahnt Eure Majeftät, dad Feld zu räumen, 
Und bittet Euern Weg ihm anzuzeigen. 
8. Iohanm, 
Sagt' ihm, nad Smwindtend, dort in die Abtei. 
Dote 
O feid nur wohlgemuth; die grofe Macht, 
Die von dem Dauphin hier erwartet wurde, 
Derfank, drei Nächte find’, auf Goodwin⸗Sand. 
So eben ward es Rihard angemeldet. 
Die Sranten fechten Falt und find im Weichen. 
K. Johann. 
Weh mirt Dies böfe Fieber brennt mich auf, 
Und fläßt mich diefer Botfhaft nicht mich freun. 
Nah Smwindtend fort! Sogleich zu meiner Sänfte! 


Denn mich bewältigt grenzenlofe Schwachheit. 
(Sie gehen ab.) 


Nierte Scene. 
Anderer Theil des RER ERN 


Solisbury, Pembroke, Digot u. Andere treten auf. 
Salisbury. 
Mehr Freunde hat der König, als ich glaubte, 
Pembroke 
Noch einmal auf! Entflammt der Franken Muth! 
Mißglückt ed ihnen, find wir auch verloren. - 
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Salisbury. 

Der like Teufel Faulconbridge, 

Tros allem Trotz, hält er die Schladht allein. 
Pembroke, 

Man fagt, der König ließ fehr Frank dad Feld. 


Melun fommt, verwundet und von Goldaten geführt. 


Melun. 
Führt mid zu den Rebellen England hier. 
Salisbury. 
Man nannt’ und anderd, ald dad Glück und hob. 
Pembroke. 
Es ift der Graf Melun, 
Salisbury. 
Zum Tod verwundet. 
Melun. 
Flieht, Englands Edle, denn ihr feid verfauft; 
Zieht aud ded Aufruhrd rohem Oehr den Faden, 
Und führet heim die weggeworfne Treue! 
Sucht euern König, werft euch vor ihm nieber ; 
Denn wird der Franke dieſes Tages Meifter, 
So wird er eure Mühe damit Iohnen , 
Das er die Köpfe euch vom Rumpfe trennt. 
Den Schwur hat er gethan, und ich mit ihm, 
Und viele Antre noch, 
Vor dem Altar zu Sanft Edmunddburg, 
Wo wir euch Lieb’ und Treue zugefhworen. 
Salisburp. ‚ 
D Tann dad möglich, Fann dad wirflich fein ? 
Melun. 
Hab’ ich nicht meinen graufen Tod vor Augen, 
Und nur noch einen Fleinen Reſt von Leben ? 
Und ſchmilzt nicht diefer Lebendreft hinweg 
Shakſpeare's Werke. V. 42 
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In Blut wie eine Wahdfigur an Feuer ? 

Was könnte zu Betrug mid noch verleiten, 

Wo alles Trug Gewinn für mich entſchwand? 

Was ſollt' ich falſch fein, feit ed audgemadht, 

Daß ich hier fterb’ und dort durch Wahrheit Tebe ? 

Ich wiederhol's, wenn Louis heute fliegt, 

So wird meineidig er, wenn euer Blid 

Noch einmal fieht im Oft den neuen Tag. 

Zn diefer Nacht no, deren ſchwarzer Hauch 

Schon um den feuerglühnden Kamm der alten, 

Der ſchwachen, Tebendmatten Sonne dampft — 

Noch diefe böfe Nacht follt Ihr verfcheiden, 

Und zahlen den bedungenen Verrath, 

Verrätheriſch gebüßt um euer Leben, 

Menn Louis unter Eurem Beiftand fiegt. 

Empfehlt mid einem Hubert, dort beim König; 

Sreundfhaft für ihn, und außerdem die Rüdfiht, 

Daß mein Großvater felbft Engländer war, 

Dringt meinem Herzen died Bekenntniß ab. 

Dafür, ich bitte, tragt mih nun von binnen 

Aus dem Getös und wilden Lärm der Schladt, 

Wo ih in Ruhe der Gedanfen Reft 

Ausdenken kann, und Leib und Seele trennen 

In ſtiller Andacht, mit Gebet und Flehn. 
Salisbury. 

Mir glauben dir — und firafe mich der Himmel, 

Gefällt mir nicht der Andlid, die Geftalt 

Bon diefer freundlichen Gelegenheit, 

Wodurch den Weg zur Flucht zurücd wir meffen; 

Und glei) der Fluth, die fih zurückgezogen, 

Derlaffen wir bed irren Treibens Lauf, 

Und eingefchmiegt dem überflrömten Damm, 

Sanft und gehorfam, wallen wir hinab 
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Zu unferm Oceane, unferm König. — 
Es fol mein Arm von bier dich fortgeleiten, 
Denn ich erfhaue fon bed Todes Qual } 
Zn deinem Blick. — Hort, Freunde, flieht auf Neue; 
Died Neue frommt;z ed ftrebt zur alten Treue. 
(Sie gehen, Melun wegführend, ab.) 


Fünfte Scene. 
Das franzöfifhe Lager. 


ſouis mit feinem Zuge tritt auf. 
£ouis. 

Die Sonne wollte ſchier nicht untergehn ; 
Sie blieb und machte ringd den Weit erröthen, 
Als Englands Heer zurüd den eignen Grund 
Mit mattem Schritte maß. O wir befchloffen 
Den Tag auf eine rühmendwerthe Weife, 
Da wir mit überflüf’ger Schüffe Ladung 
Nah biut’gem Tagwerk gute Nacht geboten, 
Und die zerrißnen Bahnen aufgerollt, 
Zulegt im Feld, beinahe Herrn ded Feldes. 


Ein Bote tritt auf. 

Dote. 
Mo ift mein Prinz, der Dauppin ? 

fouis. 

Hier; was gibt's? 

Dote. 
Graf Melun fiel; die englifhen Barone 
Sind auf fein Dringen wieder abgefallen; 
Und die Verftärfung, die Ihr längſt erwartet, 
An Goodwin-Sand geſcheitert und verſunken! 
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fouis, 
O üble Botſchaft! Sei dafür verwünſcht! 
Ih dachte diefen Abend nicht: fo traurig 
’ 3u werden, ald mich diefe Zeitung mat! — 
Der fagte mir, der König fei enıflohn, 
Nur ein paar Stunden eher, ald die Nacht 
Herftolpernd unfre müden Heere fchied ? 
Bote. 
Wer's Euch auch fagte, Herr, eB ift die Wahrheit. 
fouis. 
Wohl; haltet gut Quartier und gute Wacht. 
Der Tag fol nicht fo früh auffteon, wie ich, 


Um unfer Glück auf morgen zu Srſuchen. 
f j Ä en cafe ab.) 


Sechste Scene, 
Greier Plag bei der Abtei zu Swinftend. 


Der Bafard und Hubert Hegegnen fich- 
Hubert. 
Der da? He! Sprecht! Ich ſchieße fonft! 
Baftard. 
Ein Freund! — 


Und wer bift du ? 
Hubert. 


Ich bin auf Englands Seite. 
Daflarvd. 


Hubert, 
Haft du darnach zu fragen? 
Hab’ ih nad deinem Plane denn gefrast, 
Daß du dich nah dem meinigen erfundigft ? 
Baftard. 


Mo willft du Hin? 


Ich denfe, Hubert. 


tue el 


— 


—— — —— ——— —— 
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Hubert. 
Dein Gedanfl' ift richtig. 
Auf jeglihe Gefahr will ich ed glauben, 
Mein Freund feift du, der meinen Ton fo Fennt. 
Wer bift du ? 
Paftard. 
Mer du willſt. Doch wenn's gefällt, 
So Fannft du dir ed wohl aud Freundſchaft denken, 
Ich fei ein Stüd von den P lantagenetd. 
Hubert. 
O kränkend Wort! — Du und die blinde Nacht 
Habt mich befhämt ; verzeih’ mir, tapfrer Krieger, 
Daf nur ein Laut, der deinem Mund entfhol, 
Als unbekannt mein Ohr fo täufhen konnte. 
Daftard. 
Nun, ohne Eompliment, was gibt ed Neued ? 
Hubert, 
Ich wandre durch dad dunkle Graun der Nadıt, 
Euch aufzufuchen. 
Baftard. 
Nun, was ift die Zeitung? 
Hubert. 
Sie ift, mein theurer Herr, ſchwarz wie bie Nadıt, 
Furchtbar und troſtlos, ſchrecklich, grauenvoll, 
Baftard. 
D zeigt mir nur der Botfchaft wundften Fleck, 
Ich bin Fein Weib, ich falle nit in Ohnmacht, 
Hubert. 
Ein Mönch, beforg’ ih, gab dem König Gift. 
Ich lieg ihn ſprachlos faft und ſtürzt' hinaus, 
Dad Uebel Euch zu melden, daß Ihr beffer 
Euch waffnen möchtet auf den jähen Fall, 
AL wenn Ihr ed gelegentlih vernähmt. 
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Daftard. 
Mie nahm er es ? Ber koſtete vor ihm? 


Hubert. 
Ein Mönch, fo fag’ ich, ein entfchloßner Schuft, 
Des Eingeweide plöglich barft; der König 
Sprit no, und kann vielleicht Davon genefen. 
Baftard. 
Mer blieb zur Pflege feiner Majeftät ? 
Hubert. 
Nun, wißt Ihr's nicht? Die Lords ſind all' zurück, 
Und brachten auch den Prinzen Heinrich mit, 
Auf deß Geſuch der König fie begnadigt; 
Sie find jest alle bei der Majeftät. 
Baſtard. 
O hemme deinen Zorn, allmächt'ger Gott! 
Verſuche nicht uns über unſre Kraft! — 
Hör' an, mein halbes Heer iſt dieſe Nacht, 
Die Furth durchwatend, von der Fluth ereilt, 
In Lincolns argen Sümpfen umgekommen; 
Kaum Fonnt ich mich mit meinem Roſſe retten. 
Fort! Geht voran! Führe mid zum König Hin! 


* 241 
Ich fürchte, daß er ſtirbt, eh' ich erſcheine. (Beide ab.) 


Siebente Scene. 
Der Garten der Abtel Swinften?d. 


Prinz Heintih, Salisbury, Bigot und Andere. 
Heinrich. 
Es iſt zu ſpät; fein Lebensblut iſt ganz 
Schon in Verweſung; und ſein klar Gehirn, 
Der Seele morfhed Wohnhaus, wie man lehrt, 
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Sagt und durch feine eiteln Träumereien, 
Das feined Leben: Traum zu Ende geht. 
Pembroke tritt auf. 

pembroke. 

Der König hat die Sprache noch und glaubt, 

Daß, wenn man an die freie Luft ihn brächte, 

So lindert' ed die brennende Gewalt 

Des fcharfen Gifte, dad ihn fo durchwühlt. 
Heinrid. 


So laßt heraus ihn in den Garten bringen! 
| (Bigot geht.) 


Naf’t er noch immer ? 
| Pembroke, 
Er ift ruhiger, 
Als da Ihr weggingt; eben fang er gar. 
Heinrid. 
O Wahn der Krankheit! Auf dem höchften Grabe 
Ted Schmerzed fühlt dad Weh ſich ſelbſt nicht mehr. 
Der Tod, bat er die äußern Theil’ erfaßt, 
Derläßt fie; unfihibar ift nun fein Sturm 
Auf dad Gemüth Tod, dad er quält und ficht 
Mit Legionen feltner Phantaſien, 
Die dichtgedrängt um jenen Testen Halt 
Sich wirren. Seltfam, daß der Tod noch fingtl — 
Ich bin dad Schwänlein dieſes bleihen Schwans, 
Der Trauerhymnen fingt dem eignen Xod, 
Und aud der Orgelpfeife feiner Schwäche 
Zu ew'ger Ruh’ ihm Leib und Seele fingt. 
Salisbury. 
Seid guten Muthed, Prinz, Ihr feid geboren, 
Um diefer rohen Maſſe Form zu geben, 
Die er verworren ließ und ungeftaltet. 


Bigot und Gefolge bringen den König Iohann anf einem Seſſel herein. 
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K. Iohann. | 
Ah, nun hat meine Seele freien Raum ! | 
Sie wollte nicht hinaus durch Thür und Fenfter. | 
So heißer Sommer ift in meinem Bufen, 
Daß all mein Eingeweid’ in Staub fi Frümelt. 
Ich bin ein Bild, gefrigelt von der Feder 
Auf Pergament, und an der Feuergluth 
Hier ſchrumpf' ich ein. 
Heinrid. 
Wie geht's Eu’r Majeftät ? 
KR. Johann. 
Gift — übel — tobt, verlaffen, audgeftoßen, 
Und Keiner von euch ruft den Winter ber, 
Die eif’ge Hand mir in den Leib zu ſtecken, 
Noch lenkt den Strömen meines Reichs den Lauf 
In meined Bufend Brand; noch fleht den Nord, 
Daß Froſthauch küſſe die verfengten Lippen, 
Und mich erlab'! Sch fordre ja nicht viel, 
Nur kühlend Labfalz und ihr feid fo fireng 
Und undanfbar, mir Diefed zu verweigern. 
Heinrid. 
D wär' doch eine Kraft in meinen Thränen, 
Die Euch erquidte! 





8. Iohannm. 
Dad Salz der Thränen brennt. — 
In mir ift eine Hölle, und dad böfe Gift 
Gleicht einem in ihr eingefperrten Teufel, 
Mein rettungdlos verdammte Blut zu quälen. 


Der Baftard kommt. 
-Baftard. 
O ich bin fiedend Heiß vom fchnellen Lauf 
Und Eile, Eure Majeftät zu fehn. 
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K. Johann. 
O Better, komm, die Augen mir zu fchließen ı 
Berbrannt ift meined Herzend Tafelwerf, 
Und alle Segeltaue meined Lebend 
Sind nur ein Faden, nur ein dDünned Haar. 
Kaum hängt mein Herz an einer armen Schnur nody, 
Die faum wird halten, bid du mich berichtet; 
Dann ift, was du bier fhauft, nur Erdenflod, 
Nur al noch von zerftörter Majeftät. 
Daftard. 
Der Dauphin rüftet fi, hieher zu fommen ; 
Gott weiß e3, wie wir ihn empfangen follen, 
Denn in der Nacht, da ih den Rüdzug nahm 
Zu meinem VBortheil, ward der Kern ded Heerd 
Zn dem Gefümpf ganz, unvermuthet mir 
Hinweggerafft vom jähen Sturz der Flut. 
(Der König ftirbt.) 
Salisbury. 
Ihr —— die Nachricht in ein todted Ohr. — 
Mein Fürſt! O Herr! — Kaum König noch — nun fo! 
| Heinrid,. 
Sa, fo mug auch mein Lauf fein, fo mein Bier. 
Mo ift denn auf die Welt Verlaß und Glaube, 
Menn, wa ein König war, fo wird zu Staube? 
Daftar». 
So bift du hin? — Ich bleibe nur zurüd, 
Kür dich den Dienft der Rache zu vollziehn; 
Dann folgt. dir meine Seele in den Himmel, 
Mie fie dir immer treu gedient auf, Erden. — 
Nun, Sterne, die ihr rollt in eignen Sphären, 
. Wo ift nun eure Kraft? Beigt eure Treue, 
Und unverzüglich Fehrt mit mir zurüd; 
Derjagt BZerftörung und endlofe Schmach 
42% 
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Meg aud dem Thore ded geſchwaͤchten Reichs. 
Stracks laßt uns ſuchen, daß man ung nit ſucht, 
Der Dauppin wüthet ſchon an unfern Serfen. 
Salishbury. 
Sp, fcheint es, wißt ihr weniger als wir. 
Ter Cardinal Pandulpho raftet drinnen; 
Er fam vom Dauphin vor 'ner halben Stunde, 
Und bringt von ihm Erbietungen sum Frieden, 
Die einzugehn die Ehre und erlaubt, 
Auch mit dem Vorſchlag, gleich den Krieg zu laſſen. 
— Baſtard. 
Er wird dazu ſich noch bereiter finden, 
Wenn er uns fertig ſieht zur Gegenwehr. 
Salisbury, 
Auf eine Art hat er das ſchon gethan; 
Denn viele Wagen hat er ſchon geſandt 
Zum Meeresſtrand, und überließ den Streit 
Hier auszugleichen ganz dem Cardinal; 
Mit welchem Ihr, ich felbft und andre Lords, 
Sofern es Euch gefällt, den Nachmittag 
Zu des Geſchaͤftz Vollendung reiſen wollen. 
| Baftarv. 
So mag’ geſchehn. — Und Ihr, mein edler Prinz, 
Sammt andern Prinzen, welche dort nicht nötpig, 
Mögt für des Vaters Leichenfeier forgen. 
| Heinrich. 
Su Worceſter muß fein Leib beftattet werben , 
Denn fo befahl er's. 
Daftarv, 
Wohl, er fol dahin 
Und glücklich (müde Euer holdes Selbſt 
Sich mit der Hoheit des ererbten Landes, 
Dem knieend ich, in Unterthänigkeit 
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Hier huldigend, gelobe treuen Dienft 

Und Unterwürfigfeit für alle Zeiten. 
Salisburyp. 

Bir thun ein gleich Erbieten unfrer Liebe; 

Sie wird für immer ohne Flecken bleiben. 
Seinrich. 

Mein Herz voll Rührung brächt' Euch gerne Dank, 

Und weiß durch Thränen doch allein zu danken. 
Baſtard. 

Laß jetzt der Zeit dad nöth'ge Weh und zahlen, 

Weil: fie voraudgeeilt ift unferm Gram. — 

Died England lag noch nie, und wird auch nie 

Zu eined Siegerd folgen Füßen liegen, 

Als wenn ed felbft fi feine Wunden fchlägt. 

Nun’ diefe feine Prinzen heimgefehrt, 

So treie jeder Welttheil in die Waffen, . 

Wir bieten Trog. Nichtd bringt und Noth noch Neu’, 


Dieibt England nur fich felber immer treu. 
(nur ab.) 
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